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Kapitel 1

„Ich hab noch nie eine Bank ausgeraubt.” Scruggs klappte den Zylinder ihres Revolvers auf, prüfte die Ladung und schob ihn dann in ihr Oberschenkelholster. „Ist das schwer?”

„Es gibt einen Kniff dabei”, sagte Senior Centurion Anastasios, der neben ihr marschierte. „Das braucht Übung. Und haltet eure Waffen versteckt. Es sind noch Leute auf der Straße. Wir fallen sowieso schon genug auf.”

Scruggs musterte die verdunkelte Straße. Die Hauptstraße vom Raumhafen verfügte weder über Straßenbeleuchtung noch über Bürgersteige oder Kanalisation. Aber es gab eine Auswahl an Geschäften, die nachts geöffnet hatten. Dieser Block beherbergte eine Reifenwerkstatt, deren Reifen bis auf die Straße quollen, und ein Pfandhaus mit gepanzerten Türen und vergitterten Fenstern. An der Ecke drängte sich eine Gruppe von drei verrauchten Restaurants. Sie beobachtete die Gäste - sie würden sie vielleicht nicht erschießen, nur weil sie sie ansah, aber wenn sie zuerst schießen würde, würden sie zurückschießen.

Die meisten Fußgänger trugen weite Hemden über Shorts, einige leichte Geschäftsanzüge. Centurion Anastasios trug einen tristen grauen Schiffsoverall über einem dunklen Skinsuit, zusammengehalten von einem schmutzigen, zerknitterten Werkzeuggürtel. Scruggs' gestärkte Uniform, ihr neuer Gürtel, der saubere Rucksack und die glänzenden Taschen schimmerten im Licht der Geschäfte. „Tut mir leid, Centurion.”

„Mach dir nicht zu viele Sorgen. Wir wollen nicht, dass die Leute drei bewaffnete Herumtreiber mit dem bevorstehenden Banküberfall in Verbindung bringen. So wird das nicht gemacht.”

Dena, die einen Schritt hinter den beiden schlenderte, lachte. „Hast du schon viele Banken ausgeraubt, Alter?”

Ana zählte an seinen Fingern ab. „Siebzehn. Na ja, sechzehn. Eine hab ich zweimal ausgeraubt.”

„Warum in des Kaisers Namen hast du Banken ausgeraubt?”

„Weil dort natürlich das Geld ist. Private, nächster Punkt. Einsatzregeln. Bestätige, dass diese Kugeln Quetschgeschosse sind?”

„Ja, Senior Centurion. Keine Toten, wie Sie sagten.”

Dena trat neben Scruggs und legte ihren Arm um die Schulter der jüngeren Frau. „Schaut euch die beiden abgebrühten Killer an, die sich Sorgen machen, jemanden zu verletzen.”

„Der Centurion sagt, dass die Polizei immer härter arbeitet, wenn es während eines Überfalls zu Gewalt kommt, also nur so viel Gewalt wie nötig.”

„Wer entscheidet, wie viel Gewalt nötig ist? Bist du das, Alter?”

„Naturmädchen.” Ana runzelte die Stirn in Denas Richtung. „Erstens soll dieser Versicherungsplatz nachts leer sein, laut unseren Kontakten. Zweitens, falls er es nicht ist, wird es kein Schießen geben, es sei denn, es ist absolut notwendig. Wir wollen schnell und leise rein und raus. Daher die Quetschgeschosse. Und apropos Tote, sei vorsichtig mit deiner Schleuder. Du kannst Knochen brechen, aber keine Köpfe, verstanden?”

„Du bist nicht mein Boss, Alter.” Dena nahm ihren Arm von Scruggs' Schulter, ließ eine Metallkugel in die Gummitasche ihrer Schleuder gleiten, spannte, zielte und ließ los. Sie traf eine Wand zweihundert Fuß entfernt, neben einem sich putzenden Waschbären. Das Tier jaulte auf und floh in die Dunkelheit.

„Verletze ihn nicht!”, sagte Scruggs.

„Entspann dich, Baby-Marine.” Dena dehnte ihr Gummiband. „Ich hab ihn nicht getroffen. Er ist nicht verletzt, nur peinlich berührt.”

„Verletze keine Tiere.”

„Ich verletze keine Tiere, nur Menschen. Es sei denn, ich bin im Wald und hungrig, dann gelten andere Regeln.”

„Gut. Ich mag Tiere.” Scruggs wischte sich den Schweiß vom Gesicht. „Wärmer als ich erwartet hatte.”

„Hochsommer am See”, sagte Dena. „Perfektes Wetter zum Nacktbaden.”

Die Crew bog in eine Seitenstraße ein. Archan-3c war trotz seiner Lage in einem Dreifachsternsystem immer dunkel. Das Dreifachsystem bestand nur aus Zwergsterne. Sie produzierten nur zwanzig Prozent der Beleuchtung der Sonne im sichtbaren Bereich, aber reichlich Infrarotwärme, um das Licht auszugleichen.

„Es ist wie in einem feuchten Ofen”, sagte Dena. „Diese Klamotten kleben an mir. Es wird unmöglich sein, sie auszuziehen.”

„Tut mir leid, dass wir deinen Stil einschränken, Naturmädchen.” Ana rückte seinen Rucksack tiefer auf die Schultern. „Du wirst deine Klamotten diesmal anbehalten müssen. Aber ich bin sicher, du findest einen anderen Weg, dich daneben zu benehmen. Das tust du immer.”

Dena streckte Ana die Zunge raus und spähte dann in die Düsternis. „Nicht hier. Trostloser Ort. Nichts Offenes sieht nach Spaß aus. Wir hätten einen aufregenderen Ort wählen sollen.”

„Mehr Aufregung bedeutet mehr Behörden, mehr Kameras, mehr Aufmerksamkeit. Lagerhäuser voller Baumwolle und Tabak rechtfertigen nicht viel Sicherheit. Und all diese Waffen am Haupttor vorbeizutragen, wäre aufgefallen.” Ihr Schiff war auf einem Landeplatz ein paar Meilen innerhalb des Raumhafens geparkt. Um Kontrollen zu vermeiden, hatten sie ihre Rucksäcke mit Waffen vollgepackt und sich an geschlossenen Versandlagerhäusern vorbeigeschlichen. Nachdem sie den Umzäunungszaun durchschnitten hatten, schlichen sie sich in das Lagerhausviertel.

Dena trat auf den Boden und Staub wirbelte auf. „Du hättest mir wenigstens von dem ganzen Staub erzählen können. Ich hätte nicht meine guten Stiefel angezogen.”

„Die sind hübsch.” Scruggs zeigte auf Denas kniehohe, eng anliegende schwarze Lederstiefel. „Sie sehen gut an dir aus.”

„Du hast doch auch ein Paar, warum trägst du sie nicht?”

„Sie passen nicht zum Outfit.”

„Outfit? Das ist kein Outfit. Du trägst einen Skinsuit und militärische Overalls, Baby-Marine. Du siehst aus wie eine dünnere Version des Alten da.”

„Form folgt Funktion, meine Damen.” Ana deutete auf sein eigenes Outfit. „Gurtzeug, Ersatzmunition, Holster, Taschenlampen, Halterungen für meinen Helm und das Luftsystem. Alles, was der gut gekleidete Bankräuber braucht.”

„Sie hätte trotzdem die Stiefel tragen können. Viel stylischer als diese Trampel, die sie anhat.”

Scruggs hob ihren Fuß. „Gute, solide Marschstiefel, und wenn ich jemanden treten muss, sind sie schwer genug, um Schaden anzurichten.”

Dena schnippte mit ihrer Schleuder. Eine Straßenlaterne hundert Fuß entfernt dröhnte, als das Geschoss sie traf. „Ich lasse sie gar nicht erst so nah ran. Alter, in diesem Licht bist du in diesem Modeverbrechen fast unsichtbar, aber ich kann sie deutlich sehen. Wie kommt das?”

Ana rückte seinen Rucksack zurecht. „Es ist mehr oder weniger die gleiche Ausrüstung. Meine ist abgenutzter. Der Glanz ist weg - ich habe alles mit Fett abgedunkelt. Und alles ist weich und schlaff. Die Private hat noch diesen glänzenden, neuen, geschrubbten Look, und sie ist ganz steif und gerade Linien. Gerade Linien fallen im Zwielicht auf.”

„Soll ich mich im Dreck wälzen, Centurion?”, fragte Scruggs.

„Ich wette, das würde dir gefallen, Alter”, sagte Dena. „Wie sich unsere Baby-Marine hier herumwälzt. Scruggs, öffne einen Knopf mehr an deinem Hemd und wälz dich ein bisschen.”

Scruggs errötete.

Ana lachte. „Das ist nicht nötig. Alter und Lebenserfahrung trüben mit der Zeit alles.” Ana holte eine Pillenbox hervor, öffnete den Deckel und schüttelte sich eine in den Mund. „Alter und Erfahrung in der Tat.”

An der Ecke leuchteten Lichter auf. Ein Fahrzeug schleppte sich die Straße vor ihnen entlang, die Lichter blendend. Das Gespräch verstummte. Dena trat nach rechts, um ihre Schleuderhand frei zu haben. Scruggs und Ana öffneten ihre Holsterriemen.

Die Lichter beleuchteten das Trio, dann schaltete der Fahrer sie aus. Zahnräder knirschten, und ein knallrosa Bus für vierzehn Personen hielt neben ihnen. Durriken Friedel, Imperialer Herzog, gelegentlicher Flüchtling, ehemaliger Geliebter der Kaiserin der bekannten Galaxis und der häufig betrunkene Pilot ihres Raumschiffs, der Heart's Desire, steckte seinen Kopf aus dem Beifahrerfenster.

„Steigt ein. Wir sind spät dran.”

„Navy, was zum Teufel ist das?” Ana trat vom Bordstein zurück. „Es ist pink. Es ist riesig. Es ist laut. Und habe ich erwähnt, dass es pink ist? Du solltest etwas Unauffälliges finden, das nicht vermisst werden würde.”

„Es hat genug Platz für uns alle. Es gehört zum örtlichen Taxiunternehmen. Alle ihre Autos sind pink und überall in der Stadt unterwegs. Jetzt sind wir eines davon. Wir haben es von einem ungesicherten Parkplatz genommen, wo Dutzende andere standen. Es wird bis zum Morgen nicht vermisst werden. Deshalb habe ich es genommen.”

Ana verschränkte die Arme. „Du? Du hast es gestohlen?”

„Centurio.” Der Fahrer, Gavin Crewjacki, ihr Ingenieur, lehnte sich herüber. „Technisch gesehen war ich es, der es gestohlen hat.”

„Wir haben es beide getan.” Dirk nickte.

„Nein, haben wir nicht. Ich habe den eigentlichen Diebstahl begangen, mit den Werkzeugen und allem.”

„Alles, was du getan hast, war, ein paar Drähte zu überbrücken.”

„Nachdem ich das Schloss entfernt und mit dem Voltmeter geprüft hatte, welche Drähte Strom führen, ja.”

Scruggs klopfte auf die Karosserie. „Cool. Kannst du mir zeigen, wie man ein Auto stiehlt, Ingenieur?”

„Klar.”

Dirk hob die Hände. „Du sagst also, ich hätte nicht geholfen?”

„Du hast die Taschenlampe gehalten.”

„Siehst du?”

„Bis du sie in den Staub fallen gelassen und kaputt gemacht hast. Aber das ist okay. Ich brauchte sie nicht. Ich kam auch ohne sie zurecht.” Gavin ließ den Motor aufheulen. „Ich hätte es auch alleine geschafft, aber es war nett, dich dabei zu haben. Für... Gesellschaft. Du weißt schon.”

Dirk knirschte mit den Zähnen. „Gut. Ich nehme alles zurück, du hast es alleine gestohlen. Aber wie auch immer, es ist gestohlen, und wir sind hier. Alle einsteigen.”

Scruggs kletterte als Erste hinein. „Ich werde eine Bank ausrauben!”

„Es ist keine Bank”, sagte Dirk. „Es ist eine Versicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit.”

Die anderen kletterten hinter Scruggs hinein.

„Hat es einen Tresor?”, fragte Dena.

„Einen abgeschlossenen Schrank. Dort wird die Software sein.”

„Wird im Tresor Geld sein?”

„Es ist ein Schrank, und nicht sehr viel, aber ich nehme an, etwas.”

„Dann ist es eine Bank. Baby Marine, du wirst eine Bank ausrauben!”

„Juhu!”, sagte Scruggs. „Das Abenteuer wartet.”

***

Mutual of Archan belegte ein dreistöckiges Gebäude, auf halbem Weg zwischen dem Lagerhausviertel und dem Geschäftszentrum der Stadt. Es erstreckte sich über einen ganzen Block und war eine Standard-Imperialbauweise: Metallträgergerüst, Kunststoffplatten als Wände, Böden und Decken. Zwei Türen gingen zur Straße, keine Fenster. Nach einer zwanzigminütigen holprigen Fahrt im Pink Pony, wie Ana ihr Gefährt getauft hatte, hielten sie drei Blocks entfernt und beurteilten die Situation.

„Warum keine Fenster?”, fragte Dena.

„Fenster lassen Sonne und Hitze herein”, sagte Dirk. „Und machen es schwieriger zu bauen. Das war wahrscheinlich irgendeine Art von imperialen Büros in den Anfangstagen. Könnte ein Aufklärungs- oder Marinegebäude gewesen sein, als sie hier noch einen Stützpunkt hatten.”

„Trostloser Arbeitsplatz, sehr trostlos.”

„Die Gegend ist auch nicht besonders.” Dirk zeigte darauf. „Ein Tattoostudio, Lagerhäuser, was wie eine Autowerkstatt aussieht und ein Holzplatz.”

„Ein Holzplatz?”

„Die Leute brauchen Holz. Für Reparaturen und Kamine. Seltsamer Ort für eine Versicherungsgesellschaft allerdings. Man würde denken, die Gegend wäre besser.”

„Ich wünschte, die Straßen wären besser”, sagte Gavin. „Diese Schlaglöcher und Unebenheiten waren der Wahnsinn. Und haben die noch nie von Asphalt gehört? Warum Sandstraßen mitten in der Stadt?”

„Low-Tech-Städte sind so. Man pflastert, was man sich leisten kann. Ja, Lee?” Dirk aktivierte sein Kom. „Lee? Wiederholen Sie das bitte.”

„Ich sagte, Statusupdate, Pilot.” Lee Michaelson, ihr Navigator, Arzt und Notfallpilot, war zurück auf ihrem Schiff und überwachte die lokalen Polizeikanäle. „Bisher ist alles ruhig. Keine Warnungen im Funk. Ich habe mir die Freiheit genommen, für einige Passwörter zu bezahlen – ich kann in das Polizei-Tracking-System eindringen. Ein Problem – eure Koms senden alle Standorte an die städtischen Dienste. Wenn ich es empfangen kann, könnte jemand sich einhacken. So oder so wird es eine Aufzeichnung geben.”

„Peilsender jetzt aus.” Ana fummelte an seinem Kom. „Gehen Sie dunkel.”

„Hervorragende Arbeit, Lee. Gehe dunkel.” Dirk schaltete seinen Peilsender aus. „Gavin, fahr uns vor das Gebäude und lass uns an die Arbeit gehen.”

„Nein.” Ana schüttelte den Kopf. „So macht man das nicht. Ein Fahrzeug, besonders dieses rosa Pony, direkt vor dem Ort zu parken, den wir ausrauben wollen, wird Aufmerksamkeit erregen. Und wenn fünf von uns gleichzeitig aussteigen, wird das noch mehr Aufmerksamkeit erregen. Nein, wir werden Späher die Seitenstraßen hinunterschicken, um die Situation zu beobachten. Sobald die Späher das Ziel im Blick haben, warten wir auf ihren Bericht. Wenn alles klar ist, schicken wir das Einbruchsteam los.”

„Centurio”, sagte Dirk. „Hast du vergessen, dass ich hier das Sagen habe?”

„Völlig vergessen.” Ana nickte. „Es ist, als hätte deine Führung nie existiert. Oh warte, das hat sie auch nie. Private?”

„Centurio?”, sagte Scruggs.

„Raus hier, huschen Sie über die Straße in diese Gasse dort drüben.” Ana zeigte darauf. „Rücken Sie taktisch diese Hintergasse hinunter, bis Sie hinter diesem roten Gebäude sind, dort neben unserem Ziel. Schalten Sie sich ins Kom-Netz ein, schauen Sie um die Ecke und beobachten Sie. Benutzen Sie alle Sensoren, die Sie haben, überprüfen Sie jeden Zentimeter des Hinterhofs. Naturmädchen?”

„Ich rücke nirgendwohin taktisch vor”, sagte Dena. „Der ganze Staub ruiniert mein Outfit.”

„Macht dich schwerer zu sehen. Das ist gut.”

„Dieses Outfit ist dazu da, dass die Leute mich ansehen wollen, nicht um mich zu verstecken. Besonders männliche Leute.”

„Gut für dich. Siehst du diesen Türeingang dort?” Ana zeigte auf eine tiefe Nische in einem Laden, der Sportuniformen verkaufte.

„Ja. Und warum?”

„Geh da rein. Behalte die Straße hier, das Ziel und den Seitenstraßenbereich im Auge. Achte auf Bewegungen, Lichter, alles. Halte deine Schleuder bereit. Wenn jemand Scruggs oder mich entdeckt, musst du unseren Rückzug decken, aber leise.”

„Rückzug von wo?”

„Von den Bösen.”

„Wer sind die Bösen?”

„Keine Ahnung, aber sie tauchen immer auf. Ingenieur”, sagte Ana. „Mach eine Kehrtwende, bring uns zurück zu der letzten Querstraße. Dann fahr um den Block zu der anderen Hauptstraße, die wir gesehen haben, bring uns drei Straßen hinter diese Kreuzung – da ist ein Park. Keine Beleuchtung im Park, dieses rosa Pony kann dort warten. Ich steige aus und nähere mich dem Ziel von der anderen Seite. In fünfzehn Minuten werden Scruggs, Dena und ich von drei versteckten Aussichtspunkten aus beobachten. Wenn alles gut aussieht, winken wir dich rein und du kannst dich an der Tür zu schaffen machen, und am Tresor, sobald du drin bist. Wenn du drin bist, rücken wir alle nach, um zu helfen, und lassen angemessene Deckung im Rücken.”

„Der Schrank ist eine Zwei-Mann-Arbeit, Centurio”, sagte Gavin.

„Unsere Dena hier hat in der Vergangenheit einige Fähigkeiten im Ausbrechen aus Fesseln und im Umgang mit Handschellen gezeigt. Sie kann deine zweite Person sein. Wir rufen sie rein, sobald die Luft rein ist. Passt das für dich, Naturmädchen?”

Dena schnippte mit ihrer Schleuder. „Ich mochte es schon immer, gefesselt zu werden.”

„Das ist seltsam”, sagte Scruggs. „Warum solltest du gefesselt werden wollen?”

Dena verdrehte die Augen. „Ich vergesse immer wieder, wie jung du bist.”

„Ich bin fast genauso alt wie du.”

„Chronologisch ja, aber... Ich erkläre es dir später. Nach dem Kampf.”

„Danke!” Scruggs grinste. „Das wird Spaß machen!”

„Mehr Spaß, als du dir vorstellen kannst”, sagte Dena. „Also, Centurio, ich warte hier, beobachte, und wenn du grünes Licht gibst, gehe ich nach vorne und treffe Gavin.”

„Ja. Scruggs und ich werden euch beiden Deckung geben, sobald ihr drin seid.”

„Wenn du willst, dass ich an Schlössern herumfummle, brauche ich ein paar Werkzeuge-”

Gavin deutete über seine Schulter. „Ich habe Dietriche wie die, mit denen du auf dem Schiff gespielt hast, in meiner Tasche. Ich habe einen Ersatzsatz gekauft, dachte, sie könnten nützlich sein.”

„Sieh mal einer an, Mr. Vorbereitung”, sagte Dena. „Hilfst einem Mädchen aus.”

„Du hast etwas vergessen, Centurio”, sagte Dirk.

„Was?”

„Mich.”

„Ich habe dich nicht vergessen.”

„Du hast mir nichts zu tun gegeben.”

„Das ist Vorsicht, nicht dasselbe wie dich zu vergessen. Bleib im Auto und beobachte.”

„Im Auto bleiben?”

„Und beobachten. Du könntest etwas lernen.”

„Ich erinnere Sie daran, Senior Centurio, dass ich ein Offizier der Imperialen Marine bin.”

„Und wenn wir drinnen ein Schlachtschiff der Dreadnought-Klasse entdecken, werde ich der Erste sein, der dich ruft, um es zu steuern. Aber wenn da drin ein Raumschiff ist, ist es gut versteckt.”

„Und ich erinnere Sie auch daran, dass ich der Pilot unseres Schiffes bin”, sagte Dirk.

Der Funk knackte, als Lee sich wieder in das Gespräch einschaltete. „Pilot, wir sind uns alle einig, dass der Centurio für solche Dinge mehr Erfahrung hat. Wir sollen seiner Führung folgen. Für mich klingt das nach einem guten Plan.”

„Für mich auch”, sagte Scruggs.

„Für mich drei”, sagte Gavin.

„Für mich vier”, sagte Dena.

„Schön.” Dirk verschränkte die Arme. „Ich bleibe im Auto.”

„Mädels, raus mit euch”, sagte Ana. Die beiden Frauen sprangen aus den Türen in die Dunkelheit. Gavin hatte die Sicherungen gezogen. Die Innenbeleuchtung ging nicht an. Die Frauen verschwanden in der Dunkelheit. Gavin steuerte den zweiten Absetzpunkt an. Er holte Lee über sein Komm und ließ sie ihn durch einige Gassen und weniger holprige Straßen lotsen. Während Gavin mit dem Fahren abgelenkt war, drehte sich Dirk zurück, um mit Ana zu sprechen.

„Centurio, haben Sie die Einsatzregeln mit Frau Scruggs und Frau Dena besprochen? Und ihre Munition überprüft?”

„Kümmert es dich, was mit irgendeinem zufälligen Wachmann passiert, Navy?”

„Etwas schon. Ich würde lieber nicht irgendeinen armen alten Kerl töten, der nachts arbeitet, um ein bisschen extra Geld zu verdienen, besonders wenn wir ihn auch verscheuchen können. Die Polizei wird Morde gründlicher untersuchen als Einbrüche. Dann ist da noch die Sache mit Scruggs und Dena. Sie sind beide ein bisschen jung, um die Angewohnheit zu entwickeln, sofort jeden zu töten, dem sie begegnen. Das ist nicht gut für sie. Wenn getötet werden muss, müssen Sie und ich das tun.”

„Sie hat schon Leute getötet-”

„In einem Feuergefecht, wenn jemand auf dich schießt und du zurückschießt, ist das eine Sache. Oder in Denas Fall, wenn man versucht, dich aus einem schwebenden Raumschiff zu stoßen. Aber von vornherein damit zu rechnen, jeden umzubringen, dem man begegnet, ist nicht förderlich, um in Zukunft nachts gut zu schlafen.”

„Ich habe viele Menschen getötet. Und ich schlafe nachts.”

„Ich auch. Und ich schlafe auch nachts, was etwas nicht sehr Nettes über uns beide aussagt. Ich möchte sicherstellen, dass sie nicht vor demselben Dilemma stehen müssen. Sie gehören zu meiner Crew. Ich bin für die beiden verantwortlich. Stimmen Sie zu?”

„Ja, ja.” Ana nickte in der Dunkelheit. „Verstanden, Pilot. Schon erledigt. Ich bestätige, dass nicht-tödliche Einsatzregeln gelten.”

„Pilot? So haben Sie mich schon lange nicht mehr genannt.”

„Das liegt daran, dass du es schon lange nicht mehr verdient hast.”

„Es geht nicht um mich, es geht um sie.”

„Verstanden.” Das Auto hielt an und Ana schwang die Tür auf. „Noch eine Sache, Navy.”

„Ja?”

„Du sagtest, du und ich müssten das Töten übernehmen. Warum ist es für uns in Ordnung, es zu tun?”

„Das ist einfach.” Dirk lachte. „Wir sind jenseits der Erlösung. Gute Jagd, Centurio.”

***

„Habe visuellen Kontakt, Centurio”, sagte Scruggs. Mutual of Archan ragte eine Etage höher auf als die umliegenden Lager-Büro-Kombinationen. Mit seinen kahlen Wänden und dem beige gestrichenen Logo sah es für Scruggs aus wie der Ort, in den mutlose Büroangestellte jeden Arbeitstag trotteten, um bedeutungslose Aufgaben zu erledigen, bis sie starben. Sie unterdrückte ein Schaudern. Nur die Flucht und der Anschluss an die Crew der Heart's Desire hatten sie vor diesem Schicksal bewahrt. „Ruhig, ein Sicherheitslicht auf meiner Seite mit Blick auf einen schmalen Parkplatz. Plätze für ein Dutzend Autos hinter dem Gebäude, in überdachten Parkplätzen direkt unter den oberen Stockwerken, alle leer. Und eine eingelassene Laderampe im Lagerbereich. Keine anderen Lichter oder Bewegungen.”

„Eingänge?” Anas Stimme klang rau, als er über Funk keuchte.

„Nichts hier.”

„Keine Hintertür? Seitentüren?”

„Sehe keine, Centurio.”

„Hm. Dena, irgendwelche Bewegungen vorne?”

„Nichts, Alter. Still wie der Wald um Mitternacht bei Schneefall.”

„Lichter?”

„Eine Art Nachtlicht in der Lobby sichtbar. Ansonsten nichts. Auch keine Straßenbeleuchtung vorne.”

„Und überhaupt nichts von meiner Seite.” Ana hustete. „Nicht mal Lichter. Ingenieur, du bist dran.”

„Bin unterwegs.” Das Zuschlagen von Gavins Tür hallte durch die ruhige Straße.

Gavin ging die Straße entlang, in einer Hand einen Werkzeugkasten. Scruggs näherte sich, bis sie auf der gegenüberliegenden Straßenseite an der Ecke zum Gebäude stand. Dena gesellte sich zu Gavin an der Eingangstür. Die beiden Einbrecher fummeln am Schloss herum und öffneten dann die Tür. Licht aus dem Inneren flackerte auf die Straße, bis Gavin es ausschaltete.

„Alles klar. Wir lassen es für dich offen, Alter”, sagte Dena.

„Triff mich vorne, Private.” Ana bewegte sich die Straße entlang, blieb im Schatten, bis er gegenüber dem Eingang war. Bewegung vor ihm. Er verfolgte sie mit seinem Revolver, entspannte sich dann, als Scruggs aus der Dunkelheit auftauchte. Sie tauschten Handzeichen aus und trafen sich an der Seite des Eingangs. Ana glitt durch die unverschlossene Eingangstür, Scruggs direkt hinter ihm. Sie nahmen Wachpositionen im Inneren ein.

„Zenturio”, sagte Scruggs. „Bitte auf verschlüsselt gehen.”

Ana schaltete auf einen privaten Kanal. „Was kannst du nicht über das gemeinsame Funkgerät sagen, Private?”

„Eine Bank auszurauben wird irgendwie Spaß machen, aber dieser Tribun-Typ hat uns jede Menge Geld gegeben. Müssen wir das Geld von jemand anderem nehmen?”

„Wir machen das nicht wegen des Geldes, Private. Wir machen es, um Schiffssoftware zu bekommen, die wir gegen einen Laser eintauschen können.”

Das war ihr Preis und der Grund für die heimliche Arbeit. Ihrem Schiff fehlten Waffen. Gavin hatte einen Kontakt gefunden, der sie an eine krumme Werft verwies, die bereit war, einen Laser auf der Heart's Desire zu installieren, wenn sie einen Laser beschaffen könnten. Dirk hatte eine Firma gefunden, die ihnen Schiffswaffen verkaufen würde – und die noch dazu von einer ehemaligen Freundin von ihm geleitet wurde. Aber Waffen waren nutzlos ohne gute Software. Lee hatte ihr Navigationsprogramm aktualisiert und darauf hingewiesen, dass die örtliche Versicherungsgesellschaft für mehrere große Handelslinien, Mutual of Archan, auch Software-Updates als Teil ihres Services anbot.

Gavin wandte sich wieder an seinen Kontakt, und der Kontakt stimmte zu, dass diese Versicherungsgesellschaft möglicherweise das haben könnte, was sie brauchten, einschließlich echter imperialer Softwaremodule. Das beinhaltete Ziel-, Ausrichtungs- und die begehrten Zufallsausweichprogramme. Nicht zum allgemeinen Verkauf – sie würden sie ohne Erlaubnis der imperialen Marine nicht freigeben. Aber wenn sie die Software auf andere Weise bekommen könnten...

Ana hatte die Büros der Firma ausfindig gemacht und ihre Mitarbeiter bis in eine örtliche Bar verfolgt. Nachdem er sie zwei Tage lang beobachtet hatte, wählte er ein wahrscheinliches Ziel aus und setzte Dena auf ihn an. Dena benutzte ihr Lederoutfit, einen präparierten Drink und kompromittierende Fotos. Schwupps! Jetzt hatten sie die Pläne für das Büro, einschließlich der Kombination für den Safe, in dem die Softwaremodule aufbewahrt werden sollten.

„Können wir nicht woanders hingehen und es kaufen?”

„Klar, wir erzählen der nächsten imperialen Marinebasis, dass wir da sind, um mit Offensivwaffen ausgestattet zu werden, dass wir von Tribun Devin autorisiert sind, auf den sie schießen sollen, sobald sie ihn sehen. Du kannst das Reden übernehmen, da auch auf dich ein imperialer Haftbefehl ausgestellt ist.”

Scruggs kicherte. „Guter Punkt. Brauchen wir einen Laser?”

„Man kann nie zu viele Waffen haben, Private.”

„Aber wir wissen nicht, wie man ihn benutzt...”

„Was lässt dich denken, dass ich nicht weiß, wie man ihn benutzt?”

„Entschuldigung, Zenturio.”

„Ein bewaffnetes Schiff zu haben, bedeutet, dass zwielichtige Gestalten es sich zweimal überlegen werden, bevor sie uns herumschubsen. Was habe ich dir beigebracht?”

„Der beste Weg, einen Kampf zu gewinnen, ist, ihn von Anfang an zu vermeiden. Spiel den Harten und die Leute werden denken, du bist hart. Und fang einen Kampf nur zu deinen Bedingungen an, nicht zu ihren.”

„Hervorragend.”

Gavins Stimme knackte über das Funkgerät. „Zenturio, sind wir sicher, dass wir die richtige Adresse haben?”

„Ja”, sagte Ana. „Ich mache keine solchen Fehler.”

„Sind wir sicher, dass dies die richtige Firma ist? Mutual of Archan?”

„Ich habe die Adresse doppelt überprüft. Dreifach überprüft. Und um es dir leichter zu machen, Ingenieur, gibt es draußen an der Wand ein sechs Meter großes Schild, auf dem 'Mutual of Archan' steht. Wie wär's damit als Bestätigung?”

„Es sollten hier oben nur Büros sein.”

„Das stand in den Plänen, die wir bekommen haben. Alles Büros. Ein verschlossener Schrank im größten Büro, wo sie die Programmmodule aufbewahren. Warum fragst du das?”

„Du solltest besser hochkommen.”

Ana fluchte, übergab den Wachdienst an Scruggs und stampfte die Treppe hinauf. Schwaches Nachtlicht beleuchtete die Ecken, bis er den dritten Stock erreichte. Er stieß die Nottür am oberen Ende auf und stolperte in einen hell erleuchteten Raum.

„Was zum Imperator...?”

Ihre gestohlenen Pläne zeigten das obere Stockwerk als weit offen, abgesehen von einer Reihe von Büros mit Glasfronten im hinteren Bereich. Das mittlere Büro war ihr Ziel.

Die Realität sah anders aus. Statt eines offenen Bürobereichs befanden sie sich in einem hell erleuchteten, engen Flur. Graue Metalltüren säumten Betonblockwände.

„Wo kommt das her?”

Dena klopfte mit den Händen gegen die Türen. „Stahl. Haben wir einen Brenner, mit dem wir uns durchschneiden können?”

„Ich habe Granaten, die das erledigen würden”, Ana ließ seinen Rucksack fallen. „Aber ich will das Gebäude nicht in die Luft jagen. Hat dein Typ irgendetwas davon erwähnt?”

„Er war ein Computertyp. Er arbeitete unten, sagte aber, er könne die Dateien stehlen. Sein Büro ist unten”, sagte Dena. „Hab den Namen auf der Liste in der Lobby gesehen.”

„Sind diese Wände aus Beton? Oder können wir sie einschlagen?”

„Hart wie Stein”, Dena klopfte gegen die Wand. „Autsch.”

„Wie können sie so eine schwere Konstruktion hier oben haben, ohne dass das Gebäude zusammenbricht?”

„Sehe ich aus wie ein Architekt?”, fragte Dena. „Wo kommt das alles her?”

„Weiß nicht.”

„Sollten wir abbrechen?” Gavin versuchte, einen Schraubenzieher unter eine Metallplatte an der Wand zu schieben. „Ich kann nicht einmal die Verschlussplatte hier abbekommen, um an die Elektronik zu kommen. Sie ist fest verschweißt.”

Dirks Stimme kam über das Funkgerät. „Was ist los?”

„Jetzt nicht, Pilot. Ingenieur, was denkst du?”

„Ich denke, größere Sicherheit bedeutet größere Belohnung. Muss etwas wirklich Beeindruckendes hinter dieser Wand sein, um all diese Sicherheit zu rechtfertigen.”

Dena klopfte erneut gegen die Wand. „Das hat man von außen definitiv nicht erwartet. Und wir sind jetzt hier. Können es genauso gut versuchen.”

„Schwere Stahltüren und Betonwände versuchen?” Ana grunzte. „Für die uns die Werkzeuge zum Durchbohren oder Tunneln fehlen. Ich glaube, ich habe einen Löffel dabei. Du kannst an der Wand anfangen, Naturmädchen, es sei denn, du hast eine brillante Idee, wie wir reinkommen.”

„Habe ich tatsächlich.” Dena zeigte auf die Wand. „Ein kleiner Fehler. Die Türangeln sind auf dieser Seite. Wenn wir diese Scharnierbolzen rausschlagen...”

Ana tippte auf sein Komm. „Private?”

„Zenturio?”

„Hast du noch diese Brechstange in deinem Rucksack?”

„Ja, Zenturio.”

„Komm hier rauf.”

Es dauerte dreiunddreißig Minuten schweißtreibender Arbeit, aber sie schafften es, die Stangen aus den Scharnieren zu klopfen. Die erste Stange brauchte fünfundzwanzig Minuten, weil sie Scruggs' Brechstange so anwinkeln mussten, dass sie die Stange nach oben klopfen und den Lärm mit Gavins Jacke dämpfen konnten. Aber sobald sie diese Stange heraus hatten, benutzten sie sie als Stößel, um die anderen Scharniere frei zu hämmern, und bekamen die restlichen zwei in wenigen Minuten heraus. Nach ein paar Rucken konnten sie die ganze Tür aus dem Rahmen wackeln, selbst mit dem noch ausgefahrenen Verriegelungsbolzen an der Griffseite.

„Und vorsichtig”, sagte Ana. „Lehnt sie an die Wand.”

Die vier hantierten die schwere Tür vom Eingang weg.

„Gute Arbeit, Crew”, sagte eine Stimme von oben an der Treppe. Alle vier griffen nach Waffen, entspannten sich dann aber, als Dirk in Sicht kam.

„Ich hab dir gesagt, du sollst im Wagen bleiben”, sagte Ana.

„Klang, als könntet ihr Hilfe gebrauchen”, sagte Dirk.

„Wie lange hast du da gestanden und uns beim Schleppen dieser blöden Tür zugesehen?”, fragte Dena.

„Ich sagte, es klang, als bräuchtet ihr Hilfe, nicht, dass ich derjenige sein würde, der sie gibt”, sagte Dirk. „Beim Ohrläppchen des Kaisers. Das sind viele Computer.”

Sie drängten sich alle in den Türrahmen. Reihe um Reihe von Computern, verbunden durch armdicke Bündel von Glasfaserkabeln, füllten den Raum. Lichter blinkten, Lüfter summten und Ozon knisterte.

Dena schauderte. „Kalter Wind hier drin. Fühlt sich gut an.”

„Man braucht gute Klimaanlagen, um all diese Leistung kühl zu halten. Sonst brennen die Server durch”, sagte Scruggs. „Zenturio, warum ist das hier?”

„Keine Ahnung. Pilot, sag mir, dass du den Wagen nicht vorne stehen gelassen hast?”

„Nö. Ich habe gehört, wie Scruggs von dieser Laderampe sprach. Unser Bus steht in diesem praktischen Eingang hinten, versteckt unter dem Gebäude. Das sind eine Menge Computer. Ein großes Datenzentrum.”

„Wo ist unsere Software?”, fragte Gavin. „Ich will diesen Laser.”

„Hier muss mehr sein als nur Software”, sagte Dena.

„Und wie finden wir das heraus?”, fragte Gavin. „Wir sind nicht für elektronisches Eindringen ausgerüstet. Wir sind hier, um Schiffskassetten zu schnappen und abzuhauen.”

„Sieht jemand Kameras?”, fragte Ana.

Gavin zeigte zur Decke. „Zu viel Durcheinander, Kabelkanäle, Steckdosen, drahtlose Hubs, alle möglichen Elektronik. Wir würden eine Kamera nicht sehen, selbst wenn sie da wäre.”

Ana zog seinen Revolver. „Dann haben wir vielleicht nicht viel Zeit. Scruggs, räume links. Ich räume rechts. Prüft jeden Gang und sucht nach Verstecken. Ingenieur, du und Naturmädchen, ich sehe Büros auf der anderen Seite. Checkt die aus. Pilot?”

„Ja, Zenturio?”

„Bleib im Wagen.”

„Kein Wagen hier, Zenturio.”

„Tu so. Beweg dich nicht. Polier deine Uniformknöpfe.”

Dena lud ihre Schleuder, und Gavin nahm die fallengelassene Brechstange auf, und sie bewegten sich den Hauptgang hinunter. Scruggs und Ana riefen einander zu, als sie zu den Seiten verschwanden. Dirk wartete, bis sie verschwunden waren, dann schlenderte er an den gestapelten Computern vorbei, um dem Einbruchsteam zu folgen. Die Computer waren vom Boden bis zur Decke gestapelt, ohne Lücke oben oder unten, und dicke Bündel umwickelter Kabel liefen in alle Richtungen.

Gavin und Dena hockten vor der Tür zum größten Büro. Denas Hose ließ nicht viel der Fantasie übrig. Dirk nahm sich einen Moment, um die Aussicht zu bewundern, dann quetschte er sich an ihr vorbei. Sie warf ihm einen bösen Blick zu, fuhr aber fort, an der Tür herumzufummeln.

„Büroklasse-Schloss.” Gavin legte die Brechstange ab und kramte in seinem Werkzeugkasten. Er benutzte einen spitzen Schraubenzieher, um die Schlossplatte abzuhebeln, und kreuzte Drähte. „Ich hab uns in einer Minute drin.”

Dena rüttelte am Griff. „Nö.”

Gavin kreuzte mehr Drähte.

„Nö.”

Noch mehr Drähte.

„Immer noch nö.”

Nochmal.

„Nö.”

Gavin fluchte, grub innen herum und fummelte wieder am Schloss. „Versuch's jetzt.”

Dena schüttelte den Kopf.

Gavin nahm die Brechstange und schwang sie mit voller Kraft gegen den Türgriff. Das Schloss brach ab und prallte vom Boden ab.

„Was war das?”, fragte Ana über Funk.

Dena stieß die Tür auf. „Alles gut. Ingenieur hat uns ins Hauptbüro gebracht.”

„Haltet es ruhig.”

„Leck mich”, sagte Dena. Sie und Gavin klatschten ab und stürzten sich dann ins Büro.

Dirk ging weiter den Gang entlang und rüttelte an Türschlössern.

Dena und Gavin tauchten wieder auf.

„Na?”, sagte Dirk.

„Keine Software”, sagte Dena. „Kabel, Metallzeug und Drähte.”

„Werkraum.” Dirk rüttelte an einer weiteren Tür. „Der hier sieht so groß aus wie der andere. Versucht's hier.”

Dena und Gavin kamen rüber und arbeiteten wieder an der Platte.

Dirk ging weiter den Flur entlang und rüttelte an mehr Türen. Eine schwang auf. Dena und Gavin hielten inne und sahen ihn an.

Dirk schüttelte den Kopf. „Putzmittel.” Er spähte in die Düsternis, schaltete das Licht an für einen besseren Blick, dann verschwand er drinnen.

Ana und Scruggs kehrten vom Durchsuchen des Raums zurück und bezogen hinter Dena und Gavin Wachposten.

„Nichts, Zenturio”, sagte Scruggs. „Nur Reihen und Reihen von Computern.”

Ana nickte. „Das ist alles, was ich gesehen habe.”

„Großer Ort.”

„Mehr als man für eine Versicherung brauchen würde.”

„Das sind sehr leistungsstarke Computer, Zenturio”, sagte Scruggs.

Dena und Gavin zischten einander an, während sie an der Tür arbeiteten.

„Macht ihr Fortschritte?”, fragte Ana.

Dena stand auf und stemmte die Hände in die Hüften. „Wir kommen schon klar, alter Mann. Geh und erschieß einen hilflosen Gefangenen oder so.”

Ana schüttelte den Kopf, dann tippte er auf den nächsten Computer. „Sehr leistungsstarke Computer, sagst du. Und woher weißt du das, Gefreite?”

Scruggs zeigte auf ein schwarzes Kabel, das sich die Regale hochschlängelte. „Stromkabel. Die sind speziell. Sehr dick. Viele Ampere kommen hier rein. Viel mehr als normale Computer brauchen. Mehr Strom bedeutet mehr Rechenleistung.”

„So ist es. Gute Beobachtung, Gefreite.”

„Und keine Modellnummern oder Herstellerplatten. Alles, was sie haben, sind Betriebsleuchten.”

Ana betrachtete die Reihe von Computern. Alle identisch, graue Fronten, mit einem einzigen grünen Licht. Aber keine Worte, keine Modellnummern, nur Reihen von Geräten und Kabeln. „Noch eine gute Beobachtung, Gefreite.”

„Was für eine Privatfirma verzichtet darauf, ihren Namen auf ihre Produkte zu setzen?”, fragte Scruggs. „Oder welche Privatfirma kauft Dinge, die keine Modellnummer haben?”

„Noch eine gute Beobachtung, Private. Sie sind heute Abend ja voller interessanter Fakten.”

„Es ist wichtig, Centurio. Das sieht nicht wie ein normales Versicherungsbüro aus.”

„Nein, tut es nicht, und Sie haben Recht, es ist keins. Das ist nicht, was ich erwartet habe.”

PENG. KLIRR.

Ana und Scruggs drehten sich um, Waffen bereit. Dena hatte den Griff von der Bürotür abgeschlagen.

Dena schwang die Brechstange. „Beschwerden, alter Mann?”

„Nö. Wir sind Sicherheit. Sie sind Einbruch. Wir haben unsere eigenen Probleme. Machen Sie weiter.” Ana wandte sich wieder Scruggs zu. „Irgendwas stimmt hier nicht. Hol meinen Rucksack von der Tür.”

Scruggs rannte los, um ihn zu holen. Dena und Gavin verschwanden im Büro. Ana musterte den Raum. Von Wand zu Wand, vom Boden bis zur Decke Computer, und zwar spezielle Computer. Zusätzliche Sicherheit an den Türen. Verstärkte Böden. Seine Armhaare stellten sich auf. Etwas Schlimmes würde passieren. Sehr bald.

Dirk jaulte auf, und Kisten krachten, als sie im Schrank umfielen. Ana schwenkte seinen Revolver, um den Schrank zu decken. Scruggs ließ Anas Rucksack fallen und richtete ihren Revolver auf die Tür. Dirk stolperte wieder ins Blickfeld, grüne Flüssigkeit rann ihm aus den Haaren.

„Beim Gehänge des Imperators”, sagte Dirk.

Scruggs lachte. „Pilot, Sie... tropfen.”

„Was ist los?”, fragte Ana.

„Der Pilot ist mit Bodenpolitur bedeckt”, sagte Scruggs.

„Bist du sicher?”

„Ich erkenne die Marke. Sie haben mich genug damit polieren lassen.”

Dirk rieb sich das Gesicht und benutzte seine Ärmel, um die Augenpartie zu säubern, hustete zweimal und spuckte aus.

Ana steckte seinen Revolver weg. „Danke, dass Sie den Putzschrank gesichert haben, Navy. Ich war besorgt wegen der Gefahr durch einige übermotivierte Wischmopps. Es ist eine Erleichterung zu wissen, dass Sie an der Sache dran sind.”

„Danke, Centurio.” Dirk rieb sich die Haare. „Dieser Ort ist seltsam. Zusätzliche Computer, zusätzliche Sicherheit.”

„Was hat es damit auf sich?”, fragte Scruggs.

Ana lächelte. „Das ist die Frage, nicht wahr? Nun, wir wissen, dass etwas nicht stimmt. Zu viel Sicherheit. Verstärkte Wände. Geheime Computer. Stapel von Software. Es steckt viel mehr hinter diesem Ort, als man auf den ersten Blick sieht. Was auch immer es ist, es wird uns überraschen. Wissen Sie, was ich dazu sage, Private?”

„Nein, Centurio”, sagte Scruggs.

GONG. ALARM. GONG. ALARM. Rote Lichter blitzten an den Wänden auf und der Lautsprecher heulte einen Alarm.

„Ich hasse Überraschungen.”


Kapitel 2

„Das wurde nicht mit normalen Waffen gemacht. Ein Kriegsschiff hat das getan.” Subpräfekt Lionel, der zweite Befehlshaber des imperialen Sternenschiffs Pollux der Fregattenklasse, zeigte auf das Display. „Sehen Sie da? Das ist einer der Containmentmagneten. Er ist gebrochen. Wissen Sie, wie groß eine Explosion sein muss, um einen Rutheniummagneten zu knacken?”

Tribun Devin, der im Kommandosessel auf der Brücke saß, schüttelte den Kopf. „Nein, weiß ich nicht. Wie groß?”

„Was?”

„Sie haben gefragt, ob ich wüsste, wie groß eine Explosion sein muss, um einen dieser Magneten zu zerbrechen. Ich weiß es nicht.”

„Man braucht eine große Explosion.”

„Wie groß?”

Lionel lehnte sich in seinem Sessel zurück. Er und Devin saßen nebeneinander in separaten Kommando-Beschleunigungscouches auf der Brücke der Pollux. Die Brücke war ein zehn Meter großer Kreis über zwei Decks, vorne und hinten abgeflacht. Der Hauptbildschirm nahm die vordere Wand ein, dahinter und darunter befanden sich die Navigations- und Steuerstationen. Sensoren, Kommunikation und eine Reservekonsole waren links, zwei Waffenstationen und eine Reservekonsole rechts platziert. Die Rückwand bestand aus einer Luke und einer Station für einen Marinewächter.

Die Pollux hatte vereinzelte Berichte über verdächtige Schiffe im Grenzgebiet erhalten. Sie patrouillierten in einigen abgelegenen Grenzsystemen, wo die Nats eine Flottille aufstellen oder zum Auftanken pausieren könnten. Die Pollux war in voller Gefechtsbereitschaft, während sie scannte. Wie der Rest der Brückenbesatzung trug Lionel einen vollständigen militärischen Hautanzug mit angebrachten Stiefeln und Handschuhen, seinen Helm am Schultergestell befestigt. „Nun, wirklich groß.”

„Wie groß ist wirklich groß?”

„Es ist, ach, vergessen Sie's, Tribun.”

„Nein, nein, es interessiert mich. Wie groß? Riesig-groß? Super-groß? Monströs-extrapolisch-groß?” Devin breitete seine Arme weit aus. „Gigantisch-kolossal-riesig-groß?”

Lionel starrte ihn an. „Der Tribun beliebt, scherzhaft zu sein.”

„Ich weiß nicht, was das bedeutet.”

„Sie wissen nicht, was 'scherzhaft' bedeutet? Sie sind gebildet, aus einer der ersten Familien des Imperiums.”

„Ich hatte eine behütete Erziehung. Ist es gut?”

„Eher normal als gut, würde ich sagen.”

„Steuermann?”, sagte Devin.

Trevor, der Steuermann, blickte über seine Schulter. „Sir?”

„Bin ich scherzhaft?”

„Jeden Tag, Sir.”

„In der Tat. Gut, dass ich konsequent bin. Na ja, was kann man vom verrückten Hund des Grenzgebiets erwarten? Subpräfekt, irgendwelche Nachrichten von unserem Enterkommando?”

„Die Marines melden niemanden am Leben. Keine Wärmesignaturen irgendwo. Sicherheitshalber durchkämmen sie das Schiff. Sollen wir ein Marinekommando rüberschicken? Sie könnten etwas entdecken, das die Marines übersehen.”

„Schon gut”, sagte Devin. „Wir lassen die Marines das erledigen.”

„Sir”, unterbrach Carroll, der Kommunikationsoffizier. „Die Marines melden, dass der Safe in der Kapitänskabine aufgeschnitten wurde, der Waffenschrank des Schiffs leer ist und die Schlösser der gesicherten Frachtboxen im Laderaum durchtrennt wurden.”

„Kriegsschiffbesatzungen, die Dinge stehlen? Piraten?”

„Wir überlassen das den Marines”, sagte Devin. „Subpräfekt, begleiten Sie mich in meine Quartiere auf einen Drink.”

Lionel hob eine Augenbraue. Devin legte einen Finger an seine Lippen und deutete dann nach achtern.

Lionel hustete. „Steuermann, Sie wissen, wo Sie den Tribun und mich finden, falls Sie uns brauchen.”

Die beiden Männer schwiegen, bis sie in den Quartieren des Tribuns ankamen.

„Gigantisch-kolossal-riesig-groß?”, fragte Lionel.

Devin fuhr sich mit der Hand über seinen kahlen Kopf. „Ich musste die Aufmerksamkeit von Ihrer Schadenseinschätzung ablenken.”

„Und warum, Tribun, mussten Sie das tun?”

„Ich wollte, dass die Brückenbesatzung es vergisst. Ich hatte bereits meine eigene Schadenseinschätzung gemacht.”

„Werden Sie sie teilen?”

„Nein. Aber ich werde Ihnen einige Bilder zeigen. Erinnern Sie sich an den Kreuzer, gegen den wir bei Sand Harbor gekämpft haben?”

„Der, der uns beinahe alle getötet und unsere Körper für alle Ewigkeit im Orbit eingefroren hätte? Dieser? Ich habe eine vage Erinnerung daran, ja.”

„Lassen Sie mich Ihnen die Schadenseinschätzung zeigen - die dieser Steuermann-Typ gemacht hat.”

„Dieser Steuermann-Typ? Welcher?”

„Der eine, wissen Sie, der eine...” Devin gestikulierte mit den Händen.

„Sie haben seinen Namen vergessen. Sie haben den Namen eines Ihrer Offiziere vergessen.”

„Ich bin ein imperialer Tribun. Fast ein Sektor-Gouverneur. Es herrscht Krieg. Ich habe viele Verantwortlichkeiten.”

Lionel verschränkte die Arme und starrte ihn an. „Einer Ihrer Sand Harbor-Veteranen? Und Sie haben seinen Namen vergessen?”

„Es ist ein großes Schiff.”

„Nein”, sagte Lionel. „Nein, ist es nicht.”

Die Stille dehnte sich aus.

„Ach, zum Jupiter mit allem.” Devin aktivierte sein Kom. „Imin?”

„Sir?”, kam Imins Stimme über das Kom.

„Wenn wir die Gefechtsbereitschaft aufheben, laden Sie alle Juniorwachoffiziere in Dreiergruppen zum Abendessen ein, für die nächste Woche. Jeden einmal. Kochen Sie etwas Schönes. Und öffnen Sie den guten Wein.”

„Jawohl, Sir. Guter Wein wäre an einigen von ihnen verschwendet, Sir.”

„Sie meinen, meine Offiziere verdienen keinen guten Wein?”

„Sir”, Imin hustete. „Zwei trinken überhaupt nicht, wie der Tribun sicher weiß. Aus religiösen Gründen. Und einer trinkt nur Bier. Stout, wenn ich mich recht erinnere. Leutnant Lukas ist allergisch. Er wird trinken, aber er wird knallrot und bekommt diesen schrecklichen Ausschlag, und natürlich versucht Leutnant Carrol schwanger zu werden. Der Arzt hält Alkohol für keine gute Idee.”

Tribun Devin starrte sein Kom an, dann starrte er den Subpräfekten an. Lionel starrte zurück.

„Imin, sorgen Sie dafür, dass für jeden ein Getränk seiner Wahl bereitsteht, wenn sie ankommen. Sie können alles aus meinen persönlichen Vorräten wählen.”

„Der junge Leutnant Trevor hat erwähnt, dass er gerne einmal Amiens-Brandy probieren würde.”

„Geben Sie ihm welchen. Schicken Sie mir den Zeitplan. Und einen Sitzplan.”

„Jawohl, Sir. Wird der Subpräfekt Sie begleiten?”

Lionel schrie ins Kom. „Nein, Imin. Das geht alles auf den Tribun.”

„Sehr gut, Sir. Ähm, Tribun, wenn der Subpräfekt nicht da sein wird, sollte ich dem Tribun vielleicht auch eine Kopie der Dienstakten jedes Offiziers zum vorherigen Studium geben. Nur um sein Gedächtnis aufzufrischen.”

Lionel lächelte. „Eine ausgezeichnete Idee, Imin. Danke.”

„Danke, Imin.” Devin beendete die Verbindung. „Ähm. Welcher ist Trevor?”

„Nein.” Lionel schüttelte den Kopf. „Das müssen Sie selbst herausfinden.”

„Ich hasse Tests.” Devin runzelte die Stirn. „Warum folgen mir immer noch alle? Ich kenne nicht einmal die meisten ihrer Namen, oder?”

„Sie sind mutig. Und ehrlich. Und Sie führen von vorne. Sie haben nie von ihnen verlangt, etwas zu tun, was Sie nicht selbst tun würden.”

„Guter Weg, sich umbringen zu lassen.”

„Jeder sagt, Sie hätten einen Todeswunsch. Es gibt sogar eine Wette darüber.”

„Wie stehen meine Chancen?”

„Nicht gut. Soll ich etwas von Ihrem Geld einsetzen?”

„Worauf würden Sie wetten?”

„Mit Ihrem Geld? Natürlich darauf, dass Sie alles überleben.”

„Warum?”

„Nun, wenn Sie verlieren, sind Sie tot und müssen nicht bezahlen.” Lionel schüttelte den Kopf. „Sind Sie sicher, dass Sie am Stabscolleg waren? Ich dachte, man müsste dafür intelligent sein?”

„Loyalität ist wichtiger als Intelligenz.”

„Dann enden alle Leute auf Ihrer Seite als die Dummen?”

„So habe ich das nie betrachtet. Angesichts des Verhaltens der Adelsklasse manchmal, stimmt das wohl. Nun, werfen Sie einen Blick auf den Kampfschadenbericht von Sand Harbor, den Leutnant TREVOR erstellt hat.” Devin rief einen Bericht auf seinem Bildschirm auf.

„Sie raten.”

„Ja. Habe ich richtig geraten?”

Lionel lachte. „Überraschenderweise ja. Was sehe ich hier?”

„Schadensfotos. Von den feindlichen Schiffen bei Sand Harbor. Was unsere Kameras gesehen haben. Und beachten Sie, welches Schiff die Treffer erzielt hat.”

„Richtig, Schadensfotos.” Lionel wischte die Bilder auf seinen Bildschirm. „Pollux erzielt einen verheerenden Treffer. Und noch einen. Großartiges Schießen seitens Pollux. Muss einen erstklassigen Ersten Offizier haben. Weitere verheerende Treffer von Pollux auf den Feind. Ha! Eine der Korvetten hat getroffen. Es war die Moose Jaw, glaube ich. Muss ein Zufall gewesen sein. Pollux trifft wieder. Pollux. Pollux. Dieser Erste Offizier ist auf Zack, egal ob Mann oder Frau. Noch einer. Moose Jaw trifft. Natürlich wieder ein Zufall. Und Pollux wieder...”

Lionel starrte auf das Foto, dann wischte er eines zurück. Dann vorwärts. Dann zurück. Dann schnell ein halbes Dutzend zurück, bis er wieder anhielt. „Das kann nicht sein.”

„Was kann nicht sein, Subpräfekt?”

Lionel hantierte an seiner Anzeige, und zwei Bilder erschienen auf dem Bildschirm des Tribuns. „Das sind die Schadensaufnahmen vom Beschuss der Moose Jaw. Zwei separate Treffer auf zwei separate Schiffe. Steuerleitungen weggeschossen. Versengungen, wo die Laser entlang des Rumpfs gestreift sind. Hier etwas Schmelzen. Hier, das ist ein Durchschuss. Stimmen Sie zu?”

„Natürlich, Subpräfekt.”

„Hier”, sagte Lionel, „sind ein halbes Dutzend der vielen Treffer, die der Erste Offizier der Pollux, ein Zielwunder, erzielt hat.”

„Pollux hat Glück, ihn zu haben.”

„Allerdings. Und hier ist der charakteristische Schaden. Kein Schmelzen. Keine Versengungen. Nur Teile des Rumpfes, die durch Explosionen fehlen. Größer als bei den Fregatten, natürlich.”

„Natürlich”, bestätigte Devin. „Sie sehen für mich unterschiedlich aus.”

Lionel wischte und eines der Bilder der Moose Jaw erschien neben dem der Pollux. „Das liegt daran, dass die Moose Jaw mit einem einzigen Laser militärischer Güte bewaffnet ist, der durch Energieübertragung auf das Ziel Schaden anrichtet - versengt oder verbrennt die Oberfläche. Er greift von außen nach innen an.”

Devin klatschte langsam in die Hände. „Exzellenter Vortrag, Subpräfekt. Und der andere Schaden?”

„Die Pollux-Klasse-Fregatte ist mit neuen Positronenstrahlen bewaffnet. Sie erzeugen einen Strom von Partikeln, die so getaktet sind, dass sie im Inneren des Ziels zerfallen und sich in einer Materie-Antimaterie-Explosion selbst vernichten. Dies erzeugt das charakteristische Explosionsmuster, ohne Verbrennungen, Kratzer oder Schmelzen. Aufgrund der Stelle, wo die Zerstörung stattfindet, sieht der Schaden eher so aus, als wäre er von innen nach außen entstanden.”

„Sie hätten Professor werden sollen.”

„Eines meiner Ziele in jüngeren Jahren.”

„Sie haben eine Liebe zum Wissen?”

„Ich hatte eine Vorliebe für junge Studentinnen. Was für ein Ort, um Mädchen kennenzulernen. Aber nein, schauen Sie sich das an.”

Lionel wischte über seinen Bildschirm, und die Fotos der Moose Jaw verschwanden, und ein neues erschien.

Devin nickte. „Sieht nach dem gleichen Schadensmuster aus.”

„Das ist es.” Lionel verzog das Gesicht. „Das ist es. Und, wie Sie wissen, ist dies ein Bild des Maschinenraums... Des ehemaligen Maschinenraums dieses Frachters da draußen. Das Schadensmuster sieht gleich aus, weil es die gleiche Waffe war. Dieser Frachter wurde von einem Kriegsschiff zerstört - einem mit einer Positronenstrahlwaffe.”

„Ich stimme zu, Subpräfekt.”

„Wir sind eine Pollux-Klasse-Fregatte. Wir sind mit Positronenkanonen bewaffnet.”

„Sind wir das? Was für eine Überraschung.”

„Ohne Geheimnisse zu verraten, Tribun, wurde mir zu verstehen gegeben, dass dies eine neue experimentelle Waffe sei.”

„Das ist sie, Subpräfekt, das ist sie.”

„Wer hat dann Positronenkanonen, außer uns?”

Devin verzog das Gesicht. „Eine andere Pollux-Klasse-Fregatte. Oder irgendein anderes reguläres Marineschiff. Es ist ein Kriegsschiff hier draußen, das Frachter zerstört.”


Kapitel 3

Korvettenkapitän Felix Kruder wartete im hinteren Teil, während sich der Shuttle leerte. Als Marineoffizier unter Befehl, der zum fünftgrößten Raumschiffwerft der Union der Nationen – der nächstgelegenen zur Grenze des Verfluchten Imperiums – reiste, hätte er vorne im Shuttle sitzen sollen. Er hätte auch in Uniform sein und eine Ahnung haben sollen, warum er hier war. Nicht sehr respektvoll. Aber Dienst ist Dienst, und Schnaps ist Schnaps. Er wartete.

Die Marineoffiziere aus dem vorderen Teil des Shuttles stiegen unter dem Salut der Shuttle-Besatzung aus. Dann erwiderten die ranghöheren Zivilisten in ihren gediegenen Anzügen förmlich die Grüße, als sie ausstiegen. Kruder wartete, bis er an der Reihe war, setzte seine abgenutzte Mütze auf und marschierte nach vorne.

„Entschuldigen Sie, Leutnant”, sagte Kruder. „Könnten Sie mir den Weg weisen zu -”

Der jüngere Pilot betrachtete seinen abgenutzten Raumanzug und die Händleroveralls. „Tut mir leid, Opa, Sie müssen das auf der Stationstafel nachschauen.”

Kruder starrte ihn an. Die Stille dehnte sich, bis Kruder seine hellblauen Augen auf den älteren Piloten richtete.

„Ich sagte, Opa, Sie müssen einfach -”

„Halt die Klappe, Hans.” Die Augen des dienstälteren Piloten fixierten Kruders abgenutzte Mütze – stark mitgenommen, mit Schirm und weißem Bezug. Die Mütze eines Kriegsmarinekapitäns. „Wohin möchten Sie, Sir?”

Kruder nannte einen Ring und eine Nummer, und der Pilot gab detaillierte Anweisungen. Kruder dankte ihm, und der Pilot nahm Haltung an und salutierte. Kruder erwiderte den Gruß nicht. Er war schließlich nicht in Uniform.

Als er davonging, hörte er den jüngeren Piloten sich beschweren. „Warum so nett zu dem alten Mann? Er ist doch nur ein ausgebrannter Handelsoffizier.”

„Mit dieser Mütze? Er ist genauso ein ausgebrannter Handelsoffizier, wie der alte Mann nur ein Ex-Professor ist. Mach weiter so, und wir werden beide Wasserstoff-Shuttles am Rand fliegen.”

Kruder ging Treppen hinauf, um Ringe herum, Treppen hinunter und machte kurze Umwege an gesicherten und bewachten Schleusen vorbei. Dort fand geheime Arbeit statt. Fünfundzwanzig Minuten später kam er an dem Büro an, das er aufsuchen sollte. Es gab kein Schild, nur eine nummerierte, verschlossene Tür. Er drückte den Rufknopf und trat ein, als er hineingesummt wurde.

Ein weiterer junger Leutnant saß hinter einem Schreibtisch vor einer inneren Tür. Seine rechte Hand war in seinem Schoß verborgen. Er salutierte nicht. Oder stand nicht einmal auf. Der Raum bestand aus Metallwänden und -böden mit Rohren und Leitungen darüber. Nichts an den Wänden. Keine anderen Möbel, nicht einmal Stühle.

Der Leutnant nickte. „Guten Morgen, Korvettenkapitän Kruder. Sie werden erwartet. Bitte warten Sie einen Moment.” Der Leutnant holte eine Pistole unter dem Schreibtisch hervor. Nicht der Standard-Revolver eines Schiffsoffiziers, sondern eine viel effektivere und teurere von der Marine ausgegebene Gauß-Pistole.

„Eine Gauß-Pistole? Vor wem haben Sie Angst, Leutnant?”

„Vor niemandem und vor jedem, Sir.” Der Leutnant aktivierte das Kom an seinem Schreibtisch und wartete auf eine Antwort von der anderen Seite. „Er ist hier, Sir. Fall Gelb, Sir. Jawohl, Sir.”

Der Leutnant tippte einen Code in seine Konsole, und die Tür hinter ihm klickte. „Gehen Sie bitte direkt hinein, Sir.”

„Normalerweise stehen junge Offiziere stramm und salutieren.”

„Nicht hier, Sir. Nicht heute. Gehen Sie bitte direkt hinein.”

„Direkt hinein zu wem? Und warum?”

„Hinein, bitte, Sir.”

„Was geht hier vor? Das ist höchst ungewöhnlich.”

„Alle Ihre Antworten sind hinter dieser Tür, Sir.”

Kruder schüttelte den Kopf. „Wir werden darüber noch reden, wenn ich fertig bin, Leutnant.”

„Jawohl, Sir.”

Kruder ging am Schreibtisch vorbei und drückte die Tür dahinter auf. Er trat in das innere Büro – leicht doppelt so groß wie das äußere. Eine schmächtige, ältere, kahle Gestalt saß hinter einem Schreibtisch. Der Schreibtisch war größer als der draußen, hatte aber die gleiche Standard-Computerkonsole. Er trug eine dicke Brille, kniff aber trotzdem die Augen zusammen, als er auf den Bildschirm blickte. Neben der Konsole stand ein tragbarer Computer, von der Art, die zur Verschlüsselung von Nachrichten mit hoher Sicherheitsstufe verwendet wurde.

„Ich verstehe nicht, was -” Kruder nahm Haltung an. Gütiger Gott, es ist der Alte selbst! Er sollte in der Hauptstadt sein. Was macht er hier? „Ich meine, Kruder meldet sich, Konteradmiral Techand.”

Admiral Techand blickte von seiner Konsole auf. „Ja. Willkommen, Kruder. Nicht in Uniform, wie ich sehe.”

„Wie in meinen Befehlen angefordert, Sir!”

„Ja. Gut. Lässig, ohne schlampig zu sein. Genau wie ein hochrangiger Handelsoffizier. Wie lange waren Sie im Handelsdienst, Kruder?”

„Insgesamt, Sir? Fünfzehn Jahre. Länger, da ich während meines Reservedienstes in der Marine noch aktiv war -”

„Fünfzehn Jahre sind genug. Dieser Frachter, den Sie befehligten, wie lange war er Ihrer?”

„Admiral, ich befehligte im Laufe der Zeit drei verschiedene Frachter, einschließlich -”

„Die Elizabeth Kimball.”

„Die olle Liz? Zwanzig Monate, Sir.”

„Was war die längste Reise, die Sie mit ihr außerhalb des Unionsraums unternommen haben?”

„Ich war fünf Monate in der Konföderation, Sir.”

„Nie aufgetankt? Nicht in der Konföderation?”

„Aufgetankt? Sir, ich -”

„Es ist eine einfache Frage, Korvettenkapitän. Haben Sie aufgetankt oder nicht? Wir alle wissen, dass es Probleme mit den Vorräten in der Konföderation gibt. Wie lange kamen Sie ohne Nachschub aus? Nahrung? Treibstoff?”

Kruder entspannte sich aus seiner strammen Haltung, so verwirrt war er. „Wir konnten uns bei denen auf nichts verlassen, Sir. Wir nahmen alle unsere Lebensmittel und Vorräte für die ganze Reise mit.”

„Und Treibstoff?”

„Wir verarbeiteten ihn aus Gasriesen, Sir. Den ganzen Weg. Ich habe keinen Cent für Treibstoff ausgegeben.”

„Ich bin sicher, die Eigentümer waren beeindruckt.” Techand deutete nach oben. „Es gibt ein Handelsschiff am Andockplatz 94. Ich möchte, dass Sie es inspizieren. Die Werftmannschaft wird dort sein. Sprechen Sie mit ihnen, stellen Sie alle Fragen, die Sie stellen müssen, und melden Sie sich dann morgen hier zurück.”

„Sir?”

„War ich nicht deutlich, Korvettenkapitän?”

„Sir, ich...” Kruder straffte die Schultern. „Nein, Sir, das waren Sie nicht. Ich bin verwirrt. Warum inspiziere ich dieses Schiff? Und woraufhin inspiziere ich es? Tauglichkeit, aber wofür?”

Der Admiral starrte ihn an, lehnte sich dann zurück, nahm seine Brille ab und rieb sich die Stirn. „Sie haben recht. Ich war nicht deutlich. Dieses Schiff war ein Frachter. Es wird auf besondere Weise umgebaut. Sie sollen seine Modifikationen beurteilen.”

„Wie modifiziert?”

„Das wird Ihnen von der Werftbesatzung erklärt werden.”

„Und wer wird es befehligen, Konteradmiral?”

„Sie natürlich. Gehen Sie jetzt rüber und führen Sie Ihre Inspektion durch. Schließen Sie sie bis morgen um diese Zeit ab. Kein schriftlicher Bericht, aber kommen Sie hierher zurück und seien Sie bereit, Fragen zu beantworten. Wegtreten.”

Kruder stieg drei Ebenen zu den Verbindungskorridoren hinauf und hüpfte in der niedrigeren Schwerkraft vorwärts. Dock 94 befand sich auf Ring J, einem der äußersten Ringe. Es dauerte fast vierzig Minuten Klettern, Gehen und an einer Stelle sogar das Herunterziehen einer Leiter mit niedriger Schwerkraft, um zu diesem Teil der Werft zu gelangen. Der Marinesoldat, der die Luke bewachte, überprüfte seine Identifikation, bevor er ihn passieren ließ.

Der namenlose Frachter, der über seine Hauptluke angedockt war, sah nicht besonders aus. Groß für einen Trampfrachter, Kapazität für mindestens hundert Container. Mehr, je nachdem, wie tief man sie stapeln konnte. Kruder konnte keine genaue Zählung vornehmen, weil die Gerüste ... seltsam waren. Sie waren voll mit Containern beladen, was in einer Werft ungewöhnlich war. Welcher Lademeister wollte schon, dass seine Container ein Jahr lang ungenutzt in einer Werft standen?

Die Luftschleuse des Schiffes war unbewacht, wie es bei jedem Handelsschiff der Fall wäre, also marschierte Kruder hinein. Die Brückenluken klafften zu seiner Linken, also begann er dort seine Inspektion. Acht Konsolen mit eingebauten Beschleunigungsliegen. Zwei für Piloten, zwei für Navigation, zwei für Technik – falls der Techniker jemals aus dem Maschinenraum hochkam – und zwei für allgemeine Zwecke. Das Standardpaket mit acht Konsolen für Handelsschiffe.

Kruder war noch nie auf einem Handelsschiff gewesen, wo alle acht funktioniert hätten oder gebraucht worden wären.

Die erste Überraschung war das Wohnmodul. Es war keines. Es war eine zweite Brücke mit nicht weniger als sechzehn installierten, aber nicht mit Strom versorgten Konsolen.

„Wer sind Sie?”, sagte eine Stimme hinter ihm.

Kruder drehte sich um. Ein sommersprossiger, rothaariger Mann stand mit den Händen in den Hüften da. „Kruder. Kriegsmarine. Wer sind Sie?”

„Hoss. Werftmeister. Ich warte seit zwei Tagen auf Sie. Haben Sie einen Ausweis?”

Kruder und Hoss tauschten Informationen aus. Hoss war ein militärischer Werftvorarbeiter.

„Gut, lass uns gehen”, sagte Hoss. „Ich habe Crews draußen an der Hülle arbeiten, und ich bin nicht glücklich darüber, dass Sie zu spät sind. Wir mussten einige Dinge zurückhalten, bis sie abgezeichnet werden. Halten Sie Ihren Daumen bereit.”

„Ich bin nicht zu spät, ich habe gerade erst Bescheid bekommen. Der Admiral hat mich erst heute gesehen.”

„Trotzdem später als uns gesagt wurde.”

„Besprechen Sie das mit dem Admiral.”

„Oh, das werde ich, das werde ich. Admiräle pumpen hier kein Wasserstoff. Gehen wir.”

Kruder zeigte auf die verschiedenen Konsolen. „Was sind das für Dinger?”

Hoss seufzte. „Noch so einer. Das, Herr Kriegsmarine, sind sogenannte Konsolen. Das sind Computer, die zur Steuerung der Schiffsoperationen verwendet werden, Dinge wie Atmosphäre, Lebenserhaltung-”

„Ich weiß, was Konsolen sind. Ich bin kein Idiot. Ich habe die Brücke schon gesehen. Was ich wissen möchte, ist, warum es hier sechzehn davon gibt. Wofür braucht man die?”

„Für die Waffen und Sensoren.”

„Waffen? Auf einem Frachter?”

„Nun, Herr Kriegsmarine, man kann nicht in den Krieg ziehen ohne Waffen, oder?”

„Frachter brauchen keine Waffenkonsolen. Wenn sie Waffen hätten, was sie nicht haben, könnten Sie sie von der Pilotenkonsole aus bedienen. Oder von jeder beliebigen Konsole.”

Hoss verschränkte die Arme. „Sie wissen nicht, warum sie hier sind?”

„Nein.”

„Ich bin mir nicht sicher, ob Sie dumm oder unwissend sind. Oder beides.”

Kruder knirschte mit den Zähnen und verkniff sich eine Antwort. Werftarbeiter anzuschreien, brachte die Arbeit nicht schneller voran. „Tun Sie so, als wäre ich beides, Herr Werftmeister. Warum so viele zusätzliche Konsolen? Welche Waffen? Ich verstehe das nicht.”

Hoss entkreuzte die Arme. „Sie wissen es wirklich nicht, oder?”

„Nein.”

„Okay.” Hoss fuhr eine der Konsolen hoch. „Ich werde es Ihnen hier zeigen. Sind Sie wenigstens mit diesem Typ Frachter vertraut?”

„Ich habe drei wie ihn kommandiert. Achtzig Container, hundertfünfzig Container und hundert Container.”

„Gut genug.” Die Konsole piepte. Hoss gab einen Autorisierungscode ein. „Standard hundertzwanzig Container Frachter. Standard Sprung- und Schubtriebwerke für dieses Modell, nichts Besonderes dort, aber wir haben die Stromerzeugung gegen ein Spitzenmodell ausgetauscht. Sie werden die dreifache Stromerzeugung haben, die dieses Modell normalerweise hat.”

„Dreifache Stromerzeugung bedeutet dreifacher Treibstoffverbrauch für Energie.”

„Weshalb”, Hoss brachte ein Diagramm auf der Konsole auf und hob den hinteren Containerring hervor, „dieser gesamte Containerring hier durch riesige Treibstofftanks ersetzt wurde. Und nicht eine, nicht zwei, sondern vier Wasserstoff-Cracking-Anlagen. Marine-Modelle, viermal besser als zivile. Sie können sechzehnmal so schnell auftanken.”

„Treibstofftanks? Für mich sah es wie ein normaler Containerring aus.”

„Ja, das tut er, nicht wahr?”

„Was soll ich mit all dieser Energie anfangen?”, fragte Kruder. Nur Militärschiffe brauchen so viel Energie. Oder haben sie etwas Besonderes gemacht?

„Erstens, Ihre zusätzlichen Lebenserhaltungsmodule betreiben.” Hoss hob den zweiten Containerring von hinten hervor. „Wir haben acht zusätzliche Module für Reinigung, Ausfrieren von Abgasen, Sauerstoffspaltung wenn nötig, hinzugefügt.”

„Jetzt habe ich dreifache Energie und achtfache Lebenserhaltung. Wofür brauche ich das?”

„Um-” Hoss hob alle Container in den zweiten und dritten Ringen hervor „-Lebenserhaltung für all diese Mannschaftsmodule zu betreiben. All diese Containerräume wurden durch Kojen ersetzt - Beschleunigungsliegen für die Besatzung, einige Kabinen und Hochdichteunterkünfte. Sie werden die ganze Lebenserhaltung brauchen. Sie sind für fünfhundert Kojen ausgelegt.”

„Fünfhundert? Diese Frachter haben zwanzig oder dreißig Besatzungsmitglieder und vielleicht ein Dutzend Passagiere. Was soll ich mit fünfhundert anfangen?”

„Sie werden sie brauchen, um Ihre Waffen zu bedienen”, sagte Hoss. „Schützen, Wartung, Sensorbediener, solche Dinge.”

„Welche Waffen? Ich habe keine Waffen gesehen.”

„Hier, hier, hier und hier. Acht Doppeltürme. Laser. Plus sechs Geschützwerfer für Nahkampfaktionen. Und Hardpoints für zukünftige Erweiterungen.”

„Ich habe Ihnen gesagt, ich habe keine Waffen gesehen. Es gibt keine Türme auf diesem Schiff.”

„Stimmt, keine sichtbaren Türme.” Hoss aktivierte sein Komm. „Lentz? Wo sind Sie? Ja. Bereit machen zum Enttarnen von Nummer drei und Nummer elf.”

„Enttarnen?”

„Schauen Sie.” Hoss manipulierte die Konsole, und das Bild wechselte zu einer externen Kamera, die auf eine Gruppe von Containern gerichtet war. „Was sehen Sie, Kriegsmarine?”

„Ich sehe Containerringe mit standardmäßig gestapelten Containern, bereit zum Entladen.”

„Das ist es, was wir erwarten, dass Sie sehen.” Hoss tippte auf sein Komm. „Enttarnung Nummern drei und elf. Los.”

Hoss hob seine Finger und begann zu zählen.

„Eins, zwei...” Nichts änderte sich.

„Drei...” Eine Platte klappte am mittleren Container hoch.

„Vier, fünf.” Eine komplette Doppel-Laser-Batterie sprang heraus und begann zu schwenken und sich zu heben.

„Sechs, schau nach unten -” Ein zweiter Behälter, ein Sechstel des Umfangs vom Laser entfernt, war aufgesprungen, und eine Radarantenne schwenkte heraus.

„Sieben, acht, Radar muss abkühlen und fokussieren ...”

Der Laserturm vollendete seine 360-Grad-Drehung, und die Elevation erreichte achtzig Grad. Der Turm pausierte seine Traverse, und die Elevation sank.

„Neun, Laser wäre jetzt bereit, und ...” Das Radar stabilisierte sich. Die Konsole vor Hoss gab einen Gong von sich. „Und zehn. Feuerlösung überall auf diesem Quadranten des Schiffs. Natürlich nicht so viel Abdeckung wie ein Marinelaser auf seinem Turm - du bekommst nicht die gleichen Winkel oder Höhe. Aber mit acht Doppeltürmen, die um das Schiff verteilt sind, kannst du immer zwei davon auf das Ziel richten. Du musst die Tarnung aufheben, um aktive Sensoren zu nutzen. Aber die passiven, die Radardetektoren und Funkscanner, die sind immer an - versteckt hinter funkdurchlässigen Abdeckungen. Und die Langstreckenteleskope auch, die sind als Streben getarnt. Man muss das Schiff bewegen, um sie auszurichten, aber kein großes Ding.”

„Was ist das für ein Schiff?”, fragte Kruder.

„Hast du schon mal von einem Q-Schiff gehört, Herr Kriegsmarine?”


Kapitel 4

„Wir verschwinden von hier”, rief Ana. „Schnappt euch die Software und macht euch bereit zum Aufbruch. Scruggs! Augen auf die Tür!”

„Verstanden, Zenturio.” Scruggs schulterte ihren Rucksack und eilte zum Eingang des Datenzentrums, wo sie durch die klaffende Doppeltür verschwand.

Ana steckte den Kopf ins Hauptbüro. „Nehmt die Software mit, die wir brauchen - bei den Ohren des Kaisers.”

Gavin, Dirk und Dena standen vor einem offenen Metallschrank. Hunderte quadratische, nummerierte Schubladen säumten die Regale. Dena hatte eine der Schubladen herausgezogen. In jeder Schublade war eine Reihe von hundert farbigen, einzölligen quadratischen Modulen aufgereiht. Sie reichte Dirk eine Softwarekassette. „Was ist mit der hier?”

„Das sind nur Teilenummern.” Dirk drehte die zollgroßen Module zwischen seinen Fingern. „Was ist ein N-300-4523-794? Was macht das?”

„Du bist Pilot, sag du's mir.”

„Ich fliege das Schiff nur, ich hab's nicht gebaut. Gavin?”

Gavin zog eine weitere Schublade heraus. „Keine Ahnung, Skipper. Ich hatte nicht mit so vielen gerechnet. Ich dachte, vielleicht ein Dutzend. Und mit einer Legende.”

„Benutzt ihr diese Kassetten nicht in der Technik?”

„Die Techniksoftware kommt so ähnlich, aber sie wird auf den Antriebskonsolen installiert. Sie ist vom Schiffscomputer getrennt. Und sie ist beschriftet.”

Der dröhnende Alarm verstummte und die normalen Lichter erloschen. Notbeleuchtung leuchtete aus den Ecken auf.

„Zenturio?” Scruggs meldete sich über Funk in der Stille.

„Was ist da draußen los?”

„Nichts. Ich hab die Hauptschalttafel unten an der Treppe gefunden und den Schalter umgelegt, um den Alarm auszuschalten. Hier unten sind auch alle Lichter aus.”

„Hervorragende Idee. Bleib wachsam. Navigator, bist du dran?”

„Ja, Zenturio. Die örtliche Polizei hat einen Wagen losgeschickt, um einen stillen Alarm zu überprüfen. Sie sind auf dem Weg zu eurer Adresse.”

„Das war kein stiller Alarm”, sagte Ana. „Aber egal. Navigator, kannst du von deinem Platz aus den Schiffscomputer sehen?”

„Ja.”

„Wir haben doch Navigationsprogramme eingesetzt, oder?”

„Klar?”

„Welche Farbe haben die?”

„Farbe?”

„Ja. Geh nachsehen.”

Lee schwieg zehn Sekunden lang, dann meldete er sich zurück. „Alle meine Nav-Programme sind gelb.”

„Ausgezeichnet”, sagte Ana. „Ingenieur, wenn du Updates bekommst, kommen die auf Kassetten?”

„Schon?”

„Welche Farbe?”

„Weiß ich nicht. Blau. Grün?”

„Nicht gelb.”

„Definitiv nicht.”

„Können wir also nicht nach Farbe einschränken. Okay, Kinder”, sagte Ana. „Packt so viel Software ein, wie ihr tragen könnt. Aber nehmt eine Mischung aus Farben. Wenn ihr eine Farbe seht, die ihr nicht kennt, werft sie in eine Tasche. Sobald ihr von allem etwas habt, gehen wir damit los.”

Dena und Gavin rissen Schubladen auf und wühlten nach verschiedenen Farben, die sie in ihre Taschen stopften.

„Dirk, komm her”, sagte Dena. Dirk trat heran und Dena begann, Kassetten in seine Taschen zu stopfen. „Rot, grün, chartreuse. Gebranntes Orange, normales Orange.”

„Hey”, sagte Dirk. „Nimm auch selbst welche.”

Dena trat näher, klatschte auf ihre hautengen Hosen und schlug ihre Jacke auf, um ein freizügiges Oberteil zu zeigen. „Wo soll ich hier Software verstecken? Ich hab Platz für ein einfaches Wartungsprogramm und eine Liste essbarer Pflanzen. Eine kurze Liste. Der Alte und Baby Marine sind vollgepackt mit Waffen und Gavin hat sein Werkzeug. Mach deinen Gürtel ab.”

„Was? Jetzt gleich. Das ist nicht der richtige Zeitpunkt...”

Dena ging vor Dirk auf die Knie.

„Dena, ich fühle mich geschmeichelt, aber wirklich, wir haben keine Privatsphäre-”

„Halt die Klappe, Navy Boy.” Dena beugte sich hinunter und stopfte seine Overallhosen in die Stiefelschäfte, dann zog sie die Bündchen fest. „Jetzt den Gürtel.” Dena packte ihn, riss ihn heraus und warf ihn beiseite, dann griff sie hoch und öffnete den Reißverschluss seines Overalls bis zur Brust.

„Frau, was machst du da, oh-”

Dena schnappte sich eine ganze Schublade mit bunter Software und kippte sie über seine Brust. Die Kassetten rieselten in seinen Overall, liefen in seine Hose, bis sie sich stauten. „Halt die Klappe. Gavin, stopf so viele wie möglich in deine Tasche. Ich belade hier Dickerchen.”

Gavin stopfte seine Taschen und seine Tragetasche voll. Dena kippte weiterhin verschiedene zufällige Schubladen in Dirks Hose. Ana sammelte auf, was herunterfiel, und warf es in seinen Rucksack.

Dena öffnete eine kleine Tür im Schrank auf der Suche nach weiteren Schubladen und entdeckte eine Metalltür mit einem Drehknopf. „Schaut mal, was wir hier haben.”

Gavin tippte auf den Drehknopf. „Zahlenschloss. Mechanisch. Ich kann da nicht reinhacken. Ich müsste es aufbohren. Das würde Zeit kosten. Zeit, die wir nicht haben.”

„Man muss es nicht immer auf die harte Tour machen.” Dena musterte das Büro. „Drei Schreibtische. Der Chef ist wahrscheinlich da drüben.” Sie marschierte quer durchs Büro und legte sich neben dem Schreibtisch auf den Boden, dann zog sie die Schubladen über ihrem Kopf auf.

Dirk stopfte sich mehr Software in die Taschen. „Jetzt machst du ein Nickerchen?”

„Nicht hier, nicht hier... hab's. 36-24-36. Hab's.” Sie rutschte unter dem Schreibtisch hervor und ging zum Safe. Links, rechts, links und sie hatte ihn offen. „Die Kombination stand auf der Unterseite einer der Schubladen. Männer haben wenig Fantasie.” Sie zog ein Tablett aus dem Safe und wedelte mit einer Gruppe von Software-Modulen, die schwarz-weiß gestreift waren. „Die sehen besonders aus. Kleiner, schwerer und diese seltsame Farbe. Ich behalte sie vorerst bei mir.”

„Uh oh”, sagte Dirk.

„Was heißt hier uh oh?”

„Das ist keine Schiffssoftware. Ich habe Bilder davon gesehen. Das sind Codebücher. Einmal-Codebücher für Kodiermaschinen.”

„Warum sollte die imperiale Marine Codebücher im Büro einer Versicherungsgesellschaft haben?”

„Das sind keine imperialen Codebücher. Ich glaube, die sind von den Nats. Gib einem Handelsschiff so ein Codebuch, und die Nat-Regierung kann ihnen geheime Nachrichten schicken.”

„Das heißt, das ist nicht nur eine Versicherungsgesellschaft, sondern eine Art Spionageausrüstungsstelle für die Nats?”

„Könnte sein.”

„Lass uns die mitnehmen und verschwinden.” Dena schaufelte den Rest der Nat-Kassetten in Dirks Skinsuit.

„Woher wusstest du, dass die Kombination unter der Schublade stehen würde?”

„Ich hab mal eine Kombination auf der Unterseite einer Schublade gesehen.”

„Was hast du denn gemacht, dass du auf die Unterseite einer Schublade geschaut hast?”

Dena tippte ihm auf die Wange und lächelte. „Wie wär's, wenn du deine begrenzte Fantasie benutzt, um das herauszufinden?”

„Zenturio!”, sagte Scruggs über Funk. „Bewegung. Zwei Fahrzeuge sind gerade vorgefahren. Ich sehe lange Waffen.”

„Die Polizei - Moment, lange Waffen?”

„Klar. Oh oh. Zenturio, da ist irgendeine Art von Gruppenwaffe auf der Ladefläche eines dieser Trucks.”

„Gruppenwaffe?” Ana aktivierte sein Funkgerät. „Lee, sind das die Bullen da draußen?”

„Nein”, sagte Lee. „Die Polizei ist nicht da. Sie melden, dass sie durch einen Auffahrunfall mit drei Autos aufgehalten wurden.”

„Hervorragend. Gefreite-”

BUMM. Das Gebäude wackelte, und Rauch quoll die Treppe hinauf und in das Rechenzentrum. Sie hörten den Knall eines Revolvers und dann das schnelle Tack-Tack automatischer Waffen.

„Granate, Zenturio. Sie haben gerade die Türen gesprengt. Ich habe rausgeschossen und jetzt erwidern sie das Feuer. Dieses Maschinengewehr-”

„Verschwinde da raus”, brüllte Ana.

„Das musst du mir nicht zweimal sagen, Zenturio”, sagte Scruggs. Das Schießen hörte kurz auf, dann ertönte ein weiteres, leiseres BUMM und das Feuern begann erneut.

Ana rannte fluchend nach vorne. Er hatte erwartet, nur mit der Polizei fertig werden zu müssen, also hatte er keine Gewehre oder Schrotflinten dabei, nur Revolver, ein paar kleine Granaten und seine Notfallüberraschung.

Er klemmte die Tür des rechten Treppenhauses auf und ließ sich zu Boden fallen.

Scruggs' Schritte hallten, als sie die erste Hälfte der Treppe hochrannte. Die massive Betonwand vom Boden bis zur Decke verbarg sie, bis sie um die Ecke auf dem Treppenabsatz bog. Ana zählte. Zehn Schläge, jeweils zwei Stufen auf einmal. Sie glitt neben ihm in Position, rollte sich auf die Seite und kramte Patronen für ihren Revolver hervor.

„Hast du etwas anderes als Deformationsgeschosse, Gefreite?”

„Du hast mir gesagt, dass ich nur die mitnehmen soll, also habe ich nur die mitgenommen.”

„Das habe ich. Völlig mein Fehler.” Der Boden bebte. Etwas Schweres feuerte in das Gebäude unter ihnen, zerschmetterte Glas und riss Wände ein. Ana neigte den Kopf und wartete, bis das Feuer draußen nachließ. „Sobald das aufhört, werden sie zur Tür stürmen und dann die Treppe hochstürmen. Mach dich mit ein paar Granaten bereit.”

Scruggs beendete das Nachladen ihres Revolvers, legte ihn neben sich, ließ dann ihren Rucksack fallen, holte vier Granaten heraus und legte sie auf den Boden. „Bereit, Zenturio. Gut, dass du die mitgebracht hast.”

„Man kann nie genug Granaten haben. Apropos.” Ana zeigte auf die Tür zu seiner Linken. „Wenn sie versuchen, ihre Granaten von der Wand hinter dem Treppenabsatz zu uns hochprallen zu lassen, werden sie diese Tür treffen und direkt wieder nach unten springen. Wenn du siehst, dass eine Granate hochkommt, spring nach links und versteck dich. Nach der Explosion roll dich zurück und fang an zu schießen. Wenn du Schritte auf der Treppe hörst, zähl bis drei - das bedeutet, dass sie sich verpflichtet haben hochzukommen und zu weit sind, um umzukehren, aber nicht weit genug, um zu schießen. Dann wirf deine eigene in die Ecke da unten.”

Eine Stimme rief von draußen „Los, los, los”. Ana schnappte sich eine Granate, zog den Splint, hielt aber den Hebel geschlossen. Scruggs tat es ihm gleich.

„Mit mir.” Ana zählte die Schritte. „Drei, zwei, eins, werfen.” Er und Scruggs warfen ihre Granaten die Treppe hinunter und verbargen dann ihre Gesichter. Die Stimmen schrien erneut, verschwanden im BUMM der explodierenden Granaten, und Staub und Rauch wirbelten hoch. Scruggs hustete, und Ana hob eine zweite Granate, zog aber nicht den Splint. Scruggs ahmte ihn nach. Ana wartete und versuchte, die Rufe von unten zu verstehen. Viel Lärm, aber keine Bewegung.

„Hast du einen guten Blick auf diese fahrzeugmontierte Waffe werfen können?”

„Kleine Kanone oder schweres Maschinengewehr, Zenturio?”

„Drehzapfenmontiert?”

„Ja.”

„Konnte es sich heben? Oder nur schwenken?”

Scruggs neigte den Kopf. „Ich denke, vielleicht. Ja? Es sah aus wie auf den Bildern, die du mir gezeigt hast. Es kann sich senken, denn es war oben auf dem Truck, und sie haben die Vordertür bestrichen, also konnten sie die Höhe ändern.”

„Warum sprengen sie uns dann nicht von der anderen Straßenseite aus hier raus? Oder schießen zumindest die Treppe hoch?”

Scruggs schüttelte den Kopf. „Ich weiß nicht - sie wollen das Rechenzentrum nicht treffen.”

„Das ist die echte Sicherheit. Sie sollen uns erwischen, bevor die Polizei hier ankommt. Wir haben die Uhr geschlagen. Bleib hier. Feuere, wenn du Bewegungen auf der Treppe hörst - und lass eine Granate runterspringen. Mach dir keine Sorgen, ob du sie triffst, schieß einfach viel da runter und mach dich zum Rückzug bereit. Verstanden?”

„Verstanden, Zenturio.”

Ana ließ die Granaten liegen, schnappte sich seinen Rucksack und rannte zurück ins Rechenzentrum. „Letzter Aufruf für Software, macht euch bereit, das Schlachtfeld zu verlassen.”

„Alter Mann, ich stopfe hier immer noch Dirks Hosen”, sagte Dena. „Ich brauche nur noch ein paar - wow. Deckung!”

Dena warf sich zur Seite und zog Dirk mit sich. Ana hatte einen fußlangen Zylinder hervorgeholt und richtete ihn auf sie. Er schob Teleskopzylinder vorne und hinten heraus.

„Zenturio, ich dachte, du wolltest das Gebäude nicht in die Luft jagen”, sagte Dirk.

„Pläne ändern sich.”

„Können wir vorne raus?”

Scruggs feuerte von oben auf der Treppe, und Sekunden später explodierte eine weitere Granate. „Ich kann jetzt vier von ihnen da unten hören, Zenturio”, rief sie.

„Wirf eine Granate und komm hier rein. Alle weg von diesem Schrank. Raus aus diesem Büro und zur Seite, Gesichter bedecken.”

Dirk, Dena und Gavin kletterten heraus und verteilten sich den Flur entlang.

Eine weitere Granate explodierte, und Scruggs rannte ins Rechenzentrum. „Letzte Granate aus dieser Tür, Zenturio. Ich habe fast keine Revolverpatronen mehr.”

„Füttere mich.”

Scruggs wühlte in Anas Rucksack, holte eine Rakete hervor und schob sie mit einem Klick in das hintere Ende des Rohrs.

Draußen und oben auf der Treppe wurde sporadisch weiter geschossen.

„Hört zu”, sagte Ana. „Wir können nicht vorne raus. Das haben sie abgedeckt. Sie sind da draußen in großer Zahl. Es gibt keinen Hinterausgang, wir stecken hier oben fest. Also werden wir einen Hinterausgang machen, rauskommen, das Fahrzeug schnappen und abhauen. Und verstecken, was genau wir gestohlen haben. Verstanden?”

„Zenturio”, sagte Scruggs. „Diese Wand ist nur ein paar Meter entfernt. Die Explosion-”

„Nicht jetzt. Ich habe das schon mal gemacht.” Ana zielte. „Macht euch bereit.”

„Zenturio”, sagte Dirk. „Ich denke, du solltest wissen, dass ich...”

„Halt die Klappe. Scruggs, Vorsicht vor dem Rückstoß. Alle Gesichter runter. In drei, zwei, eins. Achtung, Sprengung.”

Ana drückte ab und schloss dann die Augen. Der Raketenwerfer feuerte, und Hitze versengte seinen Rücken. Er hatte nicht auf die Wand gezielt, nicht auf den Schrank, sondern auf den Plastikboden darunter. Wie er gehofft hatte, war der nicht verstärkte Boden kein Hindernis für die Rakete. Sie verlangsamte sich kaum, als sie durch die Kunststoffplatten bohrte und dann durch das Stockwerk darunter weiterging. Sie krachte in die Erdgeschosswand an der Rückseite des Gebäudes und explodierte. Die Explosion hob den Boden an und erschütterte alle Wände. Die Wände hielten einen Moment, dann bröckelte die Rückwand, und die Büros darüber sackten zusammen und fielen darauf. Ana öffnete die Augen und hustete. Das Rechenzentrum hinter ihm knisterte und zischte, als elektrische Geräte kurzschlossen und überhitzte Brände Rauch ausstießen.

Er wedelte den Rauch weg und lehnte sich um die Türöffnung, um ins Büro zu spähen. Als sich der Rauch lichtete, konnte er sehen, dass die Rückwand mit ihrem Schrank verschwunden war. Durch den Staub hindurch konnte er das Gebäude auf der anderen Straßenseite erkennen. Die Rückseite des Gebäudes war zu einem Trümmerhaufen zusammengestürzt – sie sollten in der Lage sein, hinunterzuklettern und zum rosa Taxi zu gelangen.

Ana schob einen Fuß nach vorne. Der Boden fehlte, aber er konnte die Metallrahmen in der Nähe sehen. Ein verbogenes Rohr verlief zwischen den beiden Stockwerken. Er packte es und kletterte daran hinunter. Die anderen folgten seinem Beispiel. Er rutschte halb hinunter, bis seine Füße das nächste Stockwerk erreichten, griff nach einem losen Drahtstück, streckte sich voll aus und ließ sich dann auf einen riesigen Trümmerhaufen fallen. Dena war als Nächste dran und ließ sich die letzten Meter in seine Hände fallen.

„Deshalb trage ich diese Hose”, sagte sie. „Männer wollen immer ihre Hände an mich legen. Manchmal ist das ganz praktisch.”

„Ich werde daran denken, wenn wir das nächste Mal ein Gebäude in die Luft jagen.”

„Aus dem Weg.” Gavin warf seine Werkzeugtasche hinunter, dann kletterte er Hand über Hand hinab und rutschte die letzten Meter.

Dirk tastete sich vorsichtig hinunter und setzte einen Fuß nach dem anderen.

„Was ist los mit dir, Marine?”, fragte Ana. „Bist du verletzt? Ist dein Bauch zu dick zum Klettern?”

„Das passiert irgendwann mit allen Männern”, sagte Dena. „Ihr werdet älter, eure Hormone verändern sich und ihr nehmt zu.”

Dirk rutschte das Rohr hinunter. Seine Beine und Taille waren grotesk aufgebläht. „Haltet alle die Klappe. Ich bin vollgestopft mit Software-Kassetten. Greift meine Füße und lasst meine Fußgelenkbänder nicht aufgehen.”

Ana und Gavin streckten sich nach oben, packten seine Beine und halfen ihm, mit den Füßen auf den Boden zu kommen. Dirk watschelte fluchend vom Rohr weg. Scruggs war als Nächste dran, rutschte hinunter und ließ sich die letzten vier Fuß fallen, landete mit den Händen im Staub und sprang dann auf. „Bereit, Zenturio.”

„Gut, wir müssen nur noch von diesem Haufen runterkommen, das Auto finden und hier verschwinden-”

„Zenturio.” Scruggs hob ihre Hände. „Meine Hände sind voller rosa Farbspritzer.”

„Schön zu hören, Private, aber jetzt ist nicht die Zeit für persönliche- ach, bei der juwelenbesetzten Haarbürste der Kaiserin, sag es mir nicht.”

Sie befanden sich im Schatten hinter dem Gebäude, aber es gab etwas Licht. Genug, um ihm zu zeigen, dass sie vier Fuß über dem Boden standen, auf etwas.

Etwas Schweres, etwas Großes, etwas, das durch den Staub hindurch schwach rosa schimmerte.

Dirk hustete. „Tut mir leid. Aber ihr wisst ja, wie das ist.”

„Wie ist es denn, Marine?”

„Musste irgendwo parken.” Dirk hustete erneut. „Das war der nächstgelegene Platz. Wir stehen auf dem Taxi. Oder dem, was davon übrig ist.”


Kapitel 5

„Das Schiff war beeindruckend, Herr Konteradmiral. Sensoren, Laser, sogar kleine Projektilwaffen, alle hinter falschen Paneelen versteckt, die sich nach oben und außen bewegen. Es konnte sich in Sekunden von einem unscheinbaren Frachter in ein mächtiges Kriegsschiff verwandeln.”

Kruder stand stramm vor dem Schreibtisch des Admirals. Die Kargheit des Büros stand im Kontrast zur Macht des Mannes vor ihm. Techand sah aus wie Kruders tatteriger, arbeitsloser Onkel auf dem Weg zum Einkaufen in einem Discounter. Sogar seine mit Schuppen bedeckte Brille könnte aus zweiter Hand gekauft worden sein. Nichts hier deutete darauf hin, dass der Admiral der Leiter der Spionageabwehrabteilung des Rates war und Dutzende spezialisierter Schiffe und Tausende von Matrosen befehligte.

Vor dem Treffen war Kruder sein ganzes Schiff abgelaufen und hatte die Veränderungen bestaunt. Er hatte zusätzliche Energie, zusätzliche Lebenserhaltung und mehr Stauraum für Vorräte. Er hatte sogar vier verschiedene kleine Fahrzeuge. Eines war ein großes Shuttle, zwei waren Schlepper mit internem Frachtraum und Greifern zum Verschieben von Containern, und ein schickes Kapitänsboot mit Platz für ein halbes Dutzend Personen in Luxus für Stationsoperationen.

„Wird jemand vermuten, dass Sie ein Kriegsschiff sind?”

„Ich glaube nicht - die Tarnungsmöglichkeiten sind umfangreich. Aber ich werde Farbe, Stoff, dünnes Blech, Kunststoffplatten, alles in großen Mengen benötigen. Containerladungen von jedem, um unser Aussehen von Zeit zu Zeit zu ändern. Elektronische Sensoren sind zwar gut und schön, aber manche Leute werden uns mit ihren Augen sehen, und Farben und Logos bleiben in ihrem Gedächtnis haften.”

„Das wird arrangiert.”

„Und Funkbaken. Viele Funkbaken.”

„Sie können so viele von unseren haben, wie Sie möchten. Wie viele brauchen Sie?”

„Ich werde Funkbaken vom Verfluchten Imperium und der Konföderation benötigen, und einige von den neutralen Welten.”

Der Admiral schüttelte den Kopf. „Ausgeschlossen. Außerdem haben wir so etwas nicht.”

„Herr Konteradmiral, es wäre schade, all diese Zeit und Geld für einen so ausgezeichneten Betrug aufzuwenden und die letzten paar Dinge wegzulassen, die ihn perfektionieren würden.”

„Ich glaube, wir haben eine kleine Sammlung von Funkbaken von zerstörten Schiffen. Die können wir Ihnen anbieten.”

„Nein, Herr Admiral.”

„Nein?”

„Herr Admiral.” Kruder gähnte. „Verzeihen Sie, Herr Admiral. Ich war spät auf, um zu recherchieren. Ich habe eine Liste von mehreren Dutzend Frachtern von vergleichbarer Größe und Form wie unser Raider erstellt. Wenn wir einen falschen Träger oder Sensorenmast hinzufügen, würde jeder, der uns durch ein Teleskop betrachtet, das gleiche Schiff vermuten. Wir können Operationen unter einer Tarnung durchführen, in ein anderes System springen, uns umkonfigurieren und zurückkehren, woher wir kamen, ohne dass jemand klüger wird. Aber unsere Funkbaken müssen von echten Handelsschiffen stammen. Schiffe, die vor Monaten oder sogar Jahren zerstört oder als vermisst gemeldet wurden, deren Funkbaken reichen nicht aus. Unsere gesamte Mission könnte durch einen einzigen neugierigen Kapitän aufgedeckt werden, der dem nächsten Kriegsschiff, das er sieht, erzählt, dass er eines dieser 'vermissten' Schiffe gesehen hat.”

Der Admiral runzelte die Stirn. „Ich sage Ihnen, wir haben so etwas nicht.”

„Herr Admiral.” Kruder richtete sich noch gerader auf. „Ich bitte nicht um eine Maschine, einen Codierer, um meine eigenen Funkbaken herzustellen, oder die notwendige Software dafür. Eine Auswahl von etwa drei Dutzend, vom Verfluchten Imperium und der Konföderation, wäre ausreichend. Wir können uns nicht an andere Schiffe heranschleichen. Sie sehen uns kommen, und sie haben Sensoren. Es braucht nur einen eifrigen jungen Wachoffizier, der einige Scans durchführt, und wir sind verloren.”

Der Admiral schüttelte den Kopf. „Das sind Handelsoffiziere. Sie sind zu faul dafür.”

„Herr Admiral.” Kruder schüttelte den Kopf. „Herr Admiral, die Kriegsmarine unterschätzt oft die Handelsoffiziere. Sie sagen, sie seien wie Schafe. Und das sind sie. Aber wie Schafe halten sie Ausschau nach Raubtieren. Wenn sie etwas Verdächtiges wittern, werden sie danach handeln. Wo ein Kriegsschiff angreifen oder untersuchen würde, werden sie ausweichen. Es macht keinen Sinn, uns auf einem Schiff auszusenden, das irgendeine Art von Verdacht erregt. Für die anderen Handelsschiffe müssen wir wie Schiffe aussehen, die in diesem Sektor sein sollten, die einen Grund haben, dort Handel zu treiben. Kriegsschiffe werden einen neutralen Frachter, der zu weit von seinem Heimathafen entfernt ist, nicht bemerken, aber andere Handelsschiffe schon. Und sie werden es anderen erzählen. Wenn etwas Seltsames vor sich geht, werden Schiffe auf diesen Routen auf andere ausweichen. Die Funkbaken sind notwendig, damit die Tarnung funktioniert.”

Der Admiral lächelte. „Sie waren in der Handelsmarine. Sie sollten es wissen.”

„Das tue ich, Herr Admiral.”

„Schicken Sie mir Ihre Liste. Ich werde tun, was ich kann.”

„Jawohl, Herr Admiral.”

„Sie können in einer Woche aufbrechen?”

„Drei Wochen wären besser, Herr Admiral. Ich werde Zeit brauchen, um meine Besatzung zu drillen.”

„Sie werden in drei Wochen aufbrechen. Keinen Tag später.”

„Ich habe noch eine weitere Liste.”

„Noch eine Liste? Sie verlangen mehr, Korvettenkapitän?”

„Es ist eine Liste der Besatzungsmitglieder, die ich brauchen werde.”

„Ihre Besatzung wurde bereits zugeteilt. Sie beginnen diese Woche einzutreffen.”

„Jawohl, Herr Admiral. Aber ich werde einige spezielle Arten von Besatzungsmitgliedern brauchen, Männer und Frauen mit Handelserfahrung, mit denen ich zuvor gearbeitet habe, wenn wir zwölf Monate lang in unserem Einsatzgebiet unentdeckt bleiben wollen.”

„Zwölf Monate? Hoss sagte, Sie sind nur für sechs gut.”

Der alte Bastard hat die Berichte aufmerksam gelesen.

„Mit Verlaub, Herr Admiral, Hoss ist ein ausgezeichneter Werftarbeiter, aber er hat nie ein Handelsschiff befehligt, geschweige denn ein Kriegsschiff. Mit einigen Änderungen in der Art der Lagerung, einigen zusätzlichen Vorräten, gehe ich davon aus, dass wir bis zu zwölf Monate operieren können. Wir werden alle paar Monate für kleinere Wartungsarbeiten andocken müssen, aber wenn wir unsere Systeme instand halten, können wir länger bleiben. Nach achtzehn Monaten werden unsere Wartungsanforderungen so sein, dass wir eine große Werft für Reparaturen benötigen werden - all unsere Systeme werden herunterkommen. Dann werden wir unser Einsatzgebiet verlassen müssen. Bis dahin können wir, vorausgesetzt, wir finden alle drei Monate lokale Unterstützung für kleinere Reparaturen, länger weitermachen.”

„Sie haben sorgfältig vermieden zu fragen, wo Sie operieren werden.”

„An der Grenze zwischen uns und der Konföderation und in den neutralen Räumen dazwischen, aber hauptsächlich im Verfluchten Imperium, nehme ich an.”

„Das Verfluchte Imperium, sagen Sie?” Der Admiral lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Wir befinden uns derzeit nicht im Krieg mit dem Verfluchten Imperium, Korvettenkapitän.”

„Nein. Aber wir werden es bald sein, nicht wahr?”

„Was bringt Sie darauf?”

„Herr Admiral, Sie haben mir noch nicht gesagt, wie meine Befehle lauten werden. Sie haben gefragt, ob andere vermuten werden, dass dies ein Kriegsschiff ist, Sie haben gefragt, wie lange ich kreuzen kann, ob ich mit den Waffen zufrieden bin. Aber Sie haben mir keine Befehle zum Angriff auf unsere Feinde gegeben. Das bedeutet, ich kann es im Moment nicht tun. Wurde der Krieg erklärt, während ich inspizierte?”

Der Admiral grinste. „Sie werden als patrouillierender Hilfskreuzer für Zollaufgaben eingesetzt. Sie werden Schiffe beschlagnahmen, die unseren Raum verletzen, deren Fracht beschlagnahmen und die Besatzungen internieren, wenn nötig mit Gewalt.”

„Sie sagen 'unser Raum'. Unser Raum, wie er von der Konföderation und dem Verfluchten Imperium anerkannt wird?”

„Wir erkennen keine dieser Ansprüche an. Unsere eigenen Gegenansprüche sind weitreichend, wie Sie wohl wissen. Sie werden unsere Ansprüche durchsetzen, wo immer Sie reisen.”

„Die meisten unserer Ansprüche überschneiden sich mit denen der Konföderation und des Verfluchten Imperiums.”

„Haben Sie Angst vor dem Verfluchten Imperium, Korvettenkapitän?”

Kruder nahm Haltung an, aber seine Augen verließen den Admiral nicht. „Ich stehe im Dienst der Kriegsmarine und habe schon gekämpft. Machen Sie eine konkrete Anschuldigung, Herr Konteradmiral?”

Der Admiral schüttelte den Kopf. „Nein. Ihr Patriotismus und Ihre Integrität sind wohlbekannt, deshalb habe ich nach Ihnen geschickt. Korvettenkapitän, lassen Sie mich erklären. Die Lage zwischen den Imperien ist angespannt. Meine Leute glauben, dass wenn wir die Reibung zwischen den beiden erhöhen würden, eines das andere angreifen würde, und wir könnten die Stücke aufsammeln. Eine Reihe neutraler Staaten entlang der Grenze würden Schutz vor einer kriegstreibenden Konföderation schätzen. Wir könnten die Agenten des Verfluchten Imperiums dort leicht überwinden, vorausgesetzt, sie wären abgelenkt. Sie werden für diese Ablenkung sorgen. Sie werden Schiffe der Konföderation und des Verfluchten Imperiums kapern, die in unseren Raum eindringen. Ich weiß, ich weiß -” Der Admiral hob seine Hand. „Die anderen Imperien sehen das nicht so. Das ist nicht Ihre Sorge. Sie werden unsere Zollvorschriften durchsetzen, indem Sie solche Schiffe beschlagnahmen, wie Sie es für richtig halten.”

„Wie ich es für richtig halte?”

„Sie werden keine regulären Streitkräfte unserer Gegner angreifen, wo auch immer sie sich befinden. Wir wollen ihnen keinen Grund für einen echten Krieg geben. In jedem Fall könnten Sie kein echtes Kriegsschiff besiegen.”

„Sie könnten überrascht sein, Herr Konteradmiral. Ich kann kleine Begleitschiffe besiegen. Vielleicht sogar größere, wenn die Waffen so funktionieren, wie ich es erwarte.”

„Wirklich?”

„Ich bin bereit, es zu versuchen.”

„Versuchen Sie es nicht, es sei denn, Sie haben keine andere Wahl.”

„Darf ich das Feuer erwidern, wenn ich angegriffen werde?”

„Natürlich.”

„Auch wenn ich von regulären Streitkräften angegriffen werde?”

„Wenn Sie jemand zuerst angreift, dürfen Sie zurückschießen, egal wer es ist. Aber Ihre Hauptaufgabe ist es, feindlichen Handel aufzuspüren und zu kapern.”

„Feindlichen Handel zu lokalisieren kann eine heikle Angelegenheit sein.”

Der Admiral zog mehrere Software-Kassetten aus einer Schublade und schob sie über den Schreibtisch. „Die Details müssen Sie nicht kümmern, aber wir haben viele laufende Geheimdienstoperationen im Verfluchten Imperium. Wir haben umfangreiche Informationen über Schiffsbewegungen, einschließlich Routen, Ladungen und wo Sie am wahrscheinlichsten unentdeckt operieren können. Hier sind die Details sowie Codes zur Kommunikation mit unseren Agenten.”

Kruder steckte die Kassetten ein. „Was ist mit den Ladungen?”

„Nehmen Sie, was Sie brauchen. Zerstören Sie, was Sie nicht brauchen. Sie können Prisen-Schiffe zu diesem Marinestützpunkt zurückbringen, wenn Sie es für gerechtfertigt halten. Sie haben in diesem Bereich einen großen Ermessensspielraum.”

„Und die Besatzungen?”

„Die Besatzungen sind eine Herausforderung.”

Kruder nahm Haltung an. „Ich werde die Ermordung unschuldiger Raumfahrer nicht genehmigen.”

„Sie werden Ihre Befehle befolgen, wie sie gegeben werden.”

„Diesen einen nicht, wenn er gegeben wird. Niemals.”

Der Admiral verschränkte die Arme. „Dies ist ein Krieg.”

„Der Krieg wurde nicht erklärt. Die Besatzungen sind unschuldig, sie wissen das nicht. Und selbst wenn es ein Krieg wäre, haben wir Regeln. Ich werde die Regeln befolgen.”

„Auch wenn sie Ihre Feinde sind? Sie sind zimperlich?”

„Selbst wenn ich es wäre, was ich nicht bin, gibt es praktische Überlegungen. Wir sind nicht die Einzigen, die Schiffe kapern können, Herr Konteradmiral. Was ist mit unseren eigenen Besatzungen, wenn sie gefangen genommen werden, wenn wir diese Sache tun?”

„Eine Antwort, die sowohl praktisch als auch ethisch ist.” Der Admiral nickte. „Es ist nicht das Problem, für das Sie es halten. Sie haben überschüssige Lebenserhaltungssysteme, Sie werden die Besatzungen während der Operationen an Bord internieren. Von Zeit zu Zeit bringen Sie überschüssige Gefangene zu Koordinaten, die wir angeben. Dort werden Schiffe sein, um sie von Ihnen zu übernehmen. Die Konföderierten Bürger werden an einen Ort gebracht, von dem aus sie selbst in die Konföderation zurückkehren können oder auch nicht. Wir überlassen es ihnen.”

„Und die Leute des Verfluchten Imperiums?”

„Wir haben einen Kontakt im Verfluchten Imperium, der sie in unserem Namen empfangen und auf Randplaneten in der Einflusszone des Imperiums abliefern wird. Sie werden die gleiche Option haben, in die Gerichtsbarkeit des Verfluchten Imperiums zurückzukehren wie die Konföderierten. Liefern Sie sie selbst dort ab oder setzen Sie sie auf eines der gekaperten Schiffe.”

„Herr Admiral, angesichts der Bedingungen in der Konföderation verstehe ich, warum einige der Besatzungen ihre Rückkehr verzögern möchten, aber selbst ich gebe zu, dass dies beim Verfluchten Imperium nicht der Fall ist.”

„Wir haben Kontakte zu einem prominenten Imperialen, der sich um solche Dinge kümmert. Unsere Hände sind sauber. Falls nötig, können Sie einige auf einer Ihrer Prisen zurückschicken. Wir werden sie eine Weile festhalten.”

„Und was wird dann mit ihnen geschehen?”

„Korvettenkapitän, Sie müssen etwas Vertrauen in Ihre Vorgesetzten haben.”

„Wie Sie meinen, Sir. Ich werde in den umstrittenen Gebieten operieren und solche Schiffe kapern, wie ich es für notwendig erachte. Nach meiner ersten Inspektion kann ich bis zu achtzehn Monate kreuzen, wenn ich genügend Treibstoff und Vorräte habe. Mit welcher Art von Unterstützung kann ich rechnen?”

„Wir werden in regelmäßigen Abständen Depotschiffe in abgelegenen Systemen einrichten. Wir werden Ihnen auch Anweisungen zu neutralen Häfen geben, wo Sie gegen Bezahlung Dienstleistungen in Anspruch nehmen können. Diese Codes ermöglichen es Ihnen, mit einigen anderen zu kommunizieren, die Ihnen vielleicht helfen können. Aus offensichtlichen Gründen werden keine regulären Marineschiffe zur Verfügung stehen.”

„Selbst ein einzelnes Kreuzergeschwader würde hier am Rande einen riesigen Unterschied machen.”

„Alle sind vergeben. Unsere Kernsysteme müssen geschützt werden. Sagen Sie, was Sie wollen über das Verfluchte Imperium, sie bauen gute Kriegsschiffe. Und viele davon. Sie werden keine Unterstützung der Marine erhalten. Nicht direkt.”

„Sehr wohl. Was ist unser Ziel hier?”

„Die Konföderierten werden uns und das Verfluchte Imperium beschuldigen. Das Verfluchte Imperium wird uns und die Konföderierten beschuldigen. Die beiden werden streiten, poltern und sich beschweren. Wir werden das nicht tun. Sie werden Provokationen ausstoßen. Wir werden das nicht tun. Wenn wir lange genug warten, wird irgendein Vorfall sie hier in einen Krieg stürzen, der sich auf die Hauptsysteme ausbreiten wird. Wir werden zusehen und lachen.” Der Admiral zuckte mit den Schultern. „Es könnte bereits passiert sein. Wir sind uns nicht ganz sicher.”

„Bin ich der Einzige?”

„Der Einzige zu diesem Zeitpunkt. Es gab andere... Experimente.”

„Ich verstehe.”

„Nun, da Sie es besser verstehen, Korvettenkapitän, werden Sie irgendwelche Probleme bei der Ausführung Ihrer Befehle haben?”

„Ich werde keine haben.” Kruder stand stramm. „Verwirrung für unsere Feinde.”

„Verwirrung für unsere Feinde. Wer auch immer sie sein mögen.”


Kapitel 6

„Käse.” Tribun Devin schlug auf den Tisch. „Wir brauchen besseren Käse.”

„Käse?”, fragte Subpräfekt Lionel.

„Weißes Zeug, cremig, aus Milch gemacht.”

Devin und Lionel saßen in Devins Büro und erstellten eine Liste von Offizieren, die am Nachmittag zur geheimen Besprechung kommen sollten. Sie hatten einen Konvoi abgefertigt und waren in zwei Sprüngen ins Papillon-System zurückgekehrt. Lionel hatte eine Liste mit Themen, die er behandeln wollte, und erklärte, wer präsentieren würde und welche Informationen benötigt wurden. Devin arbeitete am Menü.

„Ich weiß, was Käse ist. Was hat das mit Trevors Zusammenfassung der taktischen Situation zu tun? Warum brauchen wir besseren Käse?”

„Es ist eine Stabsbesprechung. Wir brauchen Snacks. Wir können keine Besprechung ohne Snacks abhalten.”

„Tribun, wenn ich mich recht erinnere, lautete der Eid, den Sie geschworen haben: Devin, der Lord Lyon, Herr unter Gott des ISS Pollux, Kaiserlicher Tribun und amtierender Sektorgouverneur in Abwesenheit der physischen Präsenz eines Mitglieds der Kaiserlichen Familie in der Verge, ist mit der Verteidigung des Reiches gegen alle Feinde, ausländische und inländische, nach bestem Vermögen beauftragt, ohne selbst sein Leben zu schonen.”

„Ein Mundvoll von einem Versprechen, nicht wahr? Und?”

„Da steht nichts davon, dass Sie Ihrer Crew eine Auswahl an leckeren Canapés anbieten müssen, während Sie das tun.”

„Canapés! Das ist die Antwort!” Devin tippte auf sein Komm. „Imin?”

Imins Stimme kam über den Kanal. „Ja, Tribun?”

„Können Sie Canapés machen?”

„Natürlich, Sir. Canapés für achtundzwanzig, bereit zum Beginn der dritten Schicht.”

„Wir haben keinen von dem guten Käse...”

„Der cremige Käse wird es tun, Sir, besonders auf den Crackern, die ich habe.”

„Hervorragend, Imin. Danke.” Devin beendete den Kanal. „Herzhafte Snacks, das ist es, was wir brauchen.”

„Woher weiß er das?”, fragte Lionel.

„Canapés zu machen? Es scheint eine vernünftige Bitte an einen Steward zu sein. Ich nehme an, er hat es in der Stewardschule gelernt.”

Lionel rieb sich die Stirn. „Woher weiß er, dass wir eine streng geheime Besprechung zu Beginn der dritten Schicht haben?”

„Er... nun... ich gerade.” Devin schüttelte den Kopf. „Keine Ahnung.”

„Und noch wichtiger, woher weiß er, wie viele Leute bei dem Treffen sein werden? Er hat nicht einmal gefragt.”

„Guter Punkt. Woher weiß er das?” Devin tippte auf sein Komm und wartete, bis Imin antwortete. „Imin? Woher wussten Sie, wann das Treffen stattfindet?”

„Die letzte Korvette ist vor zwei Stunden aus dem Sand Harbor System eingesprungen, Tribun. Zeit genug für Sie, die neuesten Geheimdienstinformationen von dort herunterzuladen und zu entscheiden, was als nächstes zu tun ist. Also brauchen Sie eine Besprechung. Wenn es jetzt gleich wäre, hätten Sie nach Mittagessen gefragt. Später, Abendessen. Aber Sie wollten Vorspeisen, also musste es am Schiffsnachmittag sein, was der Beginn der dritten Schicht ist.”

„Richtig, danke, Imin.” Devin beendete den Kanal. „Siehst du? Macht perfekt Sinn.”

Lionel hob eine Augenbraue und wartete.

„Was... Richtig.” Devin rief Imin. Wieder. „Imin?”

„Kapitäne aller Schiffe im System, Sir, und ihre Ersten Offiziere. Brigadier Santana und sein Stab, Sie selbst, der Subpräfekt, plus die Brücken- und Logistikoffiziere, mit denen Sie zu Abend gegessen haben.”

„Danke, Imin.” Devin beendete den Kanal. „Macht Sinn.”

Lionel zählte an seinen Fingern. „Das sind sechsundzwanzig.”

Devin seufzte und aktivierte den Kanal erneut. „Imin... der Subpräfekt fragt...”

„Ich selbst und der Bootsmann auch, Sir, für die Qualitätskontrolle.”

„Hervorragend. Danke, Imin.” Devin beendete den Kanal. „Sie werden die Besprechung leiten?”

„Ja. Trevor wird die taktische Situation präsentieren.”

„Ausgezeichnet.”

„Santanas Leute haben einen Plan zur Verteidigung von Sand Harbor in Abwesenheit größerer Marineeinheiten. Nun, größer für uns hier draußen. Aber sie haben einen Plan. Die Logistikleute haben bereits Bericht erstattet. Ich werde ihre Informationen anhängen, aber der Tanker, die Hydrogen Queen, vereinfacht die Dinge, zumindest für alle Schiffe, mit denen er reist.”

„Und die politischen Fragen.”

„Ich werde sie für alle zusammenfassen. Die vermissten Schiffe und die Nachrichtensperre aus dem Kernbereich. Einschließlich der... Schwierigkeiten... mit Ihrer Familie. Und ich werde die Operationen zusammenfassen, auf die wir uns geeinigt haben.”

„Ausgezeichnet. Und dann werde ich sprechen.”

Lionel nickte. „Aus Neugier, Tribun, da wir bereits Geheimdienst, Operationen, Logistik, Politik, Taktik und Strategie abgedeckt haben werden, was wird das Thema Ihrer Präsentation sein?”

„Ich werde ihnen meine inspirierte Führung geben.”

„Führung. Hervorragend.”

„Das dachte ich auch.”

Lionel hob eine Augenbraue. „Und Snacks.”

„Natürlich.” Devin lächelte. „Führung und Snacks.”

Pünktlich zum Schichtwechsel dockte das Shuttle des Marineangriffsschiffs Valhalla an der Hauptschleuse der Pollux an und brachte Brigadier Santana und seinen Stab. Da der Brigadier der ranghöchste Marineoffizier im System war, hielt Devin es für höflich, ihn direkt zu empfangen.

Santana gab den Salut mit gekreuzter Brust. „Das Imperium.”

„Das Imperium.” Devin erwiderte den Salut. „Schön, Sie zu sehen, Brigadier. Wir werden diesmal im Speisesaal sein. Brauchen den Platz für alle.”

„Natürlich.” Santana folgte Devin, als sie durch die Korridore gingen. „Ich bin überrascht, dass der Besprechungsraum nicht größer ist als der Speisesaal.”

„Der Besprechungsraum ist der Speisesaal, oder war es zumindest”, sagte Lionel. „Der Tribun hat den großen Besprechungsraum während des Baus umfunktioniert. Er hat ihn in seinen Speisesaal verwandelt.”

„Ich dachte schon, er sei größer als erwartet”, sagte Santana.

„Ich mag es, Dinner zu veranstalten”, sagte Devin. „Apropos Gastgeber sein, ich erkenne nicht alle Ihre Offiziere. Haben Sie mehr als üblich mitgebracht?”

„Ich wollte all meine Untergebenen dabei haben, falls irgendwelche Probleme auftauchen. Das gibt uns Zugang zu einer umfassenden Auswahl an Standpunkten und verhindert Missverständnisse.”

„In der Tat.”

„Wir sind alle aufgeregt, hier zu sein. Es ist eine großartige Lernmöglichkeit, besonders für meine jüngeren Offiziere.”

Devin schielte zu Santana. „Tatsächlich?” Er wandte sich an Lionel. „Etwas hinzuzufügen, Subpräfekt?”

Lionel zuckte mit den Schultern. „Ich habe ihnen allen Canapés versprochen.”

Devin aktivierte sein Komm. „Imin, ich bin in der Luftschleuse mit dem Brigadier hier, und-”

„Keine Sorge, mein Herr”, unterbrach Imin. „Überhaupt kein Problem. Der Brigadier hat vorhin angerufen, und ich habe entsprechend angepasst. Genug für alle.”

„Danke, Imin.” Devin ging weiter. Nach einem Moment wandte er sich an Lionel. „Was mache ich hier nochmal?”

„Das Imperium repräsentieren. Inspirierende Führung bieten.”

„Richtig.”

„All das”, sagte Santana. „Und Snacks.”

Leutnant Trevor hielt die Präsentation der Nachrichtenabteilung über die aktuelle strategische Situation, begleitet vom Knirschen der Kiefer. Es gab kaum genug Platz für die sitzenden Teilnehmer, um zwischen den Tellern mit Crackern und knusprigem Brot ihre Komms auf den Tischen zu platzieren. Die jüngeren Offiziere mussten an der Wand stehen, aber Imin hatte ihnen kleine Teller mit einer vorbereiteten Auswahl leckerer Häppchen zur Verfügung gestellt.

Trevor projizierte eine Liste aller bekannten oder vermuteten Konföderation-Marineeinheiten, die in der Grenzregion lokalisiert worden waren, samt ihres Status. Die meisten waren entweder als „bekannt zerstört” oder „bekannt beschädigt” gekennzeichnet.

Trevor hob ihre Schlussfolgerung am Ende der Liste hervor. „Nach unserer Niederlage der Kazan sowie ihrer zugehörigen Eskorte in der zweiten Schlacht von Sand Harbor glauben wir, dass nur noch zwei verbleibende Konföd-Flotteneinheiten im oder in der Nähe des Sektors sind. Eine voll funktionsfähige Korvette und eine beschädigte Fregatte. Beide wurden zuletzt beim Sprung auf Routen gesehen, die mit einer Rückkehr zu den Konföd-Kernsektoren vereinbar sind.”

„Können sie diese Fregatte reparieren?”, fragte Lionel. „Ich meine, hier draußen in der Grenzregion?”

„Subpräfekt, nicht ohne dass sie irgendwo eine Marinewerft gebaut haben, während wir nicht hingeschaut haben. Die meisten unserer kommerziellen Werften hier draußen haben nur begrenzte militärische Kapazitäten. Wäre es die Korvette gewesen, könnten sie das in jeder zivilen Werft reparieren, aber keine Fregatte.”

„Sie könnten größere Flottenelemente aus ihren Kernflotten als Ersatz heranbringen”, sagte Devin.

„Das könnten sie, Tribun. Aber wenn das ihr Plan wäre, warum haben sie es dann nicht getan, bevor sie diesen Angriff geplant haben?”

„Wir waren aus irgendeinem Grund ein Gelegenheitsziel.”

„Ja, Tribun. Sie haben diese Angriffe nur mit lokal verfügbaren Kräften gestartet. Unsere Einschätzung war, dass wenn die Pollux nicht hier gewesen wäre, ihr Angriff auf Sand Harbor erfolgreich gewesen wäre. Und uns hätten die Kräfte gefehlt, es zurückzuerobern. Sie hätten dem Imperium ein Fait accompli präsentieren können. Ob der Senat sich für eine Reaktion entschieden hätte, ist eine Frage, die über meinem Niveau liegt.”

Devin nickte. „Und in jedem Fall, wenn sie ein Schlachtkreuzer-Geschwader hierher schicken, haben wir keine andere Wahl, als zu fliehen. Wir hatten Glück, gegen einen einzelnen Kreuzer davonzukommen. Alles Größere wäre einfach Selbstmord. Gehen wir davon aus, dass sie beschließen, ihre großen Flotten hierher zu bringen, wie lange dauert es, bis sie hier sind?”

„Monate, Tribun. Selbst wenn sie sofort einen Kurier schicken, ist es ein weiter Weg zu ihren Hauptwelten. Sie könnten Glück haben und einige durchreisende Flotten auf dem Weg abfangen, aber das ist unwahrscheinlich.”

„Wir haben für eine Weile lokale Überlegenheit.” Devin betrachtete die Bildschirme schweigend, dann zeigte er auf ein nahegelegenes Sternensystem. „Sagen wir, ich möchte den Kampf zu ihnen bringen. Können wir einige ihrer Randwelten ausschalten? Wie genau dort?”

Die gesamte Nachrichtenabteilung schüttelte den Kopf.

„Es ist mfffrhp.” Trevor schluckte - er hatte die Pause genutzt, um einen Cracker hinunterzuschlingen. „Diese Wurst ist unglaublich. Und dieser Senf. Nein, Sir. Wir haben Berichte über ältere Marineeinheiten erhalten, die hierher geschickt wurden. Nach unserer Begegnung mit diesem Monitor im Kewa-System haben wir einige dieser Informationen neu bewertet. Wir glauben, dass sie systematisch ältere Schiffe in Monitore umgewandelt haben, anstatt sie auszumustern. Sie entfernen Sprungantriebe und Treibstofftanks und ersetzen sie durch Panzerung, Waffen und was auch immer zur Hand ist. Da sie nicht springen müssen, können sie schwer gepanzert sein und starke Waffen tragen.”

„Aber sie sind auf das System beschränkt, in dem sie sich befinden?”

„Ja, Tribun. Und die Pollux kann sie höchstwahrscheinlich besiegen. Aber unsere Einschätzung ist, dass es nicht einfach wäre. Es ist genug Zeit vergangen, dass sich die Nachricht herumgesprochen hat, also werden sie vorsichtig sein. Wir wissen nicht, in welchen Systemen sie sich befinden. Und sie müssen nur einmal Glück haben...”

„In Ordnung.” Devin seufzte. „Kein Losrennen und Angreifen der Konföds auf eigene Faust. Ich verstehe. Imin, was ist das für eine Sauce?”

Imin stellte einen weiteren Teller vor Devin. „Fischdip, Sir. Ein lokaler Weißfisch, sehr ähnlich wie Steinbutt, mit etwas würzigen Zwiebeln.”

„Hervorragend. Also gut, wenn wir die Konföds nicht aus ihren Heimatsystemen heraussprengen, müssen wir dann hier bleiben, um unsere Basen zu schützen? Brigadier Santana, ich verstehe, Sie haben einen Plan.”

Santana nahm eine Scheibe Fischdip und deutete auf einen seiner Offiziere, der Trevor an der Präsentationsseite ablöste. „Sir. Meine Herren.” Sie brachte ihre eigene Anzeige hoch. „In Ermangelung von Frontlinien-Marineeinheiten, die die Pollux effizient für uns zerstört hat -” Sie machte eine Pause, während die Tische jubelten. „Die einzigen Bedrohungen für nahe gelegene Systeme wären Marine-Hilfseinheiten wie bewaffnete Frachter. Wir schlagen vor, eine Kompanie Marines nach Sand Harbor zu schicken und sie dort zu stationieren. Die Marines können keine Marinetruppe daran hindern, das System zu besetzen oder zu blockieren, aber sie können die Besetzung der Station selbst verhindern. Wie Leutnant Trevor erwähnte, sind die einzigen verbleibenden Marinestreitkräfte bewaffnete Handelsschiffe, und selbst eine einzelne Korvette sollte ihnen gewachsen sein.”

„Sie wollen, dass ich dort eine Korvette stationiere?”, fragte Devin. „Wir müssten zwei oder mehr für Besatzungsrotationen und Versorgung und dergleichen zuweisen.”

„Nein, Sir.” Die Marineoffizierin schüttelte den Kopf. „Wir werden die Reparatureinrichtungen in Sand Harbor nutzen. Eine der Korvetten kann jeden Monat einen Frachter mit Vorräten eskortieren. Sie bleibt für einen Wartungszyklus, trifft den nächsten eintreffenden Konvoi und eskortiert ihn zurück. Die Vorräte werden gesichert sein, und es gibt kein Problem beim Sprung in ein verteidigtes System, weil die Konföds keine Truppen auf der Station landen können. Die Stationstruppen wissen, dass die Marine alle sechs Wochen zurückkehren wird. Sie können so lange durchhalten.”

„Und nützliche Wartung. Sehr gut. Und ich nehme an, wir können hier in Papillon etwas Ähnliches tun. Gut gemacht.”

„Danke, Sir.” Die Marineoffizierin setzte sich.

„Fragen oder Kommentare?”, fragte Devin.

Trevor stand auf. „Sir, wir haben mehrere weitere Berichte über verschwundene Schiffe erhalten. Frachter. Vielleicht Piraten, die die aktuelle Unsicherheit ausnutzen. Wir versuchen, sie aufzuspüren, aber es gibt im Moment nicht viele gute Informationen. Wir sind uns nicht einmal sicher, ob die Schiffe tatsächlich vermisst werden.”

„Untersuchen Sie es weiter über offizielle Kanäle. Sobald wir verwertbare Informationen haben, werden wir sie zerschmettern. Angesichts dessen, dass wir uns mit der Konföderation in einer Art Sackgasse befinden, gewinnt diese Piratenjagd an Bedeutung.”

„Und”, sagte Lionel, „der Tribun und ich untersuchen es über einige andere, inoffizielle Wege.”

Devin nickte. Das heißt, er lässt Imin bei seinen Schmuggler-Freunden nachfragen.

Trevor setzte sich.

„Was bleibt uns also, Subpräfekt?”

Lionel griff sich ein Stück Wurst und stopfte es sich in den Mund, bevor er selbst seinen Platz am Display einnahm. „Das lässt uns mit der Pollux, der Valhalla und der Hydrogen Queen. Drei Schiffe, alle mit ähnlicher Geschwindigkeit und Sprungfähigkeit. Wir werden ein paar Leute auf den Tanker setzen müssen und einige mit den Korvetten tauschen. Aber das lässt uns, die Pollux, als Angriffstruppe.”

„Und was greifen wir an?”, fragte Devin.

„Nicht was, sondern wen.”

„Wen?” Devin runzelte die Stirn. „Wir greifen natürlich die Feinde des Imperiums an.”

„Wie Sie sagen, Tribun. Und jetzt besprechen wir, wen genau wir meinen, wenn wir von 'Feinden des Imperiums' sprechen. Planen Sie, in den Kern zurückzukehren?”

Die zwei Dutzend kauenden Kiefer erstarrten. Ein halbes Dutzend Offiziere mit vollem Mund schluckte. Alle Augen richteten sich auf den Tribun.

„Warum fragen Sie das?”

„Wir hatten hier seit Monaten keine regelmäßige Kommunikation mehr.”

„Die Kommunikation hier im Grenzgebiet ist oft lückenhaft, das wissen Sie.”

„Andere Einheiten erhalten ihre notwendigen Nachrichten und Lieferungen, und nicht-militärisches Personal kommt und geht. Der einzige Engpass sind Nachrichten von oder an die Pollux oder Sie selbst, und ein Mangel an klaren Anweisungen vom Kaiser oder der Kaiserin. Wir befinden uns hier in einer Kommunikationssperre, und das kann nicht gut sein. Und es gab einige inoffizielle Versuche, Ihre Führung hier zu untergraben. Nachrichten, die vom Kanzler unterzeichnet sind, nicht von der Kaiserin, wohlgemerkt.”

„Was soll ich Ihrer Meinung nach tun?”, schnappte Devin. „In den Kern stürmen, mit Kanonen feuernd, um meine Schwester vor einer vermeintlichen Bedrohung zu retten? Vor einer unbekannten Bedrohung, von der wir nichts wissen? Der tollwütige Hund des Grenzgebiets, der wie ein rächender Engel einmarschiert, bereit, die angeblichen Feinde des Imperiums abzuschlachten?”

Lionel blickte sich im Besprechungsraum um. Mehr als die Hälfte der anwesenden Offiziere nickte zustimmend. Die andere Hälfte griff nach weiteren Häppchen. „Das scheint der Konsens zu sein, Tribun.”

„Ich erinnere Sie daran, dass ich dem Imperium diene”, sagte Devin. „Nicht einer bestimmten Familie, nicht einmal meiner eigenen. Mein Dienstposten ist hier, im Grenzgebiet, und ich werde hier bleiben, bis ich von hier wegbeordert werde.”

„Selbst wenn Ihre Schwester in Gefahr ist?”

„Wir haben dafür keine Beweise. Denken Sie daran, ich habe eine Aufklärungsmission kernwärts entsandt. Es ist ein Team aus ausgebildeten professionellen Spionen und Experten für verdeckte Operationen. Sie beschaffen derzeit einige spezielle Waffen, die für den Erfolg ihrer Mission notwendig sind. Ich erwarte Großes von ihnen. Sie sind kompetent und fähig, und ich habe die Zukunft des Imperiums in ihre Hände gelegt. Während wir sprechen, bin ich sicher, dass sie mein Vertrauen erfüllen.”


Kapitel 7

„Los, los, los.” Ana schlug Dirk auf die Schulter. „Beweg dich. Lauf schneller.”

„Ich kann nicht laufen”, sagte Dirk. Nachdem sie das Gebäude verlassen hatten, waren sie in eine Seitenstraße gerannt und in die erste Gasse gestürzt, die sie fanden. Die anderen vier trabten, aber Dirk wurde immer noch von den Hosen voller Software-Kassetten behindert. „Ich kann nur watscheln.”

„Watschel schneller.” Ana schlug ihn erneut. „Du hättest dich in besserer Form halten sollen.”

„Bessere Form würde mir auch nicht helfen, eine menschliche Software-Speichereinheit zu sein.” Dirk würgte. Die Gasse stank nach tagelangem Müll, Fäkalien und toten Tieren. „Ist das eine Gasse oder ein Abwasserkanal?”

„Beweg dich, bevor sie uns durch die Gassen aufspüren.”

„Wir könnten anhalten und ihnen sagen, dass es ein großer Fehler war...”

BOOM. Hinter ihnen flackerte Feuer auf und warf Schatten die Gasse hinunter. Mülleimer und Haufen zerquetschter Kartons säumten beide Seiten. Das Licht glänzte für zwei Sekunden, dann versank die Gasse wieder in undifferenzierter Dunkelheit.

Alle erstarrten. „Was war das?”, fragte Dena.

„Gut geworfene Granaten, die auf etwas Brennbares treffen. Sie spielen nicht mehr herum. Bewegt euch, schnell.”

„Verstanden, Centurio. Komm, Dena.” Scruggs und Dena nahmen ihren Lauf wieder auf.

Ana stolperte über eine übelriechende Pfütze. Nachtsicht ist jetzt weg. Wird für die anderen jeden Moment zum Problem werden.

Scruggs prallte mit voller Wucht gegen einen Mülleimer und warf ihn um. Dena sprang über den dunklen Zylinder, rutschte bei der Landung aus, bewegte sich aber weiter.

Gavin stolperte im Schlamm. Seine Tasche mit Werkzeugen und Software flog davon und er fiel hin.

„Halt”, rief Ana. Er streckte seine Hand aus und Dirk watschelte direkt hinein.

„Uff.” Dirk fiel zurück. Ana packte seine Brust und zog ihn hoch. „Kann nicht laufen, kann nicht watscheln und jetzt auch nicht stehen.”

„Und kann auch nicht im Dunkeln sehen.”

Ana aktivierte sein Komm. „Navigator? Navigator? Kommen Sie rein.” Er wartete einen Moment. „Störsender. Scruggs?”

„Centurio?”

„Wir brauchen Transport. Du und Naturmädchen geht voraus - vorsichtig - geht schnell, aber lauft nicht. Ich sehe Lichter da vorne, wahrscheinlich eine Kreuzung. Findet uns ein Fahrzeug.”

„Ich habe keine Munition mehr, Centurio.”

„Naturmädchen hat ihre Schleuder. Bedroht jemanden damit.”

Dena hörte auf, den Schmutz von ihrer Kleidung zu wischen. „Schleudern funktionieren nicht gut als Drohung, Alter Mann, zumindest laut dir. Niemand weiß, was sie sind.”

„Deshalb brauchen wir Waffen. Scruggs, wenn du keine Waffe benutzen kannst, denk dir was anderes aus. Passe dich an, improvisiere, überwinde. Ingenieur, warum liegst du am Boden?”

„Ig hab Scheide in meiner Nase”, sagte Gavin. „Und ig hab meine Dasche fallen lassen.”

„Ihr Mädels geht vor, wir kümmern uns darum.”

Scruggs und Dena stürzten nach vorne. Nach dem ersten Stolpern über einen Müllhaufen verlangsamten sie zu einem schnellen Schlurfen. Beide hielten ihre Augen auf den Boden gerichtet.

Scruggs packte Denas Schulter. „Hör mal.”

BRRRRUP. BRRRUP. BRRRUP.

„Was ist das, Baby-Marine?”

„Automatische Waffe. Die für mehrere Schützen, die ich gesehen habe. Sie gehen systematisch vor, den Ort zu zerschießen. Das bedeutet, es ist ihnen egal, ob wir jetzt erschossen werden.”

„Wie überaus gut”, sagte Dena. „Weiter bewegen.”

„Ich kann immer noch nichts sehen.”

„Deine Augen werden sich anpassen. Hier, geh in die Hocke und konzentriere dich auf den Boden der Gasse.”

„Was?”, sagte Scruggs.

Denas Hand führte sie in eine tiefe Hocke, dann noch tiefer. „Starre entlang des Bodens, schau in die Ferne. Auch wenn es dunkel ist, wirst du den dunkleren Müll am Boden vor dem helleren Hintergrund sehen.”

Scruggs spähte in die Dunkelheit. „Drei Tonnen auf der linken Seite - Container, die rechte Seite ist frei, bis zu dieser Gasse.”

„Greif die Wand und zieh deine Finger entlang. Wir folgen bis zur nächsten Tür, dann prüfen wir wieder.”

Von Tür zu Tür bewegend, folgten sie der Linie der Lagerhäuser die dunkle Gasse hinunter. Bei jeder Öffnung gingen sie in die Hocke, blickten nach vorn und nutzten Denas Technik, um nach einem freien Weg zu suchen, dann joggten sie zur nächsten.

„Das ist großartig”, sagte Scruggs. „Wo hast du das gelernt?”

„Beim Schleichen durch die Wälder in der Nacht, wenn Leute mich jagten.”

„Freunde?”

„Nicht die Freunde, nein. Ihre Ehefrauen andererseits waren ziemlich unglücklich mit mir.”

„Du bist vor Ehefrauen weggelaufen?”

„Ich war nicht die Einzige auf Rockhaul, die mit einer Schleuder schießen konnte. Oder jemandem den Kopf mit einer Axt einschlagen konnte.”

„Ich wünschte, ich hätte dein Leben beim Aufwachsen gehabt. Es klingt so viel spaßiger.”

„Allen Berichten zufolge bist du fabelhaft reich. Das klingt für mich nach Spaß.”

„Meine Familie ist reich, nicht ich. Und Geld macht nur Spaß, wenn man es für das ausgibt, was man will, nicht was andere wollen. Ich wäre lieber in den Wäldern herumgelaufen. Und jetzt will das Imperium mich töten.”

„Ja, apropos, warum wollen sie dich töten?”

„Nicht sicher. Fühle nicht das Bedürfnis, es herauszufinden.”

„Ist das nicht das, was wir versuchen zu tun? Herauszufinden, was im Kern für diesen Tribun-Typen vor sich geht?” Dena rutschte auf einer schleimigen Stelle aus und knallte auf ihren Rücken. „Au.”

Scruggs half ihr auf. „Vielleicht. Ich bin nur zum Spaß dabei.”

„Was, im Namen der Kaiserin, ist der Name dieses Spaßes dann? Durch Scheiße in einer Gasse kriechen? Im Dunkeln? Mit Leuten, die versuchen, dich zu töten.”

„Macht mehr Spaß, als jeden Tag in Büros oder Klassenzimmern zu sitzen und Leuten zuzuhören, die dir sagen, was du denken und tun sollst.”

„Der Centurio sagt dir, was du denken und tun sollst.”

„Nein, tut er nicht. Er sagt mir, was er getan haben will, und ich muss selbst herausfinden, wie. Wenn ich es falsch mache, zeigt er mir, wie es geht. Es ist ihm egal, wie ich Dinge mache. Alles, was er will, sind Ergebnisse. Und es sind Dinge, die ich sowieso lernen will. Genauso ist es bei dir.”

„Dasselbe bei mir? Inwiefern ist es dasselbe?”

„Du entscheidest, was du tun willst, und dann tust du es. Du willst mit dem Piloten schlafen, du schläfst mit ihm. Du willst von deinem Planeten runter, du findest einen Weg runter. Du willst Teil der Schiffsbesatzung sein, du findest einen Weg, nützlich zu sein. Wenn du nicht verstehst, wie du etwas machen sollst, das du tun willst, fragst du um Hilfe. Und du tust nichts, was du nicht tun willst.”

„Glaubst du, ich wollte im Dunkeln durch Schlamm und Scheiße rutschen, während jemand versucht, mich umzubringen?”

„Du hast Spaß”, sagte Scruggs. „Du magst Action. Du hasst Langeweile. Du wärst unglücklich, wenn du auf dem Schiff sitzen und wie Lee am Funk reden würdest.”

„Das macht keinen Spaß.”

„Doch, tut es. Du bist nur hier, weil es Spaß macht. Du schläfst schon lange nicht mehr mit dem Piloten. Du lernst all dieses Schiffszeugs – Sensoren, Scans. Und der Zenturio sagt, du bist schon gut mit einem Gewehr. Und du kannst mit deiner Schleuder alles treffen. Warum springst du nicht ab? Klau etwas Ausrüstung oder Waffen. Frag den Piloten nach Geld – er hätte es dir gegeben. Also warum bist du hier und watschelst im Dunkeln durch den Dreck, Fräulein Naturmädchen?”

Dena hielt an und ging in Deckung, und sie überprüften den nächsten Abschnitt der Gasse. Schwaches Licht kam aus einer der Seitengassen. „Das muss zurück zur Hauptstraße führen”, sagte Dena. „Wir können unsere Köpfe dort rausstrecken und nachsehen.”

Sie wateten zur Ecke. „Na?”, sagte Scruggs.

„Na was? Was passiert um diese Ecke? Oder warum ich in dieser Gasse bin?”

„Beides. Entweder.”

Dena kicherte. „Weißt du was, Baby-Marine, es ist die gleiche Antwort für beides.”

„Was?”

„Das Abenteuer wartet!”

„Ich sage ja nur”, keuchte Dirk, „dass diese Kassetten für Software verdammt schwer sind, und wenn wir das alles fallen lassen würden, könnte ich schneller laufen und uns hier rausbringen.”

„Der ganze Zweck dieses Überfalls war es, Software zu bekommen. Komm hier hoch.” Ana half Dirk, einen Steinhaufen hinauf und auf der anderen Seite wieder hinunter zu klettern. „Wir brauchen diese Software, um diese Laser zu bedienen, von denen du dauernd redest.”

„Ich war nicht derjenige, der gesagt hat, dass wir Waffen brauchen”, sagte Dirk. „Es gibt alle möglichen Probleme damit, Waffen auf Handelsschiffe zu montieren. Energie. Zielerfassung. Rückstoß.”

„Laser haben keinen Rückstoß”, sagte Ana.

„Ich rede theoretisch, Zenturio. Wir sind so weit gekommen und mussten auf nichts schießen?”

„Wir wollen vielleicht nicht auf Dinge schießen, aber die Leute haben sicher auf uns geschossen, also würde ich gerne zurückschießen können.”

„Schön, aber warum jetzt?”

„Weil, Marine, dein Kumpel, der Tribun, will, dass du herausfindest, was im Kern los ist. Und zurückschießen zu können, wäre eine gute Sache. Findest du nicht?”

„Brauchen wir das alles? Ich habe Hunderte dieser Patronen. Imperiale Fingernägel!” Dirk rutschte auf etwas Matschigem aus. „Was ist das für ein Geruch?”

„Riecht nach Freiheit”, sagte Ana. „Es ist hier hinten eklig genug, dass uns diese Schützen wahrscheinlich nicht folgen werden. Und glaub mir, Marine, nach der Feuerkraft, die wir dort gesehen haben, wollen wir nicht, dass sie uns folgen.”

„Was war das für ein Ort?”

„Keine Ahnung. Aber was auch immer es war, es war keine Versicherungsgesellschaft, und es sollte nicht dort sein. Als es kompromittiert wurde, schienen sie ziemlich zufrieden damit zu sein, dass es zerstört wurde. Aber wie auch immer, wir haben unsere Software, und wir müssen zurück zu dieser Werft und unseren Laser installieren lassen.”

Dirk rutschte erneut aus, fluchte und rappelte sich auf. „Gavin hat eine Tasche voller Software. Ich sollte dieses Zeug wegwerfen und weitergehen.”

„Das würde ich an deiner Stelle nicht tun, Marine.”

„Warum nicht, oh großer Krieger?”

„Weil, wenn du diese Software nicht trägst und wir uns auf die Tasche des Ingenieurs verlassen, dann muss ich mir keine Sorgen machen, ob du entkommst oder nicht. Und das bedeutet, dass ich aufhören kann, dich zu verhätscheln, oder dich aus der Betrachtung ausschließen und aus dieser Gasse verschwinden kann.”

„Verhätscheln? Ich werde nicht verhätschelt. Ich könnte diese Software aus Prinzip wegwerfen.”

„Wie ich schon sagte, das würde ich nicht tun.”

„Willst du mich zurücklassen?”

„Nein.”

„Ha. Ich wusste, dass du das nicht tun würdest.”

„Skipper.” Gavin spuckte zum siebten Mal Schlamm aus seinem Mund und wischte sich die Nase ab. „Nur um das klarzustellen. Er redet nicht davon, dich zurückzulassen. Du zwingst ihn, zwischen einem schicken neuen Angriffslaserund dir eine Kugel in den Kopf zu jagen und dich hier liegen zu lassen zu wählen. Was denkst du, würde der Zenturio wählen, so wie er denkt?”

Dirk nahm einen zittrigen Atemzug. „Interessante Frage. Würdest du auf mich schießen, Zenturio?”

„Jetzt gerade? Nein, ich würde nicht auf dich schießen.”

„Siehst du?”, sagte Dirk.

„Ich habe keine Munition zu verschwendenalso kann ich nicht auf dich schießen. Aber ich könnte dich totprügeln, indem ich dir den Schädel mit einem Ziegelstein einschlage.” Ana fuhr mit den Händen an einer nahen Wand entlang. „Viele Ziegelsteine in der Nähe, Marine. Viele Ziegelsteine.”

„Wir gehen raus, richten unsere Waffen auf ein Auto, zwingen den Fahrer raus und nehmen das Auto”, sagte Scruggs und kniff die Augen gegen das Licht zusammen, als sie und Dena die Gasse verließen.

„Es ist ein Revolver, kein Zauberstab”, sagte Dena. „Sie damit anzuwedeln wird die Leute nicht dazu bringen, das zu tun, was du willst.”

„Wir brauchen ein Auto, damit wir hier rauskommen”, sagte Scruggs.

Dena zuckte mit den Schultern. „Gut, wir versuchen es auf deine Art.”

Die beiden Frauen gingen auf den Bürgersteig und sahen in beide Richtungen. Sie waren zehn Häuserblocks vom Archan-Versicherungsgebäude entfernt. In der Ferne loderte ein Feuer – das Datenzentrum brannte.

„Jeder kann dieses Feuer sehen”, sagte Dena. „Wir müssen uns beeilen.”

„Hier kommt gerade ein Auto”, sagte Scruggs. Eine Bodenlimousine mit einem einzelnen männlichen Fahrer fuhr die Straße entlang und verlangsamte, als die Frauen in Sicht kamen. Das Fahrzeug glitt an den Bordstein, und der Fahrer ließ das Fenster auf der Beifahrerseite herunter.

Scruggs versteckte ihren Revolver hinter ihrem Rücken und marschierte zur Tür. „Hallo.”

„Hey”, sagte der Mann.

„Wir brauchen Ihr Auto”, sagte Scruggs.

„Sie können es haben. Klar. Steigen Sie ein.”

„Einsteigen?”

„Sicher. Wie viel?”

Scruggs runzelte die Stirn. „Was?”

„Wie viel?”

„Wofür?”

„Um ins Auto zu steigen.”

Dena lachte hinter Scruggs. Scruggs errötete, zog den versteckten Revolver heraus und richtete ihn auf das Gesicht des Mannes. „Steigen Sie sofort aus dem Auto aus, oder-”

Der Fahrer gab Gas und die sich bewegende Tür warf Scruggs zu Boden. Der Revolver hüpfte die Straße hinunter.

Dena half Scruggs auf die Füße. Scruggs hielt ihren Arm und fluchte.

„Das lief ja gut”, sagte Dena.

„Was soll ich- Wie?”

Dena klopfte Scruggs auf die Schulter. „Schau zu und lerne, Kleine. Schau zu und lerne.”

Scruggs holte ihren Revolver zurück und versteckte ihn in einer Tasche, fluchte noch etwas mehr und klopfte sich dann ab. Sie bewegte ihren Arm. „Zeig's mir dann.”

Dena öffnete den Reißverschluss ihrer Jacke, trat an den Bordstein, wandte sich dem Verkehr zu und stemmte die Hände in die Hüften. Ein Paar Scheinwerfer wurde langsamer.

Dena wartete, bis das Auto heranfuhr, dann beugte sie sich zum Fenster hinein. „Hey, Hübscher, wie geht's dir heute Abend?”

Der Fahrer lehnte sich herüber. „Gut, schöne Dame. Gut. Wie läuft's bei dir?”

Dena beugte sich weiter ins Fenster und achtet darauf, ihre Schultern zusammenzudrücken. „Ach, du weißt schon, ich versuche, meinen Lebensunterhalt zu verdienen. Manchmal ist es hart.”

„Allerdings, es ist für alle schwer.”

„Willst du einem hübschen Mädchen alles darüber erzählen?”

„Nun...”

„Sei nicht schüchtern, Hübscher.”

„Oh, ich bin nicht schüchtern.” Der Mann starrte sie einen Moment lang an. „Du bist wirklich hübsch. Sehr hübsch, aber eigentlich...”

„Eigentlich was, Hübscher?”

„Deine Freundin.”

„Meine Freundin. Welche- Sie?” Dena deutete mit dem Daumen hinter sich. „Die Frau da hinten?”

„Sie ist wirklich hübsch. Diese Haare. Versucht sie auch, ihren Lebensunterhalt zu verdienen?”

„Du willst nicht mit mir reden? Du willst mit ihr reden?”

„Ja. Bitte.”

„Ich bin direkt hier.”

„Ja, aber”, der Mann zuckte mit den Schultern, „du bist nicht ganz, weißt du, was ich will. Aber sie ist...”

Dena trat von der Tür zurück. „Scruggs. Komm her.”

Scruggs trat heran. „Warum? Ich dachte, wir...”

„Der Mann hier will mit dir reden.” Dena trat von der Tür weg.

„Oh.” Scruggs legte ihre Hände auf den Fensterrahmen und steckte ihren Kopf ins Fenster. „Hallo.”

„Hallo, Mädchen. Du bist wirklich hübsch.”

„Äh, danke.”

„Sehr hübsch. Lass mich dich genauer ansehen.” Der Mann lehnte sich vor, bis sein Gesicht ganz nah war. „Was willst du machen?”

„Machen? Oh, du meinst, was ich machen will?”

„Ja.”

Scruggs lächelte. „Ich verstehe. Ja, ich will etwas machen.”

„Was?”

Scruggs nahm ihre Hände vom Türrahmen und schlug ihm so hart sie konnte auf beide Ohren. Der Mann schrie auf und griff sich an den Kopf. Sie packte seine Haare, bekam einen guten Griff, stemmte einen Fuß gegen die Tür und zog. Der Mann flog aus seinem Sitz und halb aus dem Fenster. Sie benutzte ihre andere Hand, um den Türgriff zu betätigen, dann zog sie die Tür und den Mann aus dem Auto. Sie schlug seinen Kopf gegen den Rahmen und stieß ihn auf den Gehweg. Er brach zusammen, stöhnte und hielt sich die Ohren. Sie trat ihm zweimal in die Rippen, drehte ihn um und zog ihn an den Haaren hoch. Dann faltete sie ihre Hände und schlug ihm auf den Hinterkopf. Er rannte die Straße hinunter, taumelnd, als er sich entfernte.

Dena sah ihm beim Wegrennen zu. „Kaisers Fußnägel.”

„Danke, Dena.”

„Wofür dankst du mir?”

„Du hattest Recht”, sagte Scruggs. „Ich hätte dir vertrauen sollen. Deine Methode ist viel besser.”


Kapitel 8

„Gibt es etwas Ungewöhnliches zu berichten, Hans?”, fragte Kruder seinen neuen Ersten Offizier, Hans Fusterheim. Fusterheim war vor zwei Wochen angekommen und hatte seitdem die Umrüstung vorangetrieben. Er war ein düsterer ehemaliger Handelskollege von Kruder. Kruder hatte ihn in die Besatzung eingezogen, sodass seine Düsterkeit daher rühren konnte, dass er wieder in der Kriegsmarine war, unter Disziplin stand und ein deutlich reduziertes Gehalt bekam. Wahrscheinlicher war es, dass er Bedenken wegen dieses seltsamen neuen Frachterschiffdesigns hatte. Kruder hatte ihm keine detaillierten Informationen mitgeteilt.

„Nein, Kapitän. Die Einsatzleitung meldet, dass die Vorräte unterwegs sind, und die Station sagt, sie werden den Rest unserer Bedürfnisse morgen liefern. Die Werft sagt, dass alle Geräte innerhalb der Toleranzen arbeiten, und wir werden planmäßig ohne Schwierigkeiten ablegen können. Ich habe heute mit dem Personal gesprochen, und sie sagen, der letzte Teil unserer Besatzung wird übermorgen hier sein.”

Kruder drehte seinen Stuhl auf der Kampfbrücke, um Hans anzusehen. Der vordere Teil des Schiffes mit den üblichen acht Handelskonsolen wurde jetzt als Steuerhaus bezeichnet. Die zusätzlichen Stationen mit ihren Kodierungs- und Dekodierungsgeräten, der Waffenkontrolle und den Aufgaben für Sondereinsätze sowie der Kontrolle kleiner Fahrzeuge wurden als Brücke bezeichnet. Kruder hatte eine der Konsolen entfernen und an seiner Station zusätzliche Bildschirme installieren lassen.

„Wirklich? Alles in Ordnung?”

Hans schüttelte den Kopf. „Ich glaube auch kein Wort davon, Kapitän. Die Werft hat noch nie einen Volllasttest an irgendeinem der Systeme durchgeführt, nicht einmal isoliert. Irgendetwas wird sicher abfallen oder Feuer fangen. Ich bin nicht zufrieden mit den Lebensmittel- und Ausrüstungsvorräten, die wir erhalten haben. Sie haben sie zu spät geliefert, fast so, als hofften sie, wir wären weg, bevor wir sie überprüfen könnten. Zumindest ist alles Handelsklasse, und es gibt hier tonnenweise davon. Aber die Munition - die Metallgeschosse für die Massebeschleuniger und die chemische Munition - da bin ich misstrauisch. Das sind ungewöhnliche Posten, und ich glaube nicht an den Lieferplan. Wir sind mit der Schiffsbesatzung größtenteils in Ordnung, aber keines unserer Wartungsteams für die kleinen Fahrzeuge ist eingetroffen.”

„Keines?”

„Keines. Und diejenigen, die unterwegs sind, sind... verdächtig. Es gibt einige verwirrende Einträge in ihren Dienstakten.”

„Ich vertraue Ihrem Urteil in dieser Sache, Hans.” Hans war sein Erster Offizier auf zwei der Frachter gewesen, die Kruder befehligt hatte. „Vorschläge?”

„Raus hier und sofort etwas kaputt machen. Kisten öffnen und versuchen zu essen, was drin ist. Üben, auf etwas zu schießen. Dinge kaputt machen, versuchen, sie zu reparieren.”

„Ausgezeichnete Idee, Hans. Haben wir interne Energie?”

„Haben wir.”

„Gibt es einen Grund, warum wir nicht zu einer kurzen Fahrt aufbrechen können?”

„Überhaupt nicht, Sir.”

„Sehr gut.” Kruder tippte auf sein Komm. „Mal sehen, was wir tun können.”

Rote Lichter blinkten, und eine Sirene ertönte. Eine aufgezeichnete Stimme dröhnte: „Alarm. Alarm. Zustand drei herstellen.”

Kruder wartete zehn Minuten und ignorierte die roten Lichter auf der Kontrollkonsole. „Nun?”, fragte er Fusterheim.

„Keine Änderung in der letzten Minute, Sir. Neunzig Prozent sind bereit, aber diese Abteilungen haben nicht reagiert und antworten nicht auf Komm-Anfragen. Ich habe Läufer geschickt und werde bald einen Bericht haben.”

„Sehr gut.” Er tippte auf die Brückenkontrolle. „Steuer, koppeln Sie uns vom Dock ab. Bringen Sie uns zum nächsten Gasriesen. Sie wählen den Kurs dorthin. Bringen Sie uns in eine Tankorbit und lassen Sie die Technik eine einprozentige Treibstoffladung aufnehmen, um die Systeme zu testen.”

Der Steuermann, Spieler, war ein blonder junger Mann, der vor vier Jahren Fähnrich auf einem von Kruders Frachtern gewesen war. Kruder hatte damals gedacht, er hätte das Zeug zu einem guten Offizier, und er hatte nichts gesehen, seit er an Bord gekommen war, was diese Meinung geändert hätte. „Jawohl, Sir.”

Kruder wandte sich an Hans. „Was noch?”

„Nehmen Sie jeden, der nicht an den Manöverstationen ist. Lassen Sie ein Drittel Raumanzüge anlegen und einen Notausstieg zur Hülle durchführen, während wir unterwegs sind. Lassen Sie ein weiteres Drittel sich zu den Feuerlöschstationen begeben und das letzte Drittel interne Sicherheitsaufgaben übernehmen. Mit scharfer Munition.”

„Scharfe Munition?”

„Vielleicht ist das zu viel.”

„Das ist es. Noch keine scharfe Munition. Und erinnern Sie das Steuer an den Ausstieg - wir können Aspektänderungen haben, aber keine Beschleunigungsänderungen.”

„Ja, Kapitän. Einige der Werftarbeiter an Bord wollen sich beschweren.”

„Ignorieren Sie sie. Warten Sie, schicken Sie sie in die Kombüse. Sagen Sie den Köchen, sie sollen ihnen ein komplettes Abendessen servieren, was auch immer sie wollen, während sie warten. Das können wir auch testen.”

„Sehr wohl.”

„Wie lange, bis etwas schief geht?”

„Sehr bald, Kapitän, sehr bald.”

Sechs Stunden später löste Kruder sich von seinem Stuhl auf der Brücke, streckte sich und gähnte. Die Brücke war dunkel bis auf die Notbeleuchtung und das Glühen der Konsolendisplays, die von Backup-Systemen gespeist wurden. „Wissen Sie, Hans, ich wurde noch nie zu einer Station zurückgeschleppt.”

„Ich auch nicht, Kapitän. Es ist irgendwie entspannend. Zu wissen, dass man nichts tun kann.”

„Ich nehme an. Wir könnten mehr Scan-Training machen.”

„Dafür bräuchten wir eine funktionierende Energiequelle, Kapitän.”

„Was ist der neueste Stand von der Technik dazu?”

„Hauptverteilungsbank völlig überlastet. Kaskadenartiger Schalterausfall. Sie setzen alles manuell zurück. Die Ingenieurin hat keine Ahnung, welches System die Kaskade ausgelöst hat, also muss sie alle einzeln überprüfen. Sie sagt, zwischen fünf Minuten und fünf Stunden, bis die Energie wiederhergestellt ist. Und bevor Sie fragen, sie kann nicht zuerst die Brücke machen. Das hat etwas damit zu tun, wie weit wir von den Reaktoren entfernt sind - alle Systeme zwischen uns und dort müssen zuerst mit Strom versorgt werden.”

„Das ist keine Art, ein Kriegsschiff zu bauen. Aber andererseits sind wir kein Kriegsschiff, wir sind ein Frachter.”

„In der Tat, Kapitän. Oh, ich habe eine Nachricht von der Systempatrouille erhalten. Sie haben unseren Schlepper.”

„Ich werde den verantwortlichen Offizier vor ein Kriegsgericht stellen, weil er ihn nicht richtig befestigt hat.”

„Er war richtig befestigt. Alle Klammern waren korrekt eingestellt und sind noch immer eingerastet.”

„Wie können sie noch eingerastet sein?”

„Weil die Systempatrouille sagt, dass die Klammern noch am Schlepper befestigt sind. Die gesamte Rumpfbefestigung ist abgebrochen. Fehlerhafte Verarbeitung.”

„Setzen Sie es auf die Liste. Irgendwelche guten Nachrichten?”

„Der Notausstieg lief äußerst gut. Hundert Prozent der Besatzung meldeten sich am richtigen Ort mit der gesamten notwendigen Ausrüstung, verließen Luftschleuse drei, kletterten über das Schiff und betraten es wieder durch Schleuse fünf. Keine Probleme.”

„Ausgezeichnet.”

„Die Feuerlöschübung lief gut. Die Ausrüstung hat sich als funktionsfähig erwiesen. Einige Besatzungsmitglieder haben es auf sich genommen, die Siegel zu brechen und die tatsächliche Ausrüstung zu benutzen. Theoretisch sollten ihre Vorgesetzten sie dafür bestrafen, aber die betreffenden Offiziere meldeten, dass sie alles jetzt testen wollten, anstatt während eines Feuers festzustellen, dass unsere Pumpen nicht funktionieren. Ich habe ihnen gesagt, dass es keine Bestrafung geben wird.”

„Sehr gut. Sonst noch etwas?”

„Die Werftmannschaft hat sich geweigert, das für sie zubereitete Essen zu sich zu nehmen. Die Tabletts waren fehlerhaft.”

„Wie kann man fehlerhafte Tabletts haben?”

„Kein Salz.”

„Wie stellt man Tabletts ohne Salz her?”

„Es ist ein Rätsel.”

Die Lichter gingen an, und die Konsolenbildschirme wurden heller. „Ausgezeichnet. Sind die Scanner online?”

Der diensthabende Sensoroperator tippte wie wild auf seiner Konsole. „Bis jetzt ja, Kapitän. Es wird eine Weile dauern, alle zu überprüfen, aber es sieht so aus, als hätte das Ingenieursteam sie zuerst mit Strom versorgt.”

„Ausgezeichnet. Beginnen Sie mit dem Sensortest, Durchlauf vierzehn. Mal sehen, ob wir noch mehr aus diesem Test herausholen können.”

Es vergingen noch eine weitere Woche und zwei weitere gescheiterte Testfahrten, bevor das Schiff die Umlaufbahn verließ, um seine Reise zu beginnen. Kruder hatte es 'Pinguin' genannt, nach einem flugunfähigen Vogel der alten Erde, aber er schrieb es auf die germanische Art, nicht 'Penguin' wie die verfluchten Imperialen. Ein Pinguin war klein, gefiedert, pelzig und ungefährlich. Er konnte auch hunderte Meter tief ins Wasser tauchen und seine Beute überraschen. Nachdem das Hauptproblem der elektrischen Kupplungen behoben und die Schlepperstützen wieder angeschweißt worden waren, waren die anderen Probleme nur noch geringfügig, mit Ausnahme des Essens.

„Sicherlich können Ihre Männer eine Zeit lang mit fade schmeckendem Essen zurechtkommen, Kapitän”, hatte der Admiral gesagt.

„Das Salz ist überlebenswichtig, Admiral. Wir haben diese Lieferung von Tabletts analysieren lassen. Das Salz ist in der Nährstoffpulvermischung enthalten, mit der es während der Verarbeitung angereichert wird. Der Nährwert beträgt nur fünf Prozent von dem, was er sein sollte. Eine Besatzung, die monatelang von diesen Rationen lebt, würde schwere Vitaminmängel entwickeln. Einschließlich Krankheiten, die seit der Antike nicht mehr gesehen wurden. Wie Skorbut.”

„Was wäre die Auswirkung auf die Besatzung?”

„Es beginnt mit Schwäche, Müdigkeit, Blutungen aus Zahnfleisch und Haut, Persönlichkeitsveränderungen und endet mit dem Tod durch Infektion oder Blutungen.”

„Warum wurde das nicht berücksichtigt?”

„Die Anreicherungsmischung ist einer der teureren Teile des Herstellungsprozesses, wie man mir sagt. Und es ist versteckt. Man kann nicht erkennen, dass es fehlt. Wenn einige unserer Besatzungsmitglieder das Salz nicht vermisst hätten... die Auswirkungen wären auf einer langen Reise katastrophal gewesen.”

„Ich verstehe. Ich werde eine angemessene Reaktion veranlassen.”

„Angemessene Reaktion?”

„Vielleicht finde ich heraus, wer das genehmigt hat, und stecke sie für Monate in Zellen, wo sie nur ihr eigenes Essen zu sich nehmen dürfen. Es wird in der Art eines wissenschaftlichen Experiments sein. Sind Sie bereit abzureisen?”

„Nächste Schicht, Admiral.”

„Gute Jagd.”

Kruder saß entspannt, als sich die Pinguin der Systemsprunggrenze näherte. Er hatte ihren Ausgangskurs genau wie ein regulärer Frachter eingereicht, der ins Imperium reist. Seine Marinebesatzung war neugierig auf die besonderen Merkmale des Schiffes und wohin sie fuhren. Kruder hatte durchblicken lassen, dass sie in einer speziellen Anti-Piraten-Operation eingesetzt wurden.

„Wir sind auf Kurs für den Sprung, Kapitän”, sagte Hans.

„Planänderung, Hans.” Kruder rief ein System auf dem Display auf. „Wir werden hierher gehen - ein roter Zwerg ohne Planeten. Ein langer Sprung, aber innerhalb unserer Möglichkeiten. Wir werden einige Übungen durchführen und das Schiff modifizieren. Informieren Sie die Brücke über unseren neuen Kurs.”

Hans machte sich an die neue Anordnung, und eine Beschleunigungswarnung ertönte, als die Piloten das Schiff auf einen neuen Vektor brachten. Hans wartete, bis sie sich auf dem neuen Kurs stabilisiert hatten, bevor er sich von seiner Station abschnallte und sich dem Kapitän näherte.

„Ja, Hans?”

„Ich verstehe, dass wir Piraten jagen sollen, Kapitän.”

„Das ist vorerst unser erklärtes Ziel, ja.”

„Wird es in diesem nächsten System Piraten geben?”

„Ich glaube nicht, aber wir können Tarnübungen und andere Operationen üben, während wir dort sind, bevor wir zu vielversprechenderen Jagdgründen weiterziehen.”

„Ich stelle fest, dass wir mit diesem Sprung eine beträchtliche Strecke zurücklegen.”

„Das tun wir, Hans.”

„Fast bis zur Grenze zur Konföderation, tatsächlich.”

„Ja.”

„Und nahe am verfluchten Imperium.”

„Ja. Sehr nahe.”

„Gibt es Piraten im verfluchten Imperium, Herr Kapitän? Verschwinden dort Schiffe?”

„Ich bin mir sicher, dass es welche gibt, Hans, ich bin mir sicher. Wenn nicht.” Kruder lächelte. „Wenn nicht, sobald wir dort sind, wird es sicherlich einige geben.”


Kapitel 9

„Pass auf den Bordstein auf! Du fährst wie eine Verrückte.” Scruggs klammerte sich an die Tür, als Dena das gestohlene Auto nach rechts um die Ecke auf eine Seitenstraße lenkte. Sie rumpelten über den Bordstein und streiften einen Pfosten.

Dena übersteuerte, und das Auto drehte sich nach links, direkt auf einen geschlossenen Laden zu.

Scruggs duckte sich. „Gebäude! Dreh ab!”

„Ich versuch's ja! Es liegt am Auto.” Dena ruckelte am Lenkrad. „Die Lenkung hat Spiel und das Gaspedal klemmt.” Sie riss das Fahrzeug zur Seite, zertrümmerte drei Stühle und einen Teil eines Tisches, bevor sie in die Gasse einbog. Der gestohlene Lieferwagen hatte fünf Sitze, einen Heckmotor, den Kofferraum vorne und die Federung hüpfte wie ausgelutschte Gummibänder.

Scruggs griff zum Funkgerät, um die anderen zur Kreuzung zu rufen. Sie wurde immer noch gestört. Hoffentlich würde der Zenturio sie herbringen. Dena trat auf die Bremse. Nichts passierte. Sie trat fester, das Fahrzeug verlangsamte kaum. Sie stampfte auf die Bremse, und endlich griffen sie, zwangen das Auto in einen Seitenschliff quer zur Straße. Die Bremsen qualmten und funkelten und hüllten sie in dunklen Ruß.

„Los, los.” Ana trat aus der Gasse und winkte.

Gestalten stürzten aus dem Dunkel. Gavin riss die hintere Fahrertür auf und sprang hinein, gefolgt von Dirk und Ana.

Ana wedelte den Rauch von seinem Gesicht. „Womit läuft das Ding, mit Kohle?”

„Könnte sein. Oder schlechter Diesel. Oder Schmieröl.”

„Oder Sonnenschein und Regenbogen. Die du von innen einer Zelle sehen wirst, wenn wir uns nicht beeilen, Naturmädchen.”

Dena gab Gas, und das Auto zitterte und bewegte sich zentimeterweise vorwärts. Sie fluchte, trat das Gaspedal durch und das Auto tuckerte los.

„Wir könnten etwas Tempo gebrauchen, Fräulein Dena”, sagte Dirk. „Ich würde gerne wegkommen – Wow.”

Das Auto schoss nach vorne. Dena fluchte, als der Wagen von einer Seite zur anderen schlitterte. „Alles klemmt. Lenkung, Gas, einfach alles.”

„Konntest du kein größeres Fahrzeug finden?”, fragte Gavin. „Oder eins, das nicht mit etwas angetrieben wird, das schwarzen Schlamm ausspuckt?”

„Tut mir leid.” Dena drehte am Lenkrad und zählte. „Eins-zwei-drei und Kurve. Das war alles, was verfügbar war, und Scruggs' Verführungskünste brauchen noch Arbeit.”

„Sie hat sich in ein Auto verführt? Ich dachte, das wäre dein Ding?”

„Sie hat ihre eigene Methode, anders als meine, sie bringt ihre ganz eigene Sichtweise in Mann-Frau-Beziehungen ein.”

„Hä?”

„Was ich meine, Moment.” Dena sah eine Kreuzung vor sich, dann drehte sie das Lenkrad um neunzig Grad. Sie zählte bis drei, bevor die Kurve einsetzte, und sie nahm die Ecke mit nur geringem Schlingern. „Drei Sekunden Verzögerung, hab's kapiert. Was ich meine, ist, dass ich versuche, Männer mit Subtilität und einem zarten Händchen zu behandeln. Scruggs benutzt eine andere Methode.”

„Und die wäre?”

„Sie prügelt sie bewusstlos. Moment.” Dena drehte das Lenkrad im Voraus einer Kurve, und sie schleuderten herum. „Ich glaub, jetzt hab ich's raus.”

„Dena”, sagte Dirk, „seit wann sagst du Dinge wie ›Moment‹ und all dieses andere Militär-Gerede? Hast du geübt?”

Dena fluchte.

Ana lachte. „Das Abfärben geht wohl in beide Richtungen, wie ich sehe. Naturmädchen, wo fahren wir hin?”

„Ich fahre im Zickzack, um aus dem Gebiet rauszukommen. Aber ich hab mich verfahren.”

Ana aktivierte sein Komm. „Mal sehen, ob wir außerhalb der Störung sind. Lee, wo sind wir?”

Lees Stimme ertönte. „Ihr seid wieder da. Gut. Ich hab den Polizeifunk verfolgt. Die Polizei ist immer noch am Ort des Autounfalls.”

„Das wird eine Falle sein. Ein Ablenkungsmanöver, um die Polizei vom echten Geschehen fernzuhalten. Was ist sonst noch los?”

„Feuerwehreinheiten reagieren auf eine Gasexplosion in eurem Gebiet.”

„Eine Gasexplosion? Du meinst das Gas, das explodiert ist, als diese Trottel mit einem Maschinengewehr auf uns geschossen haben?”, fragte Ana.

„Keine Rede von Maschinengewehren im Funk, Zenturio. Was ist passiert?”

„Keine Zeit für Details. Bring uns hier raus und zurück zum Schiff.”

„Ich lass euch ein paar Minuten allein, und schon ist die Polizei – egal. All eure Peilsender sind aus. Jemand muss einen einschalten.”

Ana aktivierte seinen. „Versuche es bei mir.”

„Ich sehe dich jetzt auf dem Bildschirm. Gebt mir eine Minute.”

Eine große Querstraße tauchte vor ihnen auf, und Ana tippte Dena auf die Schulter und deutete auf die Straße. „Naturmädchen, fang an, uns allgemein nach Norden zu bringen. Das wird uns zum Raumhafenzaun führen, und wir können ihm folgen, bis wir zu unserem Schnitt kommen.”

„Welche Richtung ist Norden?”, fragte Dirk.

Ana, Scruggs und Gavin zeigten alle nach rechts. Dena neigte ihren Kopf nach rechts, nahm aber die Hände nicht vom Lenkrad.

„Woher wisst ihr das alle?”

„Kompass”, sagte Scruggs. „Der Planet hat ein Magnetfeld.”

Gavin nickte. „Oder schau einfach auf dein Komm. Es hat eine Anzeige.”

„Ich wusste nicht, dass man das kann”, sagte Dirk.

„Stört es außer mir noch jemanden”, sagte Dena, „dass unser Raumschiffpilot Probleme mit Richtungen hat?”

„Dir fällt das erst jetzt auf?”, sagte Ana. „Ich bin überrascht von dir.”

Dirk schnaubte. „Richtungen sind relativ im Weltraum. Man sagt sie anders.”

„Ich biege rechts ab. Oder wie du sagen würdest, Yabba-Dabba-Doo, oder irgendein Weltraum-Sprech.” Dena drehte das Lenkrad und begann zu zählen.

Lee knackte über Funk. „Die ganze Störung hat aufgehört. Wartet! Fahrt nicht rechts!”

„Zu spät.” Dena glitt mit dem Auto um die Ecke. „Was ist das Problem?”

Der Staub und Rauch vom Feuer lichtete sich. Vor ihnen, auf der rechten Seite, standen zwei Lastwagen, mit uniformierten Gestalten, die daneben herumwuselten. Einer, ein Pritschenwagen, hatte ein auf der Ladefläche montiertes Maschinengewehr, zur Seite gerichtet.

„Ihr seid im Kreis gefahren – ihr seid wieder vor dem Versicherungsgebäude.”

Dena trat auf die Bremse. Nichts passierte.

„LOS-LOS-LOS. Vorwärts.” Ana zog seinen Revolver, wechselte die Hand, streckte seinen Arm aus dem Fenster und feuerte linkshändig. Kugeln prallten von der Lkw-Kabine ab.

Dena betätigte die Bremsen einmal, zweimal, dreimal, gab dann auf und trat das Gaspedal durch. Sie riss das Lenkrad nach rechts.

Das Auto beschleunigte keuchend. Eine uniformierte Frau mit einem roten Kopftuch packte den Kotflügel des hinteren Lkws und sprang auf dessen Ladefläche. Sie zuckte zusammen, als eine Kugel vom Lkw abprallte, rollte sich aber hinter das Maschinengewehr. Hinter dem Geschützschild versteckt, griff sie nach den Abzügen. Sie drehte sich, wartete darauf, dass das Auto direkt in ihr Visier geriet, zielte entlang des Laufs, berücksichtigte den Vorhalt und drückte ab.

Die Hydraulik des Autos holte Denas Aktionen ein. Es blieb abrupt stehen, schoss dann nach vorne und drehte sich nach rechts, wobei es die Front des bewaffneten Lkws schnitt. Das Maschinengewehr zerfetzte den Boden harmlos neben ihr.

Fünf bewaffnete Soldaten standen neben dem nächsten Lkw. Alle fünf zielten, aber ein fahrendes Auto aus dem Stand zu treffen ist schwierig, besonders wenn besagtes Auto direkt auf einen zurast. Sie stoben auseinander. Dena raste vorbei, streifte einen Soldaten, touchierte seitlich den Lkw und prallte nach links ab, als ihre hektischen Lenkbewegungen aufholten. Sie stabilisierte das Fahrzeug, zielte auf eine Staubwolke von ihrer Kollision und schob sie in die Mitte der Straße.

Alle im Auto schrien, duckten sich und bedeckten ihre Gesichter.

Ana zog seine Waffe ins Innere, schützte seinen Kopf, bis das Schwanken aufhörte, tauchte dann auf: „Das war knapp. Navigator – Anweisungen.”

„Ich sehe euch jetzt auf den Bildschirmen”, sagte Lee. „Bleibt auf dieser Straße und ihr erreicht das Haupttor des Raumhafens in etwa zehn Minuten.”

„Bring uns vorher von der Straße runter”, sagte Ana. „Bring uns irgendwo ruhig in eine Seitenstraße.”

„Ich arbeite daran”, sagte Lee. „Dena, nimm die nächste links, dann die nächste rechts.”

PING. Alle auf der Rückbank duckten sich.

„Sie schießen auf uns”, brüllte Dirk.

„Versuch, dich nicht einzunässen, Marineoffizier”, sagte Ana. „Ich hasse den Geruch. Und natürlich schießen sie auf uns. Wir haben ihr supergeheimes Datenzentrum in die Luft gejagt. Und weiß eigentlich jemand, warum dieser Ort ein supergeheimes Datenzentrum war? Ich dachte, es wäre eine Versicherungsgesellschaft. Ingenieur, dein Freund sagte, sie wären etwas krumm, aber das hier scheint extrem.”

„Etwas, das jeder wissen sollte.” Dirk berichtete von den Informationen über die Codiersoftware, die er und Dena gefunden hatten.

Ana grunzte. „Ein Nat-Spionagering. Erklärt die Sicherheit. Und die Bullen müssen bestochen worden sein, um nicht zu reagieren. Das Letzte, was sie wollen, wären Polizisten, die um ihr geheimes Büro herumschleichen. Wusstest du das, Ingenieur?”

Gavin hustete. „Nun.”

Ana beugte sich vor. „Rück schon raus damit.”

„Also...” Gavin wischte sich Schmutz von der Stirn. „Es ist sicher krumm, aber mein Freund sagte, dass es vielleicht tatsächlich eine Fassade für den Nat-Marinegeheimdienst sein könnte. Vielleicht belauschen sie imperiale und andere Kommunikation und knacken möglicherweise einige Codes.”

„Wir haben gerade die Nat-Marine angegriffen?”

„Nicht offiziell anerkannt, nennen sie das”, sagte Gavin. „Keine offizielle Deckung.”

„Sie werden nicht erfreut sein, dass wir es in die Luft gejagt haben.”

„Sie haben es selbst in die Luft gejagt”, sagte Dirk.

„Ich bin ziemlich sicher, dass es im Einsatzbericht nicht so stehen wird. Sicher nicht, wie ich es schreiben würde. ›Unbekanntes gegnerisches Feuer verursachte weitreichende Störungen.‹ So in etwa.”

Scruggs drehte sich vom Vordersitz um. „Du fälschst deine Einsatzberichte, Zenturio?”

„Nicht alle”, sagte Ana. „Den Munitionsverbrauch zum Beispiel. Da war ich immer ehrlich.”

„Du hast den Verbrauch nicht zu hoch angegeben und den Rest verkauft?” fragte Gavin. „Oder zumindest zum Üben behalten?”

Ana blinzelte. „Weißt du, man denkt, man sei zu alt, um etwas Neues zu lernen, und dann taucht es einfach auf und beißt dich in den Ellbogen. Ingenieur, das ist eine brillante Idee, ich weiß nicht, warum ich nicht früher darauf gekommen bin.”

PING. Dirk duckte sich wieder. „Können wir über etwas anderes reden, wie zum Beispiel, wie wir sicher entkommen, ohne zerschossen zu werden. Noch mehr zerschossen, meine ich.”

„Beruhige dich, Marineoffizier”, sagte Ana. „Wir verlassen den Kampfraum mit hoher Geschwindigkeit, unsere Feinde sind unorganisiert und verfolgen uns nicht. Wir sind in guter Verfassung.”

Dena bog wie von Lee angewiesen links ab. Die Querstraße war schmaler und immer noch nicht gepflastert. Die nächste Abbiegung brachte sie in eine Gasse. Breit, offen, aber voller Spurrillen und Schlaglöcher.

Dena fluchte weiter und versuchte, die verzögerte Lenkung im Voraus der Schlaglöcher zu timen. Das Auto schaukelte, als sie in eine Rille eintauchten, und die ganze Rückbank knallte mit den Köpfen an das Dach.

„Das ist nicht die beste Straße, wenn das so weitergeht, werden wir-”

WUMM. Die Motorhaube sprang vollständig auf. Sie zerschmetterte die Windschutzscheibe zu einem Spinnennetz aus Rissen.

„Die Lage hat sich gerade verschlechtert”, sagte Dena. „Ich kann nicht sehen, um-” Das Fahrzeug wurde erneut hochgeschleudert, als sie in ein weiteres Schlagloch krachten. „Mutter aller Kaiserinnen, das tat weh.”

„Fahr langsamer”, sagte Ana. „Wir nehmen es ruhiger, sie werden uns in dieser Gasse nicht einholen können. Lee, wie lange noch?”

„Sechs Minuten auf dieser Straße bei der Geschwindigkeit.”

Dirk atmete aus. „Gut. Nur noch ein paar Minuten, dann können wir abbiegen, das Auto loswerden und wieder unter den Zaun kriechen. Jetzt läuft alles zu unseren Gunsten.”

PUFF. Der hinten montierte Kühler explodierte in einer Dampfwolke, und nasser Rauch quoll aus dem Heck. Die Gangschaltung heulte auf und das Auto glitt zum Stillstand. Alle sprangen aus den Türen, rollten vom Dampfbad weg und fluchten. Das Auto blies eine weitere Ladung nasser Luft aus. Sie krochen vom dampfenden, spuckenden Motor weg.

„Oder auch nicht”, sagte Dirk.

„Meine Damen, ich brauche keine weitere Hilfe.” Dirk wand sich.

Dena ignorierte ihn. „Scruggs, heb ihn einfach hoch. Wir können ihn hochziehen.”

„Ich werde nicht gezogen”, sagte Dirk.

„Du bist schwabbeliger, als ich mich erinnere.” Dena half Dirk auf die Füße. „Vielleicht solltest du in Zukunft etwas mehr Zeit im Fitnessstudio verbringen.”

„Der Pilot ist nicht schwabbelig”, sagte Scruggs. „Er ist...”

„Pummelig?”, Ana lud die letzten seiner Kugeln in seinen Revolver. „Wohlbeleibt? Mollig? Fleischig?”

„Wohlbeleibt passt”, sagte Scruggs. „Es klingt irgendwie würdevoll.”

„Danke, meine Damen”, sagte Dirk. „Mir geht's jetzt gut. Lasst uns aufbrechen.” Er stolperte die Straße entlang. Die Stapel von Software waren weiter in seinen Overall gerutscht. Seine Beine ähnelten nun zwei fettigen Würsten. Er konnte sie nicht aneinander vorbeidrücken, also musste er eine rollende Seitwärtsbewegung annehmen. Nach drei Metern stolperte er über ein Schlagloch und fiel erneut hin.

„Hervorragend”, sagte Ana. „Ingenieur, können wir etwas von dieser Software loswerden?”

„Deine Vermutung ist so gut wie meine, Centurio.” Gavin hob seine Tasche an. „Ich habe hier Dutzende reingestopft, aber die einzigen Beschriftungen sind zwölfstellige Teilenummern - wir können nur raten, ob wir haben, was wir brauchen, und ich würde ungern etwas Gutes wegwerfen.”

„Also sehen wir zu, wie unser Marine hier die Straße entlang watschelt. Und warten darauf, dass uns diese Trottel in den Trucks abknallen, sobald sie uns finden.”

„Und sie haben die örtliche Polizei bestochen, also keine Hilfe von dort.”

„Nein.” Ana grinste. „Gar keine Hilfe von dort. Nicht, wenn sie die Polizei bestochen haben. Vielleicht können wir das ausnutzen. Navigator, bist du da?”

Lees Stimme kam über ihre Kommunikationsgeräte. „Bin ich.”

„Wo sind unsere Verfolger?”

„Nicht sicher, Centurio. Es gibt Polizeiaktivität fünf Blocks entfernt, aber die Berichte über Schüsse sind verstummt.”

„Gut. Lee, wir brauchen eine Bar.”

„Eine Bar? Willst du für ein Bier anhalten?”

„Ich trinke kein Bier. Brandy ist mein Getränk. Pur.”

„Ich bin nicht sicher -”

„Find uns etwas in der Nähe, das Alkohol verkauft, und verfolge, wo sich die Polizei befindet.”

Zehn Minuten später stürmten die fünf aus einer Gasse und in eine Kreuzung. Alle, sogar Scruggs, hatten Flaschen in den Händen und Kleidung, die nach verschüttetem Alkohol roch. Ana, Gavin, Dena und Dirk rauchten einheimische Zigarren. Scruggs trug ihre in der Hand. Ana sang ein anzügliches Lied namens „Die talentierten Mädchen von Tango-D”. Dirk und Gavin warfen von Zeit zu Zeit ihre eigenen Verse ein. Dena improvisierte Klagen über die minimalen Fähigkeiten der Jungs von Tango-D, und Scruggs errötete häufig.

Zwei Polizeiautos mit Blaulicht umringten zwei Autos, die in der Mitte der Kreuzung zusammengestoßen waren. Ein ramponierter schwarzer Viertürer und ein blauer Kastenwagen waren ineinander verkeilt. Weitere Polizeiautos parkten auf gegenüberliegenden Seiten des Unfalls am Eingang angrenzender Gassen. Die beiden Unfallbeteiligten standen neben der Fahrerseite des seitlich getroffenen Viertürers. Zwei Polizeibeamte standen neben ihnen und füllten mühsam Formulare auf ihren Kommunikationsgeräten aus. Ein dritter ging herum und winkte den wenigen Verkehr weg, der angehalten hatte. Strom- und Lichtmasten säumten die Straße. Überkopfleuchten und Ampeln hingen an jeder Ecke und durchdrangen kaum die Dunkelheit.

Die beiden Fahrer beantworteten Fragen. Nein, sie hätten nicht getrunken. Gerne warten sie auf den Alkoholtest. Hätten den anderen nicht gesehen. Überhaupt nicht verletzt, sehr glücklich. Fehler passieren, sie waren sicher, ihre Versicherung würde das abdecken. Kein Problem, Beamter, lassen Sie sich Zeit. Wie buchstabiert man das? Es ist kompliziert. Brauchen Sie meinen zweiten Vornamen?

„Hey”, rief Ana. „Da drüben. Ihr Handlanger des Gesetzes. Sucht ihr nach uns?”

Die beiden Polizisten drehten sich um und starrten. Dann weiteten sich ihre Augen. Die Augen der beiden ›Unfall‹-Fahrer weiteten sich ebenfalls, und sie griffen nach ihren Kommunikationsgeräten und begannen, in sie hineinzumurmeln.

„Nein”, stotterte einer der Beamten. „Nein. Wir suchen niemanden. Verkehrsdienst.”

„Seid ihr sicher?”, Ana marschierte näher. Die Alkoholdämpfe gingen ihm voraus. „Sucht ihr nicht nach Terroristen, die ein paar Blocks von hier eine Versicherungsgesellschaft in die Luft gejagt haben?”

„Ihr wisst davon?”, sagte einer der Fahrer.

„Davon wissen? Wir haben es getan”, sagte Ana. „Und wir sind stolz darauf.”

Die beiden Beamten wurden blass. „Wir wissen nichts davon. Ich denke, wir sind hier fertig. Ich bin sicher, das war ein Unfall. Kein Grund, einen Bericht zu schreiben.”

„Wir können warten”, sagte Ana. „Ich bin sicher, diese feinen Herren möchten alles über ihren Unfall geklärt haben. Vielleicht jemanden anrufen, etwas mitteilen.”

Beide Fahrer starrten. Eines ihrer Kommunikationsgeräte klingelte, und der Mann nahm ab. „Ja. Genau hier. Ja. Nein, es sind fünf. Nein, wir haben nicht, du sagtest, bringt keine... Jetzt? In Ordnung.” Er senkte sein Kommunikationsgerät und murmelte seinem Freund etwas zu.

Die Polizisten blickten zu den Unfallbeteiligten. Der ältere der beiden schüttelte den Kopf.

„Nun”, sagte der Beamte, „ich bin sicher, ihr habt es nicht so gemeint. Ihr zwei könnt gehen, und ihr alle verschwindet, oder wir verhaften euch -”

„Hervorragend”, sagte Ana. „Das ist es, wonach wir suchen, verhaftet zu werden. In Gewahrsam genommen zu werden? In die Verantwortung der örtlichen Polizei zu kommen.”

„Nein, nein, nein, wir -”

Ana klemmte die Zigarre zwischen die Zähne, trat vor und schlug dem Polizisten ins Gesicht. „So, da habt ihr's. Angriff auf einen Beamten. Verhaftet uns.”

„Nein, nein -”

Ana schlug den Polizisten erneut, sodass er zu Boden ging. „Verhaftet mich. Verhaftet mich.”

Der Polizist sprang wieder auf und griff nach seiner Waffe. Der andere packte seinen Arm. „Nicht unser Kampf, Diib. Erinnere dich, was uns gesagt wurde. Misch dich nicht in die Angelegenheiten dieses Büros ein. Melde es. Lass sie gehen. Die anderen werden sich darum kümmern.”

Applaus kam von etwa einem halben Dutzend Zuschauern jenseits der Fahrbahn. „Das ist es. Gib's dem Mann!”, rief ein langhaariger Mann.

Die beiden Fahrertypen murmelten wieder in ihre Kommunikationsgeräte.

Ana ging auf die Polizei zu. Der zweite Beamte zog den ersten weg und murmelte ihm etwas ins Ohr.

Ana schwenkte seine Zigarre. „Werdet ihr mich nicht verhaften?”

Die Polizisten huschten davon. Die Unfallfahrer wichen zurück und plapperten in ihre Kommunikationsgeräte. Die übrigen vier von Heart's Desires Crew verteilten sich.

Zwei Lastwagen brausten die Straße entlang in Sicht. Ihre Scheinwerfer beleuchteten das Tableau. Ana hatte die Polizeibeamten über die Straße und bis zur Ecke gejagt. Die Fahrer und der Unfall standen in der Mitte.

„Verhaftet mich”, sagte Ana erneut.

„Nicht mehr unser Problem, Kumpel. Unsere Freunde werden sich um dich kümmern.” Die Polizisten zogen sich aus dem Licht zurück.

Ana schätzte die näher kommenden Scheinwerfer ein. „Scruggs, zu mir. Dena, mach dich bereit. Du links und hinten, ich rechts und vorne.”

Scruggs joggte über die Straße, um sich neben Ana zu stellen. „Luft anhalten!”, rief Ana.

Dena steckte sich ihre Zigarre in den Mund und nahm einen tiefen Zug. Die Spitze glühte hell auf. Dirk und Gavin taten es ihr gleich. Scruggs versuchte es auch, hustete aber und würgte, als der Rauch in ihre Lungen drang.

Zwei schwere Lastwagen tauchten aus dem Dunkel auf und verlangsamten ihre Fahrt, als sie sich der Kreuzung näherten. Wegen des Unfalls und der Polizeiautos würden sie nicht durchkommen, also fuhren die beiden Fahrzeuge im Schritttempo weiter.

Ana wartete, bis sie nur noch etwa sieben Meter entfernt waren. „Zündet sie an!” Er stieß seine Zigarre in den Docht, der in seiner Flasche versteckt war, und der mit Alkohol getränkte Stoff fing Feuer. Er schleuderte die Flasche auf die Fahrerseite des nächstgelegenen Fahrzeugs. Sie war zu einem Drittel mit Sand gefüllt, um Gewicht zu haben, der Rest war eine Mischung aus gekauftem Alkohol und gestohlenem Handseife. Sie zerschellte und verteilte Flammen über die gesamte Seite des Lastwagens. Scruggs' Flasche folgte eine Sekunde später und traf die hintere Tür, wobei sich die Flammen über das Dach und den hinteren Teil ausbreiteten.

Dena, ihre offizielle Low-Tech-Athletin, warf in einem hohen Bogen über den ersten Lastwagen hinweg. Ihre Flasche zerschellte auf der Motorhaube des zweiten Fahrzeugs. Dirk neben ihr zündete seine Lunte an und reichte sie dann Dena. Niemand glaubte, dass er irgendetwas treffen würde.

Gavin huschte vom Unfallort weg und hielt kurz inne, um seine Flasche in das Polizeiauto neben dem Unfall zu werfen. Aus den brennenden Lastwagen wurde willkürlich mit Gewehren geschossen. Die beiden Polizisten, die sich hinter dem brennenden Auto versteckt hatten, flohen in eine Seitenstraße, gefolgt von den beiden falschen Unfallopfern.

Truppen sprangen aus den beiden brennenden Lastwagen.

„Mit mir, Private.” Ana rannte los. „Schnapp dir eine Waffe.”

Der Beifahrer des ersten Lastwagens sprang heraus und rollte sich weg vom Feuer, immer weiter, bis er gegen Anas wartenden Stiefel prallte. Ana trat auf seine Hand, schnappte sich das nun freie Gewehr und trat zurück. „Hände hoch. Ihr beide. Ihr alle.”

Der Fahrer sprang aus dem brennenden Lastwagen und rollte sich auf die Knie, die Hände hoch erhoben. Anas Gefangener lag still und hob seine Hände. Der Lastwagen stieß eine Feuerzunge aus. Eine weitere Person sprang aus dem Heck und landete mit einem dumpfen Aufprall auf dem Boden. Scruggs hob sein Gewehr auf, trat zurück und half, die drei in Schach zu halten.

Ana ging rückwärts vom brennenden Fahrzeug weg. „Scruggs, treib sie hier zusammen. Ich will hören, was sie zu sagen haben.”

Scruggs schrie und gestikulierte, und die drei Gefangenen stolperten vorwärts, weg von der Hitze und den Flammen, die Hände hoch erhoben.

Ana blieb auf halbem Weg zwischen den brennenden Lastwagen und dem Polizei-Unfall-Feuer stehen. Denas und Dirks Angriff war genauso effektiv gewesen. Dirk hielt drei weitere Gefangene in Schach, darunter einen der größten Männer, die Ana je gesehen hatte. Er musste mindestens 2,10 Meter groß sein. Dena zog etwas vom Boden hoch.

„Navy, bring Herkules und seine Freunde hier rüber, damit wir mit ihnen reden können. Wir brauchen ein paar Antworten, bevor die örtliche Schnelleingreiftruppe eintrifft.”

„Ihr habt den Mann gehört”, brüllte Dirk seine Gefangenen an. „Hände hoch, kommt nach vorne. Dena, lass es, es ist zu groß.”

„Als ob das je gestimmt hätte.” Dena beugte sich vor, um eine Waffe zu untersuchen. „Die Nummer zieht bei mir nicht. Ich hab sie selbst zu oft benutzt. Oh, Dirk, Dirk, Dirk, das ist die größte Kanone, die ich je gesehen habe.”

„Navy, komm her. Naturmädchen, was zum Imperator machst du da?”

Dena stellte die Waffe senkrecht hin. Sie war so groß wie sie selbst, mit einem fußbreiten Trommelmagazin daran. „Der große Kerl da hatte das. Er muss es von der Ladefläche des Lastwagens genommen haben. Ich will sehen, wie es feuert.”

„Was ist das – nein, nicht so!”

Dena riss die Waffe in ihre Arme und taumelte unter dem Gewicht zurück. Das Taumeln ließ sie das Gleichgewicht verlieren, was sie dazu brachte, ihre Hände zu bewegen. Was sie dazu brachte, den Abzug zu betätigen.

Im Vollautomatik-Modus schleuderte der Rückstoß sie im Kreis herum, und der Waffenlauf hob sich gen Himmel. Sie feuerte an den Köpfen ihrer Gefangenen vorbei, durch die Windschutzscheibe des näheren Lastwagens und über die Köpfe von Scruggs' Gefangenen hinweg. Schüsse durchlöcherten den Treibstofftank des entfernten Lastwagens und sprengten zwei Hochspannungstransformatoren in einem Funkenregen in Stücke. Der brennende Transformator schwang nach unten und zerstörte ein Neonbier-Schild und zerschmetterte ein Schaufenster mit Kinderschuhen. Die funkenden Drähte fielen herab und tanzten. Der auslaufende Treibstofftank explodierte mit einem Wumms und warf Besatzung, Gefangene und Zuschauer mit einer feuchten, rauchigen Schockwelle zu Boden. Ein kleinerer Knall schleuderte Schuhe über die Menge.

Staub wirbelte um die Kreuzung. Ein Polizeiauto näherte sich vorsichtig von der gegenüberliegenden Seite, mit blinkenden Lichtern, aber ohne Sirene. Es hielt im Licht des brennenden Lastwagens, Gavin stieg aus und begutachtete die Trümmer.

Dirk half Dena auf die Beine. Drei der Gefangenen waren bereits in der Dunkelheit verschwunden, zwei weitere standen auf und rannten in die Finsternis. Ana ging zu dem einen Verbliebenen. Er war bewusstlos, atmete aber noch.

„So viel dazu, herauszufinden, wer sie waren. Meldet euch.”

„Hier, Zenturio”, sagte Scruggs. „Unverletzt. Ein Gewehr.”

„Mir geht's gut, Zenturio”, sagte Dirk. „Ich helfe Dena, solange ich watscheln kann. Sie ist ein bisschen benommen.”

„Ingenieur?”, fragte Ana.

Gavin deutete auf das Polizeiauto. „Ich hab uns ein Auto besorgt. Ich hab mit Lee gesprochen. Wir haben in ein Wespennest gestochen. Jetzt kommen von überall in der Stadt Autos in alle Richtungen. Eins mehr wird keinen Unterschied machen. Lass uns von hier verschwinden.”

„Hervorragend. Alle einsteigen und los. Naturmädchen, brauchst du Hilfe?”

„Ein bisschen.”

„Probleme beim Laufen?”

„Mehr überrascht als alles andere. Das erste Mal, dass das stimmt.”

„Was stimmt?”

„Was ich gesagt habe.”

„Und was, Naturmädchen, hast du gesagt, das so überraschend stimmt?”

Dena zeigte auf das Maschinengewehr. „Da drüben. Es stimmt.” Sie nickte. „Das ist die größte, die ich je gesehen habe.”


Kapitel 10

„Formulareingabefehler siebenunddreißig”, las Devin, der Lord Lyon, Bruder der Kaiserin, fabelhaft reicher Adliger und Kaiserlicher Tribun. „Unerwartete Überspeicherung der gesammelten Summen. Stellen Sie sicher, dass die vorhandenen Mengen, die gelagerten, die sich im Transit befindlichen und die verbrauchten in den aktuellen Summen enthalten sind. Stellen Sie sicher, dass die Verluste mit genehmigten Aktionen korrelieren, vorbehaltlich der Bedingungen für Munitionsausgaben, die durch das kaiserliche Formular hxa-235-3/c vorgeschrieben sind.”

Er rieb sich die Augen und starrte auf den Bildschirm auf seinem Schreibtisch. Sein Schreibtisch und die Anrichte waren aus poliertem dunklem Holz, das ›teuer‹ sagte. Die Gemälde an der Wand sagten ›Geschmack‹, aber die Kommunikationsausrüstung auf dem Schreibtisch sagte ›Marine‹.

„Bedingungen für Munitionsausgaben”, sagte er. „Welche Bedingungen?” Er öffnete einen Suchbildschirm und tippte „Was sind die Bedingungen für Munitionsausgaben?”

Der Computer lieferte 43.216 Treffer. Devin fluchte. Er tippte mit den Fingern, dann suchte er nach Formular hxa-235-3/c. Es erschien auf seinem Bildschirm. „Sechsunddreißig Seiten.” Er tippte erneut auf den Bildschirm. „Und hundertzwanzig Seiten Anhang.” Er öffnete seinen Getränkeschrank und wählte ein Glas, das aus einem einzigen Quarzkristall geschnitten war - ein Geschenk seiner Schwester - und goss sich einen kräftigen Drink ein. „Ich diene dem Imperium.”

Dann begann er zu tippen.

Vier Stunden und zwei weitere Drinks später klingelte sein Interkom. „Ja?”

„Imin hier, Sir. Ich habe einige Leute an der Hauptluke, die mit Ihnen sprechen möchten, Sir. Sie möchten ihnen vielleicht ein paar Fragen stellen.”

„Einige Leute?”

„Freunde von mir, Sir. Genau genommen Freunde eines Freundes.”

„In Ordnung. Kommen Sie für die Befragung hier herein, Imin. Und lassen Sie den Unterpräfekten holen.”

„Wir sind auf dem Weg, Sir.”

Devin tippte noch ein paar Minuten auf seinem Computer herum, seufzte und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Die Tür klingelte und Devin ließ Imin eintreten.

„Das Imperium läuft auf Formularen, Imin.”

„Das tut es, Sir.”

„Wir haben gerade einen großen Sieg über die Konföderierten Streitkräfte errungen, Imin.”

„Das haben wir, Sir.”

„Mit minimalen Verlusten haben wir ein imperiales System zurückerobert, Tausende Tonnen feindlicher Kriegsschiffe zerstört, ihre Transportkapazität beeinträchtigt und den Ruhm des Imperiums wiederhergestellt.”

„In der Tat, Sir.”

„Weißt du, was Formulareingabefehler siebenunddreißig ist, Imin?”

„Sie haben irgendwo die falschen Einheiten verwendet, Sir. Überprüfen Sie Ihre Zahlen nochmal.”

„Ich habe doppelt und dreifach geprüft.”

„Immer noch irgendwo ein Fehler, Sir.”

„Habe ich unseren großen Sieg erwähnt?”

„Das haben Sie, Sir. Großer Sieg.”

„Warum bin ich gezwungen, diese dummen Formulare auszufüllen?”

„Vorschriften, Sir.”

„Zum Teufel mit den Vorschriften. Es gibt einen Todesbefehl gegen mich. Ich denke, ich werde diese Formulare einfach ignorieren. Ich werde Sie sie einreichen lassen.”

„Oh nein, Sir.” Imin schüttelte den Kopf. „Man kann Vorschriften nicht ignorieren. Oder Formulare. Und Sie wollen sich nicht mit dem Versorgungsbüro anlegen, Sir. Sehr gefährlich.”

„Imin, Sie sind mir gerade in die Schlacht gefolgt. In eine Schlacht, die wir fast nicht gewonnen hätten. Wir haben es mit einem Schiff aufgenommen, das fünfmal so groß war wie unseres.”

„Und gewonnen, Sir.”

„Ja, aber der Ausgang war ungewiss.”

„Nicht mit Ihnen als Kommandant, Sir. Sie würden schon eine Lösung finden.”

„Sie hätten sterben können.”

„Ich gehe das Risiko mit Ihnen ein, Sir. Ich vertraue Ihnen.”

„Heißt das, Sie werden diese Formulare für mich ausfüllen?”

„Nein, Sir.”

„Sie folgen mir in die Schlacht, riskieren den Tod durch Feindeshand, aber Sie füllen kein Formular aus?”

„Nein, Sir.”

„Warum?”

„Habe Angst vor den Versorgungsleuten, Sir. Lieber eine Kneipenschlägerei mit der ganzen Besatzung eines Erzfrachters als mich denen zu stellen.”

„Angst vor den-”

Die Tür klingelte, und das Gesicht von Unterpräfekt Lionel erschien auf dem Interkom. Devin winkte ihn herein und deutete auf einen Stuhl vor seinem Schreibtisch. „Steward Imin hier sagt, er würde für mich den Tod riskieren, aber er will meine Munitionsnachschubformulare nicht für mich ausfüllen.”

Lionel ließ sich in den Stuhl sinken. „Kluger Mann, Ihr Steward. Wusste schon immer, dass er einen guten Kopf auf den Schultern hat.”

„Würden Sie-”

„Nein. Fragen Sie gar nicht erst. Die Bestellung von Munition liegt immer in der Verantwortung des Kapitäns, steht so in den Vorschriften.”

„Ich könnte Ihnen befehlen, es zu tun.”

„Werde es trotzdem nicht tun.”

„Das ist Meuterei.”

„Ich habe bessere Chancen, aus einem Kriegsgericht mit einer Belobigung und drei Wochen Extraurlaub herauszukommen, als einen Kampf mit dem Versorgungsbüro zu gewinnen. Sie müssen es selbst in Ordnung bringen.”

„Es ist dieser dumme Fehler, siebenunddreißig.”

„Sie haben irgendwo die falschen Einheiten verwendet. Sie müssen Ihre Zahlen dreifach überprüfen.”

„Das habe ich bereits getan, ich-”

Die Tür klingelte erneut. Die Marines eskortierten einen jungen Mann in einer schlecht sitzenden imperialen Uniform ohne Rangabzeichen vor seinen Schreibtisch und eine Frau, die genauso gekleidet war. Devin winkte die Marines hinaus, faltete die Hände und machte es sich bequem, um zuzuhören.

„Sie waren alle tot? Sie sind sicher, dass sie alle tot waren? Alle?” Devin betrachtete die beiden Raumfahrer vor seinem Schreibtisch.

„Wir haben nicht jedes Abteil überprüft, Sir.” Der Mann vor ihm war größer als jeder auf Pollux und so dünn, dass seine Uniform an den Armen schlackerte. Aber er vermittelte den Eindruck aggressiver Schärfe und erinnerte Devin an einen altmodischen Brieföffner, den er einmal gesehen hatte. Er stand auch stramm, richtig stramm, als wäre er bei der Marine gewesen. „Jeder, den wir sahen, war tot. Der Maschinenraum war ins All gesprengt worden, sodass wir nur in die Wohnmodule gelangen konnten. Wir schwebten in der Nähe, sprangen auf und machten einen schnellen Rundgang. Es waren alles Leichen, die meisten nicht in Raumanzügen. Jemand war nah rangekommen und hatte sie ordentlich erledigt. Wer auch immer im Kontrollraum Dienst hatte, hatte es geschafft, einen Helm aufzusetzen, war aber zerfetzt worden.”

„Zerfetzt?” Devin wandte sich an die Frau zu seiner Linken. „Was meint er mit zerfetzt?”

Die Frau war genauso dünn, aber nicht so groß. Ihr Overall passte, war aber an den Knien und Ellbogen abgenutzt. Sie strahlte dieselbe wilde Schärfe aus wie der Mann. Auch sie stand stramm. Sie blickte zu Imin, der an ihrer Seite stand. Er nickte.

„Automatische Waffe, Sir”, sagte die Frau. „Schiffsmontierter Frightener. Halbzoll. Jemand ist nah rangekommen und hat überall rumgeballert.”

„Frightener?”

„Kurzstrecken-Schiffswaffe, Sir. Nicht-explosive kinetische Geschosse, Sir. Chemischer Antrieb, gurtgefüttert. Normalerweise ein Tausend-Schuss-Gurt. Das Ganze kommt als Komplettpaket auf einen motorisierten Turm an der Außenhülle eines Schiffs. Oder axial montiert auf einem kleinen Fluggerät.”

„Und woher wissen Sie das?”

„Charakteristische Schäden, Sir. Diese Halbzoll-Kugeln sind stark genug, um ein Schiff zu beschädigen. Stark genug, um Sensoren zu zerstören, Steuerleitungen zu durchtrennen und das Schiff durch kleine Löcher zu entlüften. Das haben wir auf dem Frachter gesehen. Aber sie sind nicht explosiv, also entzünden sie nicht den Sauerstoff und sprengen das Schiff in Stücke.”

„Ich habe mich falsch ausgedrückt”, sagte Devin. „Nicht, woher Sie wussten, dass der Angriff mit dieser Art von Waffe durchgeführt wurde, sondern woher Sie die Eigenschaften dieser Art von Waffe kennen? Ich habe noch nie von einem 'Frightener' als Waffe gehört.”

Die Augen der Frau zuckten nach unten. „Das ist in bestimmten Kreisen üblich.”

„Und langsame, kurzreichweitige, ungelenkte Kugeln gegen ein Kriegsschiff?” Devin legte seine Füße auf den Schreibtisch und tippte mit seinen Schiffspantoffeln. „Da könnten Sie genauso gut Ihre Pantoffeln ausziehen und werfen. Damit hätten Sie mehr Chancen, Schaden anzurichten. Stimmt's nicht, Imin?”

Imin eilte zum Sideboard. „Tee, Sir?”

„Danke. Imin, haben Sie je von so einer Waffe gehört?”

„Ja, Sir. In bestimmten Kreisen üblich, wie die Dame sagte.”

„Welche Kreise?”

„Kreise, die keine Kriegsschiffe angreifen, Sir. Nicht sehr nützlich gegen eine verstärkte Hülle. Aber Handelsschiffe sind nicht verstärkt.”

Devin hob die Hände. „Aber keine Reichweite, keine Steuerung? Wie trifft man damit überhaupt etwas?”

„Man muss nah ran, Sir. Zum Beispiel, wenn ein Schiff tankt oder beim Frachttransfer festsitzt oder keine gute Wache hält. Diese Waffen sind klein, sie sehen aus wie ein Sensor, wenn man es richtig macht. Oder man stülpt eine Stoffblase darüber, um sie zu verstecken, sodass sie wie ein Teil der Hülle aussehen.”

„Warum in des Kaisers Namen sollte man den Rumpf eines Handelsschiffs mit Waffen angreifen, die die Besatzung töten, aber nicht durch ernsthaftes Metall durchkommen? Alle Schiffe sind aus Metall. Sogar Frachtcontainer sind aus Metall. Kann man damit durch die Seite eines Containers schießen?”

„Nicht leicht, Sir”, sagte die Frau.

„Dann was ist der Sinn - Des Kaisers Zehennägel, ihr seid Piraten.” Devin starrte Imin an. „Sie haben Piraten an Bord gebracht, um mich zu sehen?”

Der Steward drückte auf einen Zähler an einer Mikrowelle. „Heißes Wasser in Kürze, Sir.”

„Imin, sind diese Leute Piraten?”

„Eher in Richtung Schmuggler, Sir. Ich habe einige Gerüchte über Dinge gehört, über die Konföderierten und warum sie Sand Harbor angegriffen haben. Ich habe einige Leute kontaktiert, um Dinge zu überprüfen, zu sehen, was auf der Straße so geredet wird. Einiges passte nicht zusammen, manche Leute hatten seltsame Dinge gesehen, sie waren in der Konföderation gewesen und hatten Gerüchte gehört, also habe ich einige Fragen gestellt, und das führte dazu, dass ich diese Leute bat, herzukommen und Ihnen ihre Geschichten zu erzählen.”

„Ihre Geschichten erzählen?” Devin sah den Mann vor sich an. „Sie sind hier, um Ihre Geschichte zu erzählen, ja?”

„Jawohl, Sir.” Der Mann stand stramm.

„Waren Sie jemals in der Marine?”

„Nein, Sir.”

„Nie?”

„Nein, Sir.”

„Wie war Ihr Name nochmal?”

„John Smith, Sir.”

„Welches Schiff?”

„Derzeit zwischen Schiffen, Sir.”

Devin wandte sich der Frau zu. „Lassen Sie mich raten. Jane Smith? Auch zwischen Schiffen?”

Die Frau nickte. „Ja, Sir.”

„Imin, sind das ihre Namen?”

Imin nahm eine Tasse aus der Mikrowelle. „Das sind die Namen, die sie benutzten, als ich vorgestellt wurde, Sir.”

„Ich verstehe. Ihr beiden - ihr wisst, dass ich euch einfach scannen lassen könnte, um IDs zu bekommen, oder?”

John Smith schluckte. „Mr. Imin sagte, Sie würden das nicht tun, Sir.”

„Hat er das, ja?”

Imin stellte eine dampfende Tasse auf Devins Schreibtisch. „Das habe ich, Sir. Es war so etwas wie ein Versprechen. Ich würde es vorziehen, wenn Sie das nicht täten, Sir.”

„Würden Sie nicht, was?”

Imin nahm Haltung an. „Würde es lieber nicht, Sir.”

„Schon gut.” Devin rührte seinen Tee. „Sie, John Smith.”

„Sir?”

„Geben Sie's mir. Die ganze Sache. Was Sie da haben, warum, das ganze Paket. Sagen Sie die Wahrheit, und Sie können gehen. Keine ID-Überprüfungen. Aber nichts zurückhalten. Wenn Sie es tun, werde ich es wissen.”

John hob die Augenbrauen.

„Okay, ich werde es nicht wissen. Imin aber schon. Sie können es gerne mit ihm besprechen, wenn Sie möchten.”

John schüttelte den Kopf. Als er zuerst hereingeschlurft war, hatte er sich in Devins rot bezogene Besucherstühle fallen lassen. Auf Imins Stirnrunzeln hin war er aufgesprungen und hatte sich stramm hingestellt. Imin hatte dann die Stühle angestarrt - als ob er darüber nachdachte, die Stühle zu verbrennen und die verkohlten Überreste durch die Luftschleuse ins All zu befördern. Oder vielleicht war das sein Plan für die Besucher. „Lieber nicht, Sir. Wir waren in einem... System. Ich möchte nicht sagen, wo -”

Imin unterbrach. „Ich habe eine gute Vorstellung vom Namen des Systems, Sir. Kein Grund, das mit diesen Leuten zu besprechen. So können sie sagen, dass sie es Ihnen nicht erzählt haben.”

Devin winkte ab. „In einem System. Was habt ihr da gemacht?”

„Wir trafen Leute, um einige Waren auszutauschen.”

„Gestohlene Waren? Geschmuggelte Waren?”

„Es war nicht meine Aufgabe, die Herkunft zu verfolgen, Sir. Aber nichts, was wir an einem Zollhafen hätten abfertigen lassen sollen, das ist sicher. Wir sprangen hinein, gerade außerhalb der Sprunggrenze. Keine Siedlungen. Überhaupt keine Felsplaneten. Aber ein Eisriese zum Auftanken, wenn man knapp war. Es war so eine Art Treffpunkt. Unser Schiff war schon früher dort gewesen. Wir sprangen und das Schiff, das wir treffen sollten, war schon da. Aber es trieb. Antwortete nicht auf Rufe, bewegte sich nicht, reagierte auf nichts. Wir waren in Eile, also trieb der Kapitän uns zur Eile an -”

Devin zeigte auf Jane. „Sind Sie der Kapitän?”

Sie schüttelte den Kopf. „Waffentechnikerin, Sir.”

„Was ist dann Ihr Job?”, sagte Devin zu John.

„Raumarbeiter, Sir. Außeneinsätze. Andocken, Frachttransfer, allgemeine Wartung und äh... tragbare Waffen.”

„Gut.” Devin faltete seine Hände. „Fahren Sie fort.”

„Nun, wir näherten uns diesem Schiff... Herr Imin hat vielleicht den Namen...”

„Den habe ich, Sir.”

„Wir kamen ganz nah ran, es dauerte höchstens zwanzig Minuten. Wir trafen uns immer sehr nah... Ich meine, wenn wir gewesen wären...”

„Hören Sie auf zu schwafeln”, sagte Devin.

Der Mann neigte den Kopf. „Sir?”

„Lügen Sie nicht. Kommen Sie einfach zur Sache. Hören Sie auf, ausweichend zu sein.”

Imin brummte. „Verschwenden Sie nicht die Zeit des Tribuns. Erzählen Sie es, wie es war, geradeheraus.”

John sprach hastig. „Wir fliegen alle paar Monate in dieses System. Treffen zwei verschiedene Schiffe. Wir kennen sie, und wir treffen uns immer am selben Ort. Schneller Sprung rein, Behälter mit gestohlenen Waren tauschen und wieder raus. Alles war im Voraus arrangiert, jemand anderes schickte uns die Waren. Wir flogen in den dunklen Raum und tauschten sie. Die anderen Frachter waren meist von der Konföderation. Wir tauschten gestohlene imperiale Güter gegen gestohlene Konföderationsgüter. So würde niemand erwischt werden. Sie gaben uns ordnungsgemäße Importpapiere, die zeigten, dass sie im Imperium verzollt waren. Sobald wir die neue Ware hatten, flogen wir zu einem imperialen Hafen und verkauften sie. Gingen zurück zum Handeln, dann machten wir es wieder. Gutes Geld. Diesmal kam uns jemand zuvor. Sie hatten das andere Schiff zerlegt.”

„Erzählen Sie den Rest”, sagte Imin. „Erzählen Sie dem Tribun, wie es passiert ist. Und was Sie mir erzählt haben.”

„Wir waren nicht da, aber normalerweise läuft es so ab: Wir kommen nah ran, tauschen und gehen dann unserer Wege. Jemand muss nah rangekommen sein und den Maschinenraum gesprengt haben. Dann haben sie das Schiff durchsiebt und alle getötet. Warum tut man so was?”

„Weil sie Piratenabschaum sind”, sagte Devin.

„Vielleicht, Tribun, vielleicht. Aber wo ist der Profit darin? Sie hätten das ganze Wohnmodul zerschießen, dann entern, reparieren und davonsegeln können. Oder zumindest die angehängten Container nach etwas Gutem zum Verkaufen durchsuchen können. Aber sie haben nichts dergleichen getan. Sie sprengten den Maschinenraum und zerschossen den Rest. Carol – ich meine Jane...”

Carol/Jane funkelte den Mann wegen seines Versprechers an und presste dann die Lippen zusammen. „Es war eine richtige Raumschiffwaffe. Wahrscheinlich ein Laser, ein großer, so groß wie auf diesem Schiff, Tribun.”

„Und Sie wissen das, weil Sie in der Marine waren, richtig?”

Carol nickte. „Sie wissen, dass ich es war, Tribun. Geschützführermaat. John... Derek... war ein Marine. Seine Spezialität ist Entern. Wir sind keine Piraten, Tribun. Auf keinen Fall. Aber die Leute reden. So läuft es, wenn man auf der Jagd ist: Man will das Schiff, die Ladung und die Besatzung, in dieser Reihenfolge. Man bringt das Schiff irgendwohin und verkauft es, oder zerlegt es zumindest für Ersatzteile, und man will die Ladung mischen und verkaufen. Dann die Besatzung, nun, irgendjemand muss das Schiff zurückfliegen. Man kann eigene Leute an Bord bringen, aber wozu sich die Mühe machen? Manche dieser Kapitäne sind nicht besonders schlau. Sie behandeln die Besatzung wie Sklaven, und wenn man den Kapitän und die Offiziere erschießt, jubelt einem die Besatzung oft zu. Besonders die Konföderationsbesatzungen, die mögen ihre Kommissare nicht. Sie wären überrascht, wie viele später bei uns anheuern oder ihren Anteil nehmen und woanders hingehen. Auf einen anderen Planeten.”

„Wo sind diese Tauschplätze? Und wo teilen Sie Ihre Ladungen auf?”

Carol/Jane schüttelte den Kopf. „Ich kann kein Raumschiff navigieren. Weiß nicht, wohin wir fliegen. Aber es gibt viele Grenzen in der Nähe. Wir fliegen in Systeme, treffen ein Depotschiff, das Dinge reparieren oder zerlegen und tun kann, was getan werden muss. Sie fliegen zurück in den imperialen Raum, schlendern herum und machen alles von vorne.”

„Und dieses Zerschießen eines Handelsschiffs war ungewöhnlich?”

Sowohl Carol als auch Derek nickten. „Kein Profit darin, Sir. Was bringt es, Leute zu erschießen, wenn man kein Geld damit verdient?”

„Einige von uns tun es für die Ehre”, sagte Devin.

„Das überlassen wir Ihnen reichen Leuten, Tribun”, sagte Carol. „Manche von uns können sich Ehre nicht leisten.”

„Wie macht ihr damit Profit?”, fragte sich Devin. „Es kann nicht genug Gold oder Juwelen oder Währung in den Ladungen geben, um das lohnenswert zu machen. Wie verdient ihr euren Lebensunterhalt?”

„Lebensmittel”, sagte John/Derek. „Lebensmittel sind das Beste.”

„Ihr überfällt ein Schiff wegen Lebensmitteln?”

„Die beste Beute, die wir je hatten, war Ahornsirup, Sir. Man kann einen Liter Ahornsirup für hundert Credits verkaufen. Das sind hunderttausend Credits pro Tonne. Melasse ist auch gut. Wenn man einen vollen Container Melasse hat, sind das vielleicht eine Million Credits. Jeder will etwas davon, zum Kochen oder für Pfannkuchen. Sie zahlen viel für das natürliche Zeug.”

„Oder Shampoo”, sagte Jane/Carol. „Eine Containerladung Shampooflaschen. Leicht zu verkaufen auf Grenzplaneten oder überall. Niemand fragt, ob man sein Shampoo gestohlen hat.”

Devin sah Imin an. Imin nickte. Devin trommelte mit den Fingern auf seinen Schreibtisch. „Ihr tötet einen Mann für eine Kiste Shampoo? Tötet einen Mann, der euch nie etwas getan hat?”

„Sie töten einen Mann, weil er eine andersfarbige Uniform trägt. Einen Mann, der Ihnen nie etwas getan hat.”

„Aber ihr tut es für Geld.”

„Sie auch.” John/Derek grunzte. „Jeder muss seinen Lebensunterhalt verdienen.”

Devin starrte zwanzig Sekunden lang schweigend. „Warum erzählt ihr mir das?”

„Herr Imin hat uns darum gebeten, Sir.”

Devin schnaubte. „Herr Imin hat euch darum gebeten? Und ihr habt es einfach getan?”

„Ja, Sir.”

„Warum?”

Carol sah Imin an, dann zurück zu Devin. „Wir haben Angst vor ihm, Sir.”

Devin lachte. „Das ist das Ehrlichste, was ihr bisher gesagt habt. Ihr habt Angst vor ihm?”

„Wenn wir nicht tun, was er sagt, sind wir tot.”

„Mein Verwalter wird euch töten, wenn ihr nicht mit mir sprecht?”

„Nicht persönlich, vielleicht, Sir. Aber wir arbeiten für einige furchteinflößende Leute. Leute, die ich nie zu verärgern plane. Herr Imin, er ging zu ihnen. Sprach mit ihnen. Sie behandelten ihn sehr respektvoll. Nannten ihn 'Herr' und 'Sir'. Er redete mit ihnen, und als Nächstes wussten wir, dass uns gesagt wurde, mit ihm zu gehen und mit Ihnen zu sprechen. Alles zu erzählen. Sogar die Dinge, über die wir nicht einmal unter uns sprechen sollen. Sie sagten, wir sollten Namen und Orte auslassen. Namen von Schiffen, Systemen. Herr Imin würde sich darum kümmern.”

„Keine Sorge, Tribun”, sagte Imin. „Ich habe all das.”

„Gut zu wissen.” Devin betrachtete die beiden Piraten. „Was muss ich sonst noch wissen?”

Carol runzelte die Stirn. „Jemand hat dieses Schiff ohne Grund zerschossen, Sir. Jemand Reiches. Sonst hätten sie wenigstens die Fracht mitgenommen. Und sie haben nicht verhandelt oder so, sie sind einfach nah rangekommen und haben gefeuert. Und sie haben mindestens eine große Waffe, ein Kriegsschiff wie Sie, sie haben den Antriebsraum nicht mit Halbzoll-Kugeln gesprengt.”

„Wer war es?”

„Kein Pirat, Sir. Es sei denn, sie wären wahnsinnig.”

Devin nickte. „Ein wahnsinniger Pirat? Ist das nicht normal?”

„Nein, Sir. Die Crew würde diese Art von Zerstörung nicht dulden, nicht regelmäßig. Sie wollen auch bezahlt werden. So eine Schießerei kann einmal passieren, aus Versehen. Zweimal, und der Kapitän würde aus der Luftschleuse fliegen. Wir sind keine Mörder. Das ist ein Job.”

Devin knackte mit seinen Fingern, einen nach dem anderen. „Imin, habe ich hier etwas übersehen?”

„Nein, Sir.”

„Wir sind fertig mit diesen Leuten. Begleiten Sie sie hinaus. Und geben Sie ihnen etwas für ihre Zeit. Etwas, das es lohnenswert macht.”

„Jawohl, Sir.”

„Ihr beide. Schweigt darüber. Aber wenn ihr mehr herausfindet und es uns mitteilt, gibt es mehr Geld für euch.”

„Brauchen kein Geld mehr”, sagte John/Derek. „Wollen nur gehen.”

„Trotzdem wird es etwas geben. Imin wird sich darum kümmern. Und wenn ihr darüber redet, nun, darum wird sich Imin auch kümmern. Imin?”

Imin nahm Haltung an. Die anderen taten es ihm gleich und gingen hinaus.

Devin bewegte seine Finger nacheinander und dachte nach. Es dauerte fast fünfzehn Minuten, bis Imin zurückkehrte. Als Devins persönlicher Steward musste er nicht anklopfen.

„Alles erledigt, Imin?”

„Sie werden schweigen, Sir, und uns Bescheid geben, wenn noch etwas aufkommt.”

„Kennen Sie viele Piraten, Imin?”

„Diese Leute sind eher Schmuggler, Sir. Dieser Teil ist die Wahrheit. Ich kenne viele Leute, Sir. Einige von ihnen schulden mir Gefallen. Fragen Sie einen Freund eines Freundes eines Freundes eines Freundes, und Sie können viel erfahren.”

„Können wir Piratenabschaum trauen, Imin?”

„Nein, Sir. Es sei denn, sie haben Angst. Große Angst.”

„In der Tat. Wissen Sie, wo dieses System ist, wo sie sich getroffen haben?”

„Ich kenne drei, die es sein könnten. Es könnte jedes davon sein, aber sie sind alle in Reichweite eines einfachen Sprungs. Ich... äh, habe mir die Freiheit genommen, die Navigationswache zu kontaktieren und anzudeuten, dass Sie möglicherweise diese drei Systeme ins Auge fassen. Sie sollten die Berechnungen in Kürze fertig haben.”

„Natürlich haben Sie das.” Devin tippte auf seinen Kommunikator. „Steuerung?”

„Hier, Sir”, sagte eine Stimme.

„Bereit zum Aufbruch?”

„Sir, wir haben die Arbeitstrupps von der Station zurückgerufen. Wir haben einen Kurs zur Sprunggrenze einprogrammiert, und wir werden die Sprungberechnungen, die Ihr Steward vorgeschlagen hat, fertig haben, bis wir dort ankommen.”

„Warten Sie, bis sie zurück sind, dann los. Ich werde die Sprungkurse vor dem Abflug überprüfen.”

„Die Sprungkurse überprüfen? Sie, Sir, Sie werden - ich meine. Jawohl, Sir. Natürlich. Warten auf Ihre Überprüfung. Der Sprungkurse. Sir.”

Devin schaltete den Kanal aus und hielt sich für einen Moment den Kopf, dann wandte er sich an den steingesichtigen Imin. „Lachen. Sie. Nicht. Jetzt nicht.”

„Dachte nicht im Traum daran, Sir. Nicht einen Moment lang.”

Devin tippte erneut auf den Kanal. „Streichen Sie meine letzte Anweisung. Sobald der Unterpräfekt es genehmigt, verlassen Sie die Station. Zur Sprunggrenze, und dann nach Ermessen des Navigators für die Kurse.”

„Jawohl, Sir. Ähm, Sie werden brauchen, ich meine...”

Devin schaltete den Kanal aus und rieb sich wieder den Kopf. Imin machte ein ersticktes Geräusch und beugte sich über einige schmutzige Teetassen.

„Etwas zu sagen, Imin?”

„Niemals, Sir.”

Devin schaltete den Kanal wieder ein. „Steuerung?”

„Sir?”

„Ausführen. Ausführen-ausführen-ausführen.”


Kapitel 11

„Wir heben ab.” Lee schob den Schubregler auf Maximum. „Sobald wir in der Umlaufbahn sind, habe ich einen Kurs zu Pilots Freund.”

Gavin kletterte in den Sitz hinter ihr und wischte sich das Blut von der Nase. „Gut so.”

„Wo sind alle? Was ist passiert? Und du stinkst.”

„Diese Gassen hinter den Häusern waren widerlich. Ich bin mir nicht sicher, ob die Stadt schon eine Kanalisation hat. Die müssen wohl auf die Straße kacken, so wie du, Rocky.” Rocky, der Whippet, war auf den Nebensitz gesprungen. Sein Schwanz klopfte, als Gavin ihn in seinem Geschirr anschnallte. Geschirr bedeutete seltsame Bewegungen, aber dann keine Schwerkraft, und keine Schwerkraft machte Spaß. Die Crew würde stundenlang seinen Ball werfen und er konnte ihn jagen, indem er von Wänden und Decken abprallte.

„Igitt. Haben wir die Software bekommen?”

„Wir haben auf jeden Fall Software bekommen. Ich weiß nur nicht, welche Art.”

„Wurde jemand verletzt?”

„Nichts Schlimmes. Dena wurde etwas durchgeschüttelt, der alte Mann bringt sie gerade in die Medizinstation. Scruggs hilft dem Skipper, seine Kleidung auszuziehen.”

„Was?” Lee zuckte zusammen. „Scruggs ...”

„Zieht Dirk die Kleider aus. Es wird schwierig sein. Er ist ganz angeschwollen.”

„Oh.” Lee blinzelte. „Ich verstehe.”

Ana und Dena drängten sich in den Kontrollraum. Dena rieb sich die Hüften. „Das war das Größte, das ich je gesehen habe, Alter. Ich glaube, es hat mich kaputtgemacht.”

„Unsinn”, sagte Ana. „Ich habe schon größere gesehen. Meiner ist sogar noch größer. Er ist riesig.”

„Das würde ich gerne mal sehen”, sagte Dena. „Zum Vergleich, weißt du.”

„Wenn wir in der Atmosphäre sind, lasse ich dich sogar damit spielen. Ein paar Mal abfeuern.”

„Das wäre lustig.”

„Ist es immer. Hallo, Rocky! Wie geht's meinem Lieblingswhippet!”

Rockys Schwanz klopfte. Ana hatte ihn vor einer Weile vor dem Ersticken gerettet und sogar eine vorübergehende Atemblase um ihn gelegt. Und er half ihm, die besten Spielzeuge auf den Planeten zu finden, wie Eichhörnchen und Eidechsen. Rocky mochte es, Eidechsen zu jagen.

„Rutsch rüber, Fellnase, dann schnalle ich mich an.” Ana hob Rocky hoch, rutschte darunter und schnallte sich selbst an. „Danke. Naturmädchen, führe einen Scan durch, wie ich es dir gezeigt habe. Ich mache meinen eigenen und wir vergleichen. Ingenieur, gibt es etwas, das wir wissen sollten?”

Gavin schüttelte den Kopf. „Systeme nominal. Immer noch nominal für uns. Die Leute des Tribuns haben gute Arbeit bei ihren Installationen geleistet.” Tribun Devin hatte seine Ingenieure eine schnelle und grobe Überholung durchführen lassen, bevor er sie in den Kern jagen ließ. Es war auch sein Vorschlag gewesen, dass sie irgendeine Art von Waffe für die Heart's Desire finden sollten, da er nichts hatte, was auf einem Handelsschiff montiert werden konnte.

„Dena”, sagte Lee. „Du sagtest, du wolltest-”

„Mit der Waffe des Centurios spielen. Ich will sehen, wie sie sich im Vergleich zu den anderen schlägt. Hat Scruggs sich schon gemeldet?”

„Nein”, sagte Lee.

Dena tippte auf ihr Kom. „Scruggs? Hast du ihm schon die Hose ausgezogen?”

Scruggs' Stimme kam über das Kom. „Nein. Er ist ganz zusammengedrängt und festgeklebt. Ich muss beide Hände benutzen. Aber ich mache Fortschritte.”

„Wie lange noch?”

„Noch ein paar Rucke und ich hab alles. Es wird aber eine riesige Sauerei auf dem Boden geben.”

„Scruggs”, sagte Lee. „Vielleicht solltet ihr beide in dein Zimmer gehen.”

„Mein Zimmer? Warum?”

„Na ja, du weißt schon. Privatsphäre und ... nun ja, Hygiene.”

„Hygiene?”

„Du weißt schon. Ich möchte keine Sauerei auf dem Tisch.” Alle im Kontrollraum sahen sie an.

Gavin hob die Augenbrauen. „Du willst keine Sauerei auf dem Tisch.”

„Nein”, sagte Lee. „Ich meine. Na ja. Wir essen da doch, oder?”

Drei Sprünge und einen Monat später waren sie am Rande des Imperialen Raums. Lee hatte Bilder von Denas ehemaliger großer Waffe gesehen. Ana hatte seine eigene große Waffe - oder wie er es nannte, Gewehr, automatisch, mit Zweibein, gurtgefüttert, zur Unterstützung des Trupps - herausgeholt. Lee fand sich in der Defensive wieder, als der Vorfall erwähnt wurde.

„Ich habe nur ... ihr habt euch alle so seltsam angehört”, sagte Lee. „Ich habe es falsch verstanden.”

„Lass deine Gedanken aus der Gosse, Navigatorin”, sagte Dirk. „Ich bin überrascht von dir, dass du denkst, ich würde sexuelle Beziehungen mit einem Mitglied meiner Crew haben.”

„Ich bin direkt hier, Navy. Ich kann dich hören.” Dena saß neben ihrer Computerkonsole. Sie steckte eine purpurfarbene Kartusche in den Computer. „867-11-11 ist ein weiteres Fracht-Programm. Die Beschreibung sagt: 'Container-Optimierung für Umladung im Weltraum ohne vorhandene Luftschleusen.'„ Die Crew arbeitete sich durch die Stapel gestohlener Software. Sie hatten vier verschiedene Einzelfunktions-Laser-Zielprogramme gefunden. Wenn sie einen Laser fänden, der zum Programm passte, wären sie im Geschäft. Der Rest war Steuerungssoftware für Ausrüstung, die sie nicht hatten.

„Gib es mit dem Rest in die Datenbank.” Ana grunzte. „Mach weiter. Wir wollen ein allgemeines Navigations- oder Steuerungsprogramm mit einer Beschreibung wie 'Ausweichmanöver' oder 'Zufallsbewegung' oder so etwas. Irgendein Laser-Steuerungsprogramm wäre auch großartig.”

„Die nächste.” Dena steckte eine blaue Kartusche in den Schlitz und wartete darauf, dass der Inhalt angezeigt wurde. „Es heißt - Essen- und Getränke-Bestellprogramm für Reisen von mehr als sechzehn Monaten oder zehntausend Personen, mit Vitamin-Ergänzungsmodul. Wer benutzt so etwas?”

„Schlachtschiffe. Langstrecken-Erkundungsschiffe. Mach weiter.” Ana tippte auf sein Scan-Brett. „Nichts Seltsames im System. Keine Verfolgung, nichts. Wir sind diesmal sauber davongekommen. Sobald wir an der Grenze sind, können wir springen.”

„Sollten wir beschleunigen?”, fragte Lee.

„Nein. Langsam und stetig. Wir sind nur ein einfacher Handelsfrachtler, der seiner Wege geht. Keine Software-stehlenden Brandstifter. Hier gibt's nichts zu sehen.”

„Was bedeutet, dass ich viel Zeit haben werde, den Piloten-Navy-Typen hier zu fragen, was sexuelle Beziehungen ausmacht, da das, was wir in der Vergangenheit getan haben, anscheinend etwas anderes war.”

„Du warst, nun, du warst eher eine Freiwillige als ein Crewmitglied. Mehr wie ein Passagier. Nicht wirklich Crew.”

„Klingt, als hätte ich dann immer noch eine Chance. Was meinst du, Centurio?”

„Hmm.” Ana blickte von seinem Bildschirm auf. „Tut mir leid. Worum geht's?”

„Ob ich eine Chance bei dem Piloten hier habe.”

„Du bist weiblich und du atmest. Du hast eine Chance. Vielleicht nur als Gelegenheitsziel, aber eine Chance.” Ana tippte auf seinen Bildschirm. „Und das mit dem Atmen habe ich aus Höflichkeit hinzugefügt, ich bin nicht sicher, ob es wirklich eine Voraussetzung ist.”

„Siehst du? Also hat sogar Scruggs eine Chance. Centurio, diese hier sagt 'Munitionslagerung'. Das ist Munition, richtig? Kannst du die gebrauchen?”

Ana tippte auf seinen Bildschirm. „Hmm?”

Dena schnippte mit den Fingern. „Was ist los?”

„Was? Du hast Software?”

„Was starrst du so an, Alter? Du machst nur so ein Gesicht, wenn du etwas siehst, das du vielleicht töten willst. Hör auf, dich so seltsam zu benehmen.”

„Das ist nicht seltsam. Ich sehe ständig Dinge, die ich töten möchte.”

„Deshalb kennen wir alle diesen Blick. Was siehst du auf deinen Bildschirmen?”

„Einen großen Frachter... der eine sanfte Kurve macht. Er war auf dem Weg zum äußeren System – nicht in unsere Richtung – aber er hat sich ein bisschen zur Seite geschoben.”

„Geschoben? Wie?”

„Als ob sie einige Sensoren freigemacht hätten, um uns zu scannen. Aber sie sind wieder zurückgeschwenkt und fliegen weiterhin in die andere Richtung.”

„Piepsen unsere Sensordetektordinger nicht bei sowas?”

„Wenn sie einen aktiven Scan durchgeführt hätten, ja. Aber nicht, wenn sie nur Optik oder passive Infrarotsensoren benutzt haben. Mit passiven Sensoren könnten sie uns ziemlich gut unter die Lupe nehmen.”

„Aus dieser Entfernung? Ein Frachter?”

„Kein Frachter. Aber ein Schiff mit militärischer Ausrüstung.”

„Sieht es für dich militärisch aus?”

„Nein. Nein. Nur dieses Manöver, es war, als ob sie einen Rundumscan machen wollten und dann wieder auf Kurs gingen. Ungewöhnlich.”

„Sollten wir etwas dagegen unternehmen?”

„Nichts, was wir tun könnten. Sind wir bald bereit für den Sprung?”

Lee tippte auf ihr Bedienfeld. „In zweiundzwanzig Minuten. Wir sollten jetzt die Reisewachen einteilen. Ich könnte ein Nickerchen gebrauchen.”

Ana stand auf. „Gute Idee. All dieses Gerede darüber, meine große Kanone herumzuzeigen, hat mich müde gemacht. Ich gehe auch ins Bett. Weckt mich, wenn meine Schicht dran ist.”

„Ich übernehme die erste Schicht, Lee”, sagte Dena. „Du musst den Sprung machen, aber dann kann ich das Bedienfeld überwachen. Während ich all diese Software-Kartuschen überprüfe.”

Dirk stand auf. „Jetzt, da wir in den fähigen Händen des Navigators sind, denke ich, dass eine Ruhephase für mich angebracht wäre.”

„Ich liebe es, wie sie in der Marine reden.” Ana streckte sich.

„Also werde ich allein und gelangweilt sein”, sagte Dena. „Brauche was zum Reden. Also, Pilot, nur damit wir das klarstellen, du würdest nicht mit Scruggs schlafen.”

„Das würde ich nicht”, sagte Dirk. „Sie ist viel zu jung und entwickelt sich gerade erst. Sie wird eines Tages eine schöne Frau sein, aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt.”

„Verstanden.” Dena drückte auf den Kommunikator. „Scruggs, bist du da?”

„Ja?”

„Der Pilot sagt, niemand will mit dir schlafen, weil du so ein Kind bist!”

„Ich bin kein Kind!”

„Und er sagt, du bist immer noch zu hässlich, als dass dich jemand wollen würde.”

„Was? Ich komme hoch.”

Dena schloss den Kommunikator, bevor Dirk sich beschweren konnte.

„Wozu soll das gut sein?”, fragte sich Ana.

„Jeden Moment wird Scruggs hier hochkommen und den Piloten anschreien.”

„So sehr ich das auch genieße, warum?”

„Weil er ein attraktiver Mann ist, sie jung und frustriert nach all diesen Kämpfen. Wenn wir sie genug aufbringen, kommt sie vielleicht hier hoch und beweist, dass alle seine Aussagen falsch sind.”

„Du willst, dass Scruggs mit dem Piloten schläft?”

„Nein, nein. Ich meine, sie kann, wenn sie will.” Dena zuckte mit den Schultern. „Aber sie lernt noch. Bisher endeten all ihre romantischen Abenteuer in körperlichen Auseinandersetzungen.”

„Und...?”

„Sie denkt, es sei Vorspiel.” Dena grinste. „Wenn wir sie geil und wütend genug machen, kommt sie hier hoch und verprügelt ihn!”

Vor einigen Systemen hatte Dirk einen ehemaligen Marine-Kumpel getroffen, der erwähnte, dass seine gute Freundin Cass die Marine verlassen und sich als Ausrüstungsmaklerin selbstständig gemacht hatte. Dirk erinnerte sich gern an Cass und arrangierte ein Treffen mit einem ihrer Lieferanten. Er fragte nach der Installation einiger Angriffs- und Verteidigungssysteme auf der Heart's Desire. Die Ausrüstung war verfügbar, aber die Software nicht. Das führte zu einer Diskussion darüber, wie man sie kaufen könnte, was zu Schießereien, Explosionen und Schüssen in Archan führte. Aber jetzt, da sie die Software hatten, konnten sie einen Laser bekommen.

„Geplante Rückkehr aus dem Sprung in einer halben Stunde, alle.” Lee würgte, als sie den bitter schmeckenden Grundmix trank, den Scruggs jede Woche für sie zubereitete. Er enthielt Vitamine, Mineralien, Zucker, Anti-Strahlungs-Medikamente und eine Vielzahl anderer gesundheitsfördernder Pulver, die Scruggs beimischte. „Diese Woche ist er besonders schlimm.”

„Da stimme ich zu, Navigator.” Ana trank seinen Becher ohne eine Miene zu verziehen aus. „Das ist der schlimmste von allen deinen Mixen, die ich je gekostet habe. Was ist diesmal drin?”

„Ich habe Selen und Haifischknorpel hinzugefügt”, sagte Scruggs.

„Warum Selen?” Dirk kniff sich die Nase zu, trank seinen aus und schloss dann die Augen und verzog das Gesicht.

„Was ist ein Hai?”, fragte Gavin.

„Wo wir gerade dabei sind, was ist Knorpel?” Dena zog ihren Becher in ihren Schoß und starrte ihn angewidert an. „Igitt.”

„Das ist das Bindegewebe, das die Knochen zusammenhält. Ich habe es nachgeschlagen.” Scruggs schlürfte ihren Becher aus und leckte sich die Lippen. „Und Haie sind wie große Fische. Sie sind stark und schnell und schlau und gemein, und sehr flexibel. Haifischknorpel hält sie geschmeidig und flexibel, und er tut dasselbe für Menschen.”

„So heißt das also? Ich habe schon mal etwas gegessen, das so schmeckt. Als ich im Wald verloren war, am Verhungern und dem Tode nahe.” Dena streckte sich und ließ ihre Hand unter den Tisch gleiten.

„Ich sehe, was du vorhast”, sagte Scruggs. „Und ich weiß, dass du versuchst, das auf den Boden zu schütten, damit Rocky es aufleckt. Spar dir die Mühe.”

„Wenn es gut für Menschen ist, sollte es für Hunde noch besser sein. Mehr... Gelenke für die Knorpelsache.”

„Es ist gut für Hunde.” Scruggs stand auf und holte eine Pfanne aus dem Schrank neben der Mikrowelle. „Deshalb bekommt er jede Woche seinen eigenen Mix.”

Scruggs goss eine großzügige Portion in die Pfanne und stellte sie auf den Boden. Rocky, der Whippet, wedelte glücklich mit dem Schwanz, während er alles aufschleckte.

„Ich kann nicht glauben, dass er das trinkt”, sagte Ana. „Andererseits kann ich auch nicht glauben, dass Scruggs es so sehr mag.”

Scruggs fuhr mit dem Finger um ihr Glas und leckte den Rest des Grundmixes ab. „Ich mag den Geschmack.”

„Der Imperator steh uns bei”, sagte Ana. „Pilot, was passiert, wenn wir aus dem Sprung kommen, laut deiner Freundin Cass?”

Dirk rieb sich mit der Hand über den Mund und wischte sie an einem Reinigungstuch in der Nähe ab. „Wir werden empfangen. Einige Leute müssen uns überprüfen, sicherstellen, dass wir die sind, für die wir uns ausgeben.”

„Also, falsche IDs, sowas in der Art? Unsere Waffen verstecken?”

„Nö. Reguläre IDs. Normale Schiffspapiere. Und alle Waffen, die ihr sichtbar haben wollt, sind auch in Ordnung. Tatsächlich wäre es vielleicht am besten, wenn wir alle bewaffnet wären, wenn sie an Bord kommen.”

„An Bord kommen, uuuh, davon hat niemand was gesagt.”

„Wie du mich immer wieder erinnerst, Centurio, wenn wir am Boden sind, hast du das Sagen, aber wenn wir im Weltraum sind, bin ich es.”

„Lee, wusstest du davon?”, verlangte Ana zu wissen.

„Jetzt bist du also auf meiner Seite, Centurio?”, fragte Lee. „Vorher warst du noch ganz misstrauisch und abweisend.”

„Ich hab mich gebessert. Außerdem wusste ich nicht, dass du für die Kaiserin arbeitest. Ich mag sie. Sie hat ein gutes Urteilsvermögen. Hab sie mal getroffen.”

„Du hast die Kaiserin getroffen?”, fragte Dena.

„Inoffiziell, ja. Einmal. Ist schon lange her.”

Dirk schwenkte sein Glas. „Stand das in Zusammenhang damit, dass du ein paar Leute umgebracht hast?”

„Tatsächlich ja. Sie war sehr erfreut, dass ich gerade diese Leute getötet hatte, und über die Methode. Sie hat mir einen Orden verliehen.”

„Den würde ich gerne mal sehen”, sagte Dirk.

„Zeig meine Orden nicht”, sagte Ana.

„Oder rede nicht viel darüber”, sagte Gavin. „Oder darüber, auf welcher Seite du damals standest.”

„Du bist auch keine Plaudertasche, Ingenieur.”

„War sie hübscher als ich?”, fragte Dena.

„Was?”

„Die Kaiserin. Ist sie hübscher als ich? Komm schon, Centurio. Dirk kennt sie, Lee arbeitet für sie, Scruggs hat ihr wahrscheinlich irgendeine Immobilie verkauft.”

Scruggs zuckte zusammen. „Woher wusstest du das?”

„Du hast ihr eine Immobilie verkauft?”

„Meine Familie... du wusstest es gar nicht, du veräppelst mich nur.”

„Ja. Jeder hat sie schon mal gesehen, außer mir. Einer von euch muss mich ihr vorstellen.”

„Beim nächsten Mal, wenn wir in Gegenwart Ihrer Kaiserlichen Majestät sind, mache ich das”, sagte Ana. „Ich werde dich anpreisen. Erzählen, wie du im Schnee Feuer machen, Wölfe mit Steinen töten und Autos klauen kannst, indem du die Männer darin verführst.”

„Danke, du kaiserlicher Mistkerl”, sagte Dena. „Danke für nichts.”

„Sie wäre von diesen Fähigkeiten wahrscheinlich beeindruckt”, sagte Dirk. „Sie ist ziemlich praktisch veranlagt.”

„Warum willst du mir nicht sagen, wie sie aussieht?”, fragte Dena.

Scruggs streckte Dena die Zunge raus. „Vielleicht denkt er, du bist zu hässlich und zu jung, als dass irgendein Mann dich wollen würde, so wie er über mich denkt, und er will dich nicht beleidigen, so wie er es bei mir getan hat.”

Ana lachte. „Hervorragend. Aber zurück zu unserem Boarding...”

„Wir treffen sie an der Luftschleuse. Beantworten ein paar Fragen, zeigen etwas Geld und bekommen Anweisungen.”

„Hervorragend. Du hast uns nie von deiner Freundin Cass erzählt, dem Mastermind hinter diesem ganzen Werft-Setup.”

„Sie war ein paar Jahre älter als ich, aber im gleichen Rang. Sie wurde nicht so schnell befördert, wie sie hätte können, es gab einige... Fragen zu Dingen, derer sie beschuldigt wurde. Am Ende beschlossen sie, sie nicht zu befördern, und sie verließ den Dienst freiwillig, nachdem sie übergangen wurde. Es ist eine Schande. Sie war ein guter Offizier, aggressiv, mutig, fleißig und einfallsreich.”

„Wessen wurde sie beschuldigt?”

„Diebstahl.”

„Diebstahl? Was? Marinevorräte? Geld?”

„Nichts so Geringfügiges.”

„Was hat sie dann gestohlen?”

„Nichts. Beschuldigt, aber nie bewiesen.”

„Schön.” Ana schüttelte den Kopf. „Was war so wichtig, dass sie für einen möglichen, aber nicht bewiesenen Diebstahl bei der Beförderung übergangen wurde?”

„Einen Kampfverband.”

„Was?”

„Kriegsschiffe.” Dirk zuckte mit den Schultern. „Sie hat einen imperialen Kampfverband gestohlen.”


Kapitel 12

„Beginn in zwei Minuten. Stellen Sie sicher, dass Sie pünktlich anfangen.” Kapitän Kruder legte den Hörer des Festnetztelefons im Korridor auf. „Hans, lassen Sie uns fortfahren.” Kapitän Kruder und sein erster Offizier hatten die Brücke für eine Inspektionstour verlassen.

„Sind Sie sicher, dass das nötig ist, Kapitän?”

„Ständiges Üben hält die Männer wachsam, das wissen Sie doch.”

„Die Waffenbesatzungen haben sich bei unseren Testschüssen gut geschlagen. Mehr Übung wird die Mannschaft nur ermüden, ohne zusätzliche Effizienzsteigerung.”

„Wenn nicht die Waffenbesatzung, dann wäre vielleicht mehr Sensortraining nützlich. Für einige aus der Mannschaft.”

„Ich bin immer noch verärgert, aber der junge Idiot hatte Recht. Ich hatte es nicht verboten.” Kruder bezog sich auf die Manöver des Dritten Offiziers Blomberg im letzten System, das sie besucht hatten. Während einer routinemäßigen passiven Sensorscanübung war es Blomberg nicht gelungen, ein vollständiges Bild einiger abfliegender Frachter zu erfassen. Anstatt zu warten, bis die plumpen Handelsschiffe unvermeidlich in seine Sensorkegel gerieten, hatte er das Schiff gedreht, um das Ziel zu scannen. Nur Kriegsschiffe taten so etwas. Alle beobachtenden imperialen Marineschiffe wären sehr misstrauisch geworden.

„Sie haben es nicht verboten, aber er muss verstehen, dass wir vorgeben, ein Handelsschiff zu sein.”

„Ich bin sicher, Sie werden sich darum kümmern, Hans. Aber für jetzt müssen wir alle anderen wachsam halten.”

Hans Fusterheim nahm Haltung an und ging dann den Korridor entlang voran, wobei er seinen Helm und seine Handschuhe an seinem Gürtel befestigte. An der nächsten Luftschleuse trat er an der offenen Luke vorbei und rief: „Kapitän kommt.”

Acht Mitglieder der Geschützmannschaft sprangen von dem zentralen Tisch auf, an dem sie Karten gespielt hatten. Der verantwortliche Bootsmann trat vor und salutierte. „Bootsmann Gerlach, meldet sich für Abteil 1-3-12-W, Kapitän.”

Kruder erwiderte den Salut. „Wie steht es hier, Gerlach?”

„Alles in Ordnung, Kapitän. Wir stehen bereit.”

„Erklären Sie mir und dem Ersten Offizier Ihre Aufgaben hier.”

„Jawohl. Wir kontrollieren die Projektilwaffe L-6, und wir-”

BONG. BONG. BONG. BONG. Rotes Stroboskoplicht flutete das Abteil.

„ALARM!” Gerlach rannte zu seinem Spind. „Auf Stationen.”

Kruder und Fusterheim traten rasch zurück. Während eines Alarms mussten selbst Offiziere den Weg für die Bewegungen der Mannschaft freimachen. Die Crew griff nach Helmen und Handschuhen. Zwei eilten achtern in das nächste Abteil und verriegelten die Luke hinter sich. Zwei weitere sammelten tragbare Feuerlöschgeräte und Rumpfflicken und eilten nach vorn. Der Bootsmann rannte die Treppe hinunter in das spindelwärtige Abteil und schnallte sich in eine Doppelkonsole ein. Ein Matrose setzte sich neben ihn, und die anderen beiden griffen nach Haltegriffen an beiden Enden des Abteils und warteten.

„Tarnung deaktivieren.” Bootsmann Gerlach schlug auf seinen Bildschirm. Lichter blinkten rot. Der Bootsmann versuchte es erneut, dann ein drittes Mal. „Karlheinz, ich kann die Tarnung nicht deaktivieren, mein Bildschirm reagiert nicht. Versuchen Sie Ihren.”

Der andere Matrose schlug mit der Hand auf seinen Bildschirm. „Hier das Gleiche, Chef.”

Gerlach drückte seine Gegensprechanlage. „Zentrale, hier Station C-16-R-13. Wir haben-”

DRUCK. DRUCK. Das zufällige Bonggeräusch änderte sich zu Worten, und das rote Stroboskoplicht wechselte auf zweimal pro Sekunde. Kruder und Fusterheim überprüften gegenseitig ihre Dichtungen und bestätigten die grünen Lichter auf der Rückseite der Helmeinheit.

Der Bootsmann schaltete auf Funk um und versuchte es erneut. „Zentrale, hier C-16-R-13. Zentrale? Bitte antworten, hier ist C-16-”

Das Funksignal erstarb in Kruders Ohr, als der Übungsleiter die Funkkommunikation in diesem Teil des Schiffes unterbrach. Der Bootsmann wandte sich zu seinem Konsolenpartner und tippte an seine Ohren, das universelle Symbol für 'Funk ausgefallen'. Sein Partner antwortete mit demselben Zeichen und deutete dann auf die Matrosen im hinteren Teil. Sein blinkendes rotes Licht zeigte eine schlechte Dichtung an.

Die Brücke hatte die Beschleunigung und damit die Schwerkraft zu Beginn der Übung abgeschaltet. Der Bootsmann schnallte sich ab, rollte über seinen Stuhl, packte den abirrenden Matrosen und gab eine schnelle Drehung, bis der Helm grün aufleuchtete. Dann kehrte er zu seinem Sitz zurück und begann einen Test an seiner Konsole. Er schüttelte den Kopf, sah dann zu seinem Partner hinüber und öffnete fragend seine beiden Hände. Der Bootsmann und sein Stellvertreter berührten für zwanzig Sekunden ihre Helme. Der Bootsmann löste sich, zeigte Daumen hoch und berührte dann die Helme mit jedem der Matrosen. Der Partner des Bootsmanns zog sich zur gegenüberliegenden Wand und entriegelte eine Luke, in der er verschwand.

Die beiden Matrosen näherten sich dem Kapitän und winkten. Kruder winkte zurück. Was war los? Sie hatten strikte Anweisung, während einer Übung nicht mit beobachtenden Offizieren zu sprechen.

Die beiden Männer winkten erneut. Kruder beugte sich genervt vor, um die Helme zu berühren. „Wir sind nicht hier, ignorieren Sie uns.”

„Kapitän, Sie blockieren den Ausrüstungsschrank. Sie müssen sich bewegen.”

Kruder blickte über seine Schulter, fluchte innerlich und zog sich aus dem Weg.

Die beiden Matrosen öffneten den Schrank, den Kruder blockiert hatte, zogen zwei große Windenkurbeln heraus und begaben sich dann zur offenen Luke auf der gegenüberliegenden Seite und schlüpften hinein.

Kruder gab ihnen dreißig Sekunden, dann trieb er hoch, um durch die Luke zu schauen. Die beiden Matrosen kurbelten mechanisch die Tarnabdeckung von der Außenhülle. Der Bootsmann spähte durch ein Teleskop, seine Hand am Abzug. Sein Partner erhöhte und schwenkte die Waffe manuell, bis sie mit den auf dem Teleskop angezeigten Zahlen übereinstimmte.

Kruder winkte Fusterheim zurück. Einmal im Abteil, steckte er seinen Anzug in eine spezielle Funkverbindung, um mit dem Übungsleiter zu sprechen und Details zu besprechen. Die Übung ging weitere zwanzig Minuten weiter, bevor die klingelnden Glocken abbrachen und rote Lichter zu grün wechselten.

Kruder und Fusterheim nahmen ihre Helme ab. „Gar nicht schlecht, Hans. Gar nicht schlecht.”

„Es hätte schneller sein müssen.”

„Die mechanischen Backup-Systeme sind schwer und brauchen Zeit zum Manövrieren.”

„Sind sie wirklich notwendig, Kapitän?”

„Man weiß nie, wann ein Backup-System notwendig sein wird.”

BONG. „Übung beendet. Kapitän auf die Brücke.”

Kruder aktivierte sein Funkgerät. „Hier Kruder.”

„Herr Kapitän, bitte kommen Sie auf die Brücke. Wir haben ein Schiff gesichtet, das sich der Sprunggrenze nähert”, sagte der Drillmeister.

„Verstanden.” Kruder klopfte Fusterheim auf den Arm. „Es beginnt.”

Kruder setzte sich an die Kommandokonsole. Der vordere Bildschirm zeigte den Hauptstern des Systems und die Position der Pinguin in einer elliptischen Umlaufbahn jenseits des ersten Gasriesen hinter der Sprunggrenze.

Dritter Offizier Blomberg drehte sich von seiner Konsole um und lächelte Kruder an. „Unser erster Fang des Tages, Herr Kapitän!”

Fusterheim zoomte die Anzeige heran und legte einen roten Ring um den Planeten. „Verschrei es nicht.”

„Sie wird bald die Sprunggrenze passieren, Herr Kapitän. Ich habe einen Kurs berechnet, um sie vorher abzufangen.” Blomberg war klein, ordentlich und pedantisch. Seine Uniform war immer makellos - er bezahlte mehrere der Raumfahrermaate dafür, seine Kleidung zu reinigen und zu bügeln und seine Schuhe zu polieren. Er war fröhlich, offen, enthusiastisch und völlig unbelastet von allem, was auch nur im Entferntesten mit Kompetenz zu tun hatte. Er war in letzter Minute vom Konteradmiral auf das Schiff beordert worden, und Kruder vermutete, dass er der Spion des Komitees an Bord war.

„Nicht angreifen”, sagte Kruder. „Behalten Sie unseren aktuellen Kurs bei.”

„Herr Kapitän? Werden wir sie nicht kapern?”

„Leutnant”, sagte Fusterheim, der Erste Offizier. „Ich weiß nicht, wie die Dinge an Ihrem vorherigen Posten gehandhabt wurden, aber hier stellen wir die Befehle des Kapitäns nicht in Frage.”

„Aber Herr Kapitän, sie entkommt uns.”

„Sie entkommt nirgendwohin, Leutnant”, sagte Fusterheim. „Seien Sie jetzt still, während der Kapitän nachdenkt.”

Blomberg schloss den Mund, warf dem Ersten Offizier aber einen finsteren Seitenblick zu.

Kruder ließ mehrere Vektoren auf seinem Bildschirm anzeigen sowie eine Darstellung der für die Betankung am Gasriesen notwendigen Umlaufbahn. Kruder hatte diese Umlaufbahn in der Annahme gewählt, dass abfliegende Schiffe die Gelegenheit nutzen würden, sich außerhalb der Sprunggrenze kostenlos zu betanken. Sie würden vermuten, dass er dasselbe tat, falls sie ihm überhaupt Aufmerksamkeit schenkten.

„Sensoren, was haben Sie passiv?”

„Wir haben ihr Funkfeuer, Herr Kapitän.” Wilhelm Alvarez, der Sensoroperator, hatte schon früher unter Kruder gedient. „Tsar Edward, ein Konföderation-Schiff. Hundertzwölf Container, Lebenserhaltung für vierundzwanzig Personen, Standard-Energieeinstellungen. Nichts auf den passiven Sensoren, was dem widerspricht. Abmessungen, Albedo, Wärme, alles innerhalb dessen, was unsere Aufzeichnungen besagen.”

„Scannen sie aktiv irgendetwas?”

„Nichts, was wir sehen können, Herr Kapitän. Kein Radar oder Funk überhaupt. Und ihre passiven Sensoren würden wahrscheinlich nicht viel sehen. Die Atmosphäre des Planeten erzeugt erhebliche Infrarot-Interferenzen. Wir können sie selbst kaum sehen.”

„Falls sie sich überhaupt die Mühe machen, sich umzusehen. Sind sie für atmosphärische Betankung ausgerüstet?”

„Ich kann keine Schöpfer erkennen, aber unsere visuelle Erfassung ist schlecht. Laut den Aufzeichnungen wurde sie nicht damit gebaut, aber sie ist sehr, sehr alt. Fast hundert Jahre. Sie könnte seit ihrer Konstruktion modifiziert worden sein. Außerdem, Herr Kapitän, wird der Planet in siebzehn Minuten unsere Sensoren blockieren.”

„Sehr gut.” Kruder tippte auf sein Interkom. „Hier spricht Kruder. Kapitänsboot bereit machen. Kontaktieren Sie mich, wenn Sie startbereit sind.”

Die Brückenoffiziere tauschten bedeutungsvolle Blicke und hochgezogene Augenbrauen aus. Der Kapitän plante etwas Cleveres. Er war ein gerissener Kerl, dieser Kapitän Kruder. Er würde sie schon durchbringen.

Sechs Minuten später startete eines der Schiffsboote und nahm einen Kurs im 90-Grad-Winkel relativ zur Pinguin auf.

Kruder fuhr fort, Zahlen in seinen Bildschirm einzugeben. Alvarez meldete, dass seine Sensoren vom Planeten geblendet wurden. Kruder besprach die Ergebnisse der letzten Übung mit seinem Ersten Offizier. Sie planten eine Reihe weiterer Übungsoperationen. Blomberg kochte an seiner Konsole vor Wut.

„Hans, ich bin immer noch nicht zufrieden mit der Reaktionszeit unserer Feuerwehrleute. Sie müssen schneller sein.”

„Mit Verlaub, Herr Kapitän, ich denke, die Männer machen ihre Sache gut. Wir haben keine integrierten internen Unterdrückungssysteme wie bei einem Kriegsschiff, und die tragbare Ausrüstung ist sperrig. Es ist schwierig, sie durch Verbindungsgänge und Leitern zu manövrieren. Wir müssen mehr Männer für Brandbekämpfungsaufgaben einteilen, wenn wir die Reaktionszeiten verkürzen wollen.”

„Aber dann haben wir weniger Reparaturtrupps.”

„Wir können nicht beides haben, Herr Kapitän.”

Kapitän und Erster Offizier diskutierten die Angelegenheit noch ein paar Momente. Der Rest der Brückenbesatzung ging gelassen ihren Aufgaben nach, aber Blomberg war vor Panik fast am Platzen.

Kruder bemerkte ein besonders starkes Zucken. „Leutnant Blomberg, geht es Ihnen gut?”

„Sehr gut, Herr Kapitän. Nur...”

„Sie wirken aufgeregt.”

„Herr Kapitän. Ich. Erlaubnis, frei zu sprechen?”

„Natürlich. Was ist los, Leutnant?”

„Das Zielschiff. Der Frachter. Sie lassen ihn entkommen.”

Kruder hob die Augenbrauen. „Tue ich das? Ist es entkommen, während ich nicht hingesehen habe?”

„Herr Kapitän, wir wissen es nicht. Unsere Sensoren sind geblendet.”

„Das sind sie. Das ist der Plan.”

Blomberg schüttelte den Kopf. „Ich verstehe nicht, Herr Kapitän.”

„Nun, kein Grund, Sie auf die Folter zu spannen.” Kruder betrachtete seinen Bildschirm, wählte dann einen Funkkanal und stellte eine Verbindung zum Piloten des Kapitänsboots her.

„Haben Sie das Ziel im Blick?”

Da es kleiner als der Frachter war, konnte das Boot eine höhere Beschleunigung erreichen. Es hatte sich aus dem planetaren Störungsbereich herausmanövriert. Jetzt trieb es mit freier Sicht auf den Bereich hinter dem Planeten, der für die Pinguin verborgen war.

„Herr Kapitän, wir sehen sie. Sie hat ihren Kurs ohne Änderung fortgesetzt.”

„Hat sie die Sprunggrenze passiert?”

„Bestätigt, Herr Kapitän. Sie hätte schon vor Minuten springen können, hat es aber nicht getan.”

„Noch keine Verlangsamung?”

„Noch nicht, Herr Kapitän, wir sehen nicht - warten Sie - sie dreht sich, und da geht es los. Ihre Triebwerke feuern. Genau dort, wo Sie es angedeutet haben, Herr Kapitän. Sie bewegt sich in eine Betankungsumlaufbahn um den Planeten.”

„Sehr gut. Wir werden in Kürze manövrieren. Ich werde Ihnen einen Kurs senden. Folgen Sie diesem, und wir werden Sie in zwei Stunden aufnehmen. Keine aktiven Sensordurchläufe während dieser Zeit.”

„Verstanden.”

„Kruder Ende. Steuer, ich übermittle einen Kurs. Führen Sie ihn ohne weitere Rücksprache mit mir aus, warnen Sie aber das Schiff bei Bedarf vor Beschleunigung. Hans, ich gehe in meine Kabine für ein kurzes Nickerchen. Wecken Sie mich in dreißig Minuten.” Kruder stand auf, gähnte und verließ den Kontrollraum.

Die anderen Offiziere grinsten und tauschten Blicke aus. Kapitän Kruder würde ihnen ihre erste Beute verschaffen.

Blomberg murmelte verwirrt. Er spiegelte die Steuerstation auf seinem Bildschirm und starrte darauf. Das Schiff führte einen halbherzigen Kurswechsel aus und sank in eine niedrigere Umlaufbahn – tief in der Atmosphäre. Er schüttelte den Kopf.

„Fragen, Leutnant?”, fragte Fusterheim.

„Herr, ich verstehe nicht. Warum versuchen wir nicht, das andere Schiff einzuholen?”

„Es ist nicht nötig, es einzuholen. Der Kapitän hat es dazu gebracht, zu uns zu kommen. Haben Sie je auf Frachtern gedient?”

„Ich bin seit meiner Ausbildung im regulären Dienst.”

„Nun, Jungchen, wenn Sie einige Zeit auf einem Frachter verbracht hätten, wüssten Sie, dass Frachter Treibstoff brauchen, und Treibstoff kostet Geld. Dieser Frachtkapitän hat einen treibstoffsparenden Kurs eingeschlagen, um in die Atmosphäre zu gelangen. Er wird um den Planeten kreuzen und so ökonomisch wie möglich Treibstoff aufsaugen. Sobald er voll getankt hat, schiebt er sich sanft aus dem Gravitationsfeld und kann sofort springen. Unser Kapitän, unser brillanter Kapitän, möchte ich hinzufügen, hat dies erkannt und den Kurs des anderen Schiffes vorhergesagt. Wir befinden uns jetzt auf unserem eigenen mäandrierenden Kurs, der uns neben das andere Schiff bringen wird, wenn es auf diese Seite kommt. In der Praxis wird es direkt zu uns segeln und sich genau unter unseren Kanonen positionieren, ohne dass wir uns anstrengen müssen. Wir liegen einfach hier und warten.”

„Hatte mal eine Freundin, die war so”, sagte Alvarez.

„Hat sich hinter einem Planeten versteckt und versucht wegzulaufen?”, sagte Tannen, die weibliche Kommunikationsoffizierin. „Kluge Frau.”

Die Brückencrew lachte und setzte dann ihre Arbeit fort. Informationen flossen auf Fusterheims Bildschirm, übertragen vom Beiboot ihres Schiffes. Nichts wich vom Plan des Kapitäns ab.

Blomberg fuhr fort, Vektoren auf seinem Bildschirm zu berechnen. Fusterheim grinste. „Fragen, Leutnant?”

„Herr.” Blomberg tippte auf seinen Bildschirm. „Wir kreisen einfach, bis sie neben uns auftauchen?”

„Das ist der Plan.”

„Scheint, nun, es scheint...”

„Langweilig?”

„Ja, Herr. Ein bisschen.”

„Wenn der Plan funktioniert, wird es langweilig sein.”

„Und wenn nicht?”

„Nun, dann, Jungchen, bekommen Sie all die Aufregung, die Sie sich wünschen.”


Kapitel 13

„Ich verstehe immer noch nicht, Pilot.” Lee schob eine Software-Kassette in den Hauptcomputer und las die Zusammenfassung. „Wie konnte deine Freundin einen Kampfverband stehlen? Das ist eine große Sache. Da sind Schiffe, Menschen, Waffen und Vorräte, und, naja, man kann so etwas nicht verstecken.”

Die Heart's Desire hatte zwei weitere kurze Sprünge in das System gemacht, in dem Cassandra sein sollte. Die Crew vertrieb sich die Zeit damit, die gestohlene Software zu testen. Sie verbrachten ihre Brückenschichten damit, Software einzulegen, die Zusammenfassung zu lesen und in einer Protokolldatei zu kopieren, immer und immer wieder. Ana und Lee hatten die Aufgabe übernommen, alles mit einem interessanten Titel genauer zu untersuchen, aber die Arbeit ging langsam voran. Bisher hatten sie nur ein Treibstoff-Optimierungsprogramm installiert, das Gavin in der Technik testete, und einen Bodenfahrzeug-Simulator, mit dem Ana Scruggs und Dena üben ließ.

Dirk schnallte sich in den Pilotensitz und rief Lees vorgeschlagenen Kurs auf. „Sie hat nicht versucht, es zu verstecken. Sie hat es vor aller Augen getan. Hier sind viele verschiedene Bahnmanöver, Lee.”

„Das System ist überfüllt, Pilot. Viele Asteroiden und kleine Planeten, die man umgehen muss. Aber zurück zum Kampfverband. Wie hat sie das gemacht?”

„Sie hat ihre geheime Superkraft benutzt.”

„Und die wäre?”

„Die Macht des Papierkrams. Sie hat Papierkram benutzt, um sie sich zuteilen zu lassen.”

Lee hob eine Augenbraue. „Sie hat sie bestellt, wie eine Essenslieferung in einem Orbital-Habitat?”

„Fast, aber nicht ganz.” Dirk tippte auf seinen Bildschirm, um die Steuerfunktionen aufzurufen. In Wahrheit änderte er Lees innersystemische Bahnmanöver, außer bei kniffligen Andockmanövern und Landungen, nicht mehr, sondern ließ sie einfach ablaufen. Und ihre Sprungberechnungen sind besser als meine. Sie könnte Navigator auf einem imperialen Flaggschiff sein, wenn sie wollte.

„Wie genau?”

„Sie war für die Schiffseinteilung eines Sektors verantwortlich. Eine alte Korvette, die ISS Agassiz, kam zur Überholung rein. Sie versetzte die reguläre Besatzung auf ein anderes Schiff und ließ eine andere Rumpfmannschaft an Bord, um es zu bewachen, bis es an die Werft übergeben wurde. Sie reservierte einen Werftplatz dafür, ein paar Wochen im Voraus, aber der Platz war nicht bereit. Die Agassiz wurde von einem Schleppunternehmen in eine Warteumlaufbahn gebracht. Da sie für die Überholung geschleppt wurde, übernahm die Werft die administrative Verantwortung dafür. Ein anderer Kampfverband kam herein. Sie nahm die Agassiz aus der Verantwortung der Werft und fügte sie dem neuen Kampfverband hinzu. Der Werft war das egal - die Marine zahlte eine Strafe für die Reaktivierung des Schiffs, also nahmen sie ihr Geld und hielten den Mund. Der Kampfverband löste sich auf und die Schiffe gingen ihrer Wege. Aber laut den Computern existierte der Kampfverband noch immer, was bedeutete, dass die Agassiz dazu gehörte.”

„Aber hat der ursprüngliche Kampfverbands-Kommandant nicht-”

„Ihr Schiff wurde als erstes entlassen, dann das nächstranghohe, dann das nächste. Sie sollten das Kommando über ihre Schiffe an den jeweils nächstranghohen Offizier übergeben, und an einem Tag verließ das letzte bemannte Schiff das System und übergab das Kommando über den Kampfverband an den 'ranghöchsten Offizier auf den verbleibenden Schiffen' auf der Agassiz, was niemand war.”

„Hat das niemand bemerkt?”

„Der Kommandant des letzten Schiffs hätte es bemerken sollen, weil sie theoretisch das Kommando hatte. Ihre Befehle wären allgemein 'Übergabe des Kommandos aller verbleibenden Schiffe' gewesen. Sie dachte, sie sei die Letzte, also fragte sie nicht nach. Sie wusste nicht, dass ihr an diesem Morgen ein neues Schiff zugewiesen worden war.”

„Cassandra bekam ein Schiff.”

„Drei Schiffe. Sie machte es noch zweimal, mit Schiffen, die zur Überholung oder was auch immer kamen. Sie ließ sie am Dock parken, schickte die Besatzung weg, ließ sie in eine Parkumlaufbahn schleppen und wies sie dann dem unbemannten Kampfverband zu. Der Werft war das egal - Schiffe kommen und gehen, und sobald es aus ihrer Verantwortung entlassen war, überprüften sie es nicht einmal. Die Besatzungen taten, was ihnen befohlen wurde, und verließen die Schiffe.”

„Wie hat sie sie bewegen lassen?”

„Sie blieben fast ein Jahr lang dort. Sie kennzeichnete sie als eingeschränkt funktionsfähig und stellte dann einen Antrag, sie ausmustern und verkaufen zu lassen.”

„Man kann kein imperiales Kriegsschiff verkaufen wie eine Schale Tabbo-Fleisch.”

„Nun, wenn die Sektorverwaltung und der ranghöchste Offizier an Bord bestätigen, dass einem Schiff wichtige Komponenten fehlen, gibt es einen Prozess, um das Schiff ausmustern und verkaufen zu lassen. Schwer zu machen, aber möglich.”

„Wie hat sie das gemacht?”

„Hat sie nicht. Schiffe, die zur Ausmusterung in Betracht gezogen werden, können stattdessen übertragen werden. Sie arrangierte, dass sie an eine verbündete Regierung verkauft werden sollten, einen Planeten in der Nähe - das war sicher eine große Bestechung. Sie ließ sich selbst dem bestehenden Kampfverband zuweisen. Als die planetare Regierung mit Besatzungen vorbeikam, übergab sie ihnen die Schiffe. Zwei Korvetten und ein militärischer Versorgungsfrachter jagen jetzt fröhlich Piraten im Siarcuse-System, dank meiner guten Freundin Cassandra. Die Siarcuse-Regierung bekam eine kleine Marine, mit allen korrekt ausgefüllten Papieren. Alle Besatzungen wurden auf bessere Schiffe versetzt oder befördert. Die Werft bekam eine beträchtliche Stornierungsgebühr, und alle waren glücklich.”

„Was ist mit ihr passiert?”

„Sie wurde vor ein Kriegsgericht gestellt. Hat nicht geklappt.”

„Warum nicht?”

„Sie hat alle Vorschriften befolgt, den ganzen Papierkram ausgefüllt, und sie hat nichts für sich selbst bekommen. Keinen einzigen Credit. Nun, zumindest nichts, das sie beweisen können.”

„Sie ist damit durchgekommen?”

„Jap, sie ist damit durchgekommen.”

„Womit durchgekommen?” Dena rutschte auf ihren Platz hinter den beiden.

„Freundin Dena, du musst nicht hier sein”, sagte Lee. „Es ist nicht deine Schicht.”

„Ja, aber ich brauche nicht so viel Zeit in den Fahrsimulationen wie Scruggs. Ich hab die Nase voll von sogenannten Niedrigtechnik-Fahrzeugen. Die Hälfte der 'primitiven Transportmittel' in diesem Programm sind Dinge, die ich auf Rockhaul benutzen musste. Und fang gar nicht erst mit der 'grundlegenden Wartung' an, die gemacht werden muss.”

„Du kannst Fahrzeuge warten?”, fragte Lee.

„Primitive Fahrzeuge, wie ihr hochnäsigen Imperialen sagen würdet. Aber ja, ich bin es gewohnt, mit dem zu arbeiten, was wir zu Hause haben. Einfache Sachen nach imperialen Standards, aber ein Diesel-Lkw kann immer noch Fracht und Menschen zu einem Raumhafen bringen, und zu wissen, wie man einen Kühler auffüllt oder einen platten Reifen im Feld repariert, kann nützlich sein. Zumindest sagt das der Zenturio.”

Dirk lachte. „Er ist jetzt also der Zenturio, ja? Nicht mehr der alte Mann?”

„Manchmal ist er der alte Mann, und ein unerträglicher noch dazu. Muss aber zugeben, er weiß Dinge. Er weiß mehr darüber, wie man das Öl in einem Dieselmotor wechselt, als der alte Murphy zu Hause. Und du nennst ihn immer Zenturio. Und Gavin nennst du auch oft Ingenieur. Du bist in letzter Zeit Mr. Höflich.”

Dirk streckte sich. „Centurion ist in seinem Bereich kompetent. Genau wie der Ingenieur. Denk dran, der Ingenieur sagt, er kann diesen Laser an der Hülle montieren, wenn wir alle wichtigen Teile und die Software bekommen.”

„Falls das jemals passiert.”

„Was lässt dich denken, dass es nicht passieren wird?”

„Ich mag nicht viel über Raumschiffe wissen.” Dena aktivierte ihren Bildschirm und startete die begrenzten Scanprogramme. „Aber ich weiß, dass man ein Ding mit einem Bigawatt oder wie viel auch immer Leistung nicht einfach schnell anschweißen und mit einem Hammer draufhauen kann. Leistung bedeutet Strom, und wie will er so viel Strom durch die Hülle bekommen? Man bräuchte ein Stromkabel so dick wie einen Riesentannenstamm, und wo willst du das hinlegen? Es durch die Luftschleusen ziehen und die Luken offen lassen? Er müsste ein Loch schneiden, und ich sehe solche Ausrüstung nicht unter dem Loungetisch verstaut. Und die Steuerkabel müssen auch reinkommen, oder? Diese Software, über die ihr alle jammert, braucht etwas, mit dem man auf Dinge zielen kann, und ich weiß auch nicht, wo das hinsoll. Scruggs und ich sitzen hier und zeigen mit einem Teleskop, das wird uns nicht helfen, etwas im Weltraum zu treffen.”

„Wie hast du das alles herausgefunden?”, fragte Dirk.

„Was?” Dena zuckte mit den Schultern. „Wir waren arm und rückständig auf Rockhaul, aber niemand hat je behauptet, wir wären dumm. Ich erkenne einen Betrug, wenn ich einen sehe.”

„Ich bin sicher, der Ingenieur hat eine Lösung für all das”, sagte Lee.

„Hast du ihn gefragt?”

Lee biss sich auf die Lippe. „Ich habe einfach angenommen, er würde, na ja, er hat schon früher Dinge repariert.”

Dirk nickte. „Er hat Dinge repariert, Dinge, die bereits installiert waren. Und er kann kaputte Teile reparieren und Armaturen und Module ersetzen. Aber das hier ist ein kompletter Umbau eines Teils der Hülle.”

„Dafür braucht man eine Werft”, sagte Lee.

„Ja, das stimmt. Daran habe ich nicht gedacht.”

„Nun, großer Herzog-Pilot-im-Kommando, vielleicht weiß er, wo es eine Werft gibt, die illegale Waffen installiert.” Dena aktivierte die Gegensprechanlage. „Hey, Alter Mann!”

„Was gibt's, Naturmädchen?”, antwortete Anas Stimme.

„Ich habe diesen Scan gemacht, wie du es mir gesagt hast.”

„Und?”

„Und nichts. Es gibt nichts, das Radar sendet, und auch nichts auf den Funkfrequenzen.”

„Was ist mit Infrarot?”

„Wo, in diesem riesigen System, soll ich unseren Billig-Infrarotleser hinrichten? Und selbst wenn ich eine Wärmequelle sehe, woher soll ich wissen, dass sie nicht natürlich ist oder dort sein soll? Wie du mir gesagt hast, wir suchen nach Unterschieden, und wir waren noch nie hier.”

„Ich komme hoch.” Ana zog sich eine Minute später gegen die Schwerkraft hoch und schnallte sich in seinen Sitz. „Du siehst nichts? Keine Funkfeuer? Kein Funk? Nichts?”

„Dein Gehör lässt endlich nach, Alter Mann. Oder dein Hirn. Ich hab's schon gesagt. Ich wusste, du würdest irgendwann senil werden, es war nur eine Frage der Zeit-”

„Danke für deinen Beitrag, Naturmädchen. Ist notiert. Sollte hier nicht eine Werft sein, Navy? Etwas, das mit Lasern zu tun hat?”

„Ich hatte auch mehr erwartet”, gab Dirk zu. „Aber Cass hat immer einen lockeren Laden geführt.”

„Und es stört dich nicht, dass eine Dame, die drei imperiale Kriegsschiffe gestohlen hat, dich und dein Schiff ins Nirgendwo gelockt hat, wo niemand weiß, wo wir sind, und es keine Zeugen für alles gibt, was hier passiert? Alles wie ein Schiff zu entern und alle darauf umzubringen, damit sie es stehlen können?”

„Cass würde das nicht tun.” Dirk runzelte die Stirn. „Oder doch? Wir waren Freunde.”

„Wart ihr Liebhaber?”, fragte Dena. „Denn wenn ja, könnte sie ein paar Probleme mit dir haben danach.”

„Können wir aufhören, darüber zu reden?”

„Klar doch. Es ist kein großes Thema für mich.” Dena lachte. „Kein großes Thema. Der ist gut.”

„Navy, überprüfe die Systeme”, sagte Ana. „Ich mache noch einen Durchgang.”

Dirk hatte bereits eine Testsequenz auf seinem Bildschirm laufen. „Das sind nur interne Selbsttests, Centurion. Wir bräuchten etwas Externes zum Vergleichen.”

„Sind wir nah genug dran, um das Teleskop auf die Planeten und die Primärsterne zu richten?”

„Sicher.”

Ana tippte auf seinen Bildschirm. „Naturmädchen, vergleiche die Albedo der Planeten mit den Segelanweisungen und überprüfe auch die Leuchtkraft der Sterne im System anhand der Sternkarten.”

„Vergleiche das was mit dem was und dem wer?” Dena zuckte mit den Schultern. „Sprich Standard, Alter Mann.”

Ana betätigte die Gegensprechanlage. „Scruggs, brich das Training ab. Komm hoch und zeig Naturmädchen diese neuen Funktionen des Teleskops, die die Leute des Tribuns eingebaut haben.”

„Was ist los?”, fragte Dena.

Ana ignorierte sie. „Navigator, sind-”

„Ich überprüfe es gerade, Centurion”, sagte Lee. „Aber ich bin ziemlich sicher, dass wir am richtigen Ort sind.”

„Ist unser Funkfeuer an?”

„Ja, wir senden.”

Scruggs zog sich in den Kontrollraum hoch. „Was ist los?”

Dena winkte mit den Händen zum Rest der Crew. „All die Weltraum-Leute haben angefangen, große Worte zu benutzen und ganz aufgeregt zu werden. Du sollst mir zeigen, was eine Albedo ist.”

Ana blickte von seinem Bildschirm auf. „Scruggs, du und Naturmädchen überprüft die Albedo der Planeten und die Leuchtkraft des Primärsterns und vergleicht sie dann mit unseren Aufzeichnungen. Sagt mir, ob es einen Unterschied gibt.”

Scruggs und Dena tauschten Blicke und Achselzucken, dann zeigte Scruggs Dena, wie man die Zahlen bekommt. Sie luden sie hoch und verglichen.

„Die Teleskopberichte stimmen mit den Segelanweisungen und der Sternkarte überein, Centurion”, sagte Scruggs. „Warum überprüfen wir das?”

„Das sagt uns, ob das Teleskop richtig funktioniert. Pilot? Navigator?”

„Alle Tests laufen gut”, sagte Dirk. „Alles sollte funktionieren.”

Lee spiegelte ihren Positionsbildschirm für alle. „Wir sind im richtigen System, am richtigen Ort, auf dem Weg zum vierten Planeten. Nichts Besonderes zeigt sich vom Planeten.”

„Nichts hier?”, fragte Ana.

„Richtig.”

Dena lachte. „Ihr macht euch alle ziemlich aufgeregt wegen nichts.” Sie stieß Scruggs mit dem Ellbogen an. „Aufgeregt wegen nichts. Kapierst du? Kapierst du?”

„Hier sollte eine Siedlung sein, oder ein Hafen, oder Schiffe”, sagte Dirk. „Wir sollen uns hier mit Cassandra treffen, um Waffen zu kaufen.”

„Und wenn man Leuten erzählt, dass man Waffen kaufen will, heißt das meistens, dass man keine hat. Leute, die dir dein Schiff wegnehmen wollen, können dir zum Beispiel sagen, dass du zu einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort sein sollst, dort auf dich warten und dir dann dein Schiff abnehmen, wenn du ankommst.”

„Glaubst du, Dirks Freundin würde so etwas tun?”, fragte Lee.

Ana brummte. „Ich bin mir nicht sicher, ob die Worte 'Dirk' und 'Freund' jemals im selben Satz stehen sollten, es sei denn, das Wort 'ehemalig' steht auch dabei. Wenn diese Dame schlau genug war, einen Kampfverband zu stehlen, ist sie auch schlau genug, ein bewaffnetes Schiff genau dort zu verstecken, wo wir sein sollen. Sie könnte es irgendwie tarnen und es sich dann von hinten an uns heranschleichen und uns ohne Vorwarnung in Stücke schießen lassen.”

„Wie werden wir sie finden, wenn sie sich verstecken?”, fragte Scruggs.

BONG BONG BONG. Der Radarwarnmelder heulte mit voller Lautstärke auf. Ein starkes Radar oder ein schwaches, das sehr, sehr nah war, hatte sie gerade gescannt.

„Wir werden es wissen”, sagte Ana. „Wir werden es wissen.”


Kapitel 14

„Korvettenkapitän, größte Annäherung in dreißig Minuten”, meldete Blomberg. „Das Ziel verzögert weiterhin für ein Fast-Null-Null-Treffen.”

Pinguins Sensoroperator Alvarez hatte das Konföderations-Frachtschiff Zar Edward entdeckt, als es in einer Verfolgungsumlaufbahn hinter ihnen um den Planeten erschien. Er hatte dies zuvor auch der gesamten Brücke mit lauter Stimme gemeldet, was Blombergs Wiederholung überflüssig machte.

„Danke, Leutnant”, sagte Fusterheim. „Aber es ist nicht nötig, die Meldung des Sensoroperators zu wiederholen. Ich bin noch nicht so alt, dass mein Gehör versagt und ich Wilhelm nicht verstehen kann, wenn er spricht.”

„Sir, die Vorschriften verlangen, dass der dienstjüngere Wachoffizier Meldungen an den dienstälteren Wachoffizier wiederholt.”

„Kapitän Kruder missbilligt solche Dinge, und ich übrigens auch.”

„Sir, die Vorschriften sind eindeutig.”

„In der Tat sind sie das, Leutnant. Aber wir sind nicht auf einem Schlachtschiff der Heimatflotte, das täglich von einem Ratsvertreter inspiziert wird. Wir sind ein umgebauter Frachter, der im Grenzgebiet operiert, und unsere Mission erfordert, dass wir uns entsprechend verhalten. Frachter wenden lockerere Kommunikationsregeln an, und wir werden das auch tun.”

„Sir, aber-”

„Das ist kein Vorschlag, Leutnant. Entspannen Sie sich. Das ist ein Befehl.” Fusterheim tippte auf sein Interkom und ignorierte das Kichern aus einer Ecke der Brücke. „Kapitän.”

Kruders Stimme antwortete: „Ja, Hans?”

„Alles läuft wie von Ihnen vorgegeben. Größte Annäherung bei nahezu Null-Null in dreißig Minuten.”

„Sehr gut. Gefechtsstation mit Tarnung ab sofort.”

„Jawohl, Sir.”

„Lass sie nicht wissen, dass wir kommen.”

„Natürlich, Sir.”

„Richtig, sorry, Hans.”

„Ich werde auch ein Enterkommando zusammenstellen.”

„Ja, bitte. Aber weißt du was, Hans, lass den jungen Blomberg das Enterkommando übernehmen.”

„Wie der Kapitän wünscht.”

Die dienstälteren Brückenbesatzungsmitglieder unterdrückten ihr Kichern. Viele hatten schon früher mit Fusterheim und Kruder gedient. Fusterheims Antworten folgten einem Muster. ›Jawohl, Sir‹ bedeutete - Ich kümmere mich darum, keine Sorge. ›Natürlich, Sir‹ bedeutete, dass es bereits erledigt war und warum fragst du nochmal? ›Wie der Kapitän wünscht‹ bedeutete, dass Fusterheim dachte, der Kapitän sei völlig verrückt, aber zu diszipliniert war, um es zu sagen.

„Jeder hat mal sein erstes Enterkommando, Hans.”

„Wie der Kapitän wünscht.”

Der erste Teil lief reibungslos ab. Die Zar Edward näherte sich langsam, bis sie sich in einer kostenoptimalen Umlaufbahn befand, um Treibstoff aufzunehmen. Die Pinguin schlenderte voraus und saugte ebenfalls Treibstoff auf, um die Illusion aufrechtzuerhalten, falls das andere Schiff sich die Mühe machen sollte nachzuschauen. Kruder erschien in voller Galauniform auf der Brücke und befahl eine Kursanpassung, um die Umlaufbahnen anzugleichen. Als das erledigt war, drückte er einen Summer.

Der Summer signalisierte der Besatzung, die Operationen auszuführen, die sie in den letzten Wochen geübt hatten. Falsche Rumpfplatten rollten beiseite. Waffen wurden hochgefahren, ausgefahren, geschwenkt, angehoben, gezielt und auf Ziele ausgerichtet. Laser und Mikrowellen peitschten über das benachbarte Schiff, maßen Entfernungen, Winkel und Vektoren und meldeten an Computer. Die Feuerleitung nahm winzige Anpassungen vor und verriegelte ihre Verfolgung. Manuelle Backups an jeder Station blinkten Warnungen. Matrosen standen bereit, um bei Bedarf einzugreifen.

Tannen deaktivierte ihr falsches Signal und aktivierte das neue. Sie bestätigte mit dem Kapitänsboot, dass sie ihren Kriegsschiffstatus sendeten. Kruder hatte darauf bestanden - kein Schießen, bis er die Bestätigung hatte, dass sie das entsprechende Signal sendeten.

„Freigabe zum Schießen, Kapitän”, meldete sie.

Kruder berührte sein Schiffsinterkom. „Phase zwei fortsetzen. Kanone vier. Feuer.”

Die hinterste Projektilkanone, die zufällig die beste Sicht auf das Ziel hatte, feuerte einen fünfsekündigen Schuss von Projektilen über den Bug der Zar Edward. Tannen überschwemmte das andere Schiff mit Hinweisen auf Frachtinspektionen und Warnungen, den Kurs zu halten und das Funkgerät nicht zu benutzen.

Blomberg beugte sich vor und runzelte die Stirn in Richtung Tannen. „Das war keine ordnungsgemäße Meldung. Sie sollten die Details gemäß den Vorschriften angeben.” Er hatte nominell den gleichen Rang wie die ältere Tannen, also glaubte er, sich eine gewisse Unhöflichkeit erlauben zu können.

Tannen grinste ihn an und beugte sich vor, sodass der Kapitän sie nicht hören konnte. „Leutnant, ich tue, was der Kapitän sagt. Und so mag er seine Meldungen. Kurz, direkt und klar.”

„Ich denke-”

„Leutnant, in einer Krisensituation müssen wir genau wissen, was als Nächstes zu tun ist. Zum Beispiel könnte der Kapitän sagen: ›Bitte, Leutnant Tannen, könnten Sie sicherstellen, dass Leutnant Blomberg darüber informiert wird, dass er während einer Krise keine Brückenbefehle in Frage stellen sollte?‹ Aber dann wüsste ich nicht, wie oder was genau ich tun sollte. Andererseits”, Tannen tippte auf Blombergs Unterarm, „wenn der Kapitän sagte: ›Tannen, wenn Blomberg noch einmal spricht, brich sein Handgelenk.‹ Dann wüsste ich genau, was der Kapitän will und wann. Viel einfacher zu verstehen, findest du nicht?”

Blomberg blinzelte. „Sie würden meinen Arm brechen?”

„Wenn der Kapitän es befehlen würde? Ohne einen Moment zu zögern.” Tannen spannte ihren Bizeps an - er war größer als Blombergs. „Ich trainiere.”

Kruder lümmelte entspannt in seinem Sitz. Er hatte Blomberg weggeschickt, als das Enterkommando bereit war, und nun warteten sie. Die Entspannung war vorgetäuscht, aber die Besatzung musste sein ausgedrücktes Vertrauen sehen. „Glücklich, jetzt ein Pirat zu sein, Hans?”

Fusterheim blickte von seinem Pult auf. „Wir sind ein Kriegsschiff der Union der Nationen, das seine Identität sendet. Wir führen eine Inspektion nach entflohenen Gefangenen durch, suchen nach Schmuggelware und verbotener Fracht. Wir operieren in einem von der Union der Nationen beanspruchten Raum.”

„Ein Anspruch, den die anderen Imperien nicht anerkennen.”

„Das ist ihr Problem, nicht meins, Kapitän.”

„Wie viele hast du im Enterkommando zugelassen?”

„Acht.”

„Wie viele wollte Blomberg?”

„Zweiunddreißig.”

Kruder lachte. „Wie würden wir die überhaupt rüberbringen?”

„Mehrere Läufe, in Raumanzügen auf der Hülle? Ich weiß es nicht.”

Tannen hob eine Hand. „Das Enterkommando meldet, das Schiff ist gesichert. Leichter Widerstand.”

„Leichter Widerstand, was bedeutet das?”

„Keine Information, Sir. Unsere Repeater können nicht durch den Rumpf dringen. Ein Mannschaftsdienstgrad ist zum Shuttle zurückgekehrt, um einen mündlichen Bericht zu geben.”

„Sag ihnen, sie sollen Blomberg ans Funkgerät holen.”

„Sir, der Bericht besagt... äh... der verantwortliche Unteroffizier kehrt mit dem Kapitän und der Besatzung der Zar Edward zurück, und er fragt, ob er sie - den Kapitän der Zar Edward - auf die Brücke bringen kann, um Bericht zu erstatten.”

„Wo ist Blomberg?”

„Herr Kapitan, Maat Wann hat darum gebeten, dass vier zusätzliche Mannschaftsdienstgrade zum Dock geschickt werden, um Blomberg zur Krankenstation zu begleiten.”

„Mannschaftsdienstgrade? Kein medizinisches Team?”

„Er hat nicht nach einem medizinischen Team gefragt.”

„Begleiten? Er sagte begleiten, nicht evakuieren?”

„Ich bitte um Verzeihung, Herr Kapitan.” Tannen zuckte mit den Schultern. „Ich entschuldige mich. Ich habe den Bericht des Maats falsch wiedergegeben. Er sagte nicht begleiten, er sagte tatsächlich 'tragen'.”

Kruder sah Fusterheim an. Fusterheim schüttelte den Kopf und zuckte mit den Schultern. Kruder lachte. „Bringen Sie diesen Kapitän sofort auf die Brücke, um Bericht zu erstatten.”

Die Funkoffizierin kehrte zu ihren Aufgaben zurück und meldete das einfliegende Shuttle. Zwanzig Minuten später meldete sich ein Maat mit versteinerte Miene auf der Brücke, im Schlepptau ein mürrisch dreinblickender Kapitän der Konföderation. Sie blickte alle finster an, und ihre linke Wange war knallrot mit einem Rinnsal Blut, wo sie gegen etwas gestoßen war. Oder von jemandem geschlagen worden war.

Kruder schlug die Hacken zusammen und streckte seine Hand aus. „Korvettenkapitän Felix Kruder, zu Ihren Diensten. Sie sind?”

Die Konföderierte verschränkte die Arme hinter dem Rücken und ignorierte die dargebotene Hand. „Samovitch. Kapitän. Zar Edward. Ich protestiere gegen diesen Akt der Piraterie.”

„Dies ist keine Piraterie. Wir sind ein Kriegsschiff der Nationenunion, das Anti-Schmuggelpatrouillen durchführt. Sie wurden in einem von der Union beanspruchten Gebiet gefangen, während Sie ein ausländisches Leuchtfeuer betrieben. Und in Verletzung eines multinationalen Vertrags bezüglich ausländischen Handels. Wir untersuchen derzeit Ihr Schiff auf Schmuggelware, und Sie haften für Inhaftierung. Die Schmuggelware und das Schiff unterliegen der Beschlagnahme oder Zerstörung.”

„Wir erkennen Ihren Anspruch auf dieses Gebiet nicht an, und wir sind kein Unterzeichner irgendeines Vertrags, der unseren Zugang einschränkt. Wir führen keine Schmuggelware mit uns. Allgemeiner Gebrauch und friedliche Durchfahrt-”

„Trifft in diesem Fall nicht zu.”

„Sagt Ihre Regierung.”

„Das tut sie. Die Schmuggelwarenliste ist auch sehr lang.”

„Ich protestiere-” Samovitch wedelte mit den Händen. „Ich protestiere gegen alles. Alles für das Protokoll. Aber wir sind unbewaffnet, wir konnten nicht gegen Sie auf unserem Schiff kämpfen, und wir können sicherlich nicht hier gegen Sie kämpfen. Was passiert jetzt?”

„Sie werden an Bord der Pinguin interniert. Wir haben geeignete Unterkünfte für Sie und Ihre Crew. Sie werden auf unsere Kosten untergebracht, verpflegt und eingekleidet. Sie können Einzelquartiere haben, wie es einem Offizier zusteht, oder Sie können bei Ihrer Crew untergebracht werden. Es ist Ihre Wahl. Wenn Sie bei Ihrer Crew untergebracht sind, können Sie die Disziplin so handhaben, wie Sie es für richtig halten. Andernfalls unterliegen sie den Vorschriften der Nationalen Marine.”

„Ich werde bei meiner Crew bleiben. Sie werden auf mich hören. Wir sind seit ewig zusammen, wir sind wie eine Familie.”

Kruder konsultierte sein Kommunikationsgerät. Die relevanten Informationen waren ihm vom Enterkommando geschickt worden. „Sehr gut, Sie und Ihre Crew von sechs weiteren Personen werden Quartiere zugewiesen bekommen.”

„Herr Kapitan”, unterbrach der Maat, „wir haben nur fünf weitere Personen gefunden. Der politische Kommissar fehlte.”

„Sie haben eine Durchsuchung durchgeführt?”, fragte Kruder.

„Zweimal, Herr Kapitan. Der Wohnbereich war leer, und wir fanden keine anderen Sektionen mit Luft. Wir haben den Maschinenraum und die Brücke am gründlichsten überprüft. Das verbleibende Enterkommando hat sich gesichert, während sie ihre Kontrollen durchführen.”

„Ich verstehe. Kapitän, wo ist Ihr fehlendes Besatzungsmitglied?”

„Fehlendes Besatzungsmitglied.” Samovitch lächelte. „Ich weiß nicht, wovon Sie sprechen. Sie sagten, Sie haben fünf weitere. Das ist die Gesamtzahl meiner Crew.”

„Sechs, mit dem politischen Offizier.”

„Wir haben keinen politischen Offizier dabei. Das ist ein Fehler im Manifest. Wir hatten einen, aber er hat uns... vor zwei Sprüngen verlassen, als wir tief in unserem eigenen Territorium waren. Irgendeine Partei-Veranstaltung, an der er teilnehmen musste.”

„Alle Schiffe der Konföderation führen politische Offiziere mit.”

„Wir nicht.”

„Sie leugnen seine Anwesenheit?”

„Ja.”

Der Maat räusperte sich.

„Ja?”, fragte Kruder.

„Wir haben eine offene Luftschleuse gefunden, Herr Kapitan. Innentür verriegelt, aber die äußere schwang frei. Als ob jemand in Eile gegangen wäre... oder sie aus der Ferne ausgelöst hätte.”

„Ich verstehe.” Kruder starrte Samovitch an. „Haben Sie Ihren politischen Offizier ermordet?”

„Ich habe niemanden ermordet”, sagte sie. „Unsere Aufzeichnungen sind falsch. Sie haben unsere komplette Besatzung.”

„Minus einem politischen Offizier.”

„Der aus eigenem Willen gegangen ist. Früher.”

„Unter verdächtigen Umständen. Was ist mit dieser Luftschleuse?”

„In der Verwirrung Ihres Angriffs, wer weiß, was meine Crew getan hat? Wir sind eine Handelsbesatzung. Nicht an solche Dinge gewöhnt. Und in jedem Fall, Korvettenkapitän, erkläre ich für das Protokoll, dass meine Crew vollständig ist ohne Verluste. Solche Dinge, die vor Ihrem Angriff passierten, gehen Sie nichts an und liegen nicht in Ihrer Verantwortung.”

Kruder schüttelte den Kopf. „Ich habe viel zu tun, also werde ich das fürs Erste auf sich beruhen lassen. Wann, begleiten Sie die Kapitänin und ihre Crew zu ihren zugewiesenen Quartieren und kommen Sie zurück, wenn Sie fertig sind. Kapitän, wenn Sie Fragen haben, können Sie jederzeit mit mir sprechen. Fragen Sie einfach einen der Besatzungsmitglieder und sie werden Sie zu mir bringen, jederzeit, Tag und Nacht.”

Kruder trat zurück, salutierte, dann streckte er seine Hand aus. Nach einem Moment erwiderte Samovitch den Salut, schüttelte die angebotene Hand und ging dann mit ihrer Eskorte.

Kruder wandte sich an Fusterheim. „Erzählen Sie mir von diesem Schiff.”

„Lebensmittel, einige Vorräte. Etwas allgemeine Fracht, eine große Menge verarbeiteter Metallpellets. Nickel und Titan. Definitiv als Schmuggelware verboten.”

„Machen Sie Fotos und führen Sie eine gute Dokumentation.”

„Bereits erledigt, Herr Kapitan.”

„Irgendetwas Nützliches in der allgemeinen Fracht?”

„Zwei Container mit Stoff. Ich kann das in etwa zwei Stunden vom Schlepper bewegen lassen, wenn Sie den Befehl geben.”

„Wir werden nicht zwei Stunden auf Stoff warten. Elektronische Teile vielleicht, aber das nicht. Lassen Sie das Enterkommando das Schiff im Gravitationsfeld des Planeten zur Versenkung vorbereiten und so schnell wie möglich zurückkehren.”

Zehn Minuten später kehrte Wann, der Maat, zurück und salutierte. „Melde mich wie befohlen, Herr Kapitan. Die Konföderierte ist im Gefangenenbereich mit ihrer Crew.”

„Nennen Sie sie bitte Kapitän Samovitch. Wir werden unsere neuen Gäste zu allen Zeiten korrekt mit ihren richtigen Rängen ansprechen und ihnen den Respekt zollen, den Sie einem Mitglied unserer eigenen Marine entgegenbringen würden.”

„Jawohl, Herr Kapitan.”

„Was ist bei der Enterung passiert?”

„Alles lief nach Plan, Herr Kapitan. Wir kamen an. Die Crew war an der Luftschleuse versammelt, sie leisteten keinen Widerstand, und wir sicherten das Schiff ohne Probleme.”

„Außer bei Leutnant Blomberg. Was ist da passiert?”

„Herr Kapitan, ich weiß es nicht. Ich habe gesehen, was passiert ist, aber ich verstehe es nicht.”

„Fangen Sie von vorne an.”

„Wir sind wie befohlen an Bord gegangen. Ich selbst, der Leutnant und vier Matrosen. Die Matrosen waren bewaffnet, sichtbar bewaffnet. Die Technikspezialisten waren hinter uns. Wir trafen die Konföderierten – wir trafen Kapitän Samovitch – und ihre Crew an der Schleuse. Sie verlangte eine Erklärung. Ich stellte mich vor und las die Enterungsaufforderung vor, wie sie geschrieben war. Ich hatte sie auf meinem Kommunikator.”

„Sie haben sie vorgelesen? Was war mit dem Leutnant?”

„Der Leutnant klang gestresst, Kapitän. Er hatte Probleme beim Sprechen, also bin ich nach zehn Sekunden eingesprungen.”

„Warum haben Sie das getan, Bootsmann?”

„Sir, die Lage war angespannt. Auf unserer Seite waren viele Waffen präsent, und auf ihrer Seite, wer weiß. Am besten, die Sache voranzutreiben, bevor etwas Schlimmes passiert.”

„Aber es ist etwas Schlimmes passiert?”

„Sir, während ich die Operation leitete. Ich hatte Kapitän Samovitch über unsere Absicht informiert, an Bord zu gehen, das Schiff zu inspizieren und sie und ihre Crew zur Pinguin zu bringen, und betonte, dass sie unter überlegenen Waffen stand. Sie war nicht glücklich, schien aber vernünftig. Ihre Crew war auch unglücklich, aber sie waren vorsichtig. Sie hielten ihre Hände, wo wir sie sehen konnten, und protestierten nicht. Meistens ältere Leute, Kapitän. In meinem Alter. Erfahrene Seeleute. Das konnte ich erkennen.”

„Was geschah als Nächstes?”

„Der Leutnant fing sich wieder. Er unterbrach mich und sagte, er würde sich um diese – er benutzte ein russisches Wort – kümmern. Ich spreche kein Russisch, aber ich habe dieses Wort schon einmal gehört. Es ist nicht höflich. Ich habe es selbst nur einmal benutzt.”

„Wofür?”

„Um eine Schlägerei anzuzetteln. In einer Bar. Mir war langweilig.” Der Bootsmann sah besorgt aus. „Als ich nicht im Dienst war, natürlich, Kapitän.”

„Natürlich. Und dann?”

„Der Leutnant sprach weiter mit Kapitän Samovitch auf Russisch. Das Gespräch eskalierte fast zu einem Schreien. Ich wusste nicht, dass er Russisch sprach.”

„Ich auch nicht. Haben Sie irgendetwas verstanden?”

„Ein paar Worte. Ähnlich wie die, die er vorher benutzt hatte.”

„Er hat sie beschimpft?”

„Zuerst. Sie hat ihn auch beschimpft. Und dann –”

„Ja?”

„Er hat sie geohrfeigt.”

„Was?” Kruders Stimme erhob sich. „Er hat sie geohrfeigt?”

„Hart. Ihr Gesicht schnappte zur Seite.”

„Hatte sie Widerstand geleistet? Physischen Widerstand?”

„Nein, Sir. Sie und ihre Crew standen entspannt da, ohne Waffen. Überhaupt keine Bedrohung.”

Kruder knirschte einen Moment mit den Zähnen. „Was haben Sie getan?”

„Nun, nichts, Sir. Es war etwas überraschend, aber nicht sehr.”

„Nicht sehr? Eine Ohrfeige ist nicht viel?”

Der Bootsmann straffte die Schultern. „Wir sind die Methoden des Leutnants gewohnt.”

„Was meinen Sie mit seinen Methoden?”

„Der Leutnant ist manchmal sehr... enthusiastisch bei der Durchsetzung von Disziplin.”

Kruder wandte sich zu Fusterheim. Fusterheim nickte grimmig. Er würde der Sache auf den Grund gehen.

„Ich verstehe. Dann?”

„Sie hat zurückgeschlagen.”

„Sie hat ihn geschlagen?”

„Nicht zuerst, Sir. Zuerst hat sie ihm in die Eier getreten. Dann hat sie ihm zweimal ins Gesicht geschlagen. Ihn bewusstlos geschlagen.”

„Sie hat ihn bewusstlos geschlagen?”

„Ja, Sir. Ich war so überrascht, dass ich nichts tat. Ich starrte nur. Dann drehte sie sich zu mir und befahl mir, sie zu Ihnen zu bringen.”

„Befohlen?”

„Ich erinnere mich nicht an ihre genauen Worte, Sir, so etwas wie: Genug von diesem Welpen, bring mich sofort zu deinem Kapitän. So in der Art. Sie befahl den Matrosen, den Leutnant einzusammeln und zurückzubringen. Und ging mit ihrer Crew an Bord des Shuttles.”

„Sie hat unseren Matrosen Befehle erteilt?”

„Sir, ich –” Der Bootsmann zuckte mit den Schultern. „Sie spricht wie Sie, Sir. Wie ein Kapitän. Sie sagte uns, was wir tun sollten, und wir taten es. Ich würde genauso wenig mit ihr diskutieren, wie ich mit Ihnen diskutieren würde, Sir.”

Kruder nickte. „Ich verstehe. Ich verstehe.” Er kehrte zu einer Konsole zurück und setzte sich, mit den Fingern trommelnd. „Sehr gut. Das wäre alles, Bootsmann. Sie haben sich angemessen verhalten. Gut gemacht.”

Der Bootsmann salutierte, drehte sich um und hielt dann inne. „Noch eine Sache, Kapitän.”

„Ja?”

„Bei der nächsten Kneipenschlägerei, in die ich gerate, hätte ich gerne diesen Kapitän auf unserer Seite.” Er pfiff. „Für so eine kleine Frau hat sie einen verdammt harten Schlag.”


Kapitel 15

„Sprungaustritt in drei Minuten, Tribun”, sagte der Steuermann.

„Danke, Trevor”, sagte Devin. Er lächelte Lionel an, der an der Konsole neben ihm saß. „Gut gemacht, Trevor.”

Lionel verdrehte die Augen. Seine ständigen Vorträge zeigten Wirkung. Devin nannte seine Offiziere jetzt bei ihren Namen und nicht mehr bei ihren Dienstgraden.

Meistens.

Devin tippte auf seinen Bildschirm. „Subpräfekt, ich bin unzufrieden.”

„Unzufrieden, Tribun?”

„Ja.”

„Worüber sind Sie unzufrieden, Tribun? Dass Sie eine größere Konföderierten-Armada besiegt, Sand Harbor zurückerobert und es nun durch den klugen Einsatz von Marines und teilweise reparierten Schiffen gegen eine erneute Eroberung gesichert haben?”

„Nein, das war gut gemacht. Das hat mir gefallen.”

„Oder sind Sie unzufrieden, weil Sie, in Ihren Worten, 'ein Spitzenteam von Spionen und Sonderagenten' in den Kern geschickt haben, um die Ursache für einen gegen Sie erlassenen geheimen Haftbefehl zu ermitteln? Besagtes Team, einschließlich des Erben einer der reichsten Familien des Imperiums, eines der fanatisch loyalen Jovianer Ihrer Schwestern, und angeführt von einem Herzog des Reiches, der, wenn man darüber nachdenkt, selbst einen Anspruch auf den imperialen Thron hat.”

„Dirk ist, was, dreihundertdreißigster in der Thronfolge? So in etwa. Es würde eine Katastrophe von galaktischen Ausmaßen brauchen, um ihn auf den Thron zu bringen.”

„Es wäre eine Katastrophe von galaktischen Ausmaßen, wenn er auf dem Thron wäre, aber das ist eine andere Geschichte.”

„Handelsschiffe hier draußen zu eskortieren ist langweilig.”

„Die sichere und pünktliche Ankunft des Konvois am Zielort ist das Hauptziel der Eskorte.”

„Welcher Idiot hat das gesagt?”

„Sie. Es steht in Ihren stehenden Befehlen für Schiffe unter Ihrem Kommando.”

„Das steht in meinen Befehlen? Ich kann mich nicht erinnern, das gesagt oder gelesen zu haben.”

„Sie haben sie unterschrieben. Ich bin mir nicht sicher, ob Sie sie gelesen haben.”

„Du hast sie mir gegeben, nicht wahr, und mir gesagt, ich soll sie unterschreiben?”

„Jup.”

„Warum hast du mir nicht gesagt, ich soll sie lesen?”

„Wir brauchen Sie hier zum Unterschreiben, Tribun. Nicht zum Lesen.”

„Danke für dein Vertrauen. Was machen wir hier eigentlich nochmal?”

„Schauen Sie, Tribun. Wir eskortieren weiterhin Konvois, oder sogar einzelne Schiffe, wir geben den anderen Zeit, die Dinge im Kern zu klären. Und wenn wir uns auf den Handelsrouten bewegen, haben wir eine bessere Chance, diejenigen aufzuspüren, die Handelsschiffe angreifen.”

„Konföderierte”, sagte Devin.

„Oder Nats.”

„Könnten Nats sein, ja.”

„Oder ganz gewöhnliche Piraten. Das ist am wahrscheinlichsten.”

„Ja.”

„Oder jemand anderes. Jemand in der Marine.”

„Unwahrscheinlich.”

„Kennen Sie sonst jemanden mit Positronenkanonen?”

Devin schüttelte den Kopf und sah sich auf der Brücke um. „Nicht hier.”

Lionel nickte.

„Und was dann, Subpräfekt?”

„Wenn wir herausfinden können, wer es ist, werden wir auch herausfinden, warum. Ich bin viel mehr daran interessiert, warum jemand hier draußen Frachter beschießt.”

„Theorien?”

„Könnten Piraten sein, in diesem Fall geht es nur ums Geld. Wir jagen sie, sprengen ein paar Schiffe in die Luft, Sie werden ein paar Piraten abstechen, und dann haben wir ein nettes Mittagessen mit mehr von diesen Kanus.”

„Kanus? Du meinst Canapés?”

„Die Cracker-Dinger? Heißen die so? Nicht Kanus?”

„Du weißt genau, wie sie heißen. Hör auf, vom Thema abzulenken. Was, wenn es keine Piraten sind?”

„Dann sind es entweder die Konföderierten oder die Nats, und sie versuchen, uns die Schuld in die Schuhe zu schieben, damit wir den jeweils anderen angreifen. Klassische Desinformation.”

„Worauf wettest du?”

Lionel brachte eine Liste von Schiffen auf seinem Bildschirm auf und tippte auf jede Beschreibung. „Wir können es nicht genau sagen. Wir wissen, dass einige unserer Schiffe verschwunden sind, und wir wissen wann und wo. Aber sie sind überall verteilt - einige nahe dem Konföderierten-Raum, einige nahe dem Nat-Raum, einige bei nicht angeschlossenen Planeten. Es ist alles zufällig. Ich kann kein Muster erkennen. Wir brauchen mehr Informationen.”

„Welche Art von Informationen?”

„Wir wissen, was sie tun. Wir brauchen eine Vorstellung davon, wie. Kriegsschiffe? Bewaffnete Frachter? Welche?”

„Wie finden wir das heraus?”

„Herumreisen. Informationen sammeln. Auf den Bericht Ihres Spitzenteams von 'Spionen und Agenten' warten.”

„Sie sagten, sie würden sich melden, sobald sie ihre Waffen sortiert haben.”

„Und wie werden sie uns finden?”

„Die Jovianer. Lees Leute werden sie darüber informieren, wo wir waren und wohin wir gehen.”

„Solange wir daran denken, es ihnen zu sagen, ja.”

Der Sprung-Timer zählte herunter. Devin tippte mit den Fingern auf seinen Stuhl. „Ich mache mir Sorgen um sie, Lionel.”

„Es geht ihr gut. Sie hatten Recht. Sie haben nur eine Fregatte. Sie hat eine Flotte.”

„Was, wenn, was wenn...”

„Was wenn was? Alles, was wir wissen, ist, dass die regelmäßige Kommunikation zum Kern unterbrochen wurde. Es gibt ein Dutzend Gründe, warum das passiert sein könnte, nicht alle schlecht.”

„Das glaubst du doch selbst nicht, oder?”

„Keine Sekunde lang. Jemand fängt etwas an. Die Konföderierten. Die Nats. Unsere Leute. Der Kanzler. Piraten. Sonnenflecken. Wer weiß? Es gibt zu viele Imperien, zu viele Schiffe hier draußen. Wir sind zu weit weg, um einen Unterschied zu machen, aber wir können jemandem einen Vorwand liefern, etwas Größeres anzufangen.”

„Ich will ihr helfen gehen. Vergiss, was ich gesagt habe.”

„Wir brauchen mehr Informationen. Wer die Akteure sind, was sie wollen. Warum wollen sie dich aus dem Weg räumen? Dirk wird das schon herausfinden. Er ist nicht unfähig, nur faul. Und deine Schwester vertraut Lee – sie wird ihr die Wahrheit sagen. Auf die eine oder andere Weise werden wir herausfinden, was dort vor sich geht.”

„Und wenn sie nicht zurückkommen, überhaupt nicht hierher zurückkommen?”

„Das ist doch auch eine Botschaft für sich, oder?”

Trevor unterbrach. „Auftauchen.”

Die Pollux, die Valhalla und die Hydrogen Queen waren einzigartig qualifiziert, um Konvois in der Grenzregion zu begleiten. Aber es waren nur drei Schiffe, und angesichts der Unermesslichkeit des Weltraums konnten sie nicht alles überall hinbringen. Lionel hatte eine einzigartige Lösung gefunden. Anstatt die Händler in Konvois zu zwingen, auf die sie nicht warten wollten, hatte er ihnen in den letzten Wochen die Chance gegeben, an Routen seiner Wahl teilzunehmen. Routen, die wirtschaftlich durchaus Sinn machten, aber von den großen Reedereien normalerweise umgangen wurden, weil es risikoärmere Strecken gab. Routen, die es ihnen häufig ermöglichten, Systeme zu untersuchen, in denen sich möglicherweise Piraten aufhielten.

„Ich verstehe Ihre Einschränkungen, Kapitän Temas”, sagte Tribun Devin und bestätigte den Namen von einer Liste auf seinem Kommunikator. „Aber wir werden das System in vier Stunden verlassen, mit dem guten Schiff K D Pearson oder ohne. Wir haben bereits drei andere Frachter bei uns, und wir werden zwei lange Sprünge machen und im Dunkeln auftanken. Wenn Sie glauben, dass Ihre Treibstoffkapazität oder Ihre Navigation dafür nicht ausreicht, dann kommen Sie nicht mit. Wir nehmen die Abkürzung zur Welt von Weave, und der Zwischenstopp hat keine Auftankmöglichkeit. Auch keine Bevölkerung. Wir werden Sie beschützen, wenn Sie dorthin springen wollen, aber Sie brauchen Treibstoff für einen zweiten sofortigen Sprung.”

Kapitän Temas grunzte auf dem Videobildschirm. Sein Bart war ordentlich gestutzt, er trug gestärkte Overalls und eine gestärkte Mütze, unter der ein kahler Schädel hervorlugte. Er sah aus wie jemand, der sich beiläufig Geld leiht und es nie zurückzahlt, es sei denn, man erinnert ihn mindestens dreimal daran. „Wir können uns nicht leisten, so viel Geld auszugeben – eine doppelte Treibstoffladung wird unseren Gewinn zunichtemachen. Normalerweise tanken wir an einem Gasriesen oder einem Kometen auf, wenn wir Systeme durchqueren.”

„Sie können es versuchen. Ich empfehle es nicht. So oder so, wir brechen in drei Stunden und siebenundfünfzig Minuten von jetzt an auf. Wir sehen uns am Sprungpunkt, oder gar nicht.”

„Sie sind verrückt. Niemand kann sich das leisten.”

„Alle Beweise sprechen dagegen, in Form von drei Frachtern, die uns bereits begleiten.”

„Ihr Adligen seid alle gleich. Versteht nicht, dass der Handel das Imperium antreibt.” Die Augen des Kapitäns glitzerten. „Wir treffen Sie dort und folgen Ihnen.”

„Mit ausreichend Treibstoff?”

„Ja, natürlich.” Kapitän Temas grinste selbstgefällig. „Immer glücklich, den Anweisungen der Marine zu folgen.”

Devin betrachtete den Bildschirm vor sich. Das war zu einfach gewesen. „Kapitän Temas. Sie sagten vorhin, ich sei verrückt, nicht wahr?”

„Das ist nur eine Redewendung, Tribun.”

„Das ist es. Ich verstehe das. Aber wissen Sie, die meisten Leute nennen mich nicht verrückt. Sie nennen mich wahnsinnig.”

„Tribun?”

„Sie haben natürlich von mir gehört. Der tolle Hund der Grenzregion? Der wahnsinnige Bruder der Kaiserin? Reich, arrogant, völlig durchgeknallt? Exekutiert zufällig Piraten?”

„Ich höre nicht auf Klatsch, Tribun. Ich bin sicher, Sie sind ein ausgezeichneter Offizier, der seine Pflicht tut.”

„Das bin ich, das bin ich. Aber fragen Sie sich das, Kapitän Temas. Nehmen wir an, Sie wären der tolle Hund der Grenzregion, und Sie hätten ins Dunkle gesprungen, und Sie entdeckten, dass eines Ihrer Schiffe falsche Angaben über seinen Treibstoffvorrat gemacht hat. Anstatt sofort zu springen, müsste der ganze Konvoi warten, während Treibstoff übertragen wird. Glauben Sie, der tolle Hund der Grenzregion würde darauf warten? Oder würde er einfach wegspringen und das andere Schiff allein dort draußen im Dunkeln zurücklassen?”

Kapitän Temas schluckte. „Die Besatzung mitnehmen und das Schiff dort lassen? Es aufgeben?”

Devin schüttelte den Kopf. „Niemand hat etwas davon gesagt, die Besatzung mitzunehmen, Kapitän.”

Kapitän Temas nickte schnell. „Verstanden, Tribun. Wir sehen uns in vier Stunden am Sprungpunkt.”

„Drei Stunden, zweiundfünfzig Minuten, Kapitän.”

„Drei Stunden, zweiundfünfzig Minuten, verstanden.”

„Pollux Ende.” Devin beendete die Verbindung. „Na?”

Lionel blickte von seiner Konsole auf. „Na was?”

„Habe ich ihm Angst eingejagt?”

„Weiß nicht, warum nicht. Du jagst mir ständig Angst ein, und das nicht mal mit Absicht.”

„Du hast Angst vor mir?”

„Nein.”

„Du hast gerade gesagt, du hättest Angst.”

„Ich habe nicht gesagt, dass ich Angst vor dir habe. Ich sagte, du jagst mir Angst ein. Das ist was anderes. Was wird aus mir werden, wenn ich dir überallhin folge? Das, das bereitet mir Albträume. Trevor, wohin fliegt dieser Frachter, mit dem der Tribun gerade gesprochen hat?”

Trevor spielte an der Kom-Konsole herum. „Die K D Pearson hat die Umlaufbahn verlassen. Kurs ist... direkt auf einen Cluster von Treibstoffbargen.”

„Der Kurs, den sie nimmt, ist das der kürzeste in Zeit oder Treibstoff?”

„Kürzeste Zeit, Subpräfekt. Er verbrennt Geld, um schneller aufzutanken.”

„Jap.” Lionel nickte. „Du hast ihm Angst eingejagt.”

Drei Kriegsschiffe und vier Frachter passierten die Sprunggrenze auf dem Weg zum selten besuchten System 736-3636. Vier Tage später tauchten sie an ihrem Ziel auf. Zwei kalte weiße Zwerge. Die äußeren Planeten waren wertlose Gesteinsbrocken. Der nächste Gasriese lag unangenehm weit innerhalb der Sprunggrenze. Auftankende Schiffe müssten mindestens einen Tag lang nach innen treiben, bevor sie auftanken und einen Teil ihres gesammelten Treibstoffs verbrennen würden, um wieder außerhalb der Sprunggrenze zu gelangen.

Keine Piraten oder anderen Schiffe.

„Auf diese Weise werden wir nie jemanden erwischen”, sagte Devin, während er das leere Bedrohungsdisplay scannte.

„Tribun, wir können nicht überall gleichzeitig sein, und außerdem rechnen wir nicht damit, hier Piraten zu fangen.”

„Schlechte Auftankmöglichkeiten”, sagte Devin.

„Nicht hier. Aber wir haben ein paar Hinweise aufgeschnappt, und Imin möchte plaudern-”

„Anomalie um den dritten Gasriesen”, sagte Leutnant Lukas, die Sensoroperatorin.

Devin horchte auf. „Was für eine Anomalie?”

„Visuelle Aufblitzungen. Objekte, die in die Atmosphäre eintreten und verglühen.”

„Das ist eine Anomalie? Das passiert doch ständig, Offizier...” Devin verstummte. Sie war diejenige, die keinen Wein trinken konnte, aber er hatte ihren Namen vergessen. War es Lukas?

„Metallobjekte laut Spektroskop, Sir.”

„Asteroiden sind... nein, die sind normalerweise nicht so, oder?”

Lionel tippte auf seinem Bildschirm herum. „Nein. Wir brauchen eine bessere Sicht, Tribun. Ich schlage vor, neunzig Grad zur Ekliptik zu beschleunigen, um eine klarere Sicht zu bekommen.”

„In Ordnung.”

„Und... vielleicht...”

„Ja, Gefechtsbereitschaft.” Devin überprüfte seine Gurte und vergewisserte sich, dass seine Handschuhe und sein Helm griffbereit waren.

„Sir.” Lukas projizierte Kurse auf den Hauptbildschirm. „Die Valhalla hat ebenfalls gute Sensoren. Wenn sie absinkt und wir Daten austauschen, können wir triangulieren und bessere Ergebnisse erzielen.”

„Schicken Sie ihr einen Kurs und teilen Sie ihr mit, dass sie den Befehl hat, ihm zu folgen”, ordnete Devin an. „Und fügen Sie auch Ihre Sensoranforderungen hinzu.”

„Jawohl, Sir.”

Warngongs hallten auf der Brücke wider. Rote Lichter blinkten das Manövriermuster. Devin schwebte zunächst gegen seine Gurte, als das Schiff sich drehte, dann wurde er in seinen Sitz gedrückt, als die Haupttriebwerke zündeten. Lionel hatte diesen 'Ich bin beschäftigt'-Blick und warf Umlaufbahnen auf seinen Bildschirm. Lukas schickte Anweisungen an die Valhalla und beantwortete Anfragen ihrer Sensorleute. Leutnant Carroll, der Kommunikationsoffizier, hatte die Sensordurchläufe übernommen. Der Waffenoffizier hatte den Spielraum genutzt, den die Gefechtsbereitschaft bot, um Backup-Radare hochzufahren und auszurichten.

„Sir, Kapitän Temas ist in der Leitung”, sagte der Kommunikationsoffizier. „Er möchte wissen, warum sein Radarwarnsensor anschlägt.”

Devin spiegelte die Brückenbildschirme seiner Offiziere. „Leutnant... Huusko... was machen Sie da?”

Huusko tippte auf seinen Bildschirm, um ihn auf dem Hauptdisplay zu teilen. Bei Gefechtsbereitschaft musste er weder salutieren noch dem Kapitän zugewandt sein, und er musste schon gar nicht aus seinem Stuhl aufstehen. „Sir, wir führen Testfeuerlösungen für nahegelegene Schiffe durch, um sicherzustellen, dass die Waffen einsatzbereit sind.”

„Nahegelegene imperiale Schiffe, Huusko?”

„Das sind die einzigen Schiffe in der Nähe, Tribun.”

„Gibt es einen Grund, warum Sie gerade diesen Frachter für die Tests ausgewählt haben?”

„Schien derjenige zu sein, den wir am wenigsten vermissen würden, wenn wir ihn zerstören müssten, Sir. Oder zumindest seinen Kapitän am wenigsten vermissen würden. Und ich stelle bei meinem Scan fest, dass er schon einmal beschossen wurde. Beachten Sie die Reparaturen an seinem Steuerbordträger.” Huusko zeigte ein Drahtgitterdiagramm auf dem Bildschirm. Es zeigte deutlich, wo ein Verstärkungsbalken auf den vorderen Träger geschweißt worden war. Die K D Pearson hatte offensichtlich irgendwann einen Kampf überlebt.

Devin lachte. „Nun, Sie werden ihn heute nicht zerstören. Aber wenn wir jemals imperiale Schiffe zerstören müssen, werde ich mich daran erinnern, Sie zu fragen.”

„Danke, Sir.”

„Sir”, unterbrach die Navigatorin.

Devin konnte sich nicht an ihren Namen erinnern. Irgendetwas mit V. Villars? Verbier? Villa, das war es. „Ja, Villa?”

„Wir haben unsere Sprungberechnung verloren, und ich kann ohne einen stabilen Kurs keine neue berechnen. Und jeden Moment werden sich die anderen Schiffe über dasselbe beschweren, wenn wir sie zum Kurswechsel zwingen.”

„Sagen Sie ihnen, sie sollen ihre Vektoren beibehalten und mit den Sprungberechnungen und Countdown fortfahren. Ich habe das Gefühl, wir werden hier bald fertig sein. Stimmt das nicht, Subpräfekt?”

„Wir sind jetzt fertig, Tribun. Wir haben unsere Informationen.”

„Gefechtsbereitschaft aufheben”, sagte Devin. „Steuerung, geben Sie dem Navigator, was er für einen Kurs braucht, um mit den anderen zu springen. Entlassen Sie die Valhalla ebenfalls.”

Die Finger der Offiziere flogen, als sie Systeme herunterfuhren und Elemente in Bereitschaft versetzten. Alarme ertönten, als das Schiff Ausrichtung und Vektor änderte.

Devin öffnete einen privaten Bildschirm mit Lionel. „Nun?”

„Schauen Sie sich das an, Tribun.” Ein körniges Bild erschien auf Devins Bildschirm, Stücke von verdreh tem Metall, die sich überschlugen und bereits aufflammten, als die Reibung des Gasriesen sie verbrannte.

„Ich sehe brennende Metalldinge.”

Lionel fror das Bild mitten im Überschlag ein und überlagerte es mit einem Drahtgitterdiagramm. Das Drahtgitter zeigte ein regelmäßiges Modul, und das sich überschlagende Metall passte gut in ein Viertel davon. „Jetzt besser?”

„Das ist ein Teil eines Schiffes.”

„Ja.”

„Ein wichtiger Teil?”

„Sehr wichtig. Es ist ein Standard-Wohnmodul. Passend für Dutzende verschiedener Arten von Frachtern.”

Devin kratzte sich am Kinn. „Brauchen sie das nicht? Die Frachter, meine ich?”

„Jup.”

„Sie würden es nicht versehentlich zurücklassen, oder? Vielleicht abwerfen?”

„Nö.”

„Warum haben sie es hier gelassen?”

„Weil jemand einen Frachter versenkt hat, indem er ihn in Stücke gesprengt und die Teile in der Atmosphäre abstürzen und verbrennen ließ, und das ist alles, was übrig ist.”

Devin schüttelte den Kopf. „Das ergibt keinen Sinn. Warum ihn in die Luft jagen, wenn sie ihn versenken wollten? Warum ihn nicht einfach in den Gravitationsbrunnen steuern und die Natur ihren Lauf nehmen lassen?”

„Vielleicht waren die Leute an Bord des Schiffes gegen die Natur und wollten nicht in einer feurigen Flamme verbrennen. Vielleicht haben sie sich gewehrt.”

„Also mussten sie überzeugt werden. Glaubst du, sie haben die Überzeugung nicht überlebt?”

Lionel zoomte auf etwas neben den Trümmern. „Leichen.”

„Jupiter segne sie. Sie sind zu weit im Gravitationsfeld, als dass wir sie noch bergen könnten.” Devin starrte auf das Bild. „Sind das Nat-Hautanzüge?”

„Schwer zu sagen. Könnte sein. Ist dir noch etwas aufgefallen?” Lionel wechselte zwischen zwei Anzeigen hin und her, eine zeigte ein Wohnmodul mit sechs inneren Schotten, die andere mit acht. Die Trümmer passten eher zum Modell mit acht Schotten.

„Die Schotten sind anders. Ist das wichtig?”

„Das ist in der Union viel häufiger, aber im Imperium nicht völlig unbekannt.”

„Wo ist der Rest des Schiffes?”

„Wahrscheinlich verschwunden. Das hier wird in einer Schicht oder weniger auch weg sein. Wir haben Glück, dass wir es noch erwischt haben. Wären wir zwei Schichten später hier gewesen, hätten wir gar nichts mehr gesehen.”

Devin klopfte auf seinen Stuhl. „Irgendwelche Piraten haben ein Schiff angegriffen, es geentert und...”

„Es hierher geschleppt? Mitten ins Nirgendwo? Piraten? Wozu der Aufwand?”

„Jemand, der Schiffe zerstört und nicht will, dass irgendwer davon erfährt, jemand, der sein Blatt nicht aufdecken will.”

„Wer?”

„Ich will es herausfinden. Ich muss es herausfinden.”

„Ja, Tribun.”

„Tatsächlich werde ich es herausfinden”, knurrte Devin.

„Ja, Tribun. Besser bald.” Lionel warf eine Liste von Schiffen auf den Bildschirm. „Viele Frachter in diesem Sektor. Viele Ziele.”


Kapitel 16

„Alle bewaffnen sich.” Ana öffnete den Waffenschrank gegenüber der Hauptlufttür. „Jeder von euch soll etwas Tödliches in den Händen halten, wenn Navys Freunde hier ankommen. Und volle Anzüge auch. Und zieht Schuhe an. Private, hol meine Schrotflinte aus meinem Zimmer für mich, und eine für dich selbst.”

„Willst du nicht dein Gewehr, Zenturio?”, fragte Scruggs.

„Zu lang für das Innere eines Schiffs. Hol dir auch eine für dich selbst.”

„Ich habe meine Lieblingswaffe in meinem Zimmer. Die hole ich.” Scruggs zog sich die mittschiffs gelegene Leiter hinunter. Heart's Desire schwebte im Weltraum. Ein bedrohlich aussehender Frachter war von einem nahe gelegenen Asteroiden gestartet und hatte sie mit einem leistungsstarken Radar erfasst, dann befohlen, für eine Inspektion durch 'Cassandras Freunde' beizudrehen. Bitten um weitere Informationen wurden mit Schweigen beantwortet.

Dirk und Lee hatten Folge geleistet und sie treibend gesetzt. Ana überprüfte die Signatur des Radars, das sie scannte, und stellte fest, dass es mit imperialen Waffen übereinstimmte, dann befahl sie allen, zur Luftschleuse zurückzukehren.

„Scruggs hat jetzt eine Lieblingsschrotflinte?”, fragte Dena. „Heißt das, sie hat mehr als eine?”

„Warum nicht?”

„Wofür braucht man mehr als eine Schrotflinte?”

„Man braucht drei. Eine leichte mit kurzem Lauf für enge Räume”, sagte Ana. „Etwas Schwereres, um den Rückstoß zu absorbieren, wenn man Slugs abfeuert, und etwas Robusteres, wenn man sie auf Planeten einsetzt.”

„Bei den Schuhen der Kaiserin”, sagte Dena. „Was hast du aus diesem Mädchen gemacht?”

„Hast du nicht eine Lieblingsschleuder?”

„Das ist ein Stück Holz mit einem Gummiband.”

„Wie viele verschiedene Lederoutfits hast du?”, fragte Ana.

„Ich töte keine Leute mit einem Lederbustier.”

Ana zuckte mit den Schultern. „Aber du benutzt sie, um Leute zu überzeugen, dir zu geben, was du willst. Ich sehe in einem Bustier nicht gut aus, also benutze ich Waffen. Ingenieur, komm hoch und bewaffne dich.”

Gavin kletterte durch die Bodenluke, dann klopfte er auf einen Schraubenschlüssel an seinem Gürtel. „Damit bin ich besser, zumindest auf dem Schiff. Und ich sehe in einem Bustier auch nicht gut aus.”

Ana nahm den größten Revolver aus dem Schrank und reichte ihn Gavin, zusammen mit einem Oberschenkelholster. „Schnall dir das um, wo es die Leute sehen können. Du kannst deinen Weltraum-Hammer in einem Kampf so viel benutzen, wie du willst, aber Waffen sind einschüchternder, und es ist gut, eine Distanzwaffe zu haben, nur für den Fall.”

Scruggs kletterte hinter Gavin durch die Luke, zwei Schrotflinten über den Rücken geschnallt. Sie reichte Ana eine Schrotflinte. Er überprüfte den Verschluss, lud sie dann mit Vollmantelgeschossen und hängte sie sich über die Schulter.

„Vollmantelgeschosse für deine, Private.”

Scruggs tat wie ihr geheißen.

„Scruggs”, sagte Dena. „Der Zenturio sagt, du brauchst drei Schrotflinten.”

„Nun, mit Verlaub, da bin ich anderer Meinung”, sagte Scruggs.

„Aha.” Dena lächelte. „Siehst du, Zenturio? Nicht jeder kauft deinen seltsamen Waffenfetisch.”

„Fünf ist die richtige Anzahl.” Scruggs lud eine Patrone ein. „Langer Lauf für Genauigkeit, kurzer Lauf für einfache Handhabung. Je eine in leichter Ausführung für Mobilität und in schwerer Ausführung, um mit dem Rückstoß umzugehen, und ich habe eine speziell gefettete für feuchte und schimmelige Umgebungen. Ich könnte sie sogar unter Wasser benutzen, wenn ich müsste.”

Ana lachte und zog einen kleinen Revolver und ein winziges Gürtelholster aus dem Schrank. „Hervorragend. Lee, nimm das und schnall es an deinen Gürtel, bitte. Nein, bessere Idee, schnall das Holster um, aber hab die Waffe in der Hand, wenn sich diese Luke öffnet. Nicht auf jemanden gerichtet, aber bereit.”

Lee klippte das Holster an ihren Gürtel, nahm dann den Revolver heraus und untersuchte ihn. „Nicht zu groß. Passt in meine Handfläche.”

Ana holte vier Ladungen Frangible-Munition aus dem Schrank und reichte sie ihr. „Du bist groß, hast aber nicht viel Masse. Wenn du versuchst, etwas mit starkem Rückstoß abzufeuern, wirst du bis in den Maschinenraum und aus den Triebwerken heraus fliegen. Das ist das Teil mit dem geringsten Rückstoß, das wir haben. Wenn die Dinge schief gehen, ziel einfach in die allgemeine Richtung der Bösewichte und drück weiter ab. Diese Frangible-Geschosse werden sie nicht töten, aber Staub, Lärm und Rauch werden sie ablenken, während Scruggs und ich sie ins Visier nehmen. Scruggs, stell sicher, dass du sie mit Slugs lädst. Du auch, Naturmädchen.”

„Ich auch was?”, fragte Dena.

Ana bot Dena eine Schrotflinte aus dem Schrank an. „Lade die für dich.”

„Verzeih mir, dass ich an dir zweifle, du psychopathisch-mörderischer alter Kerl, aber ich dachte, du hättest diese Vollmantelgeschosse auf dem Schiff eingeschränkt, weil du nicht wolltest, dass wir Löcher in die Dinge schießen.”

„Das richtige Werkzeug für den richtigen Job.” Ana zeigte auf Gavin. „Er ist ein großer Kerl, und er kann diesen Schraubenschlüssel schwingen. Wenn jemand zu nahe kommt, schlägt er sie, aber kein allgemeines Schießen, damit wir immer noch ein Gespräch mit unseren neuen Freunden führen können. Wenn etwas Überraschendes passiert, mögen diese Jovianer zwar Freaks sein, aber sie sind schnelle Freaks, und unsere gerät nicht in Panik. Sie kann von hinter mir aus beobachten, und wenn sie von etwas beunruhigt wird, kann sie sofort für Staub und Lärm sorgen. Das gibt Scruggs und mir Zeit, die Bedrohung zu beobachten, uns zu orientieren, uns zu entscheiden einzugreifen und dann unsere Gegner zu zerstören. Deshalb haben wir die stärksten Waffen. Keiner von uns wird wahrscheinlich versehentlich das Schiff zerstören, weil unsere Schüsse dorthin gehen, wohin wir zielen.”

„Was hat das mit mir zu tun?”

„Navy wird vorne sein, um mit seinem Freund zu sprechen. Dann Scruggs und ich, mit dem Ingenieur zwischen uns. Wir können vortreten und uns um unmittelbare Bedrohungen kümmern. Lee ist groß, also wenn etwas Schlimmes hinter den ersten paar Leuten beginnt, kann sie sich entscheiden zu feuern, dann werden wir es wissen und eingreifen.”

Dena verschränkte die Arme, nahm aber immer noch nicht die angebotene Schrotflinte. „Und ich soll hinten rumhängen, weil ich ein Angsthase bin, der nicht gerne kämpft?”

„Hast du viel mit dieser Schleuder gejagt, damals auf Mudhole oder wie auch immer es hieß?”

„Rockhaul, wie du weißt - egal, das ist eine faire Charakterisierung. Ja, ich habe gejagt.”

„Und du hast die Tiere natürlich getötet.”

„Wir haben sie danach gegessen, aber ja. Wenn wir sie nicht getötet hätten, wären sie über uns hergefallen.”

„Wenn du etwas verletzt, aber nicht getötet hast, und es ins Gebüsch gekrochen ist, wie hast du dich gefühlt, als du hinterher musstest?”

„Das ist beängstigend”, sagte Dena. „Verletzte Tiere sind gefährlich. Man muss sie von ihrem Leid erlösen, aber man muss vorsichtig sein und sicherstellen, dass sie nicht hinter einen kommen.”

„Genau.” Ana lud die Schrotflinte durch. „Das ist eine seltsame Situation. Wir treffen einige ziemlich gefährliche Leute mitten im Nirgendwo. Wenn es schiefgeht, wird am Ende nur eine Crew hier lebend übrig bleiben. Ich habe vor, dass wir das sind. Wenn sie anfangen zu schießen, schießen wir zurück, und dann stürmen wir vor und beseitigen alle anderen Bedrohungen. Ich brauche jemanden, auf den ich mich verlassen kann, um sicherzustellen, dass sich keine verwundeten Tiere von hinten anschleichen. Ich denke, nach mir bist du in diesem Bereich die Erfahrenste.” Ana drückte ihr die Schrotflinte in die Hände. „Du kümmerst dich um die Herumstreunenden.”

Dena nickte, nahm die Schrotflinte und lud sie durch. „Ich werde mehr Slugs brauchen.”

Alle versammelten sich an der Luftschleuse und schwangen Waffen - außer Dirk. Er wedelte mit den Händen vor den anderen. „Ich sage ja nicht, dass ich um Kaisers willen ein Lasergewehr brauche. Aber ich denke, ich sollte bewaffnet sein.”

„Nein”, sagte Ana.

„Ich erinnere dich daran, dass-”

Die anderen antworteten im Chor: „Ich bin der Pilot des Schiffes.”

Dirk zuckte bei der Antwort zurück. „Ja, und der Kapitän sollte bewaffnet sein.”

„Der Kapitän ist nur bewaffnet, wenn er eine Meuterei erwartet, Navy. Erwartest du eine?”

„Ich glaube, ich habe schon eine.”

„Hör zu, du übergebildeter, adeliger Schwachkopf, sieh dir an, was du hier siehst, was deine Freunde sehen werden, wenn sie durch die Luftschleuse kommen.”

„Eine Gruppe von Desperados-”

„Hör auf, dich wie ein Idiot zu benehmen. Beschreibe diese Gruppe, als würdest du die Ehrenformation eines Schiffes inspizieren, das du gerade betrittst. Uniformen, Waffen, das ganze Programm.”

„Nun.” Dirk trat zurück und musterte die Gruppe. „Ich sehe drei, nun, drei bewaffnete... Raumfahrer. Alle in der gleichen Uniform oder ähnlich. Du und Scruggs habt identische Hautanzüge und die gleichen Overalls. Sogar Gavins sehen ähnlich aus. Eure Waffen passen zusammen, Seitenwaffe und Schrotflinte. Gavin hat eine Seitenwaffe. Ihr zwei seid wie eine Standard-Schiffssicherheitsabteilung gekleidet. Gavin ist etwas schmutzig, aber manchmal hilft die Marine-Abteilung in der Technik aus, also ist das keine Überraschung, wenn er zu wenig Zeit zum Umziehen hatte. Ihr habt komplette Anzüge und Stiefel an, seht aus, als wärt ihr zum Entern bereit.”

„Auch polierte Stiefel”, sagte Scruggs.

„Ja. Und Schiffsabzeichen. Das ist ein nettes Detail.”

„Lee hat auch Schiffsabzeichen, Pilot”, sagte Scruggs. „Genau wie Dena.”

Dirk drehte sich um. Sowohl Lee als auch Dena trugen Hautanzüge und feste Stiefel. Lee bedeckte ihren mit einem lockeren Pilotenoverall. Ihre Oberschenkeltaschen waren vollgestopft mit einem Kommunikationsgerät und zwei Medikits. Denas Hautanzug war eng und so freizügig wie möglich, aber sie hatte einen Gürtel mit Taschen und Ausrüstung und ein Bandolier mit Schleuder-Slugs quer über der Brust. Sie stützte eine Schrotflinte auf ihre ausgestellte Hüfte. Beide Frauen hatten Schiffsabzeichen auf den Schultern. Alle fünf hatten ihre Helme hinter den Schultern oder am Gürtel befestigt.

Ana ruckte mit dem Kopf. „Bestehen wir die Inspektion, Navy?”

Dirk nickte. „Das tut ihr in der Tat. Ihr seht aus wie, nun, ihr könntet fast eine Marinebesatzung sein.”

„Ziemlich erschreckend, nicht wahr?”

„Ja.” Dirk blickte an sich herunter. Er hatte sich wieder daran gewöhnt, Notfall-Luftverlust-Ausrüstung zu tragen, also hatte er seinen eigenen Helm und Handschuhe dabei und trug vakuumsichere Stiefel. Seine Oberschenkeltaschen waren mit einem Kommunikationsgerät vollgestopft. Abgesehen von den Rangabzeichen hatte er sich während seiner Zeit in der Marine so gekleidet.

„Nun, sieh uns an. Wir sehen kompetent aus.”

„Der Schein kann trügen, zumindest bei einigen Marine-Mitgliedern unserer Gruppe. Aber ja, das ist keine Gruppe, mit der man ohne guten Grund in einen zufälligen Kampf geraten würde.”

Dirk musterte die Gruppe vor ihm. „Du weißt schon, Centurio, dass sie einfach zurückbleiben und drauflos ballern könnten.”

„Nicht, wenn sie das Schiff intakt haben wollen.”

„Was, wenn sie das nicht wollen?”

„Dagegen können wir überhaupt nichts tun, oder?”

„Nichts.”

„Ich konzentriere mich gerne auf die Dinge, die ich kontrollieren kann, nicht auf die, die ich nicht kontrollieren kann.” Das Schiff schwankte sanft, als sich etwas an die Luftschleuse anschloss. „Und sie sind da.”

Dirk trat an die Luftschleuse und nahm Haltung an, als würde er einen Admiral treffen. „Crew, bereitmachen zum Entern.”

Die Luftschleuse leuchtete rot auf, als sich die äußere Tür öffnete, dann blinkte sie grün, als sie sich schloss und die Ventilatoren sie füllten. Hinter der äußeren Tür war Atmosphäre, denn das blinkende Rot wurde in weniger als einer Sekunde zu Grün. Die Luftschleuse schwang auf.

Eine winzige blonde Frau mit schwarzen Augen hüpfte heraus. Sie war kleiner als jeder in der Crew, sogar als Scruggs. Ihr Hautanzug war noch enger anliegend als Denas, und darüber trug sie einen kurzen, plissierten Rock, der nichts gegen das Vakuum ausrichten würde, aber ihre Beine betonte. Eine geschnürte Bluse tat dasselbe für ihre Brüste. Sie trug goldene Sandalen, in der gleichen Farbe wie der Lederriemen, der ihre beiden Zöpfe zusammenhielt.

„Durriken Friedel, du alter Hund, du siehst gut genug zum Anbeißen aus.” Sie grinste, sprang dann hoch und umschlang seine Taille mit ihren Beinen, warf ihre Arme um ihn und gab ihm einen vollen Kuss auf die Lippen.

Als sie keine Anstalten machte, aufzuhören, Dirk zu liebkosen, senkte Ana seine Waffe. „Nun, sieht aus, als würden sie sich tatsächlich kennen.”

Cassandra löste ihren Mund, streckte ihre Beine aus und sprang herunter, wobei ihre Zöpfe schwangen. Sie stemmte die Hände in die Hüften und leckte sich die Lippen. „Ich habe mir geschworen, dass das das Erste ist, was ich mit dir mache, wenn ich dich wiedersehe. Und ich habe mir geschworen, dass das das Zweite ist, was ich tue.” Sie trat vor und verpasste Dirk eine harte Ohrfeige.

Dena verdrehte die Augen. „Nicht nur Freunde, sondern alte Freunde. Sie kennt ihn ganz sicher.”

„Das Abenteuer wartet”, sagte Ana.
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„Dirk und ich kennen uns schon ewig. Wirklich ewig lange. Seit unserer Zeit bei der Marine. Ganz am Anfang. Wir hatten einige Kurse zusammen und dann waren wir auf dieser Offiziersschule. Die mit all den Präsentationen. Dirk ist ständig eingeschlafen und ich hab versucht, Sachen auf seiner Nase zu balancieren. Erst hab ich eins meiner Regelbücher draufgelegt, dann hab ich's geschafft, es quer über seine Nase und Stirn zu balancieren. Dann hab ich ein Sandwich draufgelegt. Ich glaube, es war mit Käse. War es Käse, Dirk? Ich erinnere mich, dass du Käse mochtest.” Cassandra hüpfte neben ihnen her. Nachdem sie bestätigt hatte, dass es wirklich Durriken Friedel war, der anrief, hatte sie Lee Anweisungen zum nächsten Treffpunkt gegeben – einem rauen Raumhafen auf einer der Vulkaninseln. Nach einem für Dirk typischen Wiedereintritt waren sie in einer rauen, aber zweckmäßigen Siedlung gelandet.

„Ja, Cass, ich mag Käse.” Dirk hielt ihre Hand, während sie gingen, und sah dabei schuldbewusst aus.

„Stimmt ja. Du mochtest all diese Käsesorten. Die quietschenden. Und du hast uns gezwungen, all diese ekligen Weine zu trinken, von denen du meintest, sie würden das Aroma verstärken. Die weißen. Und wir mussten die Weine im Glas schwenken. Ich kann sie nicht schwenken. Ich vermassele es immer und verschütte sie. Verschüttest du die Weine immer noch? Ich wette, du tust es.”

Der Boden rumpelte unter ihren Füßen und die ganze Landschaft bebte. Die Crew stolperte ein wenig, aber das Beben dauerte nur Sekunden.

„Macht euch darüber keine Sorgen, Leute”, sagte Cassandra. „Das sind nur die Vulkane und Erdbeben. Das haben wir hier ständig. Folgt mir, ich bring euch zum Markt.”

„War es wirklich nötig, uns so zu entern?”, fragte Dirk. „Mit den Waffen und allem?”

„Man kann nicht vorsichtig genug sein. In letzter Zeit sind einige Schiffe verschwunden. Handelsschiffe auf regulären Routen. Auch ein paar Trampfrachter. Besser, man ist vorsichtig.”

Der Rest der Crew, außer Lee, trottete hinter ihnen her. Cassandra plapperte ununterbrochen weiter, während sie die Laderampe der Heart's Desire hinuntergingen. Rocky flitzte die Rampe hinunter, hielt an, um an der Strebe zu pinkeln, und rannte dann herum, um glücklich zu schnüffeln. Sie waren auf einer Lichtung am Fuße eines Vulkans gelandet, und es gab allerlei neue Gerüche und Kreaturen zu jagen.

Harmlos aussehender Schnee bedeckte die Spitze des Vulkans – aber aus dem Krater stieg ein stetiger Strom weißen Rauchs auf. Darunter floss ein Rinnsal rötlich-weißen Vulkangesteins heraus und bildete einen roten Fleck.

„Und was für ein toller Hund er ist”, sagte Cassandra. „Hallo, Hündchen. Braver Hund. Wer ist der beste Hund aller Zeiten? So ein Süßer. Er ist so süß.”

„Cass, was ist mit dem Vulkan da oben? Die Lava kann nicht gut sein.”

„Mach dir keine Sorgen um die Lava, Dirk. Das ist normal. Sie fließt jeden Tag ein bisschen.” Cass hob einen Stock auf. „Willst du einen Stock? Holst du den Stock? Braver Hund.”

Rocky jagte glücklich dem Stock hin und her nach. Dirk und Cassandra gingen weiter voran, die anderen fielen zurück.

„Hört die jemals auf zu reden?” Scruggs wog ihre Schrotflinte in der Hand. Sie hatten alle ihre Waffen behalten, und Cassandra schien es nicht zu stören. Oder sie bemerkte es nicht.

„Bisher nicht”, sagte Ana. „Sie redet wirklich viel.”

„Sie kann unmöglich irgendeine Art von Waffenhändlerin sein.”

„Kennst du dich etwa gut mit Waffenhändlern aus, Baby-Marine?”, fragte Dena.

„Und wer zieht sich so an?”, sagte Scruggs. „Das sieht lächerlich aus.”

Dena neigte den Kopf, um einen besseren Blick zu bekommen. „Ihr steht es gut. Bringt ihre Beine zur Geltung. Und sie hat dieses atemlose kleine Mädchen-Ding. Manche Männer mögen das.”

„Männer mögen das?”, fragte Scruggs. „Wirklich?”

„Manche schon. Wie Dirk. Siehst du, wie er ihre Hand hält?”

„Das macht er sonst nie.”

„Bei ihr schon.”

Dirk blieb stehen, wandte sich der Crew zu und räusperte sich. „Ähm, Cass und ich müssen zuerst ein privates Gespräch führen. Ein paar Dinge regeln, Details klären. Ihr versteht schon?”

„Lass dir Zeit, Marinemann”, sagte Ana. „Lass dir Zeit.”

„Danke. Danke euch allen.”

Gavin nickte. Ana und Dena grinsten.

Scruggs sah verwirrt aus, dann formte ihr Mund ein 'O'. Sie schüttelte den Kopf. „Ich verstehe Männer nicht.”

„Das ist ziemlich offensichtlich.”

„Um fair zu sein”, sagte Ana, während sie hinter ihnen herging. „Männer verstehen dich wahrscheinlich auch nicht.”

„Was gibt's da zu verstehen?”, fragte Scruggs. „Ich bin ruhig. Höflich. Freundlich. Ich passe mich gerne an. Befolge Anweisungen. Mache keine Wellen.”

„Und erschießt Leute.” Dena trat gegen den Boden.

„Ich tue das nicht, ich habe das nicht. Nicht viele. Nicht sehr viele.”

„Sprengst Panzer. Mit Raketen.”

„Es war kein Panzer. Es war ein radgetriebener selbstfahrender Jagdpanzer. Sag's ihr, Zenturio.” Scruggs hatte dem Zenturio geholfen, einen planetaren Panzer zu zerstören, der versuchte, die Heart's Desire in die Luft zu jagen. Sie war dabei sehr schwer verletzt worden – sie hinkte immer noch, wenn sie müde war.

Ana lachte. „Ja, es war ein radgetriebener selbstfahrender Jagdpanzer. Aber du kannst nicht erwarten, dass Naturmädchen hier es so nennt. Ihre Fahrzeugerkennungsfähigkeiten sind mangelhaft.”

„Leck mich und meine Fahrzeugerkennung, Alter Mann. Du erschießt Leute und sprengst Panzer, du hast mal einen Liebhaber mit einer selbstgemachten Skulptur über den Kopf geschlagen.”

„Ich hab ihm nicht wehgetan.” Scruggs grinste. „Na ja, nicht schlimm.”

„Dann bist du zurückgekommen und hast vier bewaffnete Entführer mit Dosenbohnen und einem Campingkocher abgewehrt.”

„Das waren die besten Waffen, die ich zu dem Zeitpunkt finden konnte. Und ich konnte nicht zulassen, dass die beiden gefangen genommen oder entführt werden.”

„Und du schummelst beim Pokern.”

Scruggs lächelte. „Ja, das tue ich. Das gefällt mir irgendwie.”

„Was ich sagen will, Baby-Marine, ist, dass man ein Buch nicht nach seinem Umschlag beurteilen sollte und so weiter. Wenn man dich ansieht, würde man nicht denken, dass du all diese Dinge getan hast. Wenn man sie ansieht, wirkt sie wie eine komplette Tussi. Ich bin sicher, das ist nur Ablenkung und dass viel mehr dahintersteckt, als wir sehen. Das ist nur eine Art, die Leute dazu zu bringen, sie zu unterschätzen.”

„Ich schätze schon.” Scruggs lächelte. „Ich frage mich, ob ich mir ihren Rock ausleihen könnte.”

Abgesehen von den regelmäßigen Erdbeben schien Carousel ein halbwegs netter Ort zum Leben zu sein - sobald man die geschwärzten Landeplattformen verlassen und den Dschungel erreicht hatte. Die Crew schwitzte in ihren Hautanzügen. Vulkanische Aktivität verbarg sie vor orbitalen Wärmescans. Schwefelwolken blockierten visuelle Scans. Wenn alle Schiffe Funkdisziplin hielten, wären sie sogar für Funkortung unsichtbar. Die Luft war feucht, und der parfümierte Duft leuchtend roter und gelber Pflanzen kämpfte mit dem gelegentlichen Hauch von Schwefel vom fernen Vulkan. Ein großartiger Ort, um sich ein paar Tage zu entspannen, wäre da nicht das Gefühl der Vergänglichkeit, das sie umgab - alles schien vorübergehend.

„Das fühlt sich an wie ein hochklassiger Armeefeldposten”, sagte Ana. „Schau dir diese Bar da drüben an.”

Eine Ansammlung rustikaler Holztische und -bänke umgab ein einzelnes vorgefertigtes Containergebäude unter dem Blätterdach des Waldes. Der Container war an beiden Enden offen und zeigte im Inneren eine Küche und Kühlschränke, mit Elektroherden und Mikrowellen. Metallkabel, die gelb-orangefarbene Paneele trugen, spannten sich zwischen den Bäumen.

Dena wischte sich die Stirn. „Clever, Schatten vor der Sonne.”

„Das ist kein Schatten. Das sind Solarpaneele”, sagte Ana. „Das ist ein militärisches Feldküchenmodul. Die Paneele lassen sich darin verstauen, das Ganze wird zum Versand verschlossen. Man kann es in einer Stunde aufstellen, und alles, was man braucht, sind Vorräte. Da drüben. Ingenieur, ist das das, wofür ich es halte?”

Gavin beschattete seine Augen, als sie zwischen den Bäumen hindurchgingen. Erdeichen, Teil eines längst vergessenen Terraforming-Pakets, ragten dutzende Meter in die Höhe, mit Ästen, die sich in alle Richtungen erstreckten. Die Sonnenstrahlen tanzten über die Lichtung, als die grünen Wipfel im Wind schwankten. Ein Cluster von Containern lag vor ihnen, aus dem vordersten führten Dutzende fingerdicke Stromkabel heraus und verbanden sich mit den anderen. „Wenn du denkst, dass das eine tragbare Schaltstation ist, dann hast du Recht. Wenn das die Schaltstation ist, dann müsste irgendwo hier ein Zuleitungskabel sein.”

„Wäre das hier dieses Kabel?” Dena sprang auf fünf Baumstämme, die gefällt und als Fußgängerbrücke über einen kleinen Bach gelegt worden waren. Ein faustdickes Kabel schlängelte sich entlang des Baches und verschwand unter den Stämmen.

„Das ist es. Folge dem zurück zu den Plattformen, und du wirst sehen, dass es sich mit einem dieser Schiffe verbindet.”

„Ganz schön aufwendige Einrichtung, die unser berockte Freund hier hat”, sagte Ana. „Frachter, umgebaut zur Landstromversorgung, eine komplette tragbare elektrische Verteilungsanlage und alles Drum und Dran.”

„Das ergibt keinen Sinn”, sagte Dena. „Warum sich mit all dem abmühen? Man könnte einfach tragbare Generatoren mitbringen, oder so etwas. Oder Solar, wie du sagtest.”

„Man kann temporäre Baucontainer auf jeder Welt, überall kaufen.” Gavin zeigte auf die Container, die durch die Bäume sichtbar waren. „Sie sind für Bauunternehmer konzipiert, die in Städten oder auf zivilisierten Planeten bauen. Man kann Bürocontainer, Besprechungsraumcontainer, Unterhaltungszentren, Fitnessstudios, alles bekommen. Sie alle haben eingebaute Heizung und Klimaanlage, Beleuchtung und feste Kommunikationsverbindungen. Das hilft, unentdeckt zu bleiben von Schiffen, die vom Orbit aus scannen. Sie alle haben Standardstromanschlüsse mit Standard-Kommunikationsverbindungen. Sie funktionieren in jeder planetaren Umgebung, in der sich Menschen bewegen können. Sie lassen sich leicht für den Transport verpacken, sind langlebig und robust. Einige können sogar luxuriös sein. Ich habe schon welche mit Whirlpools gesehen, Lounges und Bars, sogar einmal ein Yogastudio.”

„Yoga in einem Container?”

„Besser als es draußen im Schnee zu machen, oder im Regen”, sagte Gavin. „Oder im Staub oder was auch immer.”

„Und das Beste ist, niemand wird Fragen stellen, wenn du einige kaufst oder transportierst”, sagte Ana. „Perfekt für den aufstrebenden illegalen Waffenhändler.”

„Einfach aufzubauen”, sagte Gavin. „Einfach abzubauen. Keine Fragen gestellt.”

Ana beobachtete, wie Dirk und sein Freund sich in der Ferne in einer Gruppe unter einem Baum in einen der Container zurückzogen. „Ich glaube, der Pilot beginnt seine Verhandlung für unseren neuen Laser.”

„Was sollen wir tun?” fragte Scruggs.

„Lasst uns zur Bar gehen und ein oder zwei Drinks bestellen, während wir warten”, sagte Ana.

„Bestell nur einen”, sagte Dena.

„Warum?” fragte Scruggs.

„Vertrau mir. Das sollte nicht lange dauern.” Dena lachte. „Überhaupt nicht lange.”
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„Ich trinke nur einen, wenn wir was Zwielichtiges vorhaben”, sagte Dena zu Scruggs. „Ich will einen klaren Kopf behalten.”

Dirk und seine neue Flamme brauchten so lange, dass sie eine zweite Runde Getränke bestellen mussten. Der Bar-Container war gut ausgestattet, wenn auch teuer. Gavin trank Flaschenbier, während Ana einen riesigen Krug Brandy bekam. Dena probierte eine Flasche Weißwein und erklärte ihn für gut. Dann flirtete sie mit dem Barkeeper, um zwei weitere Gläser umsonst zu bekommen, trank aber nur das erste.

„Aber warum hast du ihn dann um zwei gebeten?”, fragte Scruggs.

„Um in Übung zu bleiben.”

„Private”, sagte Ana, „was ist das für ein widerliches orangefarbenes Zeug vor dir?”

„Das nennt sich Rocket Launcher, Centurio. Es schmeckt nicht besonders. Ich glaube, ich mag keinen Gin.”

„Wenn du keine Gin-Drinks magst, warum zum Teufel hast du dann einen bestellt?”

„Hab ich eigentlich nicht, ich hab nur-”

Dena lachte. „Der Barkeeper hat sie gefragt, was ihre Lieblingswaffen zur Zerstörung wären, und sie meinte, sie möge Raketenwerfer, weil sie damit mal einen Panzer zerstört hat-”

„Einen selbstfahrenden Radpanzerjäger!”, warf Scruggs ein.

„Was auch immer. Der Barkeeper lachte und meinte, sie sei ein lustiges Kind und mixte ihr das hier.”

„Ich bin kein Kind.”

„Er denkt das auch nicht. Er hat ihr den Drink umsonst gegeben.”

„Er ist einfach nur nett.”

„Er will was von dir. Kannst du dir denken, was?”

Ana zeigte über die Lichtung. „Apropos Leute, die was von anderen wollen, ich sehe, der Pilot hat sein Gespräch beendet.”

„Vielleicht hat er einen Rabatt ausgehandelt.”

Dirk schlenderte zu ihnen herüber, Cassandra an seiner Hand. Sein Gesicht war gerötet und er atmete schwer. „Cass und ich haben geredet. Ich dachte, ihr solltet alle mal den fraglichen Gegenstand sehen.”

„Immer gut zu wissen, was man kauft”, sagte Ana. „Stimmt's, Ingenieur?”

Gavin nickte. „Allerdings.”

„Du bist der Ingenieur des Raumschiffs?”, fragte Cassandra.

„Ja.”

„Oh. Mein. Gott. Das ist so cool. Hat Dirk dir erzählt, dass ich Ingenieurin werden wollte? Ich hab das im College studiert, aber es gab keinen Platz an der Akademie. Und meine Beraterin, sie war früher bei der Marine, sie schlug vor, ich solle den normalen Offiziersweg gehen, weißt du, aber dann hätte ich einen Haufen anderer Kurse belegen müssen. Mehr Geschichte und so, wegen all der Mathe, die ich für das Ingenieurwesen gemacht hatte, und ich liebte Mathe so sehr. Ich liebe Mathe immer noch, warum-”

Cassandra redete die nächsten zehn Minuten ununterbrochen weiter, während sie sie durch die Bäume, um die Landeplätze herum und zu einer Gruppe von Containern führte, die zwischen den Bäumen gestapelt waren. Die Crew folgte ihr. Sie war vom Händchenhalten mit Dirk dazu übergegangen, sich an seine Seite zu klammern, und plapperte weiter über Mathe, Schule und die Marine.

„Sie kann unmöglich so dumm sein”, flüsterte Gavin zu Ana. „Sie soll doch eine Superdieben sein, die eine ganze Kampfgruppe gestohlen hat.”

„Sie war mal mit unserem Piloten Dirk zusammen”, sagte Ana.

„Aber das wäre eine neue Stufe von Dummheit. Der Gipfel der Dummheit. Wer könnte nur so dumm sein?”

„Der Typ, der mit ihr zusammen ist?”, sagte Ana.

Cassandra brachte sie zu einer Gruppe von vier Containern, die am Rand der Lichtung nebeneinander gestapelt waren. Ein robuster Frachter, fünfzig Jahre alt, stand ein paar Dutzend Meter entfernt inmitten einer verbrannten Fläche. Auf Carousel erforderte das Freihalten von Vegetation tägliche Feuer.

„Wir werden hier im Explosionsradius sein, wenn sie startet”, sagte Gavin.

„Warum stellt man sie dann nicht irgendwo sicher hin?”, fragte Ana.

„Am einfachsten ist es, sie in der Nähe abzustellen, wenn sie vom Schiff entladen werden. Und am einfachsten, sie wieder an Bord zu bringen, wenn man in Eile aufbricht.”

„Ich glaube, sie verlässt viele Orte in Eile.”

„Leute”, rief Cass. „Kommt bitte näher. Du auch, Dirk, komm näher.”

Ein müde wirkender Dirk ging zu ihr, und sie stellte sich auf die Zehenspitzen, um ihn zu küssen. „Danke, Dirk, Schatz. Jetzt lasst uns mal einen Blick reinwerfen.” Sie zog die Tür des Containers über das matschige Gras, bis sie offen war. Ein Bildschirm bedeckte die Innenseite. Cassandra betätigte einen Schalter. Grelles weißes Licht erleuchtete das Innere des Containers, und der Bildschirm schaltete sich ein und zeigte ein Schema des Gegenstands im Inneren.

„Also, das ist der BL-4, Mk IX Laser. 4,572 Meter maximale Länge, einschließlich Fokussierungsmechanismus, 101,6 mm Durchmesser des Laserfokussierungsrohrs, maximales Gewicht 1814,37 Kilogramm, ohne Zielradar, Strom- und Datenkabel.” Cassandra zeigte ein anderes Bild. „Konzentrieren wir uns auf die Basis. Hier seht ihr, dass sie mit 32 sechseckigen Bolzen am Rumpf befestigt ist. Die Basis selbst hält bis zu 7G aus, aber der gesamte Beschleunigungsstress wird von der Befestigung aufgenommen, also müsst ihr sicherstellen, dass die Befestigungsbolzen der Belastung standhalten können.”

Cassandra plapperte weiter wie zuvor, nur dass sie diesmal technische Spezifikationen von sich gab. Auswendig gelernt, denn sie brauchte kein Nachschlagewerk. Gavin grinste am Anfang, runzelte dann die Stirn und zückte schließlich sein Komm, um hektisch Notizen zu machen.

Ana machte seine eigenen Notizen. „Ingenieur, was ist ein Elastizitätsmodul?”

„Misst den Widerstand eines Materials gegen elastische Verformung. Diese Frau kennt sich mit Bolzen aus.”

„Wir wollen ja nicht, dass es abfällt, wenn wir die Triebwerke hochfahren, oder?”

„Oder versuchen zu schwenken.” Gavin machte sich eine weitere Notiz.

Cassandra wechselte die Bildschirmanzeige. „Der Laser und die Fokussierungselemente selbst sind die äußeren Teile des Systems. Ihr braucht Hochleistungskondensatoren...” Sie kicherte. „Das ist lustig. Leistungs-Kondensatoren. Ihr braucht mindestens einen, und es gibt hier und hier Anschlüsse für vier. Anders als bei normalen elektrischen Systemen sind diese nicht steck-und-spielbar. Ihr braucht hier dauerhafte, fest verdrahtete Verbindungen. Sie nehmen bis zu vier-”

„Wie groß sind die Verbindungskabel?”, fragte Gavin. „Was ist die Größe?”

Cassandra kicherte wieder. „Dummer Mann, ich weiß, dass du mich nur aufziehst. Du weißt genauso gut wie ich, dass die Größe von der Leistung deiner Anlage und der Entfernung, die sie überbrücken müssen, abhängt. Aber um das mal zu sagen, mit den Kondensatoren, die wir anbieten, würde ein Kupferkabel mit vier Zentimeter Durchmesser-”

Die Kondensatoren, die sie anbot, waren anscheinend die besten auf dem Markt mit hohen Speicherwerten und einfacher Aufladung. Sie gaben ihre Leistung in genehmigten Portionen ab, die die Ausgangsleistung des Lasers maximierten, ohne ihn zu einem geschmolzenen Haufen aus Kristall und Metall zu reduzieren.

Ana hob seine Hand.

„Ja, großer Kerl”, sagte Cassandra.

„Angenommen, wir schweißen es einfach oben auf das Maschinendeck und schließen es direkt an die Energiesysteme des Schiffes an, wie zielen wir damit? Und wie genau ist es?”

„Idealerweise hätten Sie vier verschiedene Radare, die zusammenarbeiten”, sagte Cassandra. „Wir würden vier davon an verschiedenen Stellen auf Ihrem Schiff platzieren und sie mit Ihrem Computer verbinden. Sie werden natürlich ein Schnittstellenmodul benötigen, und Sie werden die entsprechende Software brauchen, damit es funktioniert-”

„Die entsprechende Software, mehrere Radare, Schnittstellenmodule. Das ist eine Menge Elektronik”, sagte Ana.

„Kann der Ingenieur das alles installieren, Centurio?”, flüsterte Scruggs.

„Ich weiß nicht. Und das sind viele Dinge, die schiefgehen können.”

„Haben wir die richtige Software?”

„Vielleicht.” Mehrere Wochen sorgfältiger Überprüfung hatten fünf Waffenkontrollprogramme aufgespürt, aber da sie nur durch Seriennummern identifiziert wurden, waren ihre Fähigkeiten noch ein Rätsel.

Gavin machte sich immer hektischere Notizen, während Cassandra weiterredete.

Scruggs gestikulierte. „Sie scheint jetzt viel weniger albern.”

„In der Tat.”

„Welche ist die echte Cassandra? Die alberne Cassandra oder die kompetente Cassandra?”

„Psst.” Ana winkte ab.

Cassandra sprach über Datenlink-Integration und wie verschiedene Schiffe 'verschlüsselte Zielprofile und Vektoren mit zeitlich angepassten Zielpunktvorhersagen' übertragen könnten, und Gavin schrieb weiter. Ana nickte mit dem Kopf. Sogar Dirk passte auf.

Scruggs schlenderte hinter Lee und Dena her. Sie streichelte Rocky, als er an den Sträuchern schnüffelte. „Lee, ist das die Wahrheit? Brauchen wir all diese Radare?”

„Ja, Schwester Scruggs. Raumkampf ist eine Herausforderung. Wir bewegen uns, das Ziel bewegt sich, es gibt Planeten und Sterne und Schwerkraft, und sie beeinflussen alles. Und wenn sich der Laser auch noch bewegt, selbst ein kleiner Unterschied in der Turmgeschwindigkeit oder im Elevationswinkel, und wir liegen bei jeder Art von Entfernung um Hunderte von Metern daneben.”

„Wie kann dann überhaupt jemand ein anderes Schiff zerstören?”

„Marineschiffe haben leistungsstarke, maßgeschneiderte Computer, spezialisierte Software und spezialisierte Besatzung. Sie arbeiten alle zusammen. Die Zielsoftware kennt die beabsichtigten Bewegungen des Schiffes und gleicht sie aus.”

„Aber wenn sich alles bewegt...”

„Die ganze Zeit. Und wir zielen nicht dahin, wo die Ziele sind, sondern wo sie sein werden.”

„Klingt, als wüsstest du etwas über Kämpfe im Weltraum?”

„Ich habe in der Schule einen Grundkurs belegt, um die verschiedenen Begriffe zu lernen. Als Navigator musste ich in der Lage sein, mit den Schützen zu sprechen, ihnen zu sagen, was das Schiff macht.”

„Das klingt unmöglich. Wir haben nicht die Leute, um all das zu tun.”

„Müssen wir das?”, fragte Dena.

„Wozu einen Laser bekommen, wenn wir damit nichts treffen können?”

„Nun, aber wir sind kein superduper Kriegsschiff, oder? Wir sind wie ein Bus mit einer Schrotflinte. Wenn wir ihn benutzen wollen, fahren wir nah ran und kämpfen dann. Aus nächster Nähe schießen, richtig?”

„Klar.”

Cassandra sprach über 'Zeitdilatationseffekte in großen Schwerefeldern und Hochgeschwindigkeits-Orbitalflügen.'

Dena zeigte auf Ana, der sich genauso schnell Notizen machte wie Gavin. „Erinnerst du dich, was der alte Mann über Revolver und Reichweite gesagt hat?”

„Er sagte, man sollte einen Revolver nur einsetzen, wenn die Reichweite so gering ist, dass man gleichen Schaden anrichten könnte, indem man ihn auf das Ziel wirft.”

„Mein Jagdkumpel sagte, der beste Weg, um sicherzugehen, dass man mit einem Revolver trifft, wäre, den Lauf in ihren Bauch zu stecken und dann abzudrücken.”

„Ich glaube nicht, dass wir so nah rankommen”, sagte Scruggs.

„Warum nicht? Wir müssen die Jungs von dieser 'Raumschiffe duellieren sich aus Tausenden von Kilometern'-Sache abbringen. Was, wenn wir das Schiff näher ranbrächten und uns darauf verließen?”

„Das könnte funktionieren.”

„Wir müssen Variablen eliminieren”, sagte Dena. „Wenn du versuchst, einen Schwarm Ama-Rebhühner auszuknocken, ist der beste Weg, deine Schrotflinte auf einem Ständer zu fixieren und die Vögel hineinfliegen zu lassen.”

„Wie dieser selbstfahrende Radpanzerjäger, den wir in die Luft gejagt haben”, sagte Scruggs.

„Du meinst dieses Panzerteil?”

„Es ist kein Panzer, es ist- egal. Nenn es einen Panzer. Aber er hatte keinen Turm. Er konnte nur geradeaus nach vorne feuern. Und weil sich die Kanone nicht bewegen musste, konnte sie leistungsfähiger sein und eine größere Reichweite haben.”

„Also den Turm weglassen?”

Scruggs winkte mit der Hand. „Hey, äh, Cassie?”

Cassandra unterbrach ihren Monolog. „Ich bevorzuge Cass.”

„Äh, Cass, wir denken, wir haben einen einfacheren Weg, das zu machen. Wir drei.”

„Ihr Mädels?”, fragte Cassandra.

„Ja.”

„Meine Damen”, sagte Dirk, „so sehr ich auch glaube, dass ihr etwas zu dieser Diskussion beizutragen habt, ich erinnere euch daran, dass ich ein ehemaliger Marineoffizier bin. Centurio ist sehr vertraut mit Feldartillerie, und Ingenieur hier hat schon einige Erfahrung mit Schiffswaffen gemacht. Ich bin sicher, wir haben alles im Griff.”

„Natürlich, Pilot.” Scruggs nickte. „Du hast viel mehr Erfahrung damit als wir. Aber wir würden Ms. Cassandra gerne eine kurze Frage stellen.”

„Es kann nicht schaden, Dirk”, sagte Cassandra. „Lass uns hören, was die Damen wollen.”

„Na klar. Wir müssen jeden zu Wort kommen lassen.”

„Danke. Frau Cassandra?”

„Ja.”

Scruggs zeigte mit dem Finger. „All diese Computer und Software, und spezielle Zielsoftware, und all das. Das meiste davon haben wir nicht.”

„Richtig.”

„Und diese Radare werden viel Strom fressen, oder?”

„Eine Menge Strom.”

„Strom, den wir für den Laser nutzen könnten?”

„Muss definitiv irgendwo herkommen.”

„Okay. Und der Geschützturm und die Motoren, wie genau werden die sein?”

„Sie müssen jedes Mal neu ausgerichtet werden, wenn das Schiff übermäßig erschüttert wird. Es gibt eine Selbsttest-Software, oder man kann einen Feuertest auf einem bekannten Raster durchführen.”

„Ich glaube nicht, dass wir ein bekanntes Raster haben. Und was ist übermäßiges Erschüttern?”

„Nun, Hochg-Landungen zum Beispiel.”

„Wie hoch ist hoch?”

„Alles über 3G auf jeden Fall.”

Dena, Scruggs und Lee schauten Dirk an und dann zurück zu Cassandra.

Cassandra grinste. „Ohhhhhh. Das hatte ich vergessen. Ja, so wie Dirk fliegt, müsst ihr die Turmhalterungen nach jeder Landung neu kalibrieren. Und nach jedem Start auch.”

„Jedes einzelne Mal?”

„Ihr seid doch schon mit ihm gelandet, oder?” Cassandra schauderte. „Ich sag's euch, das macht mir eine Heidenangst.”

Dirk unterbrach. „Ich möchte nur anmerken, dass bisher jeder hier von jeder unserer Landungen weggelaufen ist.”

„Wir mussten weglaufen”, sagte Ana. „Weil du uns nur etwa die Hälfte der Zeit nah ans Ziel bringst - wir enden damit, dorthin zu laufen, wo wir hin müssen. Aber das ist ein Problem, wenn diese Ausrüstung so empfindlich ist, werden wir sie nie instand halten können.”

„Es ist sehr empfindlich”, sagte Cassandra. „Es ist schließlich ein militärisches Paket.”

Scruggs hob ihre Hand. „Was, wenn wir es nicht benutzen, das militärische Zielpaket, den Turm, all die fancy Langstreckenradare. Was, wenn wir es vereinfachen?”

„Wie vereinfachen?”

„Einfach den Laser in eine feste Halterung schweißen - direkt nach vorne gerichtet. Wohin auch immer das Schiff zeigt, zeigt der Laser.”

„Das ist lächerlich”, sagte Dirk. „Wie sollen wir wissen, ob etwas vor uns ist, auf das wir feuern können?”

Lee gestikulierte zu Cassandras Notizen. „Einfach das Radar nach vorne richten und den Streuungskegel messen. Wenn ein Ziel den Sensorkegel trifft, löst das Radar aus. Dann verzögert man das Abfeuern des Lasers um eine Zehntelsekunde, um das Ziel vor den Laser kommen zu lassen, anstatt den Laser auf das Ziel zu richten.”

„Wie würdest du die Software handhaben?” fragte sich Cassandra.

„Wir brauchen keine. Den Laser fest mit dem Radar verdrahten. Einen Schalter ins Cockpit einbauen. Schalter an, und der Laser feuert sofort, wenn das Radar auslöst. Schalter aus, und er feuert nicht. Wir müssen uns keine Sorgen um Neukalibrierung machen, wenn wir zwei nach vorne gerichtete Radare verwenden, weil die Interferenz der Radare uns sagt, wie weit sie auseinander sind. Einfach, leicht aufzubauen, leicht zu reparieren. Dann haben wir eine Waffe.”

„Das könnte funktionieren”, sagte Ana. „Unkompliziert.”

„Feste Halterungen zu schweißen ist einfacher als bewegliche”, sagte Gavin. „Keine Chance, dass etwas klemmt oder sich lockert. Wir müssen bei der Installation nicht einmal genau sein. Sobald sie drin sind, justieren wir nach.”

„Sehr unkonventionell”, sagte Dirk. „Nicht wie wir es in der Marine gemacht haben.”

„Dirk, keiner von uns ist jetzt in der Marine. Ich finde es brillant”, sagte Cassandra.

„Danke”, sagte Scruggs.

„Du sagtest, du hättest zwei Fragen?” fragte Cassandra.

„Ja”, sagte Dena. „Haben wir.”

„Nun?”

„Dieser Rock.” Dena zeigte darauf. „Könnte ich den später in der Bar ausleihen? Ihn mal ausprobieren?”


Kapitel 19

„Wir müssen es in Aktion sehen”, sagte Ana und trank seinen Brandy. „Eine Testabfeuerung.”

„Sag das nicht mir, Alter, sag es Pilot. Er führt die Verhandlungen.”

Die Gruppe saß auf den rauen Holzbänken rund um den Bar-Container. Ana hatte sein Bier vom Fass, Gavin seine Flasche, die anderen hatten Gläser. Die Hauptsonne ging unter und das hohe Blätterdach erzeugte eine düstere Dämmerung. Dirk und Cassandra waren alleine Hand in Hand davongeschlendert.

„Verhandlungen? Mit Fräulein Cassandra, dem Dummchen? Ist es das, was die coolen Kids heutzutage so nennen?”

„Nenn es, wie du willst. Sie hatte jede technische Spezifikation für diesen Laser auswendig gelernt. Jede Frage, die ich stellte, konnte sie beantworten. Und zwar sofort.”

„Vielleicht erfindet sie sie einfach.”

„Vielleicht bist du auch einfach nur ein paranoider Freak, Alter. Ich habe einige davon aufgeschrieben und mit der Dokumentation, die ich gefunden habe, überprüft. Sie hatte alles richtig, bis auf drei Dezimalstellen genau.”

„Auch Paranoide haben Feinde. Drei Dezimalstellen? Nicht zwei?”

„Drei. Sie kennt sich mit Waffen aus. Ich dachte, du würdest das auch.”

„Ich feuere sie ab, ich repariere sie nicht.”

„Pffffst.” Scruggs am Ende des Tisches spuckte einen Mundvoll Getränk aus. „Das schmeckt grauenhaft. Es ist wie eine Mischung aus Industriealkohol und Terpentin.”

„Lee”, sagte Ana, „was machst du mit dem Mädchen?”

Lee nahm einen Schluck von ihrem Getränk. „Ich bringe ihr bei, wie man einen Wodka Martini trinkt. Es läuft nicht besonders gut.”

„Wer trinkt diese widerlichen Sachen?”, schauderte Scruggs und schob es weg. „Trink du es aus, Lee. Ich wusste schon, dass ich Gin nicht mag, und jetzt weiß ich, dass ich auch Wodka nicht mag.”

Lee trank Scruggs' Getränk aus. „Wählerisches Mädchen. Was hast du zu Hause getrunken?”

„Nichts.”

„Nichts?”

„Gar nichts. Keinen Alkohol. Kein Koffein. Keine Drogen.”

Dena kam angerauscht und setzte sich an den Tisch. „Klingt schrecklich. Was hast du zum Abendessen getrunken?”

„Saft. Oder Wasser. Bei offiziellen Anlässen gab es Wein, aber sie mochten es nicht, wenn Minderjährige tranken, also haben sie ihn mit Wasser verdünnt.”

„Was hast du getrunken, wenn du mit deinen Freunden ausgegangen bist?”

„Nichts. Ich habe nicht viel Zeit mit meinen Freunden verbracht.”

„Du bist nie irgendwohin gegangen? Hast das Haus nicht verlassen?”

„Wir haben das Haus verlassen. Wir sind schon ausgegangen.”

„Wohin denn?”

„Na ja, zur Schule, in den Lernraum, zum Tanzunterricht, zur Klarinettenprobe, zu Familienveranstaltungen in der Kirche und, na ja...”

„Kein Wunder, dass du nicht trinkst. Moment, willst du damit sagen, dass du nie...”

„Ich habe nie Alkohol getrunken, bis ich auf der Heart's Desire war.”

„Nie?”

„Nein. Deshalb bin ich weggelaufen. Das war ein Teil des Grundes.”

„Damit du dich bis zur Besinnungslosigkeit betrinken konntest?”

„Weil ich selbst entscheiden wollte, was ich tun sollte. Und wie ich es tun sollte.”

„Das ist seltsam. Hey, Alter, wann hattest du deinen ersten Drink?”

Ana nahm einen Schluck Brandy und lehnte sich zurück. „Lange her. Ich glaube, es war, als ich gegen Banda Singh gekämpft habe. Er sagte etwas zu mir, das mir nicht gefiel, also hab ich ihm eine verpasst.”

„Du hast deinen ersten Kampfsieg mit einem Bier gefeiert?”

„Sieg? Nein. Ich hab ihm eine verpasst, dann ist er aufgestanden und hat mich windelweich geprügelt. Er war einen Kopf größer als ich und vielleicht hundert Pfund schwerer.”

„Warum hast du einen Kampf mit einem so großen Kerl angefangen? Er klingt riesig.”

„Nicht wirklich. Ungefähr so groß wie unser Punk hier.”

„Aber wenn er einen Kopf größer war...”

„Ich war zehn. Er war siebzehn.”

„Zehn? Du hast schon mit zehn Kämpfe angefangen?”

„Ich habe Kämpfe gewonnen, als ich zehn war. Nur diesen nicht. Es hat mich eine wertvolle Lektion gelehrt.”

„Fang keine Kämpfe mit Typen an, die größer sind als du.”

„Nein. Hör nicht auf zu schlagen. Und wenn sie am Boden liegen, benutze deine Füße. Wenn ich ihn mehr getreten hätte, als er am Boden lag, hätte ich gewonnen. Diesen Fehler habe ich nicht wieder gemacht, das kann ich dir sagen. Weißt du, was du brauchst, um einen Kampf zu gewinnen?”

„Ein reines Gewissen und ein lauteres Herz?”

„Freunde mit Stahlkappenschuhen.”

Dena hob die Augenbrauen. „Inspirierende Geschichte, Alter. Bringt das Herz wirklich zum Rasen. Gavin, wann hattest du deinen ersten Drink?”

„Die Jungs in der Werkstatt tranken freitags nach der Arbeit ein Bier. Als ich den Sommer über dort arbeitete, mit sechzehn, gaben sie mir auch eins. Nur eins. Aber ich entwickelte einen Geschmack für Bier.”

„Lee?”

„In meiner Familie gab es ab meinem sechsten Lebensjahr Wein zum Abendessen. Mit Wasser gemischt, aber nicht so stark wie bei Schwester Scruggs. Wir haben das alle gemacht.”

„Das ist ziemlich vertrauensvoll für ein kleines Kind.”

„Es war praktisch. Unsere Familie reiste viel. Wenn du auf einer Grenzwelt bist, könnte das Wasser oder der Saft lokale Bakterien enthalten, die dich krank machen. Alkohol tötet fast alles ab, also wenn du Alkohol mit dem Wasser mischst, wirst du nicht krank.”

„Praktisch.”

Lee nahm einen Schluck. „Was ist mit dir, Freundin Dena?”

„Als ich jünger war, auf Rockhaul, hatten wir viel gebrannten Schnaps. Jede Menge Getreide, Früchte und so. An den meisten Orten wurde was zusammengemischt. Die Jungs versuchten, mich betrunken zu machen und mit mir zu schlafen.”

„Hast du das?”

„Betrunken werden? Nein.”

„Sie müssen enttäuscht gewesen sein, dass ihre Pläne nicht funktioniert haben.”

„Nicht funktioniert? Was meinst du?”

„Na ja, sie konnten nicht mit dir schlafen...”

„Oh, ich habe mit ihnen geschlafen. Ich bin nur nicht betrunken geworden. Ich habe eine hohe Alkoholtoleranz. Es war großartig. Ich bekam all den Sex, den ich wollte, und dazu noch kostenlosen Alkohol.” Dena leerte ihr Glas Wein. „Apropos Pläne, Zeit zu sehen, wie dieser Rock von Cassandra wirkt.”

Dena schlenderte zur Bar und verwickelte die Gruppe dort in ein Gespräch. Cassandra hatte ihr und Scruggs einen plissierten roten Rock und ein passendes Oberteil geliehen, und sie hatte versteckte Blicke von den Männern an der Bar auf sich gezogen.

Der Boden rumpelte und bebte, und die Getränke schwappten in ihren Gläsern. Lee griff nach ihrem Drink. „Ein Erdbeben. Sollten wir uns Sorgen machen?”

Gavin hielt sein Getränk fest. „Die Menge sieht nicht besonders besorgt aus.”

„Ist das ein Problem?”, fragte Ana. „Wird es das Schiff beeinträchtigen?”

„Nicht sicher”, sagte Gavin. „Wir sind mit den Landestützen ausbalanciert. Selbst ein großes Erdbeben würde uns nicht umkippen, aber Erschütterungen sind nicht gut für elektrische und mechanische Verbindungen.”

„Ich frage mich, ob das der Grund ist, warum hier alles so vorübergehend ist”, sinnierte Ana. „All diese provisorischen Bars und so weiter.”

„Wenn ich eine geheime Piratenbasis betreiben würde, würde ich auch in der Lage sein wollen, alles einzupacken und zu verschwinden.”

„Trotzdem. Was zum Teufel?”

Rocky, der in der Bar herumgestreunt war, Leute kennengelernt, mit dem Schwanz gewedelt und sich streicheln lassen hatte, lief zurück zu ihrem Tisch. Seine Augen waren weiß um die Ränder. Er sprang auf Scruggs' Schoß und leckte ihr Gesicht.

„Hör auf, Rocky. Du sabberst alles voll.”

Rocky huschte zu Ana und plumpste auf seinen Schoß. Er leckte auch Anas Gesicht. „Hör auf, Fellknäuel. Was machst du da?”

Rocky winselte, dann starrte er in die Dunkelheit und knurrte.

„Was siehst du da, Rocky? Böse Menschen?”

Rocky knurrte erneut, und Dirk erschien aus der Dunkelheit.

„Volltreffer, Rocky”, sagte Ana. „Na, Navy, hast du uns einen guten Deal verschafft?”

„Gewissermaßen. Wir haben uns auf einen Preis geeinigt. Einen guten Preis.”

„Und wir dürfen sehen, wie es abgefeuert wird, bevor wir es nehmen?”

„Darüber reden wir noch.”

„Da gibt's nichts zu reden. Wir müssen es sehen.”

„Sie sagt, es sei zu schwierig, es für den Abschuss vorzubereiten.”

„Das würde ich auch sagen, wenn ich eine nicht funktionierende Waffe verkaufen wollte.”

„Um fair zu sein, Alter”, sagte Gavin, „müssten wir es an den Hauptantrieb eines Schiffes anschließen, um es richtig zu testen.”

„Erstens, wann war ich jemals fair, und zweitens sehe ich hier ein halbes Dutzend Schiffe, alle mit Hauptantrieben, soweit ich das beurteilen kann.”

„Sie sagt, sie wird versuchen, morgen einen Test zu organisieren, sobald sie die Container näher an die Stromquellen gebracht hat. Das macht sie gerade. Wenn der Test gut läuft, habe ich zugestimmt zu zahlen. Aber sie will es jetzt verkaufen.”

„Wir wollen es jetzt kaufen, aber warum hat sie es so eilig?”

Der Boden bebte erneut. Rocky winselte und versteckte sich unter dem Tisch. Ana griff nach seinem Becher, bevor er überschwappen konnte. „Vielleicht mag sie keine Erdbeben.”

Nach einigen entspannten Bieren oder Mangosäften zog sich die Crew zum Schlafen auf das Schiff zurück. Außer Dirk, von dem sie annahmen, dass er mit Cassandra über den Preis 'verhandelte'. Nach mehreren unglücklichen Vorfällen, wie Dirk sie nannte, oder Nahtoderfahrungen, wie alle anderen sie bezeichneten, hielten sie nun immer eine vierundzwanzigstündige Wache. Die Person auf Wache überwachte die Statusanzeigen des Schiffes, die Kommunikation und die Außenkameras. Gelegentlich hatten sie auch einen Scharfschützen auf dem Dach des Schiffes neben der Dachluke.

Ana wachte auf und griff nach seiner Waffe. Etwas Unerwartetes hatte sein Bewusstsein gestört, und er mochte das Unerwartete nicht. Das Schiff bebte und der Boden rumpelte. Noch ein Erdbeben.

„Das ist es nicht”, sagte Ana laut. „Etwas anderes.”

Kratzen. Rocky war vor seiner Tür. Er fügte ein Winseln hinzu. Ana stand auf und öffnete die Tür. Ein weißäugiger Rocky rannte herein und drückte sich gegen seine Beine. „Was beunruhigt dich, Junge?”

Rocky hechelte und drückte sich noch fester gegen seine Beine.

Der Boden rumpelte erneut. „Es sind nur die Erdbeben, Junge. Nichts, worüber man sich Sorgen machen müsste.” Ana runzelte die Stirn. „Außer, das war kein Erdbeben. Das war ein Schiffsantrieb.”

Mit Rocky dicht auf den Fersen trat Ana hinaus und kroch-lief den Haupttunnel entlang. Mit der Heart's Desire am Boden in einem Schwerkraftfeld hatten sich oben und unten verschoben. Der zentrale Tunnel des Schiffes war jetzt eher ein Kriechgang als eine Leiter.

Ana erreichte das Wohnmodul. Alle Innenlichter gingen an und der Feueralarm ertönte.

„Hervorragend”, sagte Ana und erhöhte seine Kriechgeschwindigkeit zu einem Sprint. Er raste in den Kontrollraum. „Wo brennt's?”

Dena hatte Schicht. Sobald Ana ankam, schaltete sie den Alarm aus. „Nirgends. Aber das ist der einzige Notfallalarm, den ich kenne. Schau nach draußen. Vordere Kameras.”

Der Hauptbildschirm zeigte ein helles Licht über dem Wald. „Du hast uns für die Morgendämmerung geweckt?”

Scruggs, Lee und Gavin stürmten hinter ihm herein, alle riefen Variationen von „Wo brennt's?”

Ana zeigte auf den Bildschirm. „Da draußen. Etwa 80 Millionen Kilometer entfernt. Brennender Wasserstoff und Helium. Etwas Lithium, je nachdem, wo wir uns im Lebenszyklus des Sterns befinden. Naturmädchen wurde ganz aufgeregt und hat uns geweckt, um ihre künstlerischen Sensibilitäten zur Schau zu stellen.”

„Du hast uns dafür geweckt?”, fragte Gavin. „Um die Morgendämmerung zu sehen? Erstens brauchten wir dafür keinen Feueralarm, und zweitens, wen interessiert's?”

„Ihr schiffsgeborenen Trottel, der Feueralarm ist der einzige Notfallalarm, den ihr mir je gezeigt habt, und ihr seid im Rückstand mit der Reparatur der Gegensprechanlagen, also kann ich die nicht benutzen. Wie spät ist es?”

Lee zog ihr Kommunikationsgerät hervor. „Es ist mitten in der dritten Schicht. Wir sollten schlafen.”

„Ja”, sagte Dena. „Es ist mitten in der dritten Schicht.”

„Richtig.”

„Den Sonnenaufgang zu berechnen ist also nicht euer Ding. Was ist das dann für ein großes Licht am Himmel, denn die Dämmerung kommt erst in vier Stunden.”

„Uh oh.” Lee ließ sich auf ihren Sitz fallen und beschäftigte sich eifrig mit dem Bildschirm.

Ana lehnte sich über Denas Schulter. „Was zeigen die anderen Kameras? Die auf der oberen Hülle?”

„Nichts, nur schwarz.” Dena schaltete durch die Kameras. „Irgendeine Art von Fehlfunktion.”

Ana kniff die Augen zusammen und starrte auf die Anzeigen. „Keine Fehlfunktion. Man kann immer noch ein Glühen sehen. Das ist Staub. Uh oh. Macht Platz!” Ana drängte sich durch die anderen zurück zur Luftschleuse und riss am Rad. „Des Kaisers schweißige Achselhöhlen. Dena, ruf den Piloten über sein Kommunikationsgerät. Hol ihn sofort zurück. Ingenieur, mach dich bereit zum Abheben.”

Die Luftschleuse hatte drei Außenluken. Oben, unten und an Backbord. Ana schwang die innere Luftschleusenluke auf, kletterte die Leiter an der Wand hoch und drehte die obere Luke auf.

Luftschleusenluken öffneten sich immer gegen den Druck, sodass ein größeres Luftleck sie zuschlagen würde. In diesem Fall quoll, sobald er die Luke fallen ließ, eine Wolke feinen Staubs herein. Alle husteten. Ana kletterte hinauf und auf die Oberseite des Rumpfes. Die Dunkelheit stank nach Schwefel und Feuer. Rotes Licht flackerte am Horizont, verdeckt von den Staubwolken. Der Rumpf der Heart's Desire ragte nicht über das Blätterdach hinaus, aber Lücken in den Bäumen boten einen klaren Blick auf den Horizont.

Hellrote Magma ergoss sich aus dem Vulkan und floss wie brennendes Blut den Berghang hinunter. Dampf und Rauch wallten darüber, verdeckten die Sterne und überschütteten die Umgebung mit schwarzem Staub.

„Das ist so cool!” Scruggs kletterte neben Ana hoch. „Ich hab noch nie einen Vulkan aus so einer Nähe gesehen. Das ist echt krass! Schau dir diese roten Magma-Dinger an.”

„Diese roten Magma-Dinger sind tausende Grad heiß”, sagte Ana. „Die verbrennen dich wie ein Stück Papier, reißen ganze Wälder um und verbrennen sie zu Asche, schmelzen sogar Metall und Gestein zu einer flüssigen Masse.”

„Wie gesagt, cool.” Scruggs holte ihr Komm heraus und machte Fotos.

Lee starrte. „Jupiter ist auf jemanden sauer.”

Gavin trat heran und schaute hinüber. „Hoffentlich nicht auf uns. Centurion hat Recht. Wir müssen hier weg, wenn dieses Magma in unsere Richtung kommt. Unsere Landebeine halten solche Temperaturen nicht aus.”

„Was ist mit dem Staub?”, fragte Ana. „Der wird zum Problem werden.”

„Ich hab den Luftaustausch schon abgestellt”, sagte Gavin. „Wenn wir diese Luke schließen, sind wir abgedichtet und eine Weile sicher. Größtenteils. Aber wir müssen giftige Gase ablassen, denk dran. Unser Luftreinigungssystem arbeitet kryogen – wir frieren CO und so was aus der Luft und leiten es nach draußen. Aber wenn unsere Abluftöffnungen mit Staub verstopfen, müssen wir raus und sie freimachen.”

„Lass uns von hier verschwinden, bevor wir ein Problem kriegen.”

Dena steckte ihren Kopf heraus. „So was sieht man nicht alle Tage.”

„Nicht aus dieser Nähe. Wo ist der Pilot?”

„Er hat gerade gefunkt. Er ist gleich da. Er meinte, er hat sich davongeschlichen, während Cass schlief.”

„Und das ist etwas, was man jeden Tag sieht.”

Dena schaute nach unten und kletterte dann auf den Rumpf. „Schau mal, wer da ist. Komm rauf, Dirk. Wir bestaunen gerade die Natur in ihrer Macht und Pracht.”

„Macht und Pracht?”, fragte Scruggs.

„Hab ich in einem Buch gelesen. Dirk, so sehr wir deine Freundin auch mögen, was wir nicht tun, noch weniger mögen wir es, in vulkanischen Feuern zu Tode zu brennen, also lass uns von hier verschwinden. Sie kann ihre Waffen woanders abholen und uns verkaufen.”

Dirk kletterte auf das Deck des Schiffs und schaute auf das Display. „Sie will ihren Rock zurück, hat sie gesagt.”

„Verklag mich doch. Wir müssen los.”

„Nun, da gibt's ein kleines Problem”, sagte Dirk.

„Was hast du angestellt, Navy?”, fragte Ana.

„Ich hab uns einen besseren Deal für die Laser besorgt”, sagte Dirk.

„Toll. Wir heben ab und können darüber reden.”

„Nein, verstehst du. Es war ein super Deal. Billig. Sehr billig.”

„Wir haben darüber gesprochen, wir brauchten eine Demonstration.”

„Naja, Cass wollte die Sache schnell abwickeln, also...”

„Ich hab schon einmal gefragt. Ich frage noch mal.” Ana knirschte mit den Zähnen. „Was. Hast. Du. Getan?”

„Ich hab den Laser gekauft. Wie er ist. Supergünstiger Preis.”

„Du hast den Laser gekauft?”

„Jap. Er gehört jetzt uns.”

„Mach den Deal rückgängig.”

„Geht nicht. Schon bezahlt.”

Die Crew stöhnte. Tribun Devin hatte ihnen eine Menge Geld gegeben. Genug, um ein Raumschiff zu betreiben. Genug, um in jedem Hafen extravagant zu essen. Ausreichend, um einen schiffmontierten Laser zu kaufen.

Nicht ausreichend, um ihn zweimal zu kaufen.

„Wir machen den Deal rückgängig. Du und ich gehen rüber und reden mit ihr. Ich kann sehr überzeugend sein.”

Von achtern drang Lärm herüber. Zwei Landeplätze hinter ihnen startete ein Raumschiff seinen Hauptantrieb und hob ab, ein Crash-Orbital-Einschuss.

„Wenn ich mich nicht täusche, Alter”, Dena zeigte auf das Schiff, das über ihnen abhob, „die Person, die du überzeugen musst, ist gerade mit ihrem Schiff abgehauen.”

„Kein Grund zur Sorge”, sagte Dirk. „Cass meinte, sie würde die Container dort lassen, wo sie jetzt sind. Wir müssen sie nur abholen, wenn wir so weit sind.”

Feuer erhellte die Nacht. Der Vulkan war von Dampf und Staub zu brennendem Magma übergegangen, das nun in den Himmel schoss. Splitter von weißglühendem, brennendem Gestein regneten vom Himmel. Stücke landeten auf den Bäumen und glühten rot von innerer Hitze.

„Wir müssen sie nur abholen.” Dirk kickte einen kleinen brennenden Stein vom Rumpf. „Ich denke, jetzt wäre ein guter Zeitpunkt dafür.”


Kapitel 20

„Imperialer Frachter Dieppe, hier spricht der Hilfskreuzer Pinguin der Union der Nationen. Drosseln Sie Ihre Beschleunigung und halten Sie Ihren Kurs. Versuchen Sie nicht, Ihr Funkgerät zu benutzen, oder wir werden das Feuer auf Sie eröffnen.” Tannen beendete den Anruf und überwachte ihr Kontrollpult. Ihre Funkempfänger suchten nach lokalem Funkverkehr, der vom nahegelegenen Frachter ausging. „Bestätigung, Kapitän. Keine weiteren Kommunikationen zu diesem Zeitpunkt.”

„Sehr gut. Enterkommando los.”

Blomberg, der dritte Offizier, sprach in sein Kommunikationsgerät. Dieses Mal führte Fusterheim das Enterkommando an, während Blomberg im Kontrollraum saß. „Shuttle unterwegs, Kapitän.”

„Sehr gut. Schön, Sie wieder im Dienst zu sehen, Leutnant. Wie geht es Ihrem Kopf?”

„Er heilt, Sir.” Blombergs Kopf zuckte herum, als einer der Brückenbesatzung ein Kichern unterdrückte. „Er heilt sehr gut.”

„Sehr gut. Und Ihre, ähm... persönlichen Bereiche? Sind die in Ordnung?”

Blomberg sprach durch zusammengebissene Zähne. „Alles ist in Ordnung, Kapitän. Ich habe keine Probleme.” Blomberg war zu Fusterheim gegangen, um zu verlangen, dass der Konföderationskapitän für den Schlag bestraft würde. Fusterheim sagte ihm, er solle einen offiziellen Bericht machen. Er sagte ihm auch, dass wenn Blomberg das täte, Kruder den Konföderationskapitän in Einzelhaft stecken und dann Blomberg vor ein Kriegsgericht stellen würde, weil er seine Befehle nicht befolgt hatte. Das Schlagen von Gefangenen war nicht erlaubt.

Blomberg zog sich zurück.

Kruder ignorierte das Gekicher, das auf der Brücke die Runde machte. Blomberg würde entweder diesen Fehler überleben und seinen Ruf wieder aufbauen, oder er würde es nicht schaffen. Es lag an ihm. Aber er war jetzt gewarnt - die anderen Offiziere beobachteten ihn. „Gut, gut. Freut mich zu hören. Erzählen Sie mir von diesem Schiff. Was sagt das Register?”

Blomberg konsultierte eine Liste auf seinem Bildschirm. „Hundert-Container-Schiff. Design mit größerer Reichweite - fünfzig Prozent mehr Distanz bei Sprüngen vor dem Auftanken. Treibstoffverarbeitungsfähigkeit.”

„Selbstentladend?”, fragte Kruder.

„Nein, Kapitän.” Kruder fragte, ob das Schiff eigene Schlepper oder Shuttles hatte, die Container auf Grenzwelten bewegen konnten. „Sie braucht einen Hafen mit Schleppern und orbitaler Lagerung. Es ist seltsam, sie so weit draußen zu sehen. Der Planet in diesem System verdient kaum den Namen. Überhaupt keine orbitale Infrastruktur, nur isolierte Farmen über den Hauptkontinent verteilt.”

„Was denken Sie, was sie hier gemacht hat?”

„Ich weiß es nicht, Sir.”

„Etwas, das Sie untersuchen sollten. Ja, Edda?”

Die Kommunikationsoffizierin hatte ihre Hand gehoben. „Wenn man eine größere Sprungkapazität hat, kann man hier die Ecke einer Haupthandelsroute abschneiden und mehrere Wochen Reisezeit sparen.”

„Was ist der Sinn davon?”, sagte Blomberg. „Diese Frachter arbeiten mit festen Tarifen, unabhängig davon, wie lange es dauert. Und die längeren Sprünge verbrauchen extra Treibstoff. Was Geld kostet.”

„Ja”, sprach Edda langsam. „Aber wenn man schneller ans Ziel kommt, Leutnant. Selbst wenn man mehr für Treibstoff ausgibt, kann man in der gleichen Zeit mehr Lieferungen machen, was mehr Geld einbringt.”

„Bei diesen Banditen dreht sich alles ums Geld”, brummte Blomberg.

Edda schnaubte. „Sie mögen kein Geld, Leutnant?”

„Es ist keine ehrenhafte Art, seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Diese Frachtkapitäne sind kaum besser als Diebe. Abschaum, allesamt.” Dann schluckte er und hielt den Mund, als er sich zu spät daran erinnerte, dass Kapitän Kruder viele Jahre lang Frachtkapitän gewesen war.

Kruder lachte. „In vielerlei Hinsicht schlimmer als Diebe, Leutnant. Viel schlimmer, einige von ihnen. Stimmen Sie zu, Edda?”

Edda grinste von einem Ohr zum anderen. „Handelsraumfahrer sind der absolute Abschaum der Erde, Sir. Ich sollte es wissen.”

„Ich erinnere mich, dass Sie auf mehreren Handelsschiffen gedient haben.”

„Wie der Kapitän weiß, ist das dort, wo ich meinen Mann kennengelernt habe.”

„Und Ihre älteste Tochter ist jetzt an der Handelsschule, nicht wahr? Sie sollte bald ihren Abschluss machen.”

„Schon erledigt, Kapitän. Sie ist vierter Offizier auf einem Massengutfrachter im Insystem. Nichts Glamouröses oder Lukratives, aber sie sammelt ihre Stunden. Sie wird Handelsabschaum sein, genau wie ihre Eltern.”

„Wunderbar. Nun, ich bin wirklich gesegnet, solch talentierten Abschaum in meinem Stab zu haben, finden Sie nicht auch, Leutnant Blomberg?”

„Wie der Kapitän sagt.” Blombergs Gesicht war rot.

„Und ich habe noch nichts vom Enterkommando gehört. Edda, holen Sie sie bitte ans Funkgerät.”

Zwei Minuten später meldete sich Fusterheim. „Kapitän?”

„Wie stehen die Dinge dort drüben, Hans?”

„Alles in Ordnung, Sir. Wir warten darauf, dass die Besatzung ihre persönlichen Habseligkeiten fertig packt, und der Kapitän seinen persönlichen Alkoholvorrat sichert.”

„Wo sind Sie jetzt?”

„In der Kabine des Kapitäns. Wir helfen ihm beim Sichern.”

„Wie lange noch?”

„Wir sind die Letzten. Die Ingenieure haben bereits einen Kurs einprogrammiert. Sobald ich den Kapitän zum Shuttle bringe, gehe ich zur Brücke und drücke ein paar Knöpfe, und in zwei Stunden wird dieses Schiff nur noch Gaswolken da unten sein.”

„Irgendwelche Probleme?”

„Keine.” Fusterheim senkte seine Stimme. „Der Kapitän und die Besatzung besitzen Anteile am Schiff, und ich denke, sie haben es überversichert. Sie scheinen überhaupt nicht unglücklich darüber zu sein, dass es zerstört wird. Ihre Versicherung deckt Kriegsrisiken ab, und sie freuen sich auf eine große Auszahlung.”

„Sie werden traurig sein, wenn sie herausfinden, dass sie interniert werden.”

„Das scheint sie nicht zu stören. Sie behaupten, dass der Tribun hier draußen, den sie den Tollwütigen Hund des Randes nennen, kommen und sie holen wird.”

„Wie will er das machen, wenn er nicht weiß, wo wir sind?”

„Sie sind zuversichtlich, dass er es herausfinden wird. Möchten Sie, dass ich Feuerlöscher mitbringe, wenn ich zurückkomme?”

„Das ist die Ladung? Feuerlöscher?”

„Und Kanaldeckel, und verschiedene Längen von Eisenrohren, und Ventile, und Bolzen und allerlei Rohrzubehör. Imperiale Koloniewassersysteme, sie alle verwenden Eisenrohre.”

„Warum nicht Plastik oder so etwas?”

„Billig, sehr stark, und die neuen halten bis zu dreihundert Jahre, bevor sie ersetzt werden müssen. Sie sind nahezu unzerstörbar.”

„Ich wusste nicht, dass Sie sich mit Rohren auskennen, Hans.”

„Der Kapitän hier hat eine Broschüre. Es ist ziemlich interessant. Ich denke, ich könnte in den Wassermanagement-Bereich gehen, wenn ich in Rente gehe.”

„Lassen Sie es mich wissen, wie es läuft. Brauchen Sie noch etwas?”

„Nein, Sir. Wir werden in zehn Minuten hier raus sein.”

„Sehr gut. Kruder Ende.” Kruder lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Sensoren?”

„Anzeige ist frei, Sir. Nichts zu melden.”

„Kommunikation?”

„Keine Kommunikation außer Ihrer, Sir. Anzeige ist grün.”

„Wenn jemand keine grüne Tafel hat, bitte melden.” Kruder wartete. Seine Offiziere waren aufmerksam, aber entspannt. „Navigation, nehmen Sie unseren Orbit wieder auf, sobald unsere Entermannschaft zurück ist. Ich werde in meiner Kabine sein. Fanden Sie das aufregend, Leutnant?”

„Sir?”, fragte Blomberg.

„Das Entern. War daran irgendetwas aufregend?”

„Nein, Sir. Es schien alles sehr routinemäßig zu sein.”

„Und so sollte es auch sein. Routine.” Kruder verließ die Brücke.

Die Pinguin blieb für die nächsten neun Tage im System und lungerte um die Sprunggrenze herum. In dieser Zeit kamen vier weitere Frachter an. Geschicktes Manövrieren ermöglichte es Kruder, sie zu kapern und zu versenken. Kruder war überrascht von der Menge des Verkehrs, angesichts der Größe des Systems, bis einer der Frachterkapitäne zugab, dass sie Jagdtrupps auf den Hauptkontinent schickten, um frisches Fleisch und exotische Tierteile wie Hörner, Gallenblasen oder Knochen zu besorgen.

„Der Handel mit Tierteilen ist in der Union und auch im Verfluchten Imperium verboten, Kapitän.”

„Warum?” Der Frachterkapitän zuckte mit den Schultern. „Es gibt Millionen von ihnen auf diesem riesigen Kontinent und allen anderen. Es gibt kaum Menschen hier. Sie werden nie ausgerottet werden. Dieser Planet ist zu weit von den Handelsrouten entfernt, und es gibt nicht viel Nachfrage nach ihnen. Es ist ein Nischenmarkt.”

Die einzige Siedlung im System, eine winzige, dem Imperium angeschlossene Kolonie, hatte keine Ahnung, was über ihren Köpfen vor sich ging. Da sie Bauern waren, hätte es sie auch nicht interessiert. Acht Tage lang gab es keinen neuen Verkehr. Die Besatzung der Pinguin langweilte sich bereits, als ein weiterer Frachter an der Sprunggrenze ankam.

Kruder betrat die Brücke und ging zu seinem Platz. „Etwas zu berichten, Hans?”

„Ein Ziel, Kapitän. Imperial registriert. Etwa hundert Container. Wir werden mehr wissen, wenn sie näher ist. Kam vor ein paar Minuten an. Noch außerhalb der Sprunggrenze.”

„Etwas zu berichten, Funk?”

„Imperiales Leuchtfeuer. Keine anderen Kommunikationen, Sir.”

„Sensoren?”

„Sie sitzt einfach da, Sir.”

„Orientiert sich zweifellos. Lassen Sie es mich wissen, wenn sie Kurs aufs System nimmt.”

Fusterheim amüsierte sich damit, mit seinen Bildschirmen zu spielen. „Kapitän, sie nimmt keinen Kurs auf das System. Sie läuft einfach auf dem ballistischen Kurs weiter, den sie bei der Ankunft hatte. Immer noch außerhalb der Sprunggrenze.”

„Außerhalb? Immer noch?”

„Ja.” Fusterheim tippte auf seine Bildschirme. „Sogar weit außerhalb, nach meinen Messungen.”

Kruder neigte den Kopf. „Weit außerhalb und bewegt sich nicht?”

„Ja.” Fusterheim tippte erneut auf seinen Bildschirm. „Sensoren. Überprüfen Sie mich. Bestätigen Sie, dass der imperiale Frachter treibt.”

Alvarez setzte sich aufrechter hin. „Ich sehe es auch so, Sir, aber ich werde meine Instrumente überprüfen.” Er blätterte durch mehrere Bildschirme und beriet sich mit einem Kollegen neben ihm. „Bestätigt, Sir. Keine Antriebsflamme, nicht einmal Lageregelung. Sie treibt einfach.”

„Ein Unfall?”, fragte sich Kruder.

„Sie ist warm”, berichtete Alvarez. „Und die Navigationslichter funktionieren, und ihr Leuchtfeuer meldet - Zingari, hundertzehn Container - da ist noch einer. Neues Schiff angekommen, Sir.”

„Ein Frachter? Noch einer?”

„Sieht so aus, Sir. Ungefähr die gleiche Größe. Auch imperiales Leuchtfeuer.”

„Zwei Schiffe.” Kruder sah Fusterheim an. „Zwei imperiale Schiffe. Seltsam, zwei gleichzeitig hier zu sehen.”

Blomberg grinste in die Runde. „Was für ein ausgezeichnetes Glück, Kapitän. Wir sollten in der Lage sein, beide zu nehmen, bevor wir abreisen.”

„Warum treiben sie?” Fusterheim tippte mit den Fingern auf seine Armlehne.

„Warum in der Tat.” Kruder schlug auf einen Knopf an seiner Konsole. Alarme ertönten. „Hier spricht Kruder. Stationen für Schiff-zu-Schiff-Kampf. Dies ist keine Übung. Nicht enttarnen. Alle Stationen überprüfen die Tarnung doppelt, bevor sie Bereitschaft melden.” Kruder trennte die Verbindung und versiegelte seinen Hautanzug, schlug Handschuhe und Helm an seinen Gurt. „Steuer, bringen Sie uns auf einen treibstoffsparenden Kurs zum bewohnten Planeten, tun Sie es sofort, aber überschreiten Sie bei keinem Manöver ein G. Sensoren, gehen Sie dunkel. Nichts Aktives ohne meine Erlaubnis. Blomberg?”

„Sir?”

„Kontaktieren Sie das Maschinendeck. Lassen Sie sie so viele unserer Energiesysteme wie möglich herunterfahren. Reaktoren auch, wenn möglich. Reduzieren Sie alle möglichen Emissionsquellen so weit wie möglich.”

Blombergs Stirn runzelte sich, und er wandte sich seinem Kommunikator zu.

„Sie haben uns wahrscheinlich nicht gesehen”, sagte Fusterheim und versiegelte seinen eigenen Hautanzug. „Sie werden keine guten Sensoren haben. Und sie werden zu beschäftigt mit ihren eigenen Angelegenheiten sein, um genau hinzusehen.”

„Hoffen wir's”, sagte Kruder.

„Statusänderung, Kapitän”, sagte Alvarez, der Sensoroperator. Seine frühere Entspannung war verschwunden. „Noch ein Frachter. Nein, zwei. Zwei weitere Ankömmlinge. Imperiale Leuchtfeuer. Insgesamt vier.”

Kruder grunzte. „Vier Frachter? Navigator. Die neuen Ankömmlinge. Wo sind sie in Relation zu den anderen Schiffen?”

Der Navigator setzte Punkte auf den Hauptbildschirm. „Nah, Kapitän. Näher, als mir als Navigator wohl wäre.”

„Das Maschinendeck meldet, dass alle nicht-essentiellen Systeme heruntergefahren werden”, sagte Blomberg. „Sie sagen, das Herunterfahren des Reaktors ist komplex und wird einundzwanzig Minuten dauern, aber sie beginnen jetzt damit.”

„Sehr gut.” Kruder beschäftigte sich mit seinen Bildschirmen.

„Kapitän.” Blomberg sprach leise. „Ist es erlaubt, eine Frage zu stellen?”

„Frag nur, Jungchen.” Kruder sah nicht auf.

„Sind diese Frachter bewaffnet?”

„Imperiale Frachter? Natürlich nicht. Nun, vielleicht könnte einer von ihnen einige Waffen haben, es ist möglich. Nicht wahrscheinlich. Und sicher nicht alle von ihnen.”

„Warum fliehen wir? Selbst vier von ihnen, selbst wenn sie bewaffnet wären, könnten wir alle kapern.”

„Vielleicht könnten wir das. Vielleicht auch nicht. Wir könnten es sicher nicht tun, ohne dass mindestens einer von ihnen eine Nachricht zum Planeten durchbekommt. Und einer von ihnen könnte in der Lage sein zu springen, und dann haben wir ein Problem.”

„Kapitän, wir sind ein Kriegsschiff. Wir sollten keine Angst vor Frachtern haben.”

Fusterheim sah von seinem Bildschirm auf. „Leutnant, sagen Sie damit, der Kapitän hätte Angst vor einer Schlacht?”

„Sir. Mit Respekt, ich frage nur, warum wir... vor einer unterlegenen Streitmacht zurückweichen.”

„Leutnant, wir sind ein Handelsstörer. Wir stören den Handel. Wir müssen am Leben bleiben, um das zu tun. Unsere Aufgabe ist es, kalkulierte Risiken einzugehen, nicht ruhmreich ohne guten Grund zu sterben.”

„Wie sollen vier unbewaffnete Frachter uns dazu bringen, ruhmreich zu sterben? Sie haben keine Waffen. Wir sollten auf diese Frachter zusteuern, uns in eine Position bringen, um sie zu ergreifen, für den Ruhm der Union der Nationen.”

Kruder warf ein Bild der Schiffe an die Tafel. „Das ist eine berechtigte Frage. Warum habe ich Angst vor diesem Konvoi, denn vier Schiffe sind definitiv ein Konvoi. Glauben Sie, ich hätte Angst vor vier Handelsschiffen, Leutnant?”

Blomberg sprach vorsichtig. „Die Handlungen des Kapitäns verwirren mich. Wenn Sie keine Angst vor Frachtern haben, warum laufen wir dann davon?”

„Wir laufen nicht davon, Leutnant. Eher... schleichen. Wir schleichen uns weg und hoffen, dass sie uns nicht bemerken.”

„Weil Sie Angst vor vier Frachtern haben.”

„Ich habe keine Angst vor Frachtern.” Kruder drehte die Bildschirmanzeige leicht. „Sehen Sie diese Positionen? Vier Frachter in einer Reihe? Sie sind alle zusammen in den Sprung gegangen. Warum sind sie zusammen gesprungen? Das ist die Frage. Und ich mache mir keine Sorgen um sie. Ich mache mir Sorgen um das, was... hier sein wird.” Kruder markierte einen Bereich vor den vier Schiffen.

„Da ist nichts, Kapitän.”

„Korrekt.”

Blomberg schüttelte den Kopf. „Aber... da ist nichts, Kapitän.”

„Noch nicht. Warten Sie ab.”

Auf der Brücke herrschte Stille. Kruder nahm verschiedene Berichte entgegen, bestätigte ihren langsamen, frachterschiffähnlichen Kurs in Richtung Planet und führte ein langes Gespräch mit der Technik über Emissionen und Wärmeprofile.

Nach fünf Minuten räusperte sich Blomberg. „Kapitän-”

„Statusänderung!”, meldete der Sensoroperator. „Aktivität an der Sprunggrenze. Ein, zwei- mehrere Schiffe kommen an. Imperiale Signale.”

„Was für Signale?”, fragte Kruder.

„Moment.” Der Sensoroperator tippte auf seinen Bildschirm. „Kriegsschiffe. Imperiale Kriegsschiffsignale. Ein imperialer Kampfverband ist in das System eingetreten.”
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„Ihre Beschwerden interessieren mich nicht, Kapitän. Meine Priorität ist die sichere und pünktliche Ankunft dieses Konvois. Das ist meine Pflicht. Sie können nicht alleine zurückbleiben, auch wenn es eine gute Geschäftsmöglichkeit wäre, und Sie können keinen kostenlosen Treibstoff vom Gasriesen absaugen. Sie müssen Ihre internen Vorräte nutzen. Wenn Sie nicht rechtzeitig auftanken, werde ich Maßnahmen ergreifen.” Devin fummelte an seinen Bildschirmen herum und ignorierte die gereizte Antwort des Handelskapitäns. Er war genauso verärgert wie die Handelskapitäne darüber, dass sie durch dieses marginale System trotten mussten, aber aus anderen Gründen.

Eine Lichtgeschwindigkeitsverzögerung später, sprudelte die Antwort des Handelskapitäns zurück.

Devins Gesicht rötete sich. „Ich sehe keinen Grund- Waffenoffizier Huusko?”

„Jawohl, Sir?” sagte Huusko.

„Üben Sie immer noch, alle Schiffe in der Umgebung anzuvisieren?”

„Ja, Tribun. Sie sagten nicht-”

„Erinnern Sie sich, dass ich Ihnen sagte, Sie wären der Erste, den ich rufen würde, wenn ich ein imperiales Schiff zerstört haben wollte?”

„Jawohl, Sir.”

„Nun, jetzt ist Ihre Chance, sozusagen. Feuern Sie etwas in die Nähe dieses Idioten. Etwas Helles und Beängstigendes. Schießen Sie vor seinen Bug, lassen Sie ihn wissen, dass wir es ernst meinen. Tun Sie es jetzt.”

„Ich würde gerne, Sir, aber ich kann nicht.”

„Warum nicht? Haben Sie die Feuerlösung?”

„Die habe ich, Sir. Aber Positronenwaffen erzeugen nur eine... Anzeige, wenn sie treffen. Keine sichtbaren Lichter wie Laser. Kein Einschüchterungswert.”

„Bei Jupiters fettigen Nasenlöchern.”

„Tribun.” Huusko tippte auf seinen Bildschirm. „Marines sind ziemlich einschüchternd. Und sie haben Laser.”

„Funk”, sagte Devin. „Gesicherter Kanal- nein. Regulärer unverschlüsselter Kanal. Stellen Sie sicher, dass jeder es hören kann. Die Nachricht lautet: Hier spricht Tribun Devin auf der Pollux. Schließen Sie diesen Frachter-” Devin sah sich um. „Irgendjemand?”

„Coquimbo”, sagte Lukas, der Sensoroperator.

„Schließen Sie die Coquimbo ein und stellen Sie sicher, dass sie mit den anderen springt. Wenn sie es nicht tut, setzen Sie Marines an Bord und beschlagnahmen Sie sie im Namen des Imperiums. Devin Ende.”

Lionel rieb sich die Stirn. „Tribun, Sie können nicht einfach Privateigentum beschlagnahmen...”

„Es herrscht Krieg.”

„Sagt wer? Krieg muss vom Senat erklärt werden. Ich habe nicht gehört, dass sie das getan haben.”

„Ich bin Senator.”

„Und ich bin Jungfrau. Gibt mir in dieser Angelegenheit genauso viel Autorität wie ein einzelner Senator hat. Und apropos Senatoren, was werden sie dazu sagen, dass andere Senatoren auf befreundete Schiffe schießen?”

„Hier spricht nicht Tribun Devin, sondern der Tolle Hund des Grenzlandes. Bekannter Verrückter.”

„Doch nicht verrückt genug, dass sie nicht ihren Ersten Offizier bezüglich der sicheren und pünktlichen Ankunft des Konvois zitieren.”

„Gute Formulierung, das. Dachte, es klänge gut.”

Der Funkoffizier unterbrach. „Sir, die Valhalla schwenkt ein, um den Frachter abzufangen.”

„Was macht der Frachter?”

„Plötzlich auf geradem Kurs, Sir. Keine Schwenks oder Rollen.”

„Hervorragend”, sagte Devin. Sprungberechnungen waren schwierig. Schiffe, besonders Handelsschiffe mit minderwertigen Computern, mussten einen stabilen Kurs halten, während sie ihre Sprungberechnungen durchführten. „Funk, erzählen Sie mir von diesem System.”

Der Funkoffizier brachte Details auf den Hauptbildschirm. „Daubes Welt. Bewohnbar, gerade so. Marginale Lebensbedingungen. Warm und feucht. Hauptflora ist... Farne.”

„Farne?”

„Farne. Große. Bis zu dreißig Meter hoch.”

„Ich habe noch nie einen dreißig Meter hohen Farn gesehen.”

„Weniger als zehntausend Menschen.”

„Wie viel weniger?”

„Keine Ahnung, Sir. Das ist die niedrigste Zahl auf meiner Skala. Subsistenzlandwirtschaft auf den vorgelagerten Inseln. Tierhaltung. Keine nennenswerten Mineralien. Kein Bergbau oder Produktion. Viele Weidetiere und Raubtiere, große, auf dem Hauptkontinent. Er ist unbewohnt.”

„Warum?”

„Flusspferde, sagen die Segelanweisungen. Große Weidetiere, an Sümpfe angepasst. Extrem gefährlich. Gewalttätig, unberechenbar. Und ein nashornartiges Tier, komplett mit Horn. Deshalb lebt jeder auf diesen winzigen Inseln vor dem Hauptkontinent. Sie haben die großen Tiere ausgerottet, und sie gehen nie auf die Hauptinsel, außer zur Jagd.”

„Hervorragend. Was machen sie zur Unterhaltung? Oder für Geld?”

„Etwas Tourismus. Großwildjagd. Große Nachfrage nach den Hörnern des Nashorns an manchen Orten.”

„Froh, dass ich nicht dort lebe. Sonst noch was?”

„Ein Schiff im Anflug, Sir. Frachter. Ein großer. Ein paar hundert Container oder mehr. Earl of Clydebank, laut Peilsender.”

„Ziemlich großes Schiff, um hier allein unterwegs zu sein. Irgendetwas Ungewöhnliches an ihnen?”

„Nichts auf den Sensoren, Sir. Aber wir haben einige Störungen. Unsere Scans sind auf diese Entfernung nicht eindeutig.”

„Fragen Sie 'welches Schiff' und 'Absichten angeben'. Wie ist unser Status für den Sprung?”

„Drei der vier Frachter melden Sprungbereitschaft. Kurs ist einprogrammiert. Hydrogen Queen ist bereit. Wir sind bereit. Valhalla sagt sieben Minuten für Berechnungen, sobald Sie sie aus dem Einsatz entlassen.”

„Sehr gut. Entlassen Sie die Valhalla. Halten Sie den Konvoi hier, bis Valhalla und der andere Frachter Bereitschaft melden. Wie lange wird es für den Frachter dauern, die Dinge zu klären?”

„Zwanzig Minuten, wenn sie auf Zack sind und einen anständigen Computer und einen kompetenten Astrogator haben.”

„Haben sie das?”

„Nicht die geringste Chance, Sir.”

„Ihre Empfehlung?”

„Stellen Sie die Sprungzeit auf vierzig Minuten ein.”

„Sehr wohl. Navigation, Sie können in vierzig Minuten springen. Informieren Sie die anderen Schiffe.”

„Tribun”, sagte Carrol, der Funkoffizier.

„Ja?”

„Automatische Antwort von diesem Frachter. Wiederholt Peilsenderdaten und fügt hinzu, dass sie 'verschiedene Handelsgeschäfte' im System durchführen. Kein fester nächster Anlaufhafen.”

„Automatische Nachricht?”

„Ja. Die Besatzung schläft wahrscheinlich, Tribun. Ich habe nur eine Standardanfrage gesendet - ihr Computer wird sie für eine Routinenachricht nicht wecken. Ich könnte eine Anfrage mit hoher Priorität senden, die Alarme auslösen würde. Natürlich ist es ein Frachter, also könnten sie die Alarme abgeschaltet haben.”

„Lassen Sie es. Subpräfekt, was denken Sie, was sie hier machen?”

Lionel kniff die Augen zusammen und starrte auf den Hauptbildschirm. „Könnte Schmuggel sein, vermute ich. Aber es gibt hier nichts Schmuggelnswertes, und es ist unpraktisch für einen Transfer, und jeder piratenartige Transfer würde hier draußen stattfinden, jenseits der Sprunggrenze, nicht ganz da drinnen.”

„Beobachten Sie sie vorerst. Wenn nichts Interessantes passiert, bringen Sie uns aus diesem langweiligen System raus. Bringen Sie mich irgendwohin, wo wir ein paar Piraten finden können.”


Kapitel 22

„Alle sind erfasst”, sagte Dirk. „Centurion und die anderen sind sicher im Wald. Jetzt die Triebwerke.”

„Zünde.” Gavin aktivierte die Haupttriebwerke, und Heart's Desire erzitterte, als der Antrieb ansprang.

BOOM. Das ganze Schiff bebte. Lichter flackerten auf den externen Kameras auf, und zwei fielen aus. Aus der Lüftung strömte der Geruch von verbranntem Metall.

„Ingenieur”, sagte Dirk. „Was machst du da hinten?”

„Das war ich nicht, Skipper”, sagte Gavin. „Ich hab den Triebwerken nur einen kleinen Schub gegeben. Feuert jemand auf uns?”

„Nein.”

„Methan”, sagte Lee.

„Was?”

„Methan. Der Vulkan oder das Erdbeben presst explosives Gas aus. Die Hitze der Haupttriebwerke hat es entzündet.”

Lee, Dirk und Gavin machten die Heart's Desire startbereit. Dena, Scruggs und Ana zogen ihre Anzüge an und rannten über die Lichtung, um die Container mit dem Laser zu überprüfen.

„Navy”, funkte Ana. „Was zum Teufel macht ihr da? Hört auf, planetare Fürze anzuzünden, ihr Idioten.”

„Methan, sagt Lee. Wir haben noch ein anderes Problem. Gavin meint, die Staubablagerung könnte problematisch werden. Wenn sie zu dick wird, könnten wir sie beim Zünden der Triebwerke eher festschmelzen als wegblasen. Wir müssen die Triebwerke und Schubdüsen pulsieren lassen, um den Staub fernzuhalten.”

„Nun, wir haben hier auch ein Problem. Das Schiff deiner Freundin ist weg, und all ihre Leute.”

„Das wussten wir. Ist der Laser da?”

„Ein Container Laser, ein Container Kondensatoren und ein Container mit Verschiedenem, die wir gestern gesehen haben. Alles hier. Was wir nicht haben, ist ein Gabelstapler, ein Schlepplift, ein Traktor oder irgendetwas, um sie zum Schiff zu bringen.”

„Dann bringen wir das Schiff zu euch. Ich starte, drehe und lande dort drüben. Wir sind in fünf Minuten da.”

„Verzeihen Sie diesem ungebildeten, einfältigen Bodentruppen-Idioten, aber mein Verständnis ist, dass Raumschiffe, selbst solche, die von idiotischen imperialen Herzog-Piloten-Leuten kommandiert werden, mal abgesehen von der Kompetenz besagter Herzog-Piloten-Leute, NICHT MITTEN IN EINEM VERDAMMTEN WALD VOLLER RIESENBÄUME LANDEN KÖNNEN.”

Dirk schaltete das Funkgerät wütend aus.

Lee murmelte neben ihm.

„Ja, Navigator, du hast einen Vorschlag?”

„Ja.” Lee wandte sich ihm zu. „Such dir andere Freundinnen.”

Ana schwang seine Axt. „Tritt der Armee bei!”

WUMM! Die Kette klirrte, als er mit der Axt darauf einschlug.

„Sieh die Galaxis.”

WUMM!

„Triff neue und interessante Leute.”

WUMM!

„Und töte sie dann.”

WUMM! KNACK!

„Naturmädchen. Noch ein Stück Kette für dich.” Ana steckte die Axtklinge in den Schnitt der Kette, stützte sie mit seinem Fuß ab und hebelte sie auf. „Komm und hol's dir.”

Dena und Scruggs rannten aus den Bäumen hervor, packten die Kette und zogen sie in den Wald. Gavin hatte alle Andock- und Frachtketten, die sie finden konnten, abgeklemmt und Ende an Ende zusammengebunden. Sie reichten immer noch nicht bis zu den Winden des Schiffes. Jetzt schnitt Ana die Schleppketten von den vorhandenen Containern ab und verband sie zu einem längeren Satz, der hoffentlich lang genug war, um das Schiff zu erreichen.

Anas Herz hämmerte in seiner Brust, und sein Blickfeld verdunkelte sich. „Nicht heute.” Er zog eine Pillendose aus seiner Tasche, drehte den Deckel ab und schüttelte eine Pille heraus. Er schwankte für einen Moment, fluchte, schüttelte eine zweite heraus, schluckte sie trocken und lehnte sich dann gegen einen Baum. „Alt werden ist scheiße.”

Heart's Desire stand auf einem der verbrannten Landeplätze, hundert Meter entfernt. Normale, zivilisierte Landeplätze waren zweihundert Meter große Kreise aus Stein, Zement oder irgendeinem dichten, nicht brennbaren Material, umgeben von einem zehn Meter hohen Wall. Schiffe konnten sicher in der Mitte abstürzen und ausbrennen, ohne die Nachbarn zu stören. Hier auf Carousel waren hundert Meter Bäume gefällt oder niedergebrannt und von landenden Schiffen plattgedrückt worden. Immerhin war darunter Erde, kein Sumpf.

Scruggs tauchte aus der Dunkelheit auf. „Centurion, was ist los?”

„Mir geht's gut. Ich ruhe mich nur aus. Habt ihr genug Kette?”

„Noch zwanzig Fuß, sagt Gavin. Hast du... ich meine, wirst du...”

„Zwanzig Fuß. Das kriege ich hin.” Ana stand auf. „Lass mich das für dich abschneiden. Und ja, ich habe schon zwei Pillen genommen.”

Scruggs schnappte sich die Axt und rannte in die Dunkelheit. „Ich hole es. Geh und melde dich bei Gavin.”

„Mich melden wofür?”

„Du bist ein Centurion, Centurion. Koordiniere. Gib ein paar Befehle. Schrei viel rum.” Ihr Körper verschwand mit ihrer Stimme in der Dunkelheit.

„Junger Hüpfer”, sagte Ana und stand auf. Er stolperte in Richtung Schiff, der Kette folgend. Zweimal musste er anhalten, um Luft zu holen. Das war der schlimmste Anfall bisher.

Der Boden rumpelte. „Einschlag, in Deckung”, funkte Dirk.

Ana warf sich zu Boden und schützte seinen Kopf. Brennende Lavabrocken sausten durch den Himmel, trafen Bäume und entfachten Feuer. Sein Baum bebte, und Äste knackten über ihm. Blätter und Zweige regneten herab, einige brennend.

Ana rollte sich herum, klopfte sich ab und schaute nach oben. Ein Klumpen weißglühenden Gesteins war in einen Ast über ihm eingeschlagen, und der Baum drum herum brannte bereits. Er schüttelte den Kopf und stolperte weiter entlang der Kette.

Fünfzig Meter später fand er Dena auf einem Baum sitzend, vier Fuß über dem Boden, eine Säge in der Hand. „Gavin sagt, er kann den Container um die Biegung hier bringen, aber er kann ihn nicht ducken lassen.” Sie sägte an einem Ast. „Ich muss diese drei Äste absägen.”

„Hast du noch eine Säge?”

„Nö.”

„Hervorragend. Ich geh ihn fragen, was sonst noch zu tun ist.” Ana brach auf die Lichtung durch und stampfte zum Schiff. Gavin wartete an den Landestützen neben einer offenen Werkzeugkiste.

„Solltest du nicht irgendwas tun?”, fragte Ana.

„Tu ich doch. Ich warte darauf, das letzte Stück anzubringen, es dann hochzunehmen und um die Winde zu wickeln.”

„Und den Container reinzuziehen?”

„Vielleicht.” Gavin hielt ein Kettenglied mit angebrachtem Schnappschäkel hoch. „Die Bruchlast dieser Schnellverbinder ist geringer als die der Kette selbst. Ich muss sie verdoppeln oder verdreifachen.”

„Und?”

„Die werden die Winde blockieren. Ich muss sie einzeln durchführen oder sie abklippen, wenn sie an der Trommel sind, und sie durch ein längeres ersetzen. Das bedeutet Zeit.”

„Wir haben hier einen ziemlich engen Zeitplan.”

Der Boden bebte. Dirks Stimme kam erneut über das Funkgerät. „Staubwolke.”

Beide Männer zogen Atemgeräte und Gesichtsmasken über ihre Stirn. Heißer Staub regnete von oben herab und verdunkelte ihre Gesichter.

„Mehr als du ahnst.”

Scruggs rannte schwitzend aus dem Staub. „Letztes Stück. Sollte lang genug sein.”

Gavin schnappte die Schnellverschlüsse ein. Ana half ihm, die Kette zurück zum Schiff zu rollen. Scruggs rannte los, um die Axt zu holen und Dena beim Fällen der restlichen Bäume zu helfen.

Gavin führte die Kette dreimal um die Andockwinde und reichte dann das lose Ende an Ana. „Halte hier Spannung drauf, nicht ziehen, einfach nur nachführen, während sie die Belastung aufnimmt.”

Gavin überprüfte das Funkgerät, erhielt von allen Bestätigungen und spannte die Kette. „Alle bereit halten. Ich schalte jetzt den Strom ein.” Er schob den Steuerhebel nach vorne.

Die Kette bewegte sich nach oben, spannte sich, zog einen Zentimeter vor und stoppte dann. Sie spannte sich, dann ruckte sie mit einem Geräusch wie ein Gewehrschuss nach vorne und begann sich schnell aufzurollen. Gavin drosselte die Geschwindigkeit.

Dena funkte: „Die Kette hat gerade einen kleinen Baum zerfetzt und umgeworfen.”

Gavin schob den Hebel einen Zentimeter nach vorne. Die Kette rollte sich leicht ein, spannte sich dann, dehnte sich und hielt.

„Seid bereit.” Gavin schob den Windenhebel einen weiteren Zentimeter vor. Ein Elektromotor kreischte unter ihm, während er die Kette einzog.

Scruggs jubelte. „Der erste Container bewegt sich. Schleift über den Boden.”

„Aufrecht?”

„Kerzengerade. Er nähert sich dem ersten Baum, die Eckketten biegen sich um... er dreht sich! Er hat sich gedreht. Es funktioniert.”

„Hervorragend!”, sagte Ana.

Gavin beobachtete, wie sich die Glieder aufspulten, verlangsamte seinen Zug und stoppte dann.

„Was? Was jetzt?”, fragte Ana.

Gavin zeigte darauf. „Die Schnellverschlüsse passen nicht durch die Zuführung. Wir müssen sie hier abkoppeln, dieses lange Stück da rausziehen und es wieder anbringen, um eine einzige Kette mit so wenig Unterbrechungen wie möglich zu machen.”

„Müssen wir das für jeden dieser Schnellverschlüsse machen?”

„Für jeden einzelnen.”

„Wie viel Zeit haben wir noch, bis diese große Feuergrube da drüben etwas kaputt macht?”

Dirk brüllte: „Einschlag. Sieht groß aus auf dem Radar. Alle in Deckung.”

Gavin und Ana tauchten unter das Schiff. Feuergezeichnete Steine prasselten überall auf sie herab.

Ein rotglühender Stein prallte von den Landestützen ab und schlug in den Boden ein, wobei er das Gras verbrannte.

„Nicht mehr lang”, sagte Gavin. „Nicht mehr lang.”

Gavin verband und löste Glieder. Dena und Scruggs fällten Bäume. Der erste Container wurde erfolgreich zum Schiff gezerrt, an die Frachtketten befestigt und hochgezogen. Ana, Scruggs und Dena rasten los, um die getrennte Kette wieder zusammenzusetzen und am nächsten Container zu befestigen. Gavin führte sie durch die Winde, die anderen drei verbanden alles. Ana rannte vom Container entlang des Kettenpfads zurück und prüfte auf Verdrehungen.

„Hört mal alle zu, wir könnten ein Problem haben.” Lee beobachtete die Sensoren. „Ich sehe etwas.”

„Noch mehr Schlechtes auf dem Radar?”, fragte Scruggs.

„Weiß nicht, aber es sieht anders aus. Heißer. Dirk?”

Dirk hatte die Winde für den Start überprüft. „Nichts Neues. Rauch, Staub, Explosionen. Alle Arten von Explosionen.”

„Könntest du uns von den Explosionen erzählen, Navy?”, sagte Ana. „Bevor sie Dinge auf uns fallen lassen?”

„Es gibt jede Minute eine”, sagte Dirk. „Ich warne euch nur, wenn sie hoch oder weit genug fliegt, dass sie uns hier trifft. Will euch nicht beunruhigen.”

„Macht euch keine Sorgen um die Explosionen”, sagte Lee. „Sorgt euch lieber darum. Das Infrarotbild zeigt, dass sich der ganze Berg aufheizt. Da kommt superheißes Magma aus den Schloten. Jede Menge davon, brennt den Hügel runter und breitet sich aus.”

„Wie lange genau, bis es hier ankommt?”

„Ich weiß es nicht, Centurio. Warum konsultiere ich nicht unseren speziellen Magma-Geschwindigkeitsanzeige-Sensor? Ich glaube, der ist gleich neben dem Kalender mit dem nächsten ungeplanten Wartungsproblem.”

Ana fluchte. „Schon klar. Beste Schätzung.”

„Es bewegt sich mit ein paar Kilometern pro Stunde, plus minus.”

„Wie weit sind wir entfernt?”

„Ein paar Kilometer.”

„Plus oder minus?”

„Hoffentlich plus. So oder so müssen wir diese Container hier rausholen, bevor sie zu einer Pfütze aus Metall und Laserteilen schmelzen.”

„Gut, Ingenieur, du hast die Dame gehört. Ran an die Arbeit.”

Gavin nahm die Spannung an der Winde auf. Die Kette spannte sich und rollte sich ein. „Ich mach ja schon, was auch immer das bedeutet.”

„Centurio”, sagte Scruggs über Funk. „Dieser hier rutscht über Fels, nicht über Erde. Er schabt die Oberfläche frei und wir können darunter schwarzen Fels sehen.”

„Warum interessiert uns das?”

„Da sind Grate und Buckel und so Sachen.”

„Nichts zu machen außer abzuwarten.” Die Winde wurde langsamer, dann noch langsamer und kam schließlich zitternd zum Stillstand.

„Scruggs, Dena, was seht ihr?”

„Er hat sich an einem Felsgrat verfangen, irgendwie halb. Die Vorderkante hängt links fest, aber rechts ist sie frei.”

„Sollen wir weiter ziehen?”

„Ich denke schon. Er sollte sich drehen, wie vorher.”

„Ingenieur?”

Gavin schob den Gashebel rein und gab so viel Saft wie möglich. „Hab's gehört.”

„Scruggs?”

„Es spannt sich, Centurio. Stark, ich glaube-”

KRACH.

Die Kette riss in der Baumgrenze. Sie peitschte seitwärts und rückwärts direkt auf Anas Gesicht zu.


Kapitel 23

„Einschlag!” Ana hechtete zu Boden. Schlamm spritzte ihm ins Gesicht und der Luftzug der zurückschnellenden Kette streifte seinen Rücken. Er blieb regungslos liegen, zählte bis fünf, rollte sich dann auf den Rücken und aktivierte sein Mikrofon, während er den Kopf geduckt hielt.

„Mädels, gebt mir einen Statusbericht.”

„Der Container steckt fest, Centurio”, sagte Scruggs. „Die Kette ist zurückgeschnellt und hat sich darin verheddert.”

„Alles in Ordnung bei euch? Dena? Wo bist du?”

Denas Stimme überschlug sich. „Ich hänge in einem Baum. Das war gruselig.”

„Ja, ja, das war es. Ingenieur?”

Keine Antwort. Ana stand auf. „Gavin? Alles klar bei dir?” Die Heart's Desire ragte über ihm auf. Die zurückgeschnellte Kette hatte sich um das Landebein gewickelt, dann zum gegenüberliegenden Landebein gezogen und sich dort aufgetürmt. Gavin lehnte am näheren Landebein, eingeklemmt von der Kette.

„Lee, wir brauchen einen Sanitäter. Der Ingenieur wurde von der zurückschnellenden Kette getroffen. Komm sofort raus.”

Ana rannte auf Gavin zu, rutschte im Staub aus und fiel auf ein Knie, fluchte, stand auf und ging dann langsamer weiter. Über seinem Kopf öffnete sich eine Luke. Lee sprang heraus.

Lee erreichte Gavin zuerst. Sie überprüfte seine Pupillen mit einer kleinen Taschenlampe.

„Und?”, fragte Ana hinter ihr. Gavin hing schlaff am Landebein. Die zurückgeschnellte Kette hatte sich um die Streben gewickelt, aber er war frei.

„Pupillen starr, erweitert und unterschiedlich groß. Gehirnerschütterung.”

„Die Kette hat ihn erwischt. Streifschuss.” Ana klopfte gegen die Strebe. „Das hier hat ihn geschützt. Zum Glück. Wenn sie ihn auf Brusthöhe erwischt hätte, wäre er in zwei Hälften geteilt worden. Wenn sie seinen Kopf getroffen hätte, wäre er Matsch.”

Lee tastete vorsichtig seine Gliedmaßen ab. Gavin zuckte zusammen und keuchte, als sie seinen linken Unterarm untersuchte. Sie tastete noch einmal, und er zuckte wieder. „Schlimme Verstauchung oder gebrochener Arm. So oder so ist er erstmal außer Gefecht. Hilf mir, ihn zur Medizinkapsel zu bringen.”

Ana und Lee packten je eine Schulter. Gavin wimmerte erneut, als sie seinen Arm bewegten. Lee gab ihm eine Schmerzmittelinjektion. Sie zählten bis dreißig und hoben ihn wieder an. Diesmal hing Gavin schlaff zwischen ihnen, bis sie ihn in die Krankenstation geschleppt hatten. Als sie ihn ausgezogen und festgeschnallt hatten, waren die anderen vom Feld zurückgekehrt, und Dirk war aus dem Kontrollraum heruntergekommen.

„Geht's ihm gut, Alter?”, fragte Dena und klopfte den Staub von ihrer Kleidung. „Verdammt. Einmal hab ich einen anständigen Rock und jetzt ist er ruiniert.”

„Schön zu sehen, dass du deine Prioritäten richtig setzt”, sagte Ana.

„Wir sind hier und fragen nach ihm. Ich kann mir gleichzeitig Sorgen um ihn und mein Outfit machen. Im Gegensatz zu manch anderen kann ich an mehr als eine Sache gleichzeitig denken.”

„Lee, wird er wieder gesund?”

Lee blickte nicht von der Medizinkapsel auf. „Er hat sich den Kopf ziemlich heftig angeschlagen. Ich muss einige Programme durchlaufen lassen, um ihn zu stabilisieren.”

Dirk steckte seinen Kopf um die Ecke und spähte in die Medizinkapsel. „Lee, dein Thermoding heizt sich auf. Ähm, du siehst doch, dass sein Arm gebrochen ist, oder?”

Ana brummte. „Ach wirklich, Marineflieger? Wegen des Winkels, in dem er absteht. Lee-”

„Ich bin beschäftigt.” Lee wischte durch die Bildschirme der Medizinkapsel. „Ich glaube nicht, dass es schlimm ist, aber ich muss das richtig hinbekommen. Lasst mich eine Weile in Ruhe.”

„Sag uns Bescheid, wenn du mehr weißt.” Ana tippte Dena auf die Schulter, deutete den Gang hinunter, und sie verließen die Medizinkapsel. Scruggs und Dirk folgten.

Ana schaltete im Aufenthaltsraum eine externe Kamera ein. Sie zeigte nur Staub. „Pilot, was macht dieses Thermoding?”

„Es heizt sich auf und bereitet sich darauf vor zu explodieren.”

„Wann?”

„Keine Ahnung. Ich bin kein Vulkanologe. Und diese Lava, Magma, oder was auch immer da draußen ist, fließt den Berg hinunter. Wir müssen hier weg.”

„Wir müssen deinen blöden Laser aufsammeln, das müssen wir. Private, wickle diese Kette da draußen ab. Naturmädchen, komm und hilf mir mit der Winde des Ingenieurs. Wir können sie aufbauen-”

Scruggs schüttelte den Kopf. „Centurio, das sollten wir nicht tun.”

Ana verschränkte die Arme. „Und warum nicht?”

„Weil die Kette irgendwo in der Mitte gerissen ist, nicht an einem bestimmten Schwachpunkt. Wir überschreiten also die Bruchfestigkeit des gesamten Dings. Sie wird einfach wieder reißen.”

Ana fluchte. „Ideen?”

„Treibstoffschläuche”, sagte Dirk.

„Wir haben genug Treibstoff, Marineflieger. Und wir sind mitten in einem brennenden Feuersturm, mit rotglühenden Steinen, die vom Himmel fallen. Flüchtigen Wasserstoff und Sauerstoff damit zu mischen, wäre vielleicht keine gute Idee.”

„Wasser, Centurio, Wasser.”

„Willst du den Vulkan mit Wasser besprühen, ihn abkühlen? Tolle Idee, nur bräuchten wir dafür einen Ozean-”

„Schlamm, du erdverbundener Trottel”, bellte Dirk. „Schlamm. Etwas, mit dem du vertraut sein solltest, da du normalerweise darin lebst.”

„Ja, wir Bodentruppen leben im Schlamm. Und?”

„Wie ist Schlamm so?”

„Nass. Klebrig. Dreckig. Unangenehm. Schwer, sich darin zu bewegen.”

„Und rutschig.”

„Ja, großartiger Marinepilot. Schlamm ist rutschig.”

Dirk verschränkte die Arme und wartete. „Er ist rutschig.”

Ana nickte. „Richtig, Pilot. Er ist rutschig. Private, Naturmädchen, wickelt diese Ketten ab, legt sie aus, und ich mache mich an die Reparatur. Sobald sie abgewickelt sind, meldet euch beim Piloten.”

„Wofür melden, Centurio?”, fragte Scruggs.

„Für die Gartenpflege.”

Es funktionierte wie ein Zauber. Gavin hatte vorgefertigte Schnellverbinder an kürzere Kettenstücke angebracht, etwas, das Ana leicht nachahmen konnte. Scruggs manövrierte mit Dena die Betankungsschläuche aus ihrem Lagerbereich und brachte sie dann zum Container. Dirk fand heraus, wie man Wasser versprühen konnte, und schuf so einen rutschigen Schlammpfad zwischen dem nächsten Container und dem Schiff. Er glitt so leicht, dass Ana beim Ziehen genug Spiel hatte, um die Ketten ab- und wieder aufzuwickeln, was das Ziehen erleichterte. Der Container rollte direkt unter das Schiff und kam rutschend zum Stehen.

„Gut, hilf mir, die Hebeketten wieder anzubringen, dann ziehen wir es hoch. Leg es ins obere Regal. Die Laser werden schwer sein, die packen wir unten rein.” Ana wickelte die Ketten von der Winde ab und bereitete sich auf den letzten Zug vor, während die Frauen in den Wald gingen und die Abschleppketten hinter sich herzogen.

Rotglühende Steine fielen vom Himmel, zischten, als sie auf den matschigen Pfad trafen, oder qualmten und entfachten kleine Feuer. Flüche ertönten über Funk. Ana duckte sich zurück unter das Schiff und lauschte den Schlägen, als rotglühender Kies auf das Schiff prasselte.

Lee kam die Rampe herunter. „Was ist das für ein Geräusch?”

„Lokales Wetter. Sonnig, mit brennendem, rotglühendem Steinhagel. Der Ingenieur?”, fragte Ana.

„Stabil. Er ist angeschnallt, wir können abheben. Aber er wird eine Weile nicht viel nützen.”

„Wer übernimmt die Technik?”

„Der Pilot und ich können das beim Abheben handhaben.” Lee blickte auf den festgezurrten Container. „Ich bin überrascht, dass Dirks Idee funktioniert hat.”

„Ich bin überrascht, dass er wusste, wo das Wasserventil war.”

„Er ist nicht inkompetent, Centurio, nur faul. Er braucht ab und zu eine Herausforderung, damit er sich wieder wie ein richtiger Pilot fühlen kann.”

„Was meinst du damit?”

Lee deutete um sich. „Wir anderen haben alle etwas. Im Schlamm herumrennen, Leute erschießen, Panzer in die Luft jagen, das ist dein Ding. Du bist gut darin, du bist es gewohnt und es macht dir Spaß. Ich hatte mehr verschiedene Verletzungen bei der Arbeit mit dieser Crew als mit irgendjemandem außerhalb eines Traumazentrums. Und wir machen immer irgendwelche verrückten Navigationssachen, um Kriegsschiffen zu entkommen oder uns in Ringen zu verstecken oder was auch immer. Die Mädels sind noch jung. Sie haben einfach viel Energie, die sie loswerden müssen, und solange es aufregend ist, sind sie glücklich.”

„Den Göttern sei Dank dafür.” Ana zog eine Flasche aus seiner Tasche, nahm eine Pille heraus und schluckte sie. Er atmete dreimal tief durch. „Keine Chance, dass ich diese Ketten in den Wald schleppen könnte, nachdem ich über den ganzen Rumpf geklettert bin. Alt werden ist Scheiße. Was hat das mit dem Piloten zu tun?”

„Er langweilt sich. Er war früher Militär-Shuttlepilot oder Pilot auf einem Kriegsschiff. Er war ein Herzog. Ein wichtiger Mann. Jetzt fliegt er einen alten, verbeulten Frachter, setzt ihn auf einem Planeten ab und hebt ihn wieder an. Er sagt, es sei, als würde man ein Wasserbett fahren.”

„Das muss er ja wissen.”

„Keine große Herausforderung für ihn.”

Ana schob die Pillenflasche in seine Tasche. „Warum ist er nicht mit dem Tribun gegangen? Die Galaxis retten?”

„Der Tribun hat ihn nicht gefragt.”

„Wirklich? Das wusste ich nicht.”

„Tribun Devin sieht es nicht so aus, aber er ist ein sehr, sehr kluger Mann. Er kennt Menschen, und er kennt besonders Adlige. Er hat keine Geduld für Dummköpfe.”

„Worauf willst du hinaus?”

„Der Tribun hat ihn nicht gefragt, weil er dachte, Dirk wäre nach seinem Unfall und dem Prozess und all dem noch nicht bereit. Und Dirk weiß, dass er das weiß. Der Tribun wartet darauf, dass Dirk sein Selbstvertrauen zurückgewinnt.”

„Da wird er vielleicht lange warten müssen.”

„Centurio!” Scruggs' Stimme kam über Funk.

„Ja, Gefreite.”

„Problem. Die Ketten reichen nicht. Der letzte Container ist zu weit weg.”

„Wie weit?”

„Wir brauchen mindestens weitere hundert Fuß.”

Lee und Ana blickten auf das Schiff und begutachteten die Container. Gavin hatte bereits alle Abschlepp- und Hebeketten entfernt. Es waren keine hundert Fuß mehr übrig.

„Wir hätten die alte Abschleppkette von dem Stationstypen behalten sollen.”

„Haben wir nicht”, sagte Lee.

„Nein, haben wir nicht.” Ana aktivierte sein Funkgerät. „Gefreite, beschreib, wo dieser Container steht. Können wir ihn bergab rollen lassen oder physisch ziehen? Ich brauche Ideen.”

„Es sieht nicht gut aus, Centurio. Er steht am Boden einer Senke, und etwas Wasser hat sich dort schon gesammelt. Wir müssten im Schlamm stehen und ihn hochziehen.”

„Wunderbar. Wie sieht der Wald dort aus? Könnten wir das Schiff dort landen?”

„Wald, genauso wie vorher, Centurio. Nicht so dicht, viele offene Flächen, wir können den Himmel gut sehen. Aber das Schiff passt nicht rein.”

„Hervorragend. Können wir die Bäume fällen?”

„Mit einer Axt? Da sind bestimmt fünfzig Bäume.”

„Vergiss das.”

„Centurio, wir können den Himmel sehen, und wir können den Vulkan sehen. Hast du gesehen, wo die Lava ist?”

„Nein, weil du es mir gleich sagen wirst.”

„Sie fließt die Seiten des Berges herunter und kommt über die Ebene. Verbrennt die Bäume auf dem Weg.”

Ana trat unter dem Schiff hervor und beschattete seine Augen, um den Berg zu betrachten. Rote Lava glühte durch den Rauch. „Hervorragend.”

„Sie wird schneller. Wahrscheinlich ist sie in fünfzehn Minuten hier.” Scruggs hustete. „Schade, dass wir die Bäume nicht selbst anzünden können. Wir könnten sie abbrennen und dann landen.”

„Große Bäume brauchen lange zum Brennen.”

„Das sind keine großen Bäume, nicht hier. Die größten haben nur drei bis vier Zoll Durchmesser. Andere nur ein oder zwei Zoll. Wir könnten sie fast umwerfen.”

„Ja, das könnten wir.” Ana schaltete sein Funkgerät aus, lächelte, dann schaltete er es wieder ein. „Ja, das könnten wir. Kommt zurück. Ich brauche eure Hilfe beim Tragen von etwas.”

Dirk kam die Rampe herunter. „Wir müssen hier raus. Die Lava kommt in diese Richtung.”

„Nur noch eine Sache, Marine.”

„Was?”

„Ich hab eine Herausforderung für dich.” Ana grinste. „Du magst doch Herausforderungen, oder?”

„Aber wie breit genau?” Ana wischte sich den Schweiß von der Stirn. Die Lava war nur noch wenige hundert Meter vom Laser-Container entfernt, und er schwitzte in der Hitze. Der Rauch und der rotglühende Staub halfen auch nicht gerade.

„So breit wie möglich”, antwortete Dirk. „Wir müssen bald abheben. Diese Lava ist fast hier, und der Rauch beeinträchtigt die Sicht.”

„Naturmädchen - nicht so weit raus!”, rief Ana. Er, Scruggs und Dena hatten eine Kiste mit seinem Vorrat an einsatzbereiten Granaten gefüllt. Sie banden sie mit Seilen an die größeren Bäume und achteten darauf, dass die Sicherungsstifte zugänglich blieben.

„Das ist ein großer Baum, Alter”, sagte Dena und klopfte mit den Knöcheln dagegen. „Der fällt nicht um.”

„Er ist weit genug weg, wir müssen ihn nicht fällen. Die Marine kann daneben landen. Lass uns zum nächsten gehen.”

Scruggs legte ihre Hände um einen Stamm. Sie berührten sich nicht, also band sie eine Granate in Kniehöhe fest. Anas Regel war: Wenn sie ihre Hände nicht darum legen konnten, eine Granate anbringen. Die Splitter vom Fällen der großen Bäume sollten genug der kleineren Bäume mit zu Fall bringen. Notfalls könnte das Schiff den Rest platt treten.

Theoretisch.

„Zenturio, das ist meine letzte Granate.”

Ana zeigte auf einen größeren Baum. „Leg sie genau da hin. Naturmädchen, wie viele hast du noch?”

„Drei, einschließlich dieser hier.”

„Gib sie her. Dann verschwindet ihr beide von hier, zurück an Bord des Schiffes. Ich will niemanden in meiner Nähe haben, während ich die Reißleine einbinde, falls etwas passiert.”

„Wir können helfen, Zenturio.”

„Private, glaubst du wirklich, dass mitten in einem Vulkanausbruch, während wir glühend heißem Staub und brennenden Felsbrocken ausweichen, der richtige Zeitpunkt ist, um zu lernen, wie man Granaten verkabelt, damit sie mit einer Reißleine explodieren?”

Scruggs wollte protestieren. Dena packte sie. „Baby-Marine, er braucht uns, um die Verriegelungsketten herunterzulassen, damit er sie einklinken kann, wenn Dirk drüberfährt. Komm schon, ich brauche deine Hilfe dabei.”

Sie hatten fünfzig Granaten zwischen den Bäumen verteilt. Ana hatte den Durchmesser geschätzt, den Dirk zum Landen des Schiffes brauchte, und die größten Bäume zur Zerstörung markiert. Er begann von innen, am nächsten zum Laserbehälter, und band nacheinander ein Stück Angelschnur an jeden Stift. Er verwendete sechs verschiedene Schnurlängen für einundvierzig Bäume und schlang und verknotete die Schnur jedes Mal an den Stiften. Am Ende ließ er ein großes Stück locker. Er konnte die Schnüre nicht straff spannen. Die Bäume bogen sich im Wind, und eine vorzeitige Detonation, während er seine Stifte setzte, wäre tödlich gewesen.

Er hielt am Rand der Lichtung an, zog jede Schnur vorsichtig, bis er Spannung spürte, und band dann die verschiedenen Schnüre zusammen. Als er fertig war, hatte er ein Bündel mit einer Schlaufe. Wenn er die Schlaufe packte und wie ein Bandit losrannte, würde die Angelschnur alle Stifte herausziehen, und die Granaten würden kurz darauf zünden.

Theoretisch.

Dirk schaltete die Gegensprechanlage ein. „Macht euch bereit zum Abheben.”

„Noch nicht, wir kommen gerade erst zu den Ketten”, sagte Dena.

„Beeilt euch. Die Lage wird immer schlimmer.”

„Wirklich? Ist mir gar nicht aufgefallen, außer dass es hier heiß wie in der Hölle ist, überall Staub liegt und diese Feuerbomben ständig herunterfallen.”

Dirk schaltete durch die Kameras. Staub und Rauch gaben nur einen undeutlichen Schimmer, keine Ahnung, wie nah die Lava war. „Lee, geh zur Luftschleuse, lehn dich raus und sag mir, wie weit die Lava entfernt ist.”

Lee schnallte sich ab und huschte den Korridor zur Luftschleuse hinunter. Sie zog die Seitenluke auf. Staub, Rauch und Hitze wallten herein. Sie hustete, als sie die schwefelhaltige Luft einatmete, und lehnte sich hinaus.

Der kochende Staub wirbelte umher. In der Ferne glühte der Vulkan rot, während Ströme blutroten Lavas die Bergflanken hinabflossen. Ströme davon erstreckten sich über die Ebene. Ein Strom floss vor der Heart's Desire vorbei. Er floss etwa zweihundert Meter entfernt, ein fünfzehn Meter breiter rot-schwarzer Pfad mit einer Oberfläche aus Kohlenstaub. Brennende Bäume säumten ihn. Eine versengte Eiche kippte um und platschte in das geschmolzene Gestein, loderte in Flammen auf.

Der Lavastrom voraus war breit genug, um das gesamte Schiff zu verschlingen, aber er zog weit vorne vorbei. Doch ein Teil, nicht so sehr ein Rinnsal, eher wie ein winziger Bach, hatte sich abgespalten und floss auf sie zu. Dieser war nur einen halben Meter breit, klein genug, um darüber zu springen, wenn man lebensmüde wäre. Er hatte sich bis auf einen halben Meter an das Backbord-Landebein herangeschlängelt und blubberte immer noch vorwärts.

Lee hämmerte auf die Gegensprechanlage. „Sie ist fast bei den Landebeinen. Nur noch Zentimeter. Heb uns jetzt an.”

„Haben wir Zeit-”

„JETZT. HEB JETZT AB!”, schrie Lee.

„Alle festhalten”, sagte Dirk über den Hauptkanal. Er ließ die Triebwerke aufheulen. Die Düsen feuerten, rülpsten Explosionen, als Methantaschen aufflammten. Die Heart's Desire hob ab, bewegte sich vorwärts, drehte sich und wirbelte herum.

„Lee, kannst du den Zenturio sehen? Die Kameras sind hier alle dunkel.”

Lee umklammerte den Rand der Luftschleuse und lehnte sich hinaus. Staub und Dampf wirbelten umher und versperrten ihr die Sicht auf den Zenturio, aber sie gab Dirk eine Richtung an.

„Ich sehe ihn! Fünfhundert Meter, drei Grad Backbord. Die Mädels sind direkt davor, rennen auf uns zu. Wir können sie unterwegs aufsammeln.”

„Verstanden. Sag ihm, er soll an den Schnüren ziehen, wir werden absinken und den Laser aufnehmen. Und sag ihm, er soll von dort verschwinden, bevor wir mit dem Manövrieren beginnen.”

„Ähm. Dirk.”

„Was?”

„Lavaströme haben sich um ihn herumbewegt. Er ist auf drei Seiten eingeschlossen, und die anderen beiden werden sich bergab bald vereinen. Wenn er sich nicht sofort bewegt, wird er in der Falle sitzen.”


Kapitel 24

„Fahr nach Süden, um von der Lava wegzukommen, Centurio”, ertönte Scruggs' Stimme über Funk. „Du musst da raus, bevor du eingeschlossen wirst.”

Ana legte vorsichtig seine Angelschnüre auf den Boden. Auf dieser Seite endeten sie in Schlaufen zum leichten Ziehen. Auf der anderen Seite waren sie an fünfzig Granaten gebunden, die an den größeren Bäumen befestigt waren. Es wäre nicht gut, wenn er versehentlich daran ziehen würde, bevor er weiter weg wäre.

Der nächste Baum war eine Eiche mit zahlreichen dicken Ästen. Ana packte den untersten und zog sich hoch, stetig kletternd. „Wie lange, bis die Navy das Schiff hier rüberbringt?”

„Er sagt, er kommt nicht. Es ist zu gefährlich, die Lava ist zu nah.”

„Wirklich? Sag ihm, ich finde, er ist ein feiger Weasel, der eine Schande für die Uniform ist.”

Scruggs zögerte, dann antwortete sie: „Er sagt, er trägt keine Uniform mehr und erinnert dich daran, dass vier andere Leute auf diesem Schiff sind.”

Autsch.

Ana hustete, als er die unteren Äste passierte, und hielt inne, um sich den Schweiß vom Gesicht zu wischen. Die Lava schimmerte vor heißer Wut, selbst aus hundert Metern Entfernung. Ein bisschen höher und er bekam einen Blick über den Wald. Die Lavakreise rückten vor. Zwei schmale Ströme, schneller als die anderen, waren um diesen Teil des Waldes geflossen und bildeten einen fast geschlossenen Ring. Er könnte sie vielleicht schlagen, wenn er in diese Richtung rennen würde, aber das würde bedeuten, den Laserbehälter aufzugeben. Einzelne Bäume kippten um und gingen in Flammen auf. Der Bereich in der Mitte des Rings war noch frei von kochendem Gestein, aber voller spitzer Bäume.

„Sag ihm, ich gehe runter und ziehe an der Schnur. Explosionen in zwei Minuten.”

„Centurio, ich glaube nicht, dass du zwei Minuten hast.”

Ana schätzte die rollende Lava neu ein. „Ich glaube, du hast recht. Zehn Sekunden bis zur Detonation.”

„Zehn Sekunden? Wie willst du-”

Ana sprang.

Er war zehn Meter hoch im Baum, aber der Boden war weicher Schlamm, und er zielte auf ein Geflecht aus gemischten Ästen und krachte hindurch. Die federnden, knackenden Äste bremsten ihn, drehten ihn um und ließen ihn auf den Rücken in den Schlamm fallen.

„Ooooough.” Ana schnappte nach Luft, dann noch einmal, und fing an zu lachen. „Der alte Kerl hat's noch drauf.”

Er hatte seine Ohrhörer verloren, also konnte er nichts hören, aber sein Mikrofon war intakt, sodass sie ihn hören konnten. Er griff nach den Schlaufen der Angelschnur, die er drapiert hatte, und rannte vorwärts, wobei er die kleinen Rucke spürte, als die Granatensplinte herausgezogen wurden. Er sprang über einen Felsen, rutschte im Schlamm aus, rollte sich ab, aber hielt die Schlaufen fest, und rutschte hinter einen großen Baum. „Achtung, Sprengung!”

„Ich kann in den Kameras kaum etwas sehen”, sagte Dirk über die Gegensprechanlage. „Ich weiß nicht genau, wo er ist. Wir haben vier nach unten gerichtet, und - wow!”

Helle Blitze marschierten über alle vier von Dirks Bildschirmen, ausgebreitet in einem spiralförmigen Muster. Ana hatte die zentralen Bäume so angeordnet, dass sie zuerst explodierten und dann nach außen kreisten, damit sie Platz zum Fallen hätten. Die Explosionen lichteten den Rauch und Staub. Dirk bekam einen kurzen Blick auf eine abgeflachte Lichtung, mit Splittern großer Bäume, die in alle Richtungen lagen, kleinere, die zur Seite gekippt waren, und einen großen blau gestrichenen Container genau in der Mitte.

„Hab's. Scruggs, Dena, festhalten. Ich manövriere.”

Ana rief über Funk: „Meine Ohrhörer sind raus. Ich kann euch nicht hören. Ich gehe zurück und klettere auf den Container, wo die Kettenzüge sind. Lasst die Seile zu mir runter, und wenn ich das Signal gebe, zieht hoch.”

„Scruggs, Dena, macht diese Ketten bereit. Ich gehe rein. Leitet mich.”

Dena und Scruggs kletterten die Rampe hoch, während Dirk schwebte. Jetzt kletterten sie auf den Rumpf und zurück zum Containergestell. Dirk manövrierte die Heart's Desire vorsichtig zur Seite. Zufällige Windböen rüttelten ihn hin und her.

Dirk schob die Steuerung seitwärts und versuchte, den geschrienen Anweisungen zu folgen. „Lee, finde mir drei Referenzpunkte - die Spitze dieses Berges, einen Hügel weit zur Seite und einen hohen Baum in der Ferne. Richte einen der Laserentfernungsmesser auf jeden und miss die Entfernung. Zeig mir die drei Entfernungen auf meinem Bildschirm. Ruhe, Mädels. Schon gut.” Dirk drückte einen Knopf auf seinem Bildschirm, und seine Kopfhörer verstummten. „Lee, zeig mir den Bildschirm jetzt.”

Lee warf ihm einen Seitenblick zu, während sie an ihrem Funkgerät herumhantierte. „Nein, ich weiß nicht, was er vorhat. Standby.” Sie blätterte durch ihre Bildschirme, fand zwei felsige Gipfel meilenweit entfernt und richtete einen Entfernungsmesser darauf. Der exzellente Laserscanner, den Devins Leute installiert hatten, las die Entfernung auf einen Zehntel Zoll genau ab. Sie suchte und fand einen markanten Baum in der Ferne und fokussierte ein weiteres Radar darauf. „So in etwa?”

„Ja.” Dirk ignorierte die Kameras, ignorierte Lees Fragen und starrte auf die Zahlen. Sie zuckten und änderten sich, als er sich darauf konzentrierte, die Schubdüsen betätigte, bis er ein Gefühl dafür hatte, wie sie sich bei seinen Manövern veränderten.

„Gut, Lee. Lass dir von den Mädels eine Richtung zu diesem Container geben. Entfernung in Metern, dann Richtung, Nord, Süd.”

Lee plauderte einen Moment. „Centurio ist fünfzig Meter nördlich, dreißig Meter westlich.”

Dirk untersuchte die Bildschirme, warf einen Blick auf den gyroskoprepeater und prägte sich die notwendigen Zahlen ein. Er bewegte das Schiff langsam nach links und vorwärts, bis er dort war, wo sie sagten, er sollte sein.

„Jetzt?”

„Er ist zehn Meter südlich, sechs westlich.”

Dirk puffte die Schubdüsen.

„Zwei Meter nördlich. Einen westlich.”

Dirk puffte erneut.

„Scruggs sagt Standby.”

Scruggs und Dena hatten Dirk Flüche zugerufen - zuerst ignorierte er sie, dann schaltete er den Kanal ab. Aber durch Lees wiederholte Anweisungen hatte er sich so bewegt, dass sie fast über dem Laser waren. Ana kletterte auf den zerbeulten blauen Container und winkte mit den Händen, den vorderen Hebegurt zu seinen Füßen. Scruggs und Dena hatten sich zu den Fachwerkverbindungen zurückgezogen. Sie spulten die Hebeketten herunter und beobachteten Ana auf den Frachtverbindungskameras.

„Los, Baby Marine. Bug zuerst”, sagte Dena.

Eine Schockwelle aus Luft brandete über sie hinweg und erschütterte die Heart's Desire. In der Kamera beugte sich Ana nach unten und schützte seinen Kopf. Brennende Gesteinssplitter prasselten um ihn herum. Einer traf seinen Arm, und er schüttelte ihn ab. Scruggs ließ mehr Kette herunter. Ana stand auf, griff nach der schwankenden Kette, zog sie herunter und klippte den Frachthaken an die vordere Verbindung des Containers. Sekunden später rutschte die Heart's Desire seitwärts, und der Container schlitterte unter Ana. Er fiel auf ein Knie, ergriff die Kette und hielt sich fest, als der Container unter der Kette bebte.

„Scruggs! Lava auf meinem Bildschirm!”, schrie Dena. Die brennende Lava überflutete das Ufer und floss nun die Seiten hinunter, alles auf ihrem Weg versengend.

„Der Pilot will wissen, ob er abheben kann?”, fragte Lee.

„Noch nicht. Wir sind nur mit einer Kette verbunden. Wir können noch nicht los.”

Der Wind rüttelte erneut an der Heart's Desire, und das Schiff schlitterte seitwärts. Die Landebeine knackten einen noch stehenden Baum. Das Schiff drehte sich wieder, und Ana packte fluchend die baumelnde Kette an seiner Brust.

„Nein, wir brauchen ihn dafür. Ich will-”

„Ich brauche eine Richtung.”

„Wir brauchen.” Scruggs hielt inne. Die vordere Kette war befestigt. Sie konnten sie jederzeit hochziehen. Aber die Heckkette war nicht angebracht. Ein Pilot würde ihr sagen, dass sie Dirk brauchen würde, um das Schiff ruhig zu halten, es aber um 15 Grad um seine Z-Achse zu drehen, um die hintere Kette über dem Verbindungsstück auszurichten. Das Problem war, dass sie kein Pilot war und nicht das Vokabular dafür hatte.

„Sag ihm, er soll schwenken, Lee”, sagte Scruggs.

„In welche Richtung?”

„Richtung?”

„Im oder gegen den Uhrzeigersinn?”

„Ich- Einschlag.” Ein Regen aus brennendem Gestein versperrte ihr die Sicht.

Ana hielt die Kette mit einer Hand fest, sah aber die fallenden Steine. Er duckte den Kopf und griff mit beiden Händen nach der Kette, als ein weiterer Hagel brennender Steine vom Himmel fiel. Einer traf seine Schulter und er schrie auf.

„Scruggs, gib uns Anweisungen”, sagte Lee.

„Baby Marine”, sagte Dena. „Die Lava passiert gerade meine Kamera. Sie wird jeden Moment den Container erreichen. Sobald sie dort ist, wird alles verbrennen. Container, Laser, Ana.”

„Lee, sag dem Piloten, er soll drei Fuß anheben und dort halten.”

Nach einer Verzögerung von zwei Sekunden hob die Heart's Desire drei Fuß an. Der Container in Scruggs' Blickfeld zuckte nach oben und baumelte am Ende der Kette. Ana umklammerte die straffe Kette mit beiden Händen. Scruggs wartete einen Moment. „Jetzt zwanzig Meter heben und uns einen Kilometer nach Süden bringen. Jetzt. Los. Los.”

Die Heart's Desire schoss in die Luft. Nur an einer Kette aufgehängt, baumelte der Container darunter. Ein fluchender Ana hing an der einzelnen Kette und versuchte verzweifelt, oben zu bleiben.


Kapitel 25

„Es ist die ISS Pollux, laut ihrem Peilsender”, sagte Alvarez von der Sensorstation aus. „Eine Fregatte. Lord Lyon hat das Kommando. Sie tauschen Nachrichten mit ihren Begleitschiffen aus.”

„Der tolle Hund der Grenzregion”, sagte Kruder. „Wir treffen uns endlich.”

Die ganze Brücke lachte.

Fusterheim zeigte die Sensorausgaben auf den gemeinsamen Bildschirmen. „Groß für eine Fregatte. Übertrifft uns, Käpt'n. Mehr Waffen. Bessere Waffen. Waffen mit größerer Reichweite. Und schnell – keine Möglichkeit zu entkommen.”

Blomberg wandte sich Kruder zu und salutierte. „Wir werden bis zum Tod kämpfen, Käpt'n.”

„Bis zum Tod kämpfen? Warum?”

„Für den Ruhm der Union, natürlich, Sir.”

Kruder sah Fusterheim von der Seite an. Fusterheim schüttelte den Kopf und wandte sich an Blomberg. „Setzen Sie sich, Leutnant.”

„Aber Sir-”

„Seien Sie still. Es wird kein Kampf bis zum Tod geben. Der Käpt'n wird sich darum kümmern. Setzen Sie sich. Jetzt.”

Blomberg ließ sich auf seinen Sitz fallen. Fusterheim starrte ihn finster an, schüttelte den Kopf und konzentrierte sich auf Kruder. „Diese Klasse ist mir neu, Käpt'n.”

„Mir auch”, sagte Kruder. „Sensoren, wie viele Laser?”

„Keine, Käpt'n”, sagte Alvarez. „Eine neue Technologie. Positronenstrahlen, laut Zusammenfassung.”

„Wie effektiv? Wie weit ist die Reichweite?”

Alvarez blätterte durch seine Bildschirme. „Ich muss im Kriegshandbuch nachschauen, Sir. Das ist ein Neubau, und ich hatte nicht erwartet, welche hier draußen zu sehen.”

„Machen Sie weiter”, sagte Kruder.

Blomberg runzelte die Stirn in Richtung Alvarez. „Es ist deine Aufgabe, diese Informationen für den Käpt'n verfügbar zu haben.”

„Blomberg!” Fusterheim hatte es gehört. „Danke für deinen Kommentar, aber Alvarez muss arbeiten.”

Alvarez verdrehte die Augen, während er die Spezifikationen der Pollux auf dem Hauptbildschirm anzeigte. „Hier steht, was das Kriegshandbuch über die Positronenstrahlen sagt. Kürzere Reichweite als Laser und weniger Schaden. Aber eine schnellere Wiederaufladezeit und ein kleinerer physischer Platzbedarf.”

Fusterheim schüttelte den Kopf. „Tauscht Waffen mit größerer Reichweite und mehr Kraft gegen Waffen mit kürzerer Reichweite und weniger Kraft. Welcher Idiot hat das entworfen?”

„Was ist mit Geschwindigkeit und Sensoren?”, fragte Kruder. „Gibt es dazu Anmerkungen?”

Alvarez blätterte durch seine Bildschirme. „Weniger Beschleunigung als ältere Modelle, gleiches Sensorpaket.”

„Aber physisch größer”, sagte Kruder. „Irgendetwas stimmt hier nicht. Warum ein größeres Schiff mit unterlegenen Waffen bauen, aber mit dem gleichen Kraftwerk und den gleichen Sensoren? Das ergibt keinen Sinn.”

„Es könnte ein Exportmodell sein, Sir, entwickelt für Verbündete oder den Einsatz in Kolonien. Mit älterer Technologie, damit es in peripheren Werften gebaut werden kann.” Alvarez hob einen Bereich auf dem Display hervor. „Das könnten zusätzliche Treibstofftanks sein. Gleiches Kraftwerk und Sprungantrieb, aber längere Stationsdauer.”

Kruder blickte über seine Schulter – die Kommunikationsoffiziere saßen hinter ihm. „Komm, irgendwas von der Pollux?”

„Nur die Standardfrage 'Welches Schiff', Sir, und wir haben die automatische Antwort gegeben. Wir tun so, als würden wir schlafen.”

„Macht weiter so. Ich gehe in meine Kabine.” Kruder schnallte sich ab und glitt zurück zum Mittelgang. Die 0,25 G der Pinguin reichten aus, damit er den Gang entlang hüpfen und sich an den Geländern entlangziehen konnte.

Fusterheim bat um eine Analyse der anderen Schiffe in der Gruppe. Ein Flottentanker und ein moderner Angriffsträger begleiteten die Pollux, zusammen mit vier großen Frachtern. Die Brückenbesatzung stellte die passiven Scans zusammen und zeigte sie auf den Bildschirmen an, dann diskutierten sie über deren Bedeutung. Fusterheim widersprach jedem Punkt, und die Brückenbesatzung schlug zurück, indem sie sich auf Anzeigen und Messwerte berief. Zweimal riefen sie Unteroffiziere oder normale Raumfahrer herbei, die Erfahrung mit Schiffskonstruktionen hatten oder Zeit im Imperium verbracht hatten, um Dinge zu klären.

Kruder kehrte zur Brücke zurück. „Na, Hans? Was denkst du?”

„Ein Marinegeschwader aus drei modernen Schiffen. Der Angriffsträger ist größer als normal für die Grenzregion, aber nicht beispiellos. Sie könnten einfach Marineeinheiten von einer Station zur anderen verlegen. Die schnellen Tanker dienen gleichzeitig als Flottenversorgungsschiffe und Lieferschiffe. Eine aus dem Maschinenraum war mal auf einer Party auf so einem. Sie sagt, sie haben eine größere Reichweite, als man denkt, die Sprungantriebe sind leistungsstark. Sie sind groß genug, dass das verfluchte Imperium sie zur Versorgung ganzer Sektoren einsetzt, also ist nicht klar, wer wen eskortiert. Sie könnten mit der Fregatte als Teil eines Geschwaders unterwegs sein, oder die Fregatte könnte einfach ihre Eskorte sein. Wir können es nicht sagen.”

„Die Frachter?”

„Nichts Ungewöhnliches, außer dass alle neuer sind als der Durchschnitt für die Grenzregion und eine größere Reichweite haben. Solide Schiffe, sagen unsere Leute, sie erkennen mindestens zwei davon. Große Reedereien, kompetente Offiziere. Keine gewöhnlichen Trampschiffe. Und Edda hat darauf hingewiesen, dass dieses System eine hervorragende Abkürzung zwischen den Haupthandelsrouten ist, wenn man einen Sprungantrieb mit großer Reichweite, zusätzlichen Treibstoff und keine Angst vor Piraten hat.”

„Und mit einem Tanker und militärischer Eskorte sind die meisten dieser Probleme gelöst. Interessant.” Kruder lehnte sich zurück und dehnte seine Finger. „Sensoren, zeig noch mal die Spezifikationen des Kriegshandbuchs für diese Fregatte.”

Alvarez zeigte bereitwillig Informationen über die Klasse der Pollux an, einschließlich Größe, Geschwindigkeit, Bewaffnung, Reichweite und so weiter.

Blomberg grinste den Bildschirm an. „Käpt'n, mit diesen Waffen und ihrer kurzen Reichweite könnten wir sie fast in einem direkten Kampf schlagen.”

„Es könnte einige Probleme hinsichtlich der Bauweise geben, da wir nicht die üblichen militärischen Redundanzen eingebaut haben. Unser größtes Problem wäre die Feuerrate. Die Pollux wird sich viel schneller aufladen als wir. Aber wenn wir nah genug herankommen könnten, wäre es ein interessanter Kampf, wenn diese Spezifikationen stimmen.”

„Vorausgesetzt, Käpt'n”, sagte Fusterheim, „dass das Kriegshandbuch korrekt ist.”

„Natürlich. Hans, komm mal rüber und gib mir deine Meinung zu diesem Bericht, bitte.”

Fusterheim schnallte sich folgsam ab. Kruders Bildschirm zeigte einen Bericht über den Rationenverbrauch der Nachtschicht im Maschinenraum. Kruder tippte auf eine leere Stelle seiner Konsole und zeichnete mit dem Zeigefinger '90%' nach.

Fusterheim wusste, dass Kruder sich in seine Kabine zurückgezogen hatte, um die Fregatte in der streng geheimen Datenbank nachzuschlagen, die Schiffskapitänen zur Verfügung stand. Die Kapitänsdatenbank enthielt nicht nur mehr Details als das Kriegshandbuch, sondern auch Informationen darüber, wie zuverlässig die Nachrichtenabteilung sie einschätzte. Neunzig Prozent Vertrauenswürdigkeit war äußerst ungewöhnlich.

Fusterheim schüttelte den Kopf. „Nicht möglich”, flüsterte er. „Wie?”

„Menschliche Aufklärung und Pläne.”

„Sie haben Kopien der Pläne?”

„Sie sagen, sie hätten welche.”

„Trotzdem nicht möglich. Glaubst du das?”

„Nicht wirklich. Aber ich weiß nicht, was ich glauben soll. Das beunruhigt mich.”

Fusterheim schüttelte erneut den Kopf. „Am besten meiden Sie dieses Thema, Kapitän.”

„Einverstanden”, sagte Kruder. „Wir müssen etwas wegen des jungen Blomberg unternehmen...”

„Überlassen Sie das mir.” Fusterheim zwinkerte und kehrte zu seinem Platz zurück. „Sensoren?”

„Herr?”

„Ich stelle fest, dass ich Leutnant Blomberg zustimme. Es ist notwendig, dass Sie die Spezifikationen für alle möglichen Schiffe des Verfluchten Imperiums sofort verfügbar haben.”

Alvarez salutierte. „Herr. Ich bin durchaus in der Lage, jede Frage zu den Einheiten zu beantworten, die hier regelmäßig stationiert sind. City-Klasse-Korvetten, die älteren Zerstörer und dergleichen. Aber die exotischeren Schiffe sind schwieriger. Wir haben nicht erwartet, dass die modernste Fregatte des Verfluchten Imperiums in der Gegend sein würde.”

„Trotzdem müssen Sie sich mit allen möglichen imperialen Entwürfen vertraut machen, die verfügbar sind.”

„Mit allen, Herr?”

„Mit allen. Wie viele gibt es?”

„Hunderte, Herr.” Alvarez verzog das Gesicht. „Ich werde sofort mit meinen Studien beginnen. Ich werde mein Bestes geben.”

„Ausgezeichnet. Aber ich werde Ihnen etwas Hilfe zur Verfügung stellen. Leutnant Blomberg?”

„Herr?”, sagte Blomberg.

„Klingt das für Sie nach einer guten Idee? Dieses Auswendiglernen aller verschiedenen imperialen Schiffe?”

„Ja, Herr. In der Flotte streben wir nach Exzellenz.”

„In der Tat. Nun, Sie werden dann den Sensoren helfen. Bereiten Sie eine Präsentation über die imperialen Schiffe vor. Sie werden sie ab jetzt während des morgendlichen Briefings halten.”

„Welche Schiffe, Herr?”

„Alle.”

„Was?” Blomberg runzelte die Stirn. „Ich meine, jawohl, Herr. Natürlich, Herr. Wo soll ich anfangen?”

„Wo immer Sie wollen. Ich werde einfach zu Beginn jedes Treffens eines auswählen.”

„Herr? Sie meinen, ich...”

„Werden die Spezifikationen aller imperialen Schiffe auswendig lernen und bereit sein, über jedes von ihnen zu referieren, beginnend mit dem morgigen Treffen. Ich werde jeden Tag ein anderes auswählen, Sie werden während des Offiziersappells ein Briefing über dieses Schiff halten. Auf diese Weise werden unser Sensoroffizier und alle anderen Offiziere täglich ein neues Schiff kennenlernen.”

„Aber ohne zu wissen, nach welchen Schiffen Sie fragen werden...”

„Ja, ja, es wird schwierig sein.” Fusterheim grinste. „Aber in der Flotte streben wir nach Exzellenz, nicht wahr?”

Blomberg sah krank aus, nickte aber. „Jawohl, Herr.”

„Ausgezeichnet.” Fusterheim strahlte in die Runde auf der Brücke. „Exzellenz ist ihr eigener Lohn.”

Alvarez unterbrach. „Aktivität an der Sprunggrenze. Frachter springen. Einer weg. Zwei. Jetzt ein dritter. Der letzte. Alle Frachter sind gesprungen.”

Kruders Kopf ruckte hoch. „Nur die Frachter? Und alle auf einmal?”

„Ja. Das ist ein sehr enger Sprungabstand, Herr.”

Kruder ließ die Anzeige erneut ablaufen, die das Verschwinden der Schiffe im Sprungraum zeigte. „Enger zusammen, als ich es getan hätte.”

„Die Kriegsschiffe sind auf dem gleichen Vektor... da gehen sie. Alle drei zusammen. Exzellenter Sprungabstand für die Kriegsschiffe.”

„Jemand da drüben weiß, wie man ein Schiff steuert”, sagte Kruder. „Navigation, geben Sie mir einen Kurs.”

Der Navigationsoffizier setzte sich kerzengerade auf und ließ seine Hände über seinem Bildschirm schweben. „Ziel, Herr?”

„Die Sprunggrenze, und dann bringen Sie uns hier raus.”

„Richtung, Kapitän?”

„Entgegengesetzte Richtung zu diesem Einsatzverband. Wir werden eine Weile nach besserer Beute suchen.”

Die nächsten Wochen fielen in eine Routine. Kruder sprang in einer geraden Linie vom Einsatzverband weg. In jedem System steuerte die Pinguin den nächstgelegenen Gasriesen an, ob sie nun Treibstoff brauchte oder nicht. Er füllte entweder seine Tanks auf oder ging in den Orbit, aber nie länger als drei Tage. In der Hälfte der Zeit gelang es ihnen, bei der Ankunft einen Frachter im Orbit zu überraschen und zu kapern. Manchmal erwischten sie einen pro Tag. Die Besatzungen ergaben sich immer ohne einen Schuss abzufeuern. Einmal kaperte er einen Frachter mit einer Ladung Schiffskomponenten und Elektronik. Er nahm, was er gebrauchen konnte, und schickte ihn mit seiner Ladung unter einer Prisenbesatzung zurück zur Union. Er schickte die gefangenen Konföderations-Besatzungsmitglieder ebenfalls mit zurück.

Zweimal belud er gekaperte imperiale Frachter und stopfte alle imperialen Gefangenen an Bord. Er schickte sie zu dem Treffpunkt, den er vom Admiral erhalten hatte. Er stellte Kontaktorte, Frequenzen und Codes zur Verfügung und wies seine Prisenbesatzungen an, vernünftige Vorschläge des imperialen Kontakts für Routenführung und Lieferung zu akzeptieren. In keinem Fall sollten sie das Schiff aufgeben - sie brauchten es selbst, um in den Unionsraum zurückzukehren. In drei Monaten würde er zu einer neutralen Werft zur Wartung zurückkehren. Dort sollten sie ihn treffen.

Blomberg hatte eine elende Zeit. Jeden Morgen beim Offiziersappell prüfte der Erste Offizier sein Wissen über imperiale Schiffstypen und deren Spezifikationen. Es war natürlich unmöglich, sie alle auswendig zu lernen. Fusterheim fügte beim ersten Treffen noch eine Beleidigung hinzu, indem er ihn nach den drei Kriegsschiffen fragte, denen sie gestern begegnet waren, ein Test, den er nicht bestand.

Aber am Ende der dritten Woche überraschte Blomberg ihn.

„Blomberg, unser heutiges Thema sind die Kreuzer der Colony-Klasse des Verfluchten Imperiums.”

„Colony-Klasse, Herr? Acht-Zoll-Laser in acht Zwillingstürmen. Ein Dutzend Ein-Zoll-Laser in Einzelaufhängung zur Abwehr von Kleinfahrzeugen und Raketen. Fähig, drei Parsec auf einmal zu springen. Treibstoff für zwölf Parsec Sprünge, bevor Nachtanken erforderlich ist.”

„Waffenreichweite?”

„Reichweite der Hauptbewaffnung beträgt 150.000 Meilen, aber Sensoren begrenzen die effektive Reichweite auf 100.000 Meilen. Kleinere Waffen sind jenseits von zwanzigtausend Meilen unwirksam.”

Fusterheim hob die Augenbrauen. „Sind Sie sich dessen sicher, Leutnant?”

„Ja, Herr.”

„Interessant. Genug davon für jetzt. Captain-Klasse Fregatte?”

„Vier-Zoll-Laser in vier Einzeltürmen. Zwei Ein-Zoll-Laser in Einzelaufhängungen. Reichweite 100.000 Meilen mit entsprechenden Sensoren. Fähig, drei Parsec auf einmal zu springen, aber Treibstoff nur für einen Sprung.”

Fusterheim überprüfte seine Notizen. Das war korrekt.

„Sehr gut, Town-Klasse Korvetten, ein häufiger Gegner hier im Grenzgebiet.”

„Ein Vier-Zoll-Laser in einem Einzelturm. Ein-Zoll-Laser in einer Einzelaufhängung. Bis zu 150 Mini-Raketen zum Angriff auf Raketenboote. Zwei Parsec Sprungreichweite und Treibstoff nur für einen einzigen Sprung, gerade so.”

Fusterheim rief seine Anzeigen auf und überprüfte sie. „Es scheint, Sie haben wieder Recht, Leutnant. Gut gemacht.”

„Danke, Herr.”

Dies setzte sich für den Rest der Woche fort, bis Fusterheim dem ein Ende setzte. „Leutnant, Sie scheinen die Spezifikationen der gesamten Flotte des Verfluchten Imperiums auswendig gelernt zu haben. Ich muss fragen, wie haben Sie das geschafft? Würden Sie Ihre Methoden mit uns teilen?”

„Könnte ich nicht einfach ein ausgezeichnetes Gedächtnis haben, Sir?”

„Ist das der Fall?”

Blomberg lächelte. „Ich habe tatsächlich ein ausgezeichnetes Gedächtnis, aber was ich getan habe, Sir, ist, die Klassentypen und die Standardbewaffnung zu memorieren. Imperiale Kriegsschiffe folgen meist einem Muster. Für die Fregatten, Zerstörer, Kreuzer und so weiter haben sie ähnliche Waffenpakete und Geschützkonfigurationen. Korvetten haben ein Geschütz, Fregatten vier, Kreuzer acht oder sechzehn, je nach Klasse, und so weiter. Korvetten haben 10-Zentimeter-Laser, Fregatten ebenfalls, Kreuzer 15- oder 20-Zentimeter, je nach Klasse. Die maximale Reichweite variiert je nach Größe des Lasers, modifiziert durch das Sensorpaket. Ich muss mir wirklich nur die Abweichungen merken - für imperiale leichte Kreuzer zum Beispiel haben alle acht 15-Zentimeter-Geschütze, außer der Daring-Klasse, die vier 20-Zentimeter-Geschütze hat. Sie sind alle bis zu 241.401,6 Kilometer effektiv, wieder mit Ausnahme der Daring, die bis zu 321.868,8 Kilometer schießen kann, aber die Sensoren sind nur gut bis 241.401,6 Kilometer. Alle haben eine Ausdauer von zwölf Parsec, drei Parsec auf einmal. Außer der Vigor-Klasse. Sie haben eine Ausdauer von nur acht Parsec, aber vier Parsec auf einmal.”

Kruder grinste. „Das ist sehr gut gemacht, Leutnant. Es gibt immer Kompromisse. Größere Geschütze, und man muss weniger davon in den gleichen Rumpf packen. Größere Waffen haben eine größere Reichweite, brauchen aber Zielsoftware und Sensorunterstützung. Was ist mit der Besatzungsgröße?”

„Die Besatzungsgröße ist größtenteils irrelevant, Sir. Sie ist im Durchschnitt für jede Klasse etwa gleich. Fügt man mehr Ingenieure hinzu, um größere Antriebe zu bedienen, braucht man weniger Kanoniere.”

„Sehr gut gemacht, in der Tat. Was ist mit den Ausnahmen?”

„Einige der größeren Klassen können etwas verwirrend sein, und die Hilfsschiffe sind völlig unterschiedlich. Der erste Offizier könnte mich sehr leicht mit Fragen über schnelle Kampfunterstützungs-Reparaturschiffe verwirren - jedes ist fast einzigartig, aber ich habe darauf gewettet, dass er mich das nicht fragen würde.”

„Sein Fokus liegt auf kriegsfähigen Schiffen, ja. Dies ist schließlich die Kriegsmarine. Nun, in einem Kampf zwischen uns und dem Verfluchten Imperium, wer würde gewinnen?”

„Wir würden gewinnen, Sir. Niemand kann die Union der Nationen besiegen.”

Kruder schüttelte den Kopf. „Eine standhafte Antwort, und natürlich garantiert uns der Rat den Erfolg, aber es wäre unrealistisch anzunehmen, dass wir jede Schlacht gewinnen würden. Was ist mit einem Kampf zwischen Gleichen? Sagen wir, einer unserer Zerstörer gegen einen von ihren?”

„Sir, unserer würde natürlich gewinnen.”

„Worauf basieren Sie das? Größe? Waffen? Moral der Besatzung? Oder ist es einfach eine unvermeidliche Funktion unseres überlegenen politischen Systems?”

„Sir.” Blomberg rutschte leicht hin und her. Die unvermeidliche Siegesgarantie der Union der Nationen gegen jeden Gegner zu kritisieren war immer politisch riskant, aber die Offiziere auf der Pinguin schienen die Wahrheit über alles zu stellen. „Sir, wir würden gewinnen. Wegen der Größe.”

„Fahren Sie fort.”

„Klasse für Klasse sind alle unsere Schiffe etwas größer als die meisten imperialen Klassen und tragen schwerere Waffen. Zum Beispiel tragen unsere Kreuzer immer 20-Zentimeter-Laser, anstatt der 15-Zentimeter. In einem Duell zwischen Gleichen sollten wir sicher gewinnen.”

„Unser Sieg ist also gesichert, Leutnant?”

„Sir.” Blomberg schloss den Mund, dann schüttelte er den Kopf. „Es gibt sehr viele von ihnen, Sir. Nach Tonnage ist ihre Marine dreimal so groß wie unsere. Einzeln betrachtet sind wir bessere Schiffe, aber wir sind zahlenmäßig stark unterlegen.”

„In der Tat sind wir das, Leutnant, weshalb wir auf dieser Reise sie nicht herausfordern, sondern stattdessen Schiffe der Konföderation nehmen. Ich möchte nicht von mir aus einen Kampf mit dem Verfluchten Imperium beginnen-”

BONG. BONG. „Kapitän auf die Brücke. Feind in Sicht.”

„Es sei denn, ich werde dazu gezwungen. Gut gemacht, Blomberg. Setzen Sie Ihre Studien fort. Alle auf Ihre Stationen.” Kruder stand auf und drückte die Gegensprechanlage. „Hier Kruder. Bericht.”

„Feindliche Kriegsschiffe in Sicht, Kapitän. Eine imperiale Fregatte. Kommt direkt auf uns zu.”


Kapitel 26

Zwei Wochen später kam die Grenzverteidigungs-Flottille, wie Lionel sie nannte, oder die Flotte des verrückten Hundes, wie Devin sie bezeichnete, in Papillon an. Sie entluden ihre Frachter und planten ihren nächsten Schritt. Sie waren wochenlang kreuz und quer durch die Grenzregion gefahren, hatten Handelsschiffe eskortiert, Daten gesammelt, Schiffe gescannt, verdächtige Piraten geentert und sich im Allgemeinen zu einer Plage gemacht. Jetzt legten sie eine Pause ein, um sich neu zu formieren. Lionel bat um ein Treffen mit Devin.

„Subpräfekt, nehmen Sie Platz”, sagte Devin, als Lionel sein Büro betrat. „Ich erledige gerade Papierkram für Nachschub.”

„Haben wir Nachrichten aus dem Kern?”, fragte Lionel.

„Nein. Keine Kuriere. Keine Hochgeschwindigkeitsfrachter, keine Yachten. Nichts.”

„Funktioniert der reguläre Verkehr noch?”

„Es gibt keine Anzeichen dafür, dass nicht, aber es würde Monate dauern, bis Nachrichten hier ankämen, wenn sie per Frachter kämen. Wie viel wiegt eine Kiste Gauss-Gewehrmunition?”

„Ich habe keine Ahnung. Stellen Sie immer noch Munitionsanfragen an den Kern? Wir haben die Hydrogen Queen hier draußen. Die haben das doch sicher alles?”

„Sie verwenden die gleiche Software wie die Kernanfragen. Und der Versorgungsoffizier wurde an der gleichen Schule ausgebildet.”

„Fragen Sie die Marines. Die wissen das vielleicht. Tribun, ich habe in den letzten zwei Stunden mit den Reedereien abgeglichen. Sie kriegen endlich die Dinge auf die Reihe. Sie melden überfällige Schiffe.”

„Wie viele?”

„Neun werden als überfällig gemeldet. Fünf, die uns interessieren oder bei denen wir einen Sinn erkennen können.”

„Und von den fünfen?”

„Drei davon sollten jetzt hier sein. Und ein Teil ihrer Route kam aus der Richtung von Daubes Welt.”

„Aus der Richtung? Oder von dort?”

„Frachtrouten sind normalerweise flexibel. Es ist möglich, dass sie Daubes Welt angelaufen haben. Nicht garantiert, aber sie könnten. Einer ganz sicher nicht, aber der ist weiter draußen. Ich habe die Verluste, die letzten identifizierten Standorte und die geplanten Routen eingezeichnet.” Lionel zeigte eine Anzeige auf dem Bildschirm.

„Wie genau sind diese?”

„Diese beiden hier-” Lionel hob zwei Schiffe hervor. „-sind definitiv überfällig. Wir haben Berichte von ihren Umkehrhäfen von anderen Schiffen, die sie abfahren sahen. Sie haben definitiv die Rückreise angetreten, sie sind definitiv nicht hier, und es ist wahrscheinlich, dass sie Daubes Welt passiert haben. Bei den anderen beiden bin ich nicht so sicher, aber es ist möglich.”

Devin spielte mit dem Bildschirm. „Sie denken, der Räuber oder Pirat ist irgendwo da draußen, in diesem hervorgehobenen Bereich.”

„Ja. Wir, die Konföderierten und die Nationalisten, wir alle ragen da raus und treffen uns. Wir grenzen hier und hier an beide anderen Imperien.” Lionel tippte auf Punkte auf dem Bildschirm. „Dort und dort gibt es unabhängige Systeme. Die meisten dieser Systeme-” Ein weiteres Tippen. „Niemand interessiert sich für sie, weil sie keine Ressourcen haben. Wenn ich ein Pirat wäre, würde ich dort operieren, einen schnellen Vorstoß in den imperialen Raum machen und einige Frachter kapern. Dann würde ich zurückrasen und verkaufen, was ich auf der anderen Seite der Grenze gestohlen habe.”

„Also direkt an der Grenze?”

„Nicht direkt an der Grenze. Wenn ich Papillon mit einer Ladung Federn verließe und eine Woche später mit Elektronik, Lebensmitteln, Fahrzeugen und Luft- und Raumfahrtteilen zurückkäme, würde das verdächtig aussehen, egal wie gut meine Papiere wären. Nein, ich würde Sachen stehlen, zurück in eines der anderen Imperien springen, ein oder zwei Sprünge innerhalb ihrer Grenzen gehen und dann mit einem anderen krummen Schiff handeln. Die fahren weg von der Grenzregion, und wenn sie ein halbes Dutzend Systeme weit weg sind, wer weiß dann noch, woher dieses Zeug kam?”

„Woher wissen sie, wohin sie gehen sollen?”

„Bin nicht sicher. Insider-Informationen von jemandem.”

Devin tippte auf die andere Seite des Bildschirms. „Sie bestätigen, dass diese hier, in der Nähe von Papillon, überfällig sind. Aber Sie listen auch diese beiden, ganz hier drüben, als vermisst auf.”

„Das Gleiche. Die Schiffe, die nach ihnen abgefahren sind, sind jetzt hier, und wir sehen sie nicht.”

„Sie könnten ihre Routen geändert haben.”

„Viele überfällige Schiffe könnten ihre Routen geändert haben. Diese nicht. Spezielle Frachten mit speziellen Lieferterminen. Sie wurden genommen.”

„Nirgendwo in der Nähe von hier.”

„Es könnte sein, dass sie gegen Ende ihrer Reise geschnappt wurden, in unserer Nähe.”

„Nah, aber unwahrscheinlich.”

„Oder... es könnte mehr als einen Piraten da draußen geben.”

Devin schüttelte den Kopf. „Mehr als einen? Zwei Piraten, die zusammenarbeiten?”

„Müssen keine Piraten sein. Könnten die Konföderierten sein. Oder die Nationalisten.”

Devin lehnte sich zurück und studierte den Bildschirm. „Das ist alles schön und gut, aber was hat das mit dem geheimen Haftbefehl gegen mich zu tun und den Dingen, die im Kern vor sich gehen?”

„Vielleicht hat jemand im Kern das eingefädelt.”

„Sie denken, die Piraten kommen aus dem Kern?”

„Bin nicht sicher, aber ich sage Ihnen etwas. Es operieren zwei Gruppen.”

„Wie fangen wir zwei Gruppen?” Devin drehte sich in seinem Stuhl. „Wir können nicht mal eine fangen.”

„Was? Etwas, das der tolle Hund der Grenzregion nicht kann?”

„In der Tat. Vorschläge?”

„Wir sollten selbst zu Piraten werden.”

„Wir sollten rauslaufen und selbst Schiffe kapern?” Devin schüttelte den Kopf. „Bin nicht sicher, wie das funktionieren soll. Wir bräuchten Augenklappen und eine Auswahl an Papageien, oder? Ist es das, was Sie vorschlagen?”

„Nein, ich schlage vor, dass wir rückwärts arbeiten.” Lionel zeigte eine andere Anzeige auf einem Bildschirm. „Wir haben versucht, ihre Kaperung zu verhindern. Stattdessen sollten wir uns ansehen, wie wir planen würden, ein Handelsschiff zu kapern, und was wir danach tun müssten.”

Devin schüttelte den Kopf. „Wo fangen wir an?”

„Wir brauchen Hilfe dabei. Die erfahrenen Matrosen mit Handelserfahrung wären am besten.”

„Wie viele haben wir?”

„Weiß nicht, aber ich kenne jemanden, der es weiß.”

Devin breitete die Hände aus. „Bitte, Subpräfekt, klären Sie mich auf.”

Lionel tippte einen Code in Devins Gegensprechanlage ein.

„Imin hier, Tribun. Wie kann ich helfen?”

Lionel lehnte sich zurück. „Imin, hier ist Lionel. Ich bin hier mit dem Tribun. Können Sie ein Dutzend oder so Matrosen zusammentrommeln, die auf Handelsschiffen gedient haben, für ein Spezialprojekt für den Tribun?”

„Ehemalige Handelsmatrosen, Sir? Irgendwelche besonderen Typen oder Fähigkeiten?”

„Verschiedene. Deck, Maschinenbau. Fracht, alles Mögliche. Unterschiedliche Fähigkeiten.”

„Natürlich, Sir. Ich kann sie in dreißig Minuten zusammentrommeln.”

„Bring sie in den Besprechungsraum zwei.”

„Jawohl, Sir. Haben Sie einen Wunsch fürs Mittagessen, Sir?”

„Mittagessen?”

„Es ist Mittagszeit, Sir. Ich nehme an, der Tribun möchte eine Mahlzeit bereitstellen, wenn wir längere Zeit arbeiten werden.”

Devin lachte. „Das überlasse ich Ihrem Ermessen, Imin. Und bringen Sie bitte auch eine Auswahl an Augenklappen mit.”

„Selbstverständlich, Tribun. Linke oder rechte Seite?”

Das Treffen der Köpfe brachte Ergebnisse. Imin hatte einen Olivensalat und mit Reis gefüllte Weinblätter zubereitet, dazu einen Fisch vom Planeten. Imin, Bootsmann McSanchez und sieben andere ausgewählte Mannschaftsmitglieder trafen sich mit dem Tribunen und dem Unterpräfekten. Devin merkte, dass seine Anwesenheit die Diskussion hemmte, beendete also sein Mittagessen und ging. Lionel blieb nur wenige Minuten länger und überließ es Imin und McSanchez, die Dinge zu klären. Devin verbrachte zwei frustrierende Stunden damit, nach einer Tabelle mit Gewichten von Kleinwaffenmunition zu suchen. Er war gerade dabei herauszufinden, wie viel eine Verpackungskiste wog, als McSanchez ihn bat zurückzukommen.

Als Devin und Lionel in den Besprechungsraum zurückkehrten, hatte McSanchez eine Anzeige auf dem Bildschirm.

„Bootsmann?”

„Sir. Wir haben darüber diskutiert. Das erste Problem ist, wie man herausfindet, welche Frachter man angreifen soll. Es bringt nichts, Frachter mit Nickelschrott, Getreide oder Kalisalz zu überfallen. Es muss etwas sein, das man verkaufen, benutzen oder essen kann, wenn man da draußen überleben will.”

Unterpräfekt Lionel lehnte sich zurück. „Versicherungsgesellschaften könnten Ihnen das sagen, wenn Sie einen Insider hätten, oder jemanden im Hafenbüro mit dem Frachtbrief. Oder beim Zoll.”

„Oder alle drei, Sir. Wenn das der Fall wäre, würden sich alle gestohlenen Ladungen auf einen einzigen Punkt zurückführen lassen – sie hätten etwas gemeinsam. Das haben sie aber nicht.”

„Vielleicht sehen wir es einfach nicht.”

„Nein, Sir. Wir denken, es gibt nichts zu sehen. Sie haben uns eine Liste der Schiffe gegeben, von denen Sie glauben, dass sie vermisst oder gekapert wurden. Wir haben beschlossen, dem Geld zu folgen. Hier ist eine Liste ihrer Ladungen, aufgeschlüsselt nach Wert.”

Devin und Lionel sahen zu, wie die Liste über den Bildschirm scrollte. Am Ende schüttelten beide den Kopf.

„Bootsmann”, sagte Devin, „ich bin zwar kein Händler, aber selbst ich kann erkennen, dass mit dem Weiterverkauf gestohlener Wasserrohre nicht viel zu verdienen ist.”

Lionel nickte. „Ich verstehe, warum Sie Kalisalz erwähnt haben. Es fehlen drei Schiffsladungen davon. Wo würde man das verkaufen?”

„Hier draußen, Sir?” McSanchez zuckte mit den Schultern. „Nur an den Planeten, der es bestellt hat, und die wären misstrauisch, wenn ihre Schiffe verschwänden und ich mit genau der gleichen Menge auftauchen würde, die sie kürzlich bestellt hatten. Das würde nicht klappen.”

„Man könnte die Ladungen in den Konföderationsraum oder in den Nationalraum bringen”, sagte Lionel.

„Und wer macht dann die Piraterie, während Sie die Ladungen hin und her bringen?”, fragte McSanchez. „Und wie der Tribun weiß, ist die Logistik der Übertragung von Frachtcontainern im Dunkeln eine Herausforderung. Man braucht mindestens kleine Schlepper und dafür ausgebildete Besatzungen sowie selbstladende und -entladende Fähigkeiten.”

„Okay, Bootsmann”, sagte Lionel. „Warum lässt man die gekaperten Schiffe nicht selbst ihre Ladung zurückbringen? Sie könnten tief in die Union der Nationen zurücksegeln und sie dort entladen.”

„Die Schiffe würden auffallen, Sir. Es würde sich herumsprechen.”

„Gut, dann schickt sie in die Konföderation. Jupiter allein weiß, was für ein Wahnsinn dort vor sich geht.”

„Daran haben wir auch gedacht, Sir. Es gibt da die Frage der Besatzungen.” McSanchez brachte eine zweite Liste auf den Bildschirm. Es waren die Besatzungslisten der vermissten Schiffe.

„Was ist mit ihnen?”

„Wenn sie die Schiffe behalten, muss sie jemand steuern, Sir. Navigieren, Dinge in der Technik reparieren, die Leute füttern, die die Reparaturen durchführen, das ganze Programm. Und Sie brauchen mehrere Wachen.”

„Warum ermordet man nicht einfach die Besatzungen und ersetzt sie durch eigene?”, überlegte Devin.

„Das würde funktionieren, Tribun. Setzen Sie Ihre eigenen Crews ein. Oder bedrohen Sie die an Bord, damit sie die Arbeit machen. Aber wenn Sie sie bedrohen, dann...”

Lionel durchschaute es. „Man braucht genug Wachen, um die gefangenen Besatzungen im Auge zu behalten. Oder die eigenen Besatzungen. Oder eine Kombination aus beidem. Und es müssen Spezialisten sein. Ingenieure. Navigatoren. Welches Frachtschiff führt ein Dutzend Ersatz-Ingenieure mit sich?”

„Keines, Unterpräfekt.” McSanchez zeigte einen weiteren Bildschirm. „Angesichts der Größe der Schiffe auf der Vermisstenliste und unter der Annahme, dass Sie auch nur die Hälfte der Besatzungen auf der Liste ersetzen würden, entweder indem Sie alle ermorden oder bewachen, bräuchten Sie nach unserer Schätzung weitere hundert Besatzungsmitglieder auf Ihrem Piratenschiff. Und während Sie auf Piraterie aus sind, müssen Ihre Leute ernährt werden, sie brauchen Lebenserhaltungssysteme, Quartiere und Vorräte. Ich habe noch nie ein Handelsschiff mit Platz für hundert zusätzliche Besatzungsmitglieder gesehen.”

„Passagierschiff”, sagte Devin. „Nein, warten Sie, das ist dumm. Passagierschiffe sind immer auf bekannten Routen unterwegs. Jeder würde ein verirrtes Passagierschiff bemerken.”

„Ja, Sir. Wir brauchen ein Schiff, das von Anfang an überbesetzt sein könnte. Und dann ist da noch die Frage des physischen Enterns der Schiffe.”

„Längsseits gehen, die Kanonen richten und zur Kapitulation auffordern”, sagte Devin.

„Ja, Sir.” McSanchez nickte. „Funktioniert großartig auf einer Fregatte wie der Pollux, weil wir schneller sind als alles andere da draußen. Sie können uns in ein System absetzen, wir können jedes Schiff auf den Bildschirmen auswählen und es im schlimmsten Fall in wenigen Stunden einholen. Handelsschiffe können das nicht. Sie haben alle die gleiche Geschwindigkeit, besonders die kleineren. Und selbst wenn man sie beschleunigen wollte, haben sie nicht den Platz, um bessere Ausrüstung zu installieren.”

„Ich höre heraus, dass es nichts Kleines sein kann.” Lionel nickte. „Ihr Piratenschiff muss groß sein, mit viel Platz für die Besatzung, und schnell, mit leistungsstarken Antrieben, um die Energie für all das zu erzeugen. Plus Waffen. Das deutet auf ein Kriegsschiff hin.”

„Soweit ich weiß, hat in letzter Zeit niemand von Kriegsschiffen berichtet, Tribun”, sagte McSanchez. „So wie die Dinge im Moment stehen, würde jeder, der ein Kriegsschiff in irgendeinem System entdeckt, zum nächsten Planeten fliegen, wegspringen, einen Notruf senden oder alles drei.”

„Was wollen Sie damit sagen, Chief?”

„Es muss ein großes Handelsschiff sein, Sir. Die größte Größe, die Sie hier draußen finden können, um den Besatzungsanforderungen gerecht zu werden. Und es muss wie ein Handelsschiff aussehen – viele reguläre Containergestelle, das ganze Programm. Es kann schneller sein als ein normales Handelsschiff, aber nicht so schnell wie ein Kriegsschiff.”

„Wenn es nicht so schnell wie ein Kriegsschiff ist, wie fängt es dann jemanden? Wie finden sie die Frachter, die sie kapern wollen?”

„Es geht dorthin, wo sie sind, Sir. Wir denken-” Imin deutete auf die nickenden Matrosen hinter ihm. „Wir denken, sie erwischen sie beim Auftanken. Der Weltraum ist groß, Frachter treffen normalerweise nicht aufeinander, außer an Raumhäfen oder orbitalen Umschlagplätzen. Und jegliche Art von Kampf dort würde auffallen. Wenn Sie auf einem Frachter in einem dünn besiedelten System sind und jemand seinen Kurs ändert, um auf Sie zuzukommen, ist das verdächtig. Sie verschwinden dann schnell von dort, besonders mit den Nachrichten, die jetzt die Runde machen. Oder Sie fliegen zum Planeten - die könnten einige Verteidigungsanlagen haben, vielleicht ein Zollboot mit einem Geschütz. Aber beim Auftanken...”

McSanchez nahm einen Schluck Wasser. „Auftanken. Sie sind auf dem Weg von einem Planeten weg, und Sie sehen jemanden, der faul um den örtlichen Gasriesen herumhängt und Treibstoff aufsaugt, Sie kommentieren das nicht einmal. Selbst wenn sie lange brauchen, haben sie vielleicht keine gute Verarbeitungskapazität. Nichts Ungewöhnliches. Und die Umlaufbahnen werden die gleichen sein. Jeder will immer die treibstoffeffizienteste Umlaufbahn - tief genug in der Schwerkraft des Planeten, dass man viel Atmosphäre aufsaugen kann, aber nicht so tief, dass man eine Menge verbrennen muss, um wieder rauszukommen. Sie lehren Standardumlaufbahnen in den Handelsschulen, und sie veröffentlichen sie in den Segelanweisungen. Wenn Sie in ein neues System springen, wird der Kapitän sagen: 'Bring uns in eine Auftankumlaufbahn um XYZ', und der Navigator weiß genau, was er meint. Selbst wenn er es nicht weiß, schlägt er es im Buch nach. Wenn ein anderes Schiff da ist, was soll's? Jeder braucht Treibstoff.”

Devin nickte. „Richtig, Bootsmann. Wir müssen nach einem großen Containerfrachter suchen, groß genug, um Modifikationen für eine große Besatzung zu verstecken, mit Schleppern zum Selbstentladen, der im Grenzgebiet Handel treibt.”

„Ja, Sir. Wir haben eine Liste gemacht. Sie ist ziemlich lang. Aber noch eine Sache.”

„Ja?”

„Wir denken, es muss sich in der Nähe der Sprunggrenze von wenig besuchten Sternen mit einem Gasriesen um die Sprunggrenze herum aufhalten - innerhalb oder außerhalb. Keine zu hochentwickelte Welt, sonst würden sie sehen, was vor sich geht.”

„Wie viele haben Sie gefunden?”, fragte Devin.

„Sieben Systeme, Sir.”

Devin betätigte die Gegensprechanlage. „Rufen Sie unser Personal an der Station zurück. Stellen Sie alle Ladeoperationen ein. Bereiten Sie sich auf das Verlassen der Umlaufbahn vor. Informieren Sie die Valhalla und die Hydrogen Queen.”

Devin legte die Gegensprechanlage weg und blickte in den Raum. „Subpräfekt, irgendwelche Kommentare?”

Lionel schüttelte den Kopf. „Lasst uns auf die Jagd gehen.”


Kapitel 27

„Es wird großartig aussehen, Centurio”, sagte Scruggs. „Und es wird viel hygienischer sein. Lass Dena es machen.”

„Die einzige Möglichkeit, wie dieses Naturmädchen mit dieser Schere in meine Nähe kommt, ist, wenn ich sie so tief damit erstochen habe, dass sie in ihrem Hüftknochen steckt und nicht entfernt werden kann.”

„Das ist keine Schere, das ist ein Rasierer”, sagte Dena. Sie summte mit dem Rasierer vor Anas Gesicht. „Siehst du? Rasierer. Und nur nebenbei bemerkt, wenn du jemanden so tief mit einer Schere erstechen würdest, warum würdest du wollen, dass sie näher kommt?”

„Um die Schere zurückzubekommen, natürlich. Gute Scheren sind schwer zu finden”, sagte Ana. „Besonders Nähscheren. Meine Nähscheren sind speziell angefertigt. Wenn du ein gutes Paar findest, willst du es griffbereit haben.”

Dena, Scruggs, Ana und Rocky saßen in der Lounge. Dirk hatte sie erfolgreich von der brennenden Lava weggebracht und auf einem Klippenrand gelandet, wo Rauch und Staub weniger waren. Dena befestigte alle Ketten an den Containern, und Scruggs wand alles zurück an seinen Platz und machte es sicher für den Orbitalflug. Ana hätte geholfen, aber Dirk hatte nicht genug Höhe gewonnen, als er über einen der größeren Lavaströme flog - die brennend heißen Lavaströme. Anas Hautanzug, Handschuhe und Stiefel hatten den Großteil von ihm geschützt, aber sein Kopf oberhalb des harten Kragens war ein einziger Sonnenbrand, und die Haut hatte begonnen sich zu schälen.

„Was weißt du schon vom Nähen?”, fragte Dena. „Nicht gerade eine männliche Beschäftigung.”

„Viel männlicher als mit herunterfallender Uniformhose auf einem Angriffsträger herumzulaufen, weil man sie nicht schneidern kann. Ich bin gut mit Nadel und Faden. Und du wirst meinen Kopf nicht rasieren.”

„Doch, doch, das wird sie.” Lee betrat die Lounge, beugte sich hinunter und kraulte Rockys Nacken. Rockys Schwanz klopfte.

„Sie und welche Armee?”, fragte Ana.

„Die medizinische, also ich, sagt das. Ich habe Tuben mit Antiseptikum, das wir über deinen ganzen Kopf schmieren müssen, und da darf kein Haar sein. Sonst bekommst du eine Infektion, und wenn das passiert, wird dein ganzer Kopf zu einem riesigen Ball aus ekligem Eiter.”

„Sein ganzer Kopf ein Ball aus ekligem Eiter.” Dena lachte. „Wie wird sich das von jetzt unterscheiden?”

„Haltet beide den Mund”, knurrte Ana. „Schön. Ich rasiere es ab. Gib her.”

„Besser, wenn ich es mache, Alter”, sagte Dena und hielt den Rasierer hoch. „Das wird wehtun, mit all diesen Verbrennungen, und ich mache es schnell. Ich habe das früher für meine Brüder gemacht. Ich kann es für dich tun.”

„Was meinst du, Rocky?”, fragte Ana. Rockys Schwanz klopfte zur Antwort. Ana grunzte und schloss die Augen.

Dena und ihr Rasierer machten kurzen Prozess mit den Haaren auf Anas Kopf und Gesicht. Ihrem Wort treu dauerte es weniger als dreißig Sekunden, bis er kahl war. Mit seiner kahlen Platte, der sonnenverbrannten Haut und seinem normalen Knurren sah er aus wie eine schlecht gelaunte Tomate.

„Hervorragend.” Ana rieb seinen Kopf. „Ich fühle mich schon kühler.”

Lee schmierte die Salbe auf und nahm sich Zeit, sie hinter seinen Ohren und bis zu den Schultern einzuarbeiten. Ana knirschte mit den Zähnen. Er war schlimm verbrannt, und die Berührung tat weh.

„Das brennt.”

„Ja. Es ist antiseptisch.”

„Sollte es nicht den Schmerz betäuben?”

„Das ist die andere Salbe”, sagte Lee. „Ich dachte, da du so hart im Nehmen bist, brauchst du sie nicht. Willst du, dass ich sie hole?”

„Nein.” Anas Augen tränten. „Mir geht's gut.”

„Du siehst toll aus, Alter”, sagte Dena. „Ich nur - nein, nicht lächeln. Du weißt, wie das alle fühlen lässt. Und jetzt ist es noch schlimmer.”

„Das war ein Grinsen, kein Lächeln, und ich brauche einen Spiegel”, sagte Ana.

„Keine Sorge, Centurio”, sagte Dena. „Du siehst genauso... „

„Gutaussehend”, sagte Scruggs.

„Militärisch”, sagte Lee.

„Scheußlich.” Dirk kam aus dem Kontrollraum.

„Na ja, es kann nicht zu schlimm sein, wenn Navy-Boy es hier hasst, also fühle ich mich schon besser”, sagte Ana. „Navy, ich habe einen Knochen, mit dem ich dich erstechen muss.”

„Was? Ein Knochen? Mich erstechen?”

„Das ist eine Redewendung.”

„Ich glaube, die Redewendung lautet 'ein Hühnchen mit jemandem zu rupfen haben'.”

„Wirklich? Bist du sicher?”

„Ziemlich sicher.”

„Nun, ich habe das Hühnchen schon gerupft. Dafür brauche ich deine Hilfe nicht. Ich muss dich mit dem Knochen erstechen.”

„Na, das kann warten”, sagte Dirk. „Ich bin zurückgekommen, um mich bei dir zu entschuldigen.”

„Natürlich würdest du sagen - warte. Was?”

„Entschuldigen. Ich bin zu tief geflogen und habe die Hitze nicht berücksichtigt. Es ist meine Schuld, dass du verletzt bist. Na ja, mehr verletzt. Für die fallenden Steine konnte ich nichts. Aber ich möchte mich entschuldigen und dir versichern, dass es nicht wieder vorkommen wird.”

Lee, Ana, Scruggs und Dena tauschten Blicke aus.

„Pilot”, sagte Lee. „Geht es dir gut?”

„Sehr gut, danke. Wie ist die Prognose für Gavin?”

„Die Medizinkapsel sagt, er sei außer Gefahr, aber das Protokoll besagt, ihn die nächsten vierundzwanzig Stunden bewusstlos zu halten, während die Medikamente sein Gehirn reparieren.”

„Wird wohl länger als vierundzwanzig Stunden brauchen, um das zu schaffen”, sagte Ana.

Lee hielt die Tube mit der Salbe hoch. „Willst du noch mehr einmassiert haben?”

„Schon gut. Mir geht's gut.”

Dirk zuckte mit den Schultern. „Ausgezeichnet, danke, Navigator. Oder in diesem Fall, Sanitäter. Gut, wir haben unseren Laser. Jetzt müssen wir herausfinden, ob wir Software dafür haben und einen Ort finden, wo er installiert werden kann.”

„Hat Miss Cass nicht gesagt...”

„Ich bin im Moment nicht sehr glücklich mit ihr, angesichts der Art, wie sie die Dinge verkauft und wie sie es hinterlassen hat.”

„Sie hat doch eine Werft empfohlen, oder?”

„Ja. Und ich bin nicht scharf darauf, zu einer Werft zu gehen, in die sie ihre Finger im Spiel hat.”

„Was machen wir?”

„Der Ingenieur sagte, er kenne vielleicht jemanden. Lass uns zur Sprunggrenze fliegen und es uns noch einmal überlegen, wenn wir dort sind.”

Dirk überforderte das Schiff nicht, sodass es zwei Tage dauerte, aus dem Gravitationsfeld herauszukommen und zum Sprungpunkt zu gelangen. Von den vier anderen Schiffen, die anwesend gewesen waren, sprangen drei, einschließlich Cass' Schiff, in verschiedene Richtungen. Eines umkreiste den Planeten und landete auf einer anderen Insel. Jetzt, da sie genauer hinsahen, war klar, dass jede einzelne Insel vulkanisch war. Jeden Tag brach eine andere Insel aus. Jegliche Siedlungen dort unten wären spätestens alle paar Jahre in einen feurigen Ozean gespült worden.

Gavin wachte auf und verlangte nach Essen. Ana forderte Anti-Juckcreme, da sich seine gesamte Kopfhaut in einem riesigen Sonnenbrand abschälte. Scruggs und Dena verlangten ein besseres Simulatorprogramm als das, welches Ana installiert hatte. Rocky bettelte um Leckereien.

Lee kam nach ihrer Schicht in den Aufenthaltsraum zurück. Dirk und Dena beobachteten, wie Gavin sein drittes Tablett seit dem Verlassen der Med-Kapsel vor einer halben Stunde verschlang.

„Ich habe noch nie jemanden so schnell essen sehen”, sagte Dena, während Gavin sich das Essen in den Mund schaufelte.

„Er hört nicht einmal auf zu kauen, um es zu schmecken. Wir hätten ihm diese widerlichen Rot-Rot-Rot-Tabletts geben sollen.” Die Essenstabletts waren alle farbcodiert. Rot-Rot-Rot bestand aus geschmorten Tomaten, geschmorten Äpfeln und geschmorten roten Süßkartoffeln, alles zusammengemischt.

„Das habe ich ihm gegeben”, sagte Dena. „Wir haben so viele übrig, und er hat nichts Bestimmtes verlangt, also dachte ich mir, was soll's.”

Gavin hörte auf, sich das Essen in den Mund zu schaufeln, schnüffelte an seinem Tablett und rümpfte die Nase. „Es riecht wirklich furchtbar.” Dann zuckte er mit den Schultern und schob sich einen weiteren Löffel in den Mund.

Lee kam aus dem Kontrollraum zurück. „Ich habe Neuigkeiten.”

„Gib uns zuerst die schlechten Nachrichten”, sagte Dirk.

„Es gibt keine. Es sind alles gute Nachrichten. Ratet mal, was das ist?” Sie hielt eine Software-Kassette hoch. Sie hatten während ihrer Schicht weiter ihre Sammlung gestohlener Software durchforstet.

„Eine vollständige Auflistung aller in den letzten hundert Jahren ausgegebenen Schuhe der Imperialen Marine?”, fragte Dirk.

„Überraschenderweise haben wir tatsächlich so etwas Ähnliches gefunden. Ein ganzes Programm, das sich der Bestellung von Uniformen widmet. Wusstest du, dass die Imperiale Marine über dreihundert verschiedene Uniformtypen hat?”

„Ich hätte mehr vermutet”, sagte Dirk. „Aber was ist auf dieser da?”

„Ein Random-Walk-Programm, kombiniert mit einem Auto-Steuer.”

„Ein echtes Random-Walk-Programm?”, fragte Dirk. „Wirklich?”

„Was ist ein Random Walk?”, fragte Dena.

„Der Pilot legt einen Kurs fest, aktiviert den Random Walk, und es bewegt uns nach oben, unten, links, rechts, langsam, schnell, das volle Programm. Wir können die Dimensionen und wie oft wir die Änderungen vornehmen wollen programmieren, und es schlägt sogar vor, wie groß die Änderung sein sollte. Wir können es so einstellen, dass es immer zu einem Basiskurs zurückkehrt, sodass wir immer am gleichen Punkt im Weltraum ankommen, oder es uns einfach ohne Rücksicht auf das Ziel bewegen lassen. Es hat sogar einen treibstoffsparenden Modus.”

„Das ist hervorragend”, sagte Dirk. „Das wird die Dinge viel einfacher machen, wenn wir Leuten begegnen, bei denen wir uns nicht sicher sind, ob sie feindlich gesinnt sind.”

„Was heutzutage jeder ist”, sagte Dena. „Aber wie nützt uns das?”

„Wenn du es manuell machst, ist es schwer, nicht in ein Muster zu verfallen”, sagte Dirk. „Selbst wenn du denkst, du tust es nicht, tust du es wahrscheinlich doch. An der Akademie ließen sie uns zufällige Kursänderungen vornehmen und trugen sie anonym in ein Diagramm ein. Nach dem dritten Mal konnten wir sagen, wessen Diagramm wir ansahen, ohne den Namen zu kennen. Jeder hatte seinen eigenen Stil. Echte Random-Walk-Programme verwenden externe Reize, um einzigartige Änderungen vorzunehmen.”

„Kosmische Strahlung”, sagte Lee. „Stärke und Richtung liefern den Startwert und füttern ihn kontinuierlich. Es gibt viel kosmische Strahlung im Weltraum.”

„Muss man einen Kurs festlegen?”, fragte Dena.

„Nur ein Ziel”, sagte Lee. „Geh zum Bildschirm, wähle einen Planeten, wähle eine Umlaufbahn, und es wird uns dorthin bringen, während es die Vektoren ändert.”

„Klingt toll.” Dena runzelte die Stirn. „Wozu brauchen wir dann noch Dirk?”

„Danke für deine Unterstützung, Dena”, sagte Dirk. „Lee, was ist das andere, das du da hast?”

„Ich möchte, dass du und der Centurio, und ich nehme an auch der Ingenieur, mich doppelt überprüfen, aber ich glaube, das ist das Überwachungs- und Feuerprogramm für einen imperialen Vier-Zoll-Laser. Von denen wir einen in einem Container an unserem Schiff befestigt haben.”

„Noch hervorragender”, sagte Dirk.

Dena klatschte in die Hände. „Juhu. Wir haben Waffen. Und Dirk wurde durch ein Plastikpaket ersetzt.”

„Wir haben Waffen, aber sie sind nicht montiert”, sagte Dirk. „Wir brauchen irgendeine heimliche Werft, die nichts dagegen hat, mit gestohlener imperialer Technologie zu arbeiten und illegale Zahlungen für unerlaubte Arbeit anzunehmen. Irgendwo in der Nähe.”

Alle schauten Gavin an. Er schluckte den letzten Rest seines roten Breis herunter. „Was?”

„Ach komm schon”, sagte Dena. „Du bist so zwielichtig, du musst doch jemanden kennen.”

„Nur weil ich in der Vergangenheit ein paar Fehler gemacht habe, heißt das nicht, dass ich ein kriminelles Mastermind bin”, sagte Gavin.

Rocky setzte sich auf und bellte. Gavin sah ihn an, und Rockys Schwanz schlug gegen den Sitz. Bums Bums Bums.

„Selbst Rocky glaubt das nicht”, sagte Dena.

„Schön.” Gavin legte seinen Löffel hin. „Ich kenne jemanden. Zufrieden?”

„Wie weit weg?”, fragte Dirk.

„Es ist nicht unbedingt die Entfernung, die das Problem ist”, sagte Gavin. „Es ist, wer sonst noch dort ist.”
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„Es ist eine komplette Raumwerft.” Gavin zeigte eine Karte auf dem Bildschirm in der Lounge. „Vollständige Einrichtungen für Reparatur und Ersatz, Liegeplätze für Schiffe bis zu zweihundert Containern. Zugegeben, nur vier, aber immerhin. Konstruktionsanlagen für kleine Raumschiffe. Es gibt beträchtliche Metallvorkommen im Asteroidengürtel des Systems, sodass die Metallverarbeitung günstig ist. Der Planet darunter ist bewohnbar, gerade so, aber größtenteils Grasland und Flüsse. Die Achsenneigung beträgt siebzig Grad, also sind die Jahreszeiten verrückt, aber man bekommt Wasser und Sauerstoff billig. Es gibt sogar einige gewächshausähnliche Orte, die Nahrung anbauen, also wird man nicht verhungern. Eine kleine Fischereiflotte, die der Küste folgt, liefert zusätzliches Protein. Alles, was eine kleine Station brauchen könnte.”

Gavin tippte auf den Bildschirm, während er Dirk, Dena, Scruggs und Lee einwies. Ana hatte einige Schlaftabletten genommen und versuchte, seine erzwungene Juckperiode zu verschlafen.

„Kein Gasriese”, sagte Lee. „Nur Gesteinsplaneten.”

Gavin zuckte mit den Schultern. „Man kann nicht alles haben. Man kann landen und Treibstoff verarbeiten, muss es aber schnell tun. Die Umlaufperiode beträgt fünfunddreißig Tage, also dauert der Sommer eine Woche. Der Winter auch, also kann man ihn abwarten und hoffen, nicht zu erfrieren.”

„Achtzehn Meter Schnee?” Dirk studierte die Spezifikationen. „In einer Woche?”

„Eher zehn Tage. Er türmt sich schnell auf.”

„Also ist man entweder in einer gefrorenen arktischen Nacht, die eine Woche lang von Schnee begraben wird, oder in einem glühend heißen Vierundzwanzig-Stunden-Tag, umgeben von riesigen Überschwemmungen, die vom schmelzenden Schnee herabstürzen.”

„Genau erfasst”, sagte Gavin. „Der Frühling ist aber schön. Kommt normalerweise an einem Dienstag. Vor Hunderten von Jahren wurde ein Standard-Terraforming-Paket angewendet.”

„Irgendwelche Nutzpflanzen?” Scruggs rieb schwarzes Fett in einen Gürtel auf ihrem Schoß. „Irgendetwas, das wir essen können?”

Lee blätterte durch die Anzeige. „Kohl und Blumenkohl. Jede Menge Spargel, Grünkohl, solche Sachen. Dinge, die Wasser überleben können. Und die meisten Insekten sind essbar.”

„Ich habe noch nie ein Insekt gegessen”, sagte Scruggs.

Dena leerte das Glas Basic vor ihr. „Igitt. Und wirklich? Das hast du nicht. Du hast jedes andere seltsame Zeug gegessen.”

„Nachdem du mir diesen verschimmelten Käse gegeben hast, beschloss ich, verschiedene Dinge auszuprobieren.”

„Hast du keinen anständigen Käse und kein gutes Essen bekommen, als du aufgewachsen bist?”

„Meine Mutter war immer auf diesen Gesundheitstrips. Wir bekamen viel Gemüse und Getreidezeug. Es schmeckte okay.”

„Na ja, wenn ich dich und deinen seltsamen Gaumen kenne, werden sie wahrscheinlich dein Lieblingsfrühstück.”

„Ich werde Centurion fragen, er wird wissen, wie man Insekten isst.” Scruggs rieb mehr von dem schwarzen Fett in ihren Gürtel. „Sieht das dunkel genug für dich aus?”

„Dunkel genug wofür?”

„Um sich zu verstecken. Vorher hast du gesagt, dass du mich im Dunkeln sehen konntest.”

„Nicht direkt sehen.” Dena fuhr mit dem Finger über den Tisch. „Eher wie eine gerade Linie, wo keine gerade Linie sein sollte. Und ein Schimmern, wo keines sein sollte. Du musst die Linien verwischen. Das habe ich früher gemacht, als ich im Wald gejagt habe.”

„Centurion hat mir dieses Fett gegeben, um es in die Kleidung einzuarbeiten. Er sagt, es macht sie dunkler und reduziert die Umrisse.”

„Gut, wenn du in einem dunklen Wald bist. Was ist, wenn du in einer Wüste oder einem rötlichen Sumpf bist?”

„Weiß nicht.” Scruggs zuckte mit den Schultern. „Aber es wird überall dunkel, also muss es gut für Nächte sein. Das macht es die Mühe wert.”

„Apropos lohnenswert”, sagte Dirk. „Diese Raumwerft klingt großartig. Gute Reparatureinrichtungen, sicherlich genug, um einen Laser auf dem Schiff zu montieren. Was ist mit dem Preis?”

„Sie werden verhandeln”, sagte Gavin. „Sie nehmen Edelmetalle oder Tauschhandel, sogar imperiale Kredits.”

„Sie nehmen Kredits? Hervorragend”, sagte Dirk. „Wir können das Geld verwenden, das uns Tribun Devin gegeben hat, anstatt herumzukratzen. Oder ihnen etwas von dieser Software anbieten.”

„Apropos.” Lee hielt eine Kassette von der Codiersoftware hoch, die sie gefunden hatten. „Das muss zurück zum Tribun. Oder zumindest zu einem seiner Leute. Nachdem wir den Laser installiert haben, sollten wir ihn aufspüren und es abliefern.”

„Wir wissen nicht, wo er ist.”

„Wir können die anderen Schiffe fragen, während wir hier sind. An einem Ort wie diesem ist es vernünftig, zu fragen, wo imperiale Streitkräfte gesehen wurden, damit die Leute wissen, wo sie ihnen aus dem Weg gehen können.”

„Das stimmt allerdings”, sagte Gavin. „Sie haben viel mit imperialen Schiffen zu tun, also könnten sie ihnen Software verkaufen oder damit handeln. Und die Kapitäne, die hier anlegen, werden eine Vorstellung davon haben, wo ›Der tolle Hund der Grenze‹ operiert hat.”

„Ist das eine Piratenbasis?” Scruggs rieb schwarzes Fett auf eine Gürtelschnalle. „Ich war noch nie auf einer Piratenbasis. Auch wenn ich irgendwie auf einem Piratenschiff bin.”

„Keine Piratenbasis, nein”, sagte Gavin. „Eher ein Freihafen als eine Piratenbasis. Sie haben ein halbes Dutzend kleine Kutter - maßgefertigte Kutter, aber sie sind bewaffnet, also dulden sie keinen Unsinn. Feuere auf jemanden und sie werden dich umschwärmen.”

„Wir könnten es mit einem Kutter in einem Kampf aufnehmen”, sagte Dirk.

„Ja, Pilot, wenn wir einen Laser hätten”, sagte Lee. „Was wir noch nicht haben. Aber könnten wir es mit sechs aufnehmen?”

„Guter Punkt.” Dirk nickte. „Also. Sie können Reparaturen durchführen. Sie können einen Laser installieren. Wir können bezahlen. Wie lange?”

„Weiß nicht, aber es ist nicht der Typ Ort, an dem man ein Jahr im Voraus bucht. Meistens taucht man auf, sagt, was man will, und erfährt es dann.”

„Und wir können Vorräte, Treibstoff, Wasser und all das bekommen. Wie heißt dieser Ort?”

„Casarubrum.”

„Nie davon gehört”, sagte Dirk. „Liegt es in der Grenze?”

„Gewissermaßen”, sagte Gavin. „Nah genug für unsere Zwecke. Es kann tun, was wir brauchen, es wird schnell und erschwinglich sein, und es ist nur ein paar Sprünge entfernt.”

„Wenn es so gut ist, warum habe ich noch nie davon gehört?”

„Es ist ein zwielichtiger Ort, Skipper”, sagte Gavin. „Man sieht dort nicht viele imperiale Aristokraten.”

„Dirk ist heutzutage ziemlich zwielichtig”, sagte Dena. „Er wird gut hineinpassen.”

„Ich werde ein niedriges Profil halten müssen”, sagte Gavin. „Es könnte einige Leute geben, die mich kennen, und wenn sie sich erinnern würden, gäbe es Komplikationen. Ich möchte dort nicht unbedingt gesehen werden.”

„Warum schlägst du es dann vor?”

„Es gibt keine garantierten Komplikationen. Die Leute, mit denen ich nicht reden möchte, sind nicht die ganze Zeit dort. Wenn sie da sind, werde ich mich auf dem Schiff verstecken.”

Dirk verschränkte die Arme. „Ich hätte trotzdem davon gehört haben sollen.”

„Es liegt nicht in deiner üblichen Umlaufbahn, Skipper.”

„Es ist eine vollständige Raumwerft. Bürgst du für die Qualität?”

„Ich habe dort schon Reparaturen machen lassen, Skipper. Sie machen gute Arbeit.”

„Und vernünftiger Preis?”

„Ich werde einen guten Deal aushandeln.”

„Na gut, dann lasst uns gehen. Gibt es noch etwas, das wir wissen müssen, bevor wir einen Kurs setzen?”

„Ja, Pilot”, sagte Lee. „Ich habe die Koordinaten nachgeschlagen, die der Ingenieur mir gegeben hat. Noch eine Sache.”

„Und die wäre?”

„Es ist ein Nat-Marinestützpunkt.”

Die Diskussion wurde so hitzig, dass sie Ana aufweckte, also kletterte er in den Aufenthaltsraum. Dirk, Lee und Gavin standen um ein Navigationsgerät herum. Dirk fuchtelte mit dem Finger vor Gavins Gesicht. Gavin argumentierte zurück. Lee wedelte von Zeit zu Zeit mit den Händen, um sie zu beruhigen. Dena entspannte sich auf der anderen Seite des Raums auf der Bank neben Scruggs und nippte an einer weiteren Tasse Grundnahrung, wobei sie jedes Mal das Gesicht verzog. Scruggs rieb weiterhin Fett in ihre Kleidung ein.

„Was ist denn hier los, Private?”

„Der Ingenieur will, dass wir in den Nat-Raum fliegen und unseren Laser auf einem Nat-Marinestützpunkt installieren lassen. Der Pilot ist dagegen.”

„Nat-Marinestützpunkt? Welcher?”

„Ein Ort namens Casarubrum.”

„Casarubrum.” Ana schnippte mit den Fingern. „Natürlich. Daran hätte ich selbst denken sollen. Die haben da eine schmucke kleine Werft. Aber es ist kein Marinestützpunkt. Es ist eine unabhängige Welt.”

„Warst du schon mal dort?”, fragte Scruggs.

„Das kann ich weder bestätigen noch dementieren. Gute Fortschritte mit deinem Fett, Private. Mach so weiter und du wirst im Dunkeln unsichtbar sein.”

„Danke, Centurio.”

„Und gutes Ausweichmanöver, um die Frage nicht zu beantworten.” Dena verzog den Mund. „Bei den Oberschenkelknochen des Kaisers, Baby Marine, was hast du diese Woche in die Grundnahrung getan? Es schmeckt wie Säure.”

„Das liegt daran, dass ich Säure reingetan habe.”

„Das erklärt's.” Dena nippte erneut und würgte fast. „Warum fütterst du uns mit Säure?”

„Essig”, sagte Scruggs. „Essigsäure.”

„Ist mir egal, wie es heißt. Warum das?”

„Du hast dich über einige der chemischen Geschmäcker beim letzten Mal beschwert. Ich mag Essig, also habe ich ihn benutzt, um die Chemikalien zu überdecken.”

„Warum Essig? Warum nicht Zucker oder etwas Süßes?”

„Oh.” Scruggs runzelte die Stirn. „Daran hab ich nie gedacht. Ich mag die herben Geschmäcker.”

Dena nippte wieder. „Ich nicht. Also, Alter, die Wahrheit, warst du jemals an diesem Casarubrum-Ort?”

„Ja, war ich.”

„Und ist es ein Nat-Marinestützpunkt?”

„Nicht wirklich. Die Nat-Marine nutzt ihn manchmal, aber es ist kein Nat-Gebiet. Es ist ein Freihafen. Das System ist zwischen den Nats und den Konföderierten umstritten. Nicht wert, darum zu kämpfen, aber keiner will, dass der andere es hat, also ist es so eine Art Grauzone in der Mitte.”

„Wie Papillon?” Papillon war die Verge-Welt, die sie und Devins Truppen in letzter Zeit häufig besuchten. Es war am Ende verschiedener imperialer Handelsrouten, der am weitesten entfernte Kurierposten in die Verge.

„Papillon ist eine freie Welt, aber da das Imperium den Raumhafen betreibt, läuft viel imperialer Handel darüber. Hier haben sie einen kompletten Freihafen. Die Einheimischen regeln alles selbst. Ein rauer Ort.”

„Rau?” Dena nippte wieder. „Wenn du sagst, es ist rau... was bedeutet das?”

„Am besten geht man in Gruppen. Vier wären gut. Und bewaffnet. Offensichtlich bewaffnet.”

„Gibt's da was Spaßiges zu tun?”

„Tanzen, Essen, Casinos, Bordelle, was du willst, kriegst du.”

„Vielleicht schaffe ich es endlich, Baby Marine flachzulegen.”

Scruggs prustete ihr Getränk aus und wischte sich dann das Gesicht ab. „Ich brauche deine Hilfe dabei nicht.”

„Alle Beweise sprechen dagegen.” Ana drehte sich um, als die Stimmen lauter wurden. „Hat die Marine angefangen, einen versteckten Revolver zu tragen?”

Dena schaute auf. „Er hat seine Hand in der Nähe von etwas, das ein Holster sein könnte. Ich frage mich, wer am schnellsten ziehen wird? Dirk oder Gavin?”

„Keiner von beiden”, sagte Scruggs. „Lee wird sie beide schlagen.”

Ana schaute die beiden Frauen an. „Zwanzig Credits auf den Punk.”

„Ich werde nicht zu einem Nat-Marinestützpunkt gehen, und das ist endgültig.” Dirk griff nach seinem Revolver. Gavin machte eine Greifbewegung, dann weiteten sich seine Augen und er erstarrte. Dirk öffnete seinen Holster, der unter seinem Hemd versteckt war, aber eine leichte Brise und ein leichtes Kitzeln ließen ihn innehalten.

Dirk hustete. „Ingenieur?”

„Ja?”

„Die Navigatorin hat ihren Revolver draußen, oder?”

„Jup.”

„Auf meinen Kopf gerichtet?”

„Jup.”

„Große Waffe?”

„Nö. Klein. Passt in ihre Hand.”

„Groß genug?”

„Absolut.”

„Und wenn ich ziehe, wird sie mich wahrscheinlich erschießen, bevor ich es schaffe.”

„Du kannst sie fragen, aber ich würde ja sagen.”

„Und warum bewegst du dich nicht?”

„Sie hat zwei Waffen. Eine ist auf deinen Kopf gerichtet, die andere auf meinen.”

„Ich werde jetzt mein Holster zuknöpfen.” Dirk ließ es zuschnappen. „Und meine Arme vor der Brust verschränken. Ingenieur?”

Gavin hob ganz langsam seine Hände, die Handflächen nach außen. „Ich werde meine Hände einfach hier oben lassen. Lee, wir haben deinen Punkt verstanden.”

Lee drehte die beiden kleinen Revolver in ihren Händen, bis sie auf die Decke zeigten. „Ich wollte euch nicht erschießen.”

Ana stampfte herüber und hielt seine Hände hin. „Lee, kann ich die bitte zurückhaben?”

Lee gab Ana die zwei winzigen Revolver. „Du hast gesagt, ich könnte sie mir ausleihen.”

„Einen davon. Zum Üben. Nicht um zu schießen...” Ana hielt inne. „Naja, ich hab nie gesagt, dass du nicht auf diese beiden schießen darfst. Aber es könnte unbequem werden.”

Dirk ließ seine Hände sinken. „Uns zu töten wäre unbequem. Nun, wir wollen dir ja keine Unannehmlichkeiten bereiten, Centurio.”

„Vielleicht. Naturmädchen, ich erinnere mich nicht, wer ist diese Woche mit der Reinigung des Aufenthaltsraums dran?”

Dena deutete mit dem Daumen zur Seite. „Dein Mädchen hier.”

„In dem Fall.” Ana steckte eine Waffe ein, drehte die andere hoch und reichte sie Lee mit dem Griff zuerst. „Fühl dich frei, ein Crewmitglied deiner Wahl zu erschießen.”

„Ich werde niemanden erschießen. Ich wollte nur ihre Aufmerksamkeit.”

„Jemanden zu erschießen erregt normalerweise deren Aufmerksamkeit.”

„Sie hätte auch schreien können-”, sagte Dirk.

„Halt die Klappe, Navy, du hast mich gerade zwanzig Credits gekostet. Ich muss sagen, Prätorianer, das war ein geschicktes Manöver, der Schnellzug. Wo hast du das gelernt?”

„Einer meiner Onkel hat es mir beigebracht”, sagte Lee.

„Hervorragend. Navy, warum willst du nicht zu einem Nat-Marinestützpunkt? Casarubrum scheint ein großartiger Ort zu sein, um diese Lasersache in Ordnung zu bringen.”

„Erinnerst du dich an den Todesbefehl gegen mich?”

„Der Todesbefehl gilt für Scruggs hier”, zeigte Ana. „Nicht für dich. Du bist Bargeld wert. Und das gilt sowieso nur im Imperium.” Ana legte den Kopf schräg. „War das lebend oder tot oder lebendig?”

„Die Konföderierten wollen mich wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit, erinnerst du dich?” Dirk war ursprünglich ins Gefängnis geschickt worden wegen eines Vorfalls in Neu-Madrid, bei dem Hunderte von imperialen und konföderierten Truppen getötet worden waren.

„Das hier ist nicht die Konföderation, sondern die Union der Nationen. Und die Nats wollen dich doch für nichts, oder?”

„Sie haben Verträge mit den Konföderierten. Sie könnten mich ausliefern.”

„Wir können dich beschützen, Pilot”, sagte Scruggs. „Ich habe keine Angst vor den Nats.”

„Siehst du?” Ana lachte. „Keine Sorge, Navy, Scruggs wird die bösen Männer davon abhalten, dir wehzutun.”

„Und wie würde Scruggs gegen reguläre Konföderierte abschneiden?”, fragte Dirk.

Scruggs funkelte ihn an. „Genauso gut wie in Neu-Oregon gegen reguläre Truppen dort. Oder so gut wie gegen ein selbstfahrendes Panzerabwehrgeschütz auf Rädern, oder Entführer, oder reguläre imperiale Marinetruppen, oder imperiale Sicherheitsagenten, oder wahnsinnige Versicherungswächter.”

Dena lachte und neigte den Kopf. „Normalerweise sehe ich nicht, wie ein Schuh jemals in Dirks Mund passen würde, aber dann geht er hin und zwängt ihn rein, und beweist mir das Gegenteil.”

„Es tut mir leid, Scruggs”, sagte Dirk. „Natürlich kannst du auf dich selbst aufpassen. Und auf mich, wenn nötig.”

„Ich kann mehr als nur auf dich aufpassen.” Scruggs funkelte. „Danke für die zwanzig Credits, Dena, Centurio. Komm, Rocky, es ist Zeit für deine Belohnung.”

Rockys, des Whippets, Ohren spitzten sich bei dem Wort 'Belohnung', und er beeilte sich, Scruggs in ihr Zimmer zu folgen. Als er ihren bösen Blick auffing, drehte er sich zu Dirk um, fletschte die Zähne und knurrte, als er ging.

„Ich liebe diesen Hund”, sagte Ana. „Navy, wir brauchen einen montierten Laser. Casarubrum ist relativ nah, soweit ich mich erinnere. Lee?”

Lee nickte. „Drei Sprünge.”

„Nun, dann lass uns ein paar Waffen installieren gehen. Der Ingenieur kann sich um seine Freunde kümmern, Lee kann der offizielle Pilot sein. Alles, was auf der Station erledigt werden muss, können Scruggs und ich, oder sogar Dena hier, Sicherheit bieten. Du versteckst dich eine Weile, wenn nötig. Wir haben uns nicht die ganze Mühe gemacht, diesen Laser zu bekommen, nur um ihn in einer Kiste zu lassen. Ein paar Wochen Entspannung, neue Waffen, und dann können wir endlich kernwärts fliegen, um etwas Forschung für deinen Tribunen-Freund zu betreiben.”

„In Ordnung, aber wir brauchen einen anderen offiziellen Kapitän. Jemand muss das Kommando haben. Jemand raues, zähes, der hart wie Nägel aussieht.”

„Die Navigatorin kann-” Ana hielt inne.

Lee schüttelte den Kopf. „Ich könnte das nicht durchziehen, Centurio. Ich bin Sanitäterin und, nun ja, ich bin nicht gemein genug.”

„Ich kann's nicht sein”, sagte Gavin. „Ich bin dort als Ingenieur bekannt.”

„Ich könnte es tun. Nein, es muss jemand sein, der nicht zur Armee gehört, richtig?”

„Du bist zu sehr Infanterist”, sagte Gavin. „Das würde niemand glauben. Armeetypen befehligen keine Schiffe.”

„Scruggs ist zu jung”, sagte Dirk.

Ana wandte sich Dena zu und grinste.

Dena schauderte. „Hör auf damit! Urgh. Ich hab dir gesagt, Alter, dieses Grinsen verursacht bei mir Albträume.”

„Das ist Teil der Anziehungskraft. Hast du noch extra Munition für deine Steinschleuder?”

„Kugeln? Natürlich, Eimer davon, zum Üben.”

„Ich frage mich”, lächelte Ana, „wie du wohl in deinem Lederoutfit mit gekreuzten Patronengurten aussehen würdest.”
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„Wie haben sie uns erwischt?”, fragte Kruder, während er sich in seinen Stuhl gleiten ließ. „Wir sind seit Wochen in die entgegengesetzte Richtung gesprungen.”

„Clever, diese Imperialen”, sagte Fusterheim.

Der Pinguin hatte wie üblich am Gasriesen herumgelungert. Dieses System und das letzte, das sie besucht hatten, waren gut befahren, und Handelsfrachtschiffe wechselten schnell ihre Ladung. Er war nur zwei Tage im letzten System geblieben. Selbst wenn jemand ihn sowohl bei der Ankunft als auch bei der Abfahrt gesehen hätte, hätte er wie ein Tankschiff ausgesehen, das einen zusätzlichen Tag für routinemäßige Wartungsarbeiten brauchte. Er wagte es nicht, länger zu bleiben, falls eines der vorbeifahrenden Frachtschiffe seine Anwesenheit dem Raumhafen melden würde. Falls sie ein Schiff schicken würden, um nachzusehen, oder schlimmer noch, um zu „helfen”.

„Welchen Peilsender zeigen wir?”

„Konföderierten-Peilsender. St. Nicholas. Frachter”, sagte Kommunikationsoffizier Tannen.

„Wie nah sind wir an den echten Spezifikationen dran?”

Tannen schüttelte den Kopf. „Nah genug, um eine oberflächliche Prüfung zu bestehen, Kapitän. Aber wenn sie näher kommen, sind wir in Schwierigkeiten.”

„Gefechtsstationen, Positionen für Schiff-zu-Schiff-Kampf. Tarnung nicht aufheben”, befahl Kruder.

„Wir werden angerufen”, sagte Tannen. „›Welches Schiff‹ und ›Nennen Sie Ihre Absichten‹.”

„Vonavitch in den Kontrollraum – da sind Sie ja. Ihr Auftritt, Vonavitch. Sie wissen, was zu tun ist.”

Ein kleiner, dunkelhäutiger Matrose kletterte aus dem Wohnmodul herauf. Er öffnete einen Spind und zog Konföderierten-ähnliche Outfits heraus. Dreißig Sekunden später trugen alle Brückenoffiziere ein Hemd, eine Tunika und eine Mütze eines konföderierten Handelsschiffs, mit einem prominent platzierten roten Stern. Die dunkelblauen Nat-Unterhemden waren neutral genug gefärbt, um ihre Herkunft nicht zu verraten. Wenn die anrufenden Offiziere jedoch einen genauen Blick auf ihre Raumanzüge werfen würden, wäre das Spiel vorbei. Konföderierten-Raumanzüge verwendeten völlig andere Handschuh- und Stiefelverbindungen als die der Nat.

Vonavitch setzte sich an eine Konsole in der Mitte des Kontrollbereichs und nickte Kruder zu. „Bereit, Kapitän.”

„Ab jetzt spricht nur noch Vonavitch. Alle Funkgeräte stumm.” Kruder gab Vonavitch ein Zeichen.

Vonavitch schlug auf ein Bedienelement an seiner Konsole. Der Hauptbildschirm leuchtete auf, das Gesicht eines schwarzhaarigen Mannes in der Uniform eines imperialen Kapitäns erschien.

„St. Nicholas, nennen Sie Ihren Zweck in diesem Sektor”, sagte der Mann.

Vonavitch antwortete klar, kalt, laut und in fließendem Russisch.

Der Mann auf dem Bildschirm blinzelte. „Noch so ein dummer Bauer, der kein Standard spricht.”

„Ich spreche Standard gut genug”, sagte Vonavitch. Er verstärkte seinen Akzent so sehr, dass er kaum zu verstehen war. „Verstehe besser.”

„Wer sind Sie, und was macht Ihr Schiff hier?”

„Ich bin Vonavitch, Kapitän, Konföderierten-Frachter St. Nicholas. Wer fragt?”

„Ich bin Kapitän Saxon. Ich befehlige dieses Kriegsschiff. Sie befinden sich im Imperialen Raum.”

„Nicht Imperialer Raum. Dieser Raum von Konföderation geschützt. Und wir handeln.”

„Womit handeln Sie?”

„Womit wir wollen. Sie haben keine Autorität hier. Freie Planeten im System entscheiden, was der Handel ist.”

„Jetzt ist es also Freihandel, ja?”

„Wir sind Konföderierten-Handelsschiff mit Flagge, wir handeln hier.”

„Haben Sie kürzlich andere imperiale Schiffe gesehen?”

„Viele Frachter. Friedliebende Konföderierten-Leute fördern Handel.”

„Irgendwelche Kriegsschiffe? Imperiale Kriegsschiffe.”

Vonavitch blinzelte. „Ich habe viele imperiale Kriegsschiffe über die Jahre gesehen. Bei Ihren Planeten, wenn ich dort handle.”

„Irgendwelche hier draußen? In der Nähe?”

„In der Nähe?”

„Haben Sie irgendwelche Kriegsschiffe gesehen, die wie wir aussehen?”

Vonavitch knurrte. „Wie Sie? Bitte schicken Sie Spezifikationen, wir werden Datenbank überprüfen.”

„Schon gut. Ross, sprechen Sie mit diesem Mann.”

Die Hauptanzeige auf der Brücke änderte sich. Ein zweiter Mann erschien, jünger als der Kapitän. Er begann, in stockendem Russisch mit Vonavitch zu sprechen. Vonavitch antwortete und erhöhte sein Tempo, bis der andere Mann Mühe hatte mitzuhalten. Nach mehreren Wortswechseln drehte sich Ross seitlich auf dem Bildschirm und nickte. „Fließend, Kapitän. Besseres Russisch als meins, Sir. Viel besser.”

„Sehr gut. Wegtreten.” Ross' Gesicht verschwand, aber Saxon starrte sie weiterhin an. „Wir suchen ein abtrünniges imperiales Kriegsschiff. Sie sollten vorsichtig sein, wenn Sie auf andere imperiale Kriegsschiffe treffen. Es gibt Gerüchte, dass sie neutrale Schiffe angreifen.”

„Ich habe festgestellt, dass es am besten ist, imperialen Schiffen zu misstrauen, wenn ich sie sehe”, sagte Vonavitch.

„Ist das so?”

„Ja. Ich misstraue Ihnen gerade jetzt, als Tatsache.”

„Passen Sie auf, was Sie sagen, Kapitän.”

„Wir brauchen keine Zustimmung von Ihnen. Keine weiteren Fragen, wir wünschen Ihnen guten Tag und guten Handel.” Vonavitch drehte sich zum Kommunikationsoffizier und machte eine schneidende Bewegung über seinen Hals, aber so, dass die Bewegung für die Kamera sichtbar war. Der Kommunikationsoffizier wartete zwei Sekunden und unterbrach dann die Verbindung.

Vonavitch atmete zischend aus.

„Gut gemacht, Vonavitch”, sagte Kruder. „Arrogant, abweisend, alles, was ein Konföderierten-Kapitän wäre. Gut gemacht.”

„Wir werden erneut angerufen, Kapitän”, sagte der Kommunikationsoffizier. Er drückte seine Kopfhörer. „Er klingt wütend.”

„Gut, wir wollen ihn wütend und nicht nachdenkend. Steuer, Standardhandelskurs zur Sprunggrenze nach unserer nächsten Umlaufbahn.”

„Verstanden, Kapitän.” Der Navigator und der Steueroffizier unterhielten sich leise.

„Sensoren, was können Sie mir über dieses Schiff sagen?”

„Ähnliche Größe wie die Fregatte, die wir zuvor gesehen haben, Kapitän, aber wahrscheinlich nicht dasselbe Schiff. Leichte Unterschiede in der Energiesignatur.”

Fusterheim tauschte Blicke mit dem Kapitän. „Zwei brandneue imperiale Fregatten hier draußen? Das ist eine Überraschung.”

Kruder lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Das ergibt keinen Sinn. Scannen sie uns?”

„Seit sie aus dem Sprung kamen, Kapitän, aber nichts Aufdringliches. Sie haben einen guten Blick auf uns geworfen, zumindest äußerlich, aber noch kein Zielerfassungsradar.”

„Können sie durch die Abschirmungen sehen?” Er meinte die Metall- und Stoffabschirmungen, die die Waffen verbargen.

„Unbekannt, aber unwahrscheinlich, Sir. Tests mit unseren eigenen Systemen haben gezeigt, dass sie näher herankommen müssten, um sicher zu sein.”

„Halten Sie uns auf Kurs zur Sprunggrenze.”

„Kapitän, das wird uns näher an sie heranbringen...”

„Lässt sich nicht vermeiden. Sensoren, was machen sie?”

„Wir scannen intensiv, Kapitän. Drüben feuert alles los. Aber nicht auf uns gerichtet. Sie lassen Radar durch das äußere System springen. Suchen sie vielleicht nach der anderen Fregatte?”

„Wie ist ihr Kurs?”

„Sie halten ihre Position außerhalb der Sprunggrenze, Kapitän.”

„Ihre beste Schätzung, wann ihre Scans unsere Tarnung durchdringen können?”

Der Sensoroperator spielte an seinen Bildschirmen herum. „Eine halbe Stunde, Kapitän, vielleicht. Fünfundvierzig Minuten bestenfalls.”

„Steuerung, reduzieren Sie unsere Geschwindigkeit... zehn, nein acht Prozent. Nehmen Sie es Prozent für Prozent zurück, lassen Sie es so aussehen, als hätte die Technik Effizienzprobleme, wie bei schlechtem Treibstoff, verstanden?”

„Verstanden, Kapitän.”

„Kapitän”, sagte Fusterheim. „Denken Sie daran, sie anzugreifen?”

„Wir können weder fliehen noch uns viel länger verstecken, wenn sie dort bleiben. Unsere andere Option ist zu kämpfen. Was denken Sie, Hans?”

„Ich muss Ihnen zustimmen, Sir. Wir werden uns gut schlagen.”

„Das werden wir.”

Fusterheim flüsterte Kruder zu: „Ist es möglich, dass sie unser imperialer Kontakt sind?”

„Ein imperiales Kriegsschiff? Warum sollte ein Kriegsschiff in Piraterie verwickelt sein? Und sie haben keines der Codewörter benutzt, und warum sollten sie uns hier treffen?”

„Bin mir nicht sicher, aber wir sind nicht weit von den Koordinaten entfernt, die uns gegeben wurden. Vielleicht drei Sprünge?”

„Wenn die Lage verzweifelt wird, werde ich unsere Codes bei ihnen versuchen.”

„Sie kamen wie aus dem Nichts.”

„Das ist der Vorteil und das Problem, wenn man sich an der Sprunggrenze herumtreibt. Schiffe können jederzeit auftauchen.” Kruder trommelte mit den Fingern. „Trotzdem ist es seltsam, welche Fragen sie gestellt haben. Vonavitch?”

Vonavitch wartete an einer freien Konsole, falls er gebraucht würde. „Kapitän?”

„Wie waren die Russischkenntnisse dieses Offiziers?”

„Schrecklich, Kapitän. Mein Vierjähriger spricht besser Russisch.”

„Ich dachte, es gäbe gute Linguisten im Verfluchten Imperium. Ihre Deutschsprecher sind ausgezeichnet.”

„Ich habe in meiner Zeit mit vielen Hafenkapitänen und nicht wenigen Zollbeamten auf Russisch gesprochen, Kapitän. Ändert man die Uniform, könnten sie problemlos in der Konföderation arbeiten.”

„So gut?”

„So gut, Kapitän. Und üblich. Aber nicht dieser hier. Wenn er der beste Sprecher an Bord war...”

„Sie haben nicht erwartet, hier draußen in der Nähe der anderen Imperien zu sein... oder mit Konföderationschiffen sprechen zu müssen.”

„Statusänderung”, unterbrach der Sensoroperator. „Sprungsignatur. Das feindliche Schiff hat das System verlassen.”

„Können Sie sie verfolgen?”, fragte Kruder.

„Nicht einmal eine grobe Richtung, Kapitän. Sie sind zu weit weg, und wir hatten keine aktiven Sensoren auf sie gerichtet.”

„Sehr gut. Navigation, bringen Sie uns zur Sprunggrenze und holen Sie uns hier raus.”

„Jawohl.” Der Navigator tippte auf seinem Bildschirm. „Ziel, Kapitän?”

„Wir müssen für eine Weile verschwinden.”

„Wir gehen langsam die Vorräte aus, Kapitän”, sagte Fusterheim. „Wir werden bald Proviant benötigen.”

„Guter Punkt. Hans, wo können wir uns verstecken, während wir einige Vorräte aufladen?”

Fusterheim lächelte. „Ich kenne einen Ort. Steuerung, bereit für Koordinaten.”


Kapitel 30

„Ich sehe umwerfend aus”, sagte Dena. „Frag irgendjemanden. Frag mich.”

„Findest du nicht, dass es ein bisschen... freizügig ist?” Scruggs marschierte neben ihr.

„Ja. Das ist der Sinn der Sache.” Dena schlenderte den Korridor entlang. Nach dem Andocken hatten sie das Büro des Bauleiter angerufen und um ein Treffen gebeten. Dena hatte sich für das Treffen herausgeputzt. Über ihrem Hautanzug trug sie eine Lederhose und gekreuzte Patronengurte mit Schrotpatronen. Sie hatte sogar einen Beutel mit schweren Stahlkugeln für ihre Schleuder dabei und eine kurze Lederjacke. Ihr Hautanzug war eng anliegend und bis zur Brust geöffnet, um ihr Dekolleté zu zeigen.

Ana nannte dieses Outfit 'Piratenprinzessin'.

„Ist dir nicht kalt?”

„Doch, das ist auch Absicht.” Dena zog ihre Schleuder aus dem Holster und wirbelte sie in ihren Händen. Ana hatte extra ein Oberschenkelholster für sie angepasst, und an ihrer linken Hüfte trug sie den größten Revolver des Schiffes. Er hatte ihr gesagt, wenn sie damit schießen würde, sollte sie beide Hände auf eine flache Oberfläche stützen. Andernfalls riskierte sie ein gebrochenes Handgelenk. „Es hält die Jungs davon ab, sich auf meine bewaffneten Hände zu konzentrieren.”

„Du strahlst wirklich diese 'Leg dich nicht mit mir an'-Attitüde aus”, sagte Ana, der mit schussbereiter Schrotflinte hinter ihnen herging. „Sehr nützlich bei dieser Art von Arbeit.”

„Ich wünschte, ich sähe auch so aus”, seufzte Scruggs.

„Baby-Marine.” Dena deutete auf sie. „Du trägst diese riesige Schrotflinte-”

„Ich brauche die schwere für den Rückstoß und den langen Lauf für die Genauigkeit.”

„Mit diesem Messerding an deinem Gürtel. Revolver im Oberschenkelholster, Granaten drangehängt, all das andere Zeug in den Gürteltaschen-”

„Ich will nicht ohne Munition dastehen”, sagte Scruggs.

„Und Jupiter weiß, was sonst noch alles in deinem Rucksack ist. Der jetzt, mit diesem neuen Schlamm oder was auch immer du da reingerieben hast, aussieht, als wärst du gerade nach einem Monat aus dem Dschungel gekommen, wo du Schlangen gegessen und Gefangene erschossen hast.”

„Ich habe noch nie Schlange probiert”, sagte Scruggs.

„Frag Rocky, er wird dir eine besorgen.”

„Ich bin mir nicht sicher, ob ich dieselbe... gefährliche Ausstrahlung habe wie du.”

Dena hielt erneut an, verschränkte die Arme und überlegte. „Was meint ihr Jungs?”

Gavin war hinter ihnen hergetrottet. „Na ja, die Waffen passen zum Söldner-Image, aber die Sommersprossen und die Haare wirken nicht ganz so.”

„Was stimmt denn mit meinen Haaren nicht?”

„Sie sind sehr... hübsch...”, sagte Gavin.

„Das heißt, sie sehen schrecklich aus, und ich stimme ihm zu”, sagte Dena. „Wir müssen dir Zöpfe machen.”

„Zöpfe? Dann sehe ich ja noch jünger aus als jetzt schon!”

„Genau”, sagte Dena. „Jung, unschuldig und schwer bewaffnet. Süß, aber verrückt.” Dena grinste die beiden Männer an. „Süß, aber verrückt. Das gefällt mir.”

Gavin lachte. „Wir haben einen neuen Spitznamen. SaV.”

Scruggs schüttelte den Kopf. „Ich mag das nicht. Nennt mich nicht so.”

„Ist egal”, sagte Dena. „Du kannst dir deinen Spitznamen nicht aussuchen. Stimmt's, Alter Mann?”

„Das stimmt”, sagte Ana. „Ich war mal bei einem Einsatz, da haben sie beschlossen, mich... ach, egal. Es war nicht schmeichelhaft. Süß aber Verrückt passt schon.”

„Nennt mich nicht so.”

„Je öfter du das sagst, Süß aber Verrückt, desto öfter werde ich dich so nennen.” Dena ging den Gang hinunter. „Du weißt, wie das läuft. Lass uns zu diesen Werftleuten gehen.”

„Lee, sie machen sich über mich lustig”, sagte Scruggs. Lee war hinter der Gruppe, mit sichtbarem Medikit, und fummelte an etwas an ihrer Hüfte herum.

„Du bist jetzt alt genug, um damit klarzukommen, Schwester Scruggs. Stich sie mit deinem Metallstockding ab.”

„Bajonett. Und ich bin mir nicht sicher, wie genau. Ich übe noch.”

Ana schüttelte den Kopf. „Ich habe dir gesagt, Private, Schrotflinten bekommen keine Bajonette.”

„Sie sagten, Sie hätten noch nie eine Schrotflinte mit Bajonett gesehen, nicht dass es unmöglich wäre, Centurio. Ich habe mir das notiert.”

„Das hast du sicher.” Ana ließ sich zurückfallen, bis er neben Lee ging. „Na, Navigator? Status?”

Nach zwei kurzen Sprüngen war die Heart's Desire in das Casarubrum-System geglitten. Es war, wie Gavin es beschrieben hatte. Eine kleine, aber funktionale Werft, die den Hauptstern umkreiste. Als sie sich der Sprunggrenze näherten, wurden sie empfangen und gescannt. Zwei Kutter eskortierten sie hinein. Vier weitere umkreisten die Station, führend und folgend. Zwei Schlepper bewegten Container zwischen der Station und einer nachfolgenden Containerfarm hin und her. Waffen verfolgten sie, als sie sich näherten.

Das Stationsdesign war vom üblichen Drei-Ring-Typ. Rotierende Ringe sorgten für Schwerkraft, mit einer ungewöhnlichen Ergänzung. Die Zentralachse erstreckte sich weit über das Normale hinaus. An jedem Ende spannte sich ein Netz aus nicht rotierenden Streben mit Schienen, die zwei offene Hangars - Trockendocks - bildeten, wo ein geparktes Schiff gesichert werden konnte. Einmal festgemacht, konnten mobile Kräne und Schweißgeräte auf Schienen Teile an- oder abmontieren oder Rumpfplatten öffnen, um im Inneren eines geparkten Schiffes zu arbeiten. Eine erste Anfrage nach Andocken und einem Treffen war mit einem Liegeplatz und Anweisungen beantwortet worden, aber ohne weitere Informationen.

Lee tippte auf das Kommunikationsgerät, an dem sie herumgefummelt hatte, seit sie das Schiff verlassen hatten, und schüttelte den Kopf. „Störsender. Können nicht mit dem Schiff sprechen. Oder miteinander. Auch keine Verbindung zum Stationssystem. Wir sind auf uns allein gestellt.”

„Dann sollten wir uns besser nicht verlaufen”, sagte Ana.

„Werden wir nicht. Ich mache mir Notizen von allem, was wir passieren.”

„Was ist deine Einschätzung bisher?”

„Meine Einschätzung? Du willst die Einschätzung eines Freaks?”

„Ich habe dich schon lange nicht mehr so genannt, nicht mehr seit ich herausfand, dass du für die Kaiserin arbeitest. Sie ist eine scharfsinnige Dame und beschäftigt nur die Besten. Was bedeutet, dass ich dich unterschätzt habe. Das ist mir peinlich, also erwähne ich es nicht. Also ja, was denkst du über diese Station?”

Lee schaute nach links und rechts, während sie den Ring entlanggingen. Sie mussten sich in Rotationsrichtung von ihrer Schleuse wegbewegen, um die Hauptspeichen und eine Treppe zu finden, die breit genug war, damit sie gemeinsam hinaufsteigen konnten. „Normale Station. Reguläre Büros. Ich habe vorhin einen Zahnarzt gesehen und eine Werkstatt für Elektromotoren. Da vorne ist eine Snackbar.” Sie zeigte nach vorn. „Sie haben ein Mittagsangebot.”

„Kaffee und ein Käsesandwich, drei Credits”, sagte Ana. „Was für ein Schnäppchen.”

Vor ihnen, an der Ecke der Speichentreppen und des äußeren Rings, stand eine Reihe von Hockern mit Blick auf ein Fenster, dahinter eine kleine Küche. Vier Besatzungsmitglieder in passenden Uniformen saßen dort und tranken Tee. Die Uniformen waren alt, aber ordentlich. Alle vier trugen den roten Stern der Konföderation.

„Konföderationsbesatzungen in der Stadt”, sagte Ana. „Und wir sind vorhin an zwei Nat-Offizieren vorbeigekommen. Niemand hat mich zweimal angesehen. Wir könnten im imperialen Kernraum sein.”

„Eine Sache ist anders”, sagte Lee.

„Was?”

Lee deutete auf die Konföderierten, als sie vorbeigingen. „Waffen. Jeder ist bewaffnet.”

Das Hauptbaubüro befand sich auf dem letzten Ring vor den Kerntransferröhren. Die Rotationsschwerkraft dort betrug etwa ein Drittel der normalen. Niedrig, aber nicht unangenehm.

Dena führte die Crew ins Hauptbüro und kündigte an, dass sie über Wartung, Reparaturen und Installation sprechen wollten und dass sie Geld hätten. Der Angestellte am Empfang, ein übermuskulöser, bärtiger Fitnessfanatiker, der aussah, als würde er nie einen Tag für den Oberkörper auslassen, zeigte auf eine Reihe von Stühlen. Er ging in ein inneres Büro hinter ihm und schloss die Tür. Als er stand, war klar, dass er auch die Beintrainingstage nicht vernachlässigte.

„Lecker”, sagte Dena, als er die Tür schloss. „Glaubst du, er will mein Raumschiff sehen kommen?”

„Ich glaube nicht, dass dieser Spruch bei ihm funktionieren wird”, sagte Scruggs.

„Warum nicht? Bei mir hat er funktioniert. Mehrmals.”

Der schweigsame Angestellte erschien wieder, öffnete die innere Tür weit und bedeutete ihnen einzutreten. Er hielt sie offen, während alle fünf hineingingen, dann schloss er sie hinter ihnen.

Drinnen war ein Chefbüro – Schreibtisch aus Holz mit Stoffstühlen, ein Konferenztisch an der Seite und ein Sitzbereich. Die zufällig anmutende Kunst an den Wänden beeindruckte Dena mit ihrem Stil und ihrer Vielfalt, wäre aber von Devin oder Dirk wahrscheinlich belächelt worden. Die Farbkombination war ungewöhnlich – grün und gelb. Auffällig, aber entspannend.

Die Frau, die aufstand, um sie zu begrüßen, war alt – graues Haar, faltiges Gesicht, Altersflecken. Aber sie stand aufrecht und streckte ihre Hand aus. „Keflavic. Stationsbauleiterin. Sie müssen die Besatzung der Heart's Desire sein.”

Dena zögerte einen Moment, dann schüttelte sie den Kopf. „Nein, unser Schiff ist die Heavyweight Items.”

„Auch bekannt als Heart's Desire in ihrer ursprünglichen Inkarnation. Aber das geht uns nichts an. Wer seid ihr?”

Dena stellte alle vor, aber nur nach Position. Lee war die Navigatorin und Pilotin, Gavin war der Ingenieur, Ana und Scruggs waren einfach ihre Wachen.

„Ich bin die Kapitänin.”

„Ziemlich jung, nicht wahr?”

„Kümmert Sie das?”

„Haben Sie Geld?”

„Ja.” Dena schob einen Chip über den Tisch.

„Dann kümmert es mich nicht, nein.” Keflavic steckte den Chip in einen Schlitz an ihrem Schreibtisch, las das Ergebnis und nickte. „Sie sind für Ihre eigene Sicherheit verantwortlich, bis die Werft die Kontrolle übernimmt, dann liegt es an uns. Wir geben es Ihnen in dem Zustand zurück, in dem wir es von Ihnen bekommen haben, vorbehaltlich Ihrer Reparaturen. Über die wir sprechen werden. Setzen wir uns hier rüber.” Sie führte sie zum Konferenztisch und setzte sich. „Kaffee? Tee? Etwas Stärkeres? Ich trinke Wein.”

„Wein, bitte”, sagte Dena. Lee nahm ebenfalls Wein, und die anderen bestellten Bier. Außer Ana, der seinen üblichen Brandy hatte.

Scruggs schüttelte den Kopf. „Haben Sie Basic?”

„Sicher. Auf Zitrusbasis oder Essigbasis?”

„Es gibt verschiedene Arten!” Scruggs hüpfte fast auf ihrem Sitz. „Essig, bitte.”

Keflavics Augen wanderten über Scruggs, inventarisierten die sichtbaren Waffen, kontrastierten das jugendliche Gesicht, leerten ihren Ausdruck und berührten einen Knopf. Fünf Sekunden später trat ein anderer junger Mann ein. Er war das genaue Gegenteil des muskulösen Schlägers draußen, schlank, elegant, fein geschnitten, extrem groß – sogar größer als Lee. Er trug eine Krawatte. Keflavic gab ihre Bestellung auf, und er verschwand. Denas und Scruggs' Augen folgten ihm, als er ging. Sogar Lee schaute zu.

„Sie haben Glück”, sagte Keflavic. „Wir haben einen Platz, der frei geworden ist. Wir sollten eigentlich Wartungsarbeiten an einem Frachter durchführen, aber er ist nicht eingetroffen, also ist der Platz verfügbar. Normalerweise sind wir extrem ausgelastet.”

Gavin rührte sich. „Sieht nicht danach aus. Wir haben bei unserer Ankunft zwei freie Plätze gesehen. Das ist halb leer.”

„Einer ist der Typ, der nicht aufgetaucht ist, der andere ist ein Nachschub-Job, der nicht genau wusste, wann sie hier sein würden, also haben sie ein großes Zeitfenster gebucht. Im Voraus bezahlt.”

Lee rührte sich. „Hatten Sie viele Schiffe, die hier sein sollten und nicht aufgetaucht sind? Verschwunden sind?”

Keflavic neigte den Kopf. „Warum fragen Sie? Wissen Sie etwas?”

„Nur Gerüchte”, sagte Lee. „Schiffe, die verschwinden.”

„Schiffe verschwinden. Antriebsausfälle.” Keflavic setzte sich auf. „Aber das ist das zweite in sechs Monaten. Mehr als üblich. Wir haben seitdem nichts mehr von ihnen gehört. Wir haben ihre Anzahlung behalten.”

„Und der andere Frachter macht drei.”

„Nein.” Keflavic schüttelte den Kopf. „Wir haben schon früher mit dieser Organisation zu tun gehabt. Sie kommen immer noch, aber sie kennen ihren genauen Zeitplan nicht, das ist alles.”

„Welche Art von Frachter kennt seinen Wartungsplan nicht?”, fragte Lee.

„Die Art, bei der wir keine Fragen stellen”, sagte Keflavic. „So wie wir auch Sie nicht fragen werden.”

Der Kellner-Assistent erschien wieder mit einem Tablett. Er wurde von einem anderen Mann im gleichen Alter begleitet, aber mit moderatem Körperbau, gutaussehend, mit breiten Schultern. Die beiden Männer verteilten die Getränke und eine Schüssel mit Snacks und verließen dann wortlos den Raum.

Dena sah ihnen nach, ihr Blick verweilte auf ihren Hintern. „Keiner Ihrer Mitarbeiter kann sprechen?”

„Ich sage ihnen, sie sollen ruhig sein”, sagte Keflavic. „Das Gerede junger Männer langweilt mich.”

„Was, wenn sie etwas Wichtiges zu sagen haben?”

Keflavic lächelte Dena an. „Junge Dame, ich stelle sie nicht wegen ihres Wortschatzes ein.”

„Sie stellen sie nicht – oh. Oh.” Dena grinste. „Wirklich?”

„Ich bin alt, nicht tot. Und jeder braucht ein Hobby, und ich mag Stricken nicht besonders.”

„Wie alt sind Sie?”

„Nicht, dass es Sie etwas anginge, aber dieses Jahr werde ich zweiundachtzig.”

„Wenn ich groß bin.” Dena lehnte sich vor, sehr ernst. „Wenn ich groß bin, möchte ich so sein wie du.”

Alle lachten.

„Danke. Jetzt, wo der gastfreundliche Teil vorbei ist, was wollt ihr?”

Dena nahm einen Schluck Wein. „Der ist wunderbar. Wir möchten bestimmte... Dinge auf unserem Schiff installieren lassen.”

„Dinge?”

„Dinge, die wir vielleicht irgendwo erworben haben, die...”

„Von wem habt ihr sie erworben?”

„Was?”

„Ihr seid Imperiale. Ihr seid außerhalb eurer Grenzen. Es gibt viele gute Werften im Imperium, aber die machen bestimmte Sachen nicht. Dieses Ding – ihr habt es von einer von drei Personen. Wenn ich weiß, von wem, weiß ich, was ihr habt. Und hier braucht ihr nicht schüchtern zu sein.”

„Wir können dir nicht sagen, wer-”

„Ein Mann mit einer großen Narbe auf der linken Wange, eine zierliche Frau mit einer netten Auswahl an Röcken und Leggings, oder ein dicklicher Typ mittleren Alters? Der Dicke sieht aus wie jemand, der Genehmigungen für neue Fischfarmen ausstellt.”

Dena blinzelte erneut und sagte dann: „Ich habe mir einen ihrer Röcke geliehen. Er passt super.”

„Cassandra. Das werden dann Schiffswaffen sein. Mit Sicherheit ein Zehn-Zentimeter-Laser.”

„Woher weißt du das?”

„Der häufigste Laser im imperialen Dienst. Am leichtesten zu stehlen.”

Dena leerte ihren Wein. „Du hast gewonnen. Ja.”

„Nö.”

„Was?”

„Nö, kann ich nicht machen.”

„Ich dachte, du könntest alles.”

„Oh, wir können alles machen, alles installieren, und wir nehmen gerne euer Geld. Aber euer Schiff ist das Problem. Nicht genug Energie.”

Gavin unterbrach. „Wir haben jede Menge Energie.”

„Für ein Handelsschiff, klar. Antrieb innerhalb des Systems, Lebenserhaltung, alles Elektrische wie Unterhaltung oder Computer, Heizung, all das. Sogar für den Sprung. Nicht genug für Laser.”

„Wir hatten noch nie ein Problem mit der Energie.”

„Muss ich es erklären?”

„Ja”, sagte Ana. „Das müssen Sie. Wir sind einen weiten Weg gekommen, um mit Ihnen zu sprechen. Man hat uns gesagt, Sie könnten das machen, aber jetzt sagen Sie nein ohne Grund. Diese Art von Bloßstellung könnte Ihrem Ruf schaden. Dieser Ort lebt von seinem Ruf.”

Keflavic nippte an ihrem Tee und stellte ihn dann vorsichtig auf den Tisch. „Ich spiele mit. Ist euch schon mal aufgefallen, dass ihr nicht springen könnt, wann ihr wollt? Dass es eine Verzögerung gibt?”

„Die Sprungberechnungen brauchen Zeit”, sagte Lee und nippte an ihrem Getränk. „Man muss warten, bis sie abgeschlossen sind.”

„Und aufladen. Sprungantriebe haben eingebaute Kondensatoren. Sie laden sich auf, während ihr unterwegs seid. Das passiert automatisch – ihr bemerkt es nicht einmal. Der Sprungantrieb zieht Energie, bis die Kondensatoren voll sind, dann feuert er sie ab, um das Sprungfeld aufzubauen und eure Sprungblase in Bewegung zu setzen.”

Ana stellte seinen Brandy ab. „Ich weiß, wenn wir zweimal springen wollen, müssen wir zwischen den Sprüngen warten, aber ich dachte, das läge an den Berechnungen, nicht an den Kondensatoren.”

Keflavic tippte auf den Tisch, der gleichzeitig als Bildschirm diente. Ein Navigationsdiagramm des Systems erschien. „Berechnungen brauchen Zeit, ja. Je besser euer Computer, je schneller er ist, desto schneller sind diese Berechnungen erledigt. Je einfacher die Berechnungen, desto schneller sind sie fertig. Deshalb haltet ihr einen konstanten Vektor, oder zumindest tun das Handelsschiffe, um die Berechnungen zu vereinfachen.”

Ana sah Lee an. Lee nickte. „Das stimmt, Centurio, es dauert oft bis zu zwei Stunden bei manchen Handelsschiffen.”

„Eure Sprungberechnungen dauern nicht so lange”, sagte Ana.

„Ich nehme ein paar Abkürzungen. Ich berechne potenzielle massive Objekte zwischen uns und möglichen Zielen im Voraus.”

Ana schüttelte den Kopf. „Ich verstehe das nicht.”

Lee zeigte auf die Anzeige auf dem Tisch. „Von diesem System aus gibt es... vier Orte, zu denen wir springen könnten.”

„Okay.”

„Um zu einem von ihnen zu springen, müssten wir die Sprunggrenze erreichen. Ich rate, welche Planeten wir besuchen werden, programmiere einen theoretischen Sprungpunkt ein und lasse das Navigationssystem nach allem suchen, was zwischen uns und unserem endgültigen Ziel liegt – äußere Planeten, Kometen, Vagabundenmonde, Braune Zwerge im tiefen Weltraum, vagabundierende Planeten, alles. Und ich setze den Zeitrahmen auf jeden beliebigen Zeitpunkt innerhalb des nächsten Monats. Das wird den Navigationscomputer Stunden kosten, um ein Ergebnis zu produzieren.”

„Wozu ist das gut?”

„Wenn er feststellt, dass etwas im Weg sein wird, dann brauche ich mehr Daten, um einen Kurs zu plotten, wenn wir schließlich aufbrechen. Aber wenn der Navigationscomputer im nächsten Monat nichts im Weg findet, steuere ich einen meiner vorberechneten Punkte an, wenn wir das System verlassen, und ich kann diesen Teil der Berechnungen auf Null setzen, was Zeit spart.” Lee zuckte mit den Schultern. „Im Grunde berechne ich ein paar hundert potenzielle Sprünge vor, lasse die Programme ein paar Tage laufen, und ich habe diese Zahlen zur Verfügung, wenn wir uns entscheiden zu gehen.”

Keflavic klatschte langsam. „Nur die besten Militärnavigatoren machen das, und nur die besten zivilen. Das ist eine Menge Extraarbeit. Sie müssen beim Militär gewesen sein oder von jemandem dort ausgebildet worden sein.”

Lee saß schweigend da und nippte an ihrem Wein.

„Nun, Sie sind Jovianerin, also denke ich, wir wissen alle, wo Sie Ihre Ausbildung bekommen haben. Aber mein Punkt, bevor wir herausfanden, was für eine exzellente Navigatorin Sie haben, ist, dass es zwei begrenzende Faktoren gibt – wie lange es dauert, die Berechnungen durchzuführen, und wie lange es dauert, die Kondensatoren für die Sprungantriebe aufzuladen. Normalerweise dauern die Berechnungen so lange, dass die Kondensatoren voll aufgeladen und bereit sind, wenn wir fertig sind.”

„Was hat das mit unserem Laser zu tun?”, fragte Ana.

„Bei den Standardtriebwerken, die ihr auf diesem Modell habt, wird es lange dauern, einen Laser aufzuladen. Nach meiner Berechnung werdet ihr euren Laser...” Keflavic spielte mit einigen Zahlen auf dem Bildschirm. „Einmal alle sieben Minuten abfeuern können. Wollt ihr ein Vermögen ausgeben, um eine Waffe zu installieren, die ihr nur achtmal pro Stunde abfeuern könnt?”
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„Es lohnt sich nicht”, sagte Dirk. „Ein Laser, der nur alle zehn Minuten funktioniert, ist kein Laser.”

„Acht Minuten”, sagte Scruggs. „Sie sagte acht Minuten.”

„Einmal alle zehn Minuten, einmal alle acht Minuten. Könnte genauso gut einmal pro Stunde sein.”

„Es ist nicht einmal pro Stunde. Es ist einmal alle acht Minuten”, sagte Scruggs. „Wenn sie alle zehn Minuten gemeint hätte, hätte sie das sicher gesagt. Sie schien eine präzise Dame zu sein.”

Die Crew war zur Heart's Desire zurückgekehrt und hatte einen finster dreinblickenden Dirk gebrieft. Nachdem Gavin Keflavics Berechnungen erklärt hatte, schlug er vor, sich die fraglichen Geräte anzusehen.

„Was bringt das?”, fragte Ana.

„Wir können die genauen Modellnummern dieser Kondensatoren bekommen und sehen, wie lange es dauert, sie aufzuladen. Wir können die Spezifikationen nachschlagen, oder sie könnten sogar auf den Geräten selbst aufgedruckt sein.”

„Und wie soll uns das Wissen helfen?”

„Es bestätigt einfach, was sie gesagt hat. Sie könnte uns anlügen, um den Preis in die Höhe zu treiben.”

„Gut. Du kriechst in einem unbeheizten Container herum, und ich schaue zu und mache hilfreiche Vorschläge.”

„Deine Vorschläge sind für mich normalerweise nicht sehr hilfreich.”

„Wer hat gesagt, hilfreich für dich? Ich muss hier auf mich selbst aufpassen. Egal, lass uns gehen. Naturmädchen, was zum Teufel machst du da?”

Dena formte mit ihren Fingern Pistolen und richtete sie auf die Crew. „Pew. Pew. Ich bin Piratenkapitän Dena, die Geißel der Raumstraßen. Tut, was ich sage, Weltraumabschaum, oder ich und meine treue Crew werden euch in Stücke blasen.”

„Laserkanonen blasen Dinge nicht in Stücke”, sagte Lee. „Sie neigen dazu, durch Steuerleitungen zu brennen, Triebwerke zu zerstören, solche Sachen. Kleinere Teile fallen ab, es sei denn, du triffst die Triebwerke, dann explodiert das ganze Schiff.”

„Dann werde ich die Triebwerke treffen.”

„Was bringt das?”, fragte Dirk. „Du sprengst die Triebwerke, du sprengst das ganze Schiff. Nichts bleibt übrig zum Plündern.”

„Weltraumabschaum?”, fragte Scruggs. „Sind wir das?”

„Nein, ihr fünf wärt meine vertrauenswürdige...” Dena schaute die Gruppe an. „Nun, unzuverlässige... wisst ihr was, vielleicht stelle ich einfach neue Crew ein.”

„Hohe Standards hat Miss Geißel der Raumstraßen, in der Tat”, sagte Ana. „Für deine neue Crew. Ich bin sicher, dass wir sie sowieso nicht erfüllen würden. Lasst uns das hinter uns bringen. Ingenieur, führe uns zu diesem Container der Wunder.”

„Standards. Hmmm.” Dena tippte sich ans Kinn, während sie gingen. „Für die Crew. Muss hohe Standards haben.”

„Bildung”, sagte Scruggs. „Das wäre wichtig.”

„Und Erfahrung auch”, sagte Lee. „Wenn du eine Piratenkönigin sein willst, brauchst du Erfahrung.”

„Straffe Hintern”, sagte Dena. „Sie müssen gut in der Uniform aussehen. So wie Ms. Keflavic es für ihre Jungs hatte. Enge Hosen. Verzierter Ledergürtel. Irgendeine Art offenes Hemd.”

Ana rief zurück: „Offene Hemden funktionieren nicht mit Skinanzügen, Naturmädchen.”

„Halt die Klappe, alter Mann. Alles, was ich will, ist eine Crew mit straffen Hintern. Kein Grund, es mir zu verderben.”

„Was ist mit mir?” Ana blieb stehen und stemmte eine Hüfte zur Seite. „Würde ich deine Kriterien erfüllen?”

„Und jetzt ist es ruiniert.” Dena seufzte. „Alles, was ich will, ist ein Haufen heißer junger Dinger, athletisch, die gerne viel trainieren, sehr fit, gut in engen Klamotten aussehen.”

Lee lachte. „Die einzige Person, die diese Kriterien erfüllt, ist Schwester Scruggs.”

Scruggs errötete. „Sag das nicht.”

Sie kamen bei der ersten Container-Tragwerk-Nische an. Gavin rief die Anzeigen an den Umgebungsanschlüssen auf. „Scruggs, kannst du bitte die Zugangsklappe öffnen? Überprüfe die Verbindungen im Inneren, bevor ich öffne, stell sicher, dass wir nicht unsere Atmosphäre verlieren, während wir drin sind.”

Scruggs entriegelte eine Wandplatte und beugte sich hinein, um die Drähte nachzuverfolgen.

Dena beobachtete, wie Scruggs sich in die Wand beugte. „Ich suche eher nach einer männlichen Version von ihr. Aber ich muss sagen, sie sieht toll aus in diesem Skinanzug. Was meint ihr alle?”

Alle Männer schauten hin. Dirk und Gavin lächelten. Ana schüttelte den Kopf, nickte aber einmal. Sogar Lee musterte sie einmal, auf eine akademische Art und Weise.

Scruggs zog sich heraus. Ihr Gesicht war knallrot. „Hört auf, auf meinen Hintern zu starren.”

„Warum?”, fragte Dena. „Es ist ein toller Hintern. Du solltest stolz darauf sein. Viel besseres Familienerbstück als, sagen wir mal, überdehnbare Daumen.”

„Mach dich nicht über mich lustig. Zenturio!”

„Private”, sagte Ana. „Wie ich schon einmal erwähnt habe, wären wir ein anderes Gespräch führen, wenn ich fünfzig Jahre jünger, Single und nicht dein Chef wäre. Aber da ich nichts davon bin, ist mein Rat, genieße es, solange du kannst. Aber du musst dir von diesen dreien nichts gefallen lassen.”

Dirk und Gavin grinsten jetzt. „Er ist wirklich außergewöhnlich. Niedlich.”

Scruggs stemmte die Hände in die Hüften. „Niedlich? Wie in niedlich, aber verrückt?”

„Nun, ja.”

„Schön.” Scruggs klatschte sich selbst auf den Hintern. „Hier ist das Niedliche. Jeder findet das niedlich.”

Die Männer nickten.

„Das ist er”, sagte Dena. „Und jetzt, wo ich darüber nachdenke, Körperbau ist normalerweise ein Familienerbstück. Scruggs, hast du Brüder?”

„Brüder?”

„Ja. Brüder. Wenn du welche hast, könntest du mich vielleicht vorstellen.” Dena winkte mit der Hand. „Glaubst du, sie würden gerne die Geißel der Raumstraßen sein, mit der Piratenkönigin Dena arbeiten? Ich würde coole Uniformen stellen.”

„Ich habe Schwestern.”

„Schade. Sind sie verrückt wie du?”

Scruggs ignorierte Dena und drehte und beugte sich, um ihnen eine bessere Sicht zu geben. „Genießt das Niedliche, denn jetzt hört ihr das Verrückte. Ihr macht noch einen Kommentar, und ich hole meine Schrotflinte mit Bajonett und ziehe euch die Eingeweide raus, so wie Zenturio es mir beigebracht hat.”

„Auf keinen Fall, Private.” Ana schüttelte den Kopf. „Das wirst du nicht tun, verstehst du mich?”

Scruggs nickte. „Ja, Zenturio. Tut mir leid, Zenturio. Ich werde ihnen nicht wehtun.”

„Ihnen nicht wehtun?” Ana schüttelte den Kopf. „Das habe ich nicht gesagt. Ich sagte, stich sie nicht mit einem Bajonett auf einer Schrotflinte.”

„Weil Sie nicht wollen, dass sie uns wehtut?”, fragte Dirk.

„Nein.” Ana schüttelte erneut den Kopf. „Weil das eine ungeeignete Waffe für den Nahkampf in solch engen Räumen ist. Es ist schon schwierig genug, eine Schrotflinte in einem Flur zu manövrieren, selbst wenn er kurz ist. Füg ein Bajonett hinzu und du wirst dauernd irgendwo anstoßen. Nein, Private. Nimm das Bajonett von der Schrotflinte ab und benutze es zum Zustechen, wie ich es dir beigebracht habe.”

„Wie mit den Schwertern?”

„Ja. Zustoßen, zurücktreten. Zustoßen, zurücktreten. Wiederholen.” Ana demonstrierte es, indem er sein rechtes Bein nach vorne stampfte und mit seinem rechten Arm vorstieß, dann zurücktrat. „Du setzt deinen linken Fuß, dann kannst du vorwärts und rückwärts schwenken, aber es ist besser, wenn du einen Schritt machen kannst, aber dafür ist nicht immer genug Platz. Auf diese Weise musst du dir keine Sorgen machen, gegen Wasserleitungen oder so etwas zu stoßen.”

„Das ist ein guter Rat, Zenturio.”

„Meine Ratschläge sind immer gut.”

„Sag mal, Scruggs”, mischte sich Dena ein. „Keine Brüder, aber hast du irgendwelche Cousins? Männliche Cousins?”

Ana ignorierte sie. „Wann hast du das letzte Mal mit Schwertern geübt?”

„Seit Wochen nicht mehr, Zenturio.”

„Genau. Wo ist dein Bajonett? Ist es schon abmontiert?”

„Ich hab's auf das Gestell in meinem Zimmer gelegt. Ich hab noch niemanden gefunden, an dem ich es benutzen konnte.”

„Nun, das können wir jetzt gleich ändern. Dreh dich um.” Ana wirbelte mit seinen Händen, und Scruggs drehte sich so, dass sie allen den Rücken zuwandte.

„So, Zenturio?” Scruggs funkelte die Männer an. „Sie starren auf meinen Hintern.”

„Hervorragend. Aber genau darum geht es. Zeit für etwas Übung. Du brauchst Motivation, um jemanden zu erstechen. Also, wer will der Erste sein? Sagt etwas über ihr Aussehen. Der Erste, der anfängt, den wird Private Scruggs sich vornehmen.”

Dirk und Gavin schwiegen.

„Was, keine Kommentare? Wollt ihr dieser jungen Dame ihre Schwertübung verweigern?”

„Das ist verrücktes Gerede, Zenturio”, sagte Dirk.

„Natürlich ist es das. Und ich glaube, da wir sie verrückt nennen, haben wir alle entschieden, dass sie genau die richtige Dame dafür ist. Private, hol dein Bajonett. Und bring deine Schrotflinte mit, nur für den Fall.”

„Jawohl, Zenturio.” Scruggs rannte los.

Ana verschränkte die Arme und wartete. Alle starrten ihn an. Schließlich sagte Dena: „Du bist ein verdammt durchgeknallter Psychokiller-Typ, weißt du das? Du redest immer davon, Leute umzubringen.”

„Jeder braucht ein Hobby. Du redest immer davon, mit den Männern zu schlafen, die du triffst.”

„Das macht mir Spaß.”

„Mir macht mein Ding auch Spaß.”

„Leute umbringen? Warum hast du dir das ausgesucht?”

Ana zuckte mit den Schultern. „Hab ich nicht. Ich hab's einfach entdeckt. Kannst du kontrollieren, was du magst? Oder hast du einfach festgestellt, dass es dir gefällt? Bist du eines Tages aufgestanden und hast gesagt, ich glaube, ich fange an, Männer zu quälen? Oder ist es einfach passiert?”

Dena lachte. „Es ist passiert.”

„Ich hab festgestellt, dass ich gerne kämpfe, schieße und fast getötet werde. Das Töten gehört dazu, das lässt sich nicht trennen. Ich mag Aufregung. Du magst auch Aufregung. Genau wie die Navigatorin. Sie mag vielleicht keine Gewalt, aber sie hätte in der Jupiter-Schule bleiben und Handelsroutenberichte modifizieren können, wenn sie gewollt hätte. Der Ingenieur hätte zu Hause bleiben können, wo auch immer das ist, und sein ganzes Leben lang Diesel-Notstromaggregate reparieren können. Hat er nicht. Wir sind hier draußen, weil wir es aufregend finden und wir die Aufregung mögen. Oh, wir mögen auch andere Dinge, wie mit Männern zu schlafen, oder Mathe, oder Maschinen, oder Gewalt. Aber hauptsächlich wollen wir nicht gelangweilt sein.”

„Da stimme ich zu”, sagte Dena. „Im Allgemeinen. Für die meisten von uns. Aber was ist mit Scruggs? Sie ist noch ein Kind.”

Ana nickte. „Sie könnte verrückt sein. Das ist möglich. Sie könnte psychotisch sein und es mögen, Leute zu töten, das ist auch möglich. Langeweile ist ein Teil davon. Aber ich denke, es hat mehr mit Rücksichtslosigkeit zu tun. Sie ist mit irgendeinem superreichen Typen verwandt. Er ist wahrscheinlich nicht so reich geworden, indem er zu jedem nett war, den er traf. Sie hat etwas davon, und sie hat es lange unterdrückt.”

„Sie ist schüchtern”, sagte Dena.

„Sie ist verlegen, das ist was anderes”, sagte Ana. „Sie weiß, was sie will, aber ihr wurde beigebracht, dass sie sich dafür schämen sollte, es zu wollen. Sobald sie das herausfindet, wird sie ihre Prioritäten ziemlich schnell sortieren und zu dem übergehen, was sie wirklich will.”

„Bist du jetzt Psychologe, oder was?”, fragte Dena.

„Nur alt. Ich habe viel gesehen und ich habe viele ältere Freunde. Nichts ist trauriger als Menschen, die nie das getan haben, was sie wollen, nicht einmal ein einziges Mal, bevor sie sterben.”

„Sehr interessant.”

„Nicht so interessant wie zu versuchen, dieses Laser-Ding zum Laufen zu bringen. Ingenieur, an deiner Stelle würde ich jetzt diese Messungen oder Teilenummern oder was auch immer besorgen, bevor du einer Dame mit einem Bajonett Erklärungen geben musst.”

„Du wirst sie uns nicht erstechen lassen.”

„Nein, nein, das werde ich nicht.” Ana lächelte. „Zumindest nicht, bis dieser Laser funktioniert.”

Es gab keine Erstechungen. Aber Scruggs brachte ihr Bajonett zurück, und nachdem er sie damit hatte üben lassen, zeigte Ana ihr auch, wie man die Scheide und das Messer als Drahtschneider benutzt.

„Setz es so über die Kerbe.” Ana demonstrierte es. „Leg den Draht in diesen Schlitz am Ende der Scheide, und du benutzt die Rückseite des Bajonetts, um ihn durchzuschneiden. Pass auf deine Hände auf.”

Scruggs durchtrennte die Drähte, die die Kiste zusammenhielten, und benutzte dann das Bajonett, um eine andere Kiste aufzuhebeln, was der eigentliche Grund war, warum Ana sie danach geschickt hatte. Nachdem er die Lebenserhaltungsanschlüsse überprüft hatte, riss Gavin die Containertür weit auf und brachte eine tragbare Wärme- und Lichteinheit herein. Er und Dirk durchwühlten eine Kiste und murmelten über den Inhalt. Lee stand neben ihnen und suchte Teilenummern auf ihrem Kommunikator.

„Sehr vielseitiges Messer”, sagte Dena, die bei Scruggs und Ana stand. „Ich sollte mir auch eins besorgen.”

„Du brauchst eine Gürtelhalterung und eine Scheide dazu”, sagte Scruggs. „Aber ich hab noch eins. Du kannst meins ausprobieren.”

Ana lachte. „Schaut euch die beiden Mädels an. Teilen Sachen. Als Nächstes werdet ihr flauschige Pullover teilen und euch darüber beschweren, dass sie ausleiern.”

„Ich habe ein paar tolle flauschige Pullover, Alter”, sagte Dena. „Ich sehe großartig darin aus. Und ich wette, Süß aber Verrückt hier wird auch gut darin aussehen.”

„Ich bin ein Mädchen, Zenturio”, sagte Scruggs. „Ich kann flauschige Pullover tragen, wenn ich will.”

Ana blickte zu Scruggs, dann zu Dena. „Das könnt ihr also. Natürlich könnt ihr das. Macht weiter.”

Scruggs und Dena tauschten Grinsen aus. Ana ging hinein und stöberte in einer offenen Kiste herum.

„Ha!” Alle zuckten zusammen, als Dirk schrie. „Ich wusste, Cassandra würde mich nicht im Stich lassen.”

„Ich glaube, Navy”, sagte Ana und rieb sich den Rücken. So lange gebückt zu sein, tat weh. „Dass die Diskussionen sich eher darauf konzentrierten, dass du sie im Stich lässt, und nicht umgekehrt.”

„Sag ihnen, was wir gefunden haben, Lee.”

Lee hielt ihr Kommunikationsgerät hoch. „Zielerfassungsradar.”

„Wir wussten, dass ein Zielerfassungsradar dabei war, sonst könnten wir ja nichts treffen.”

„Ein sehr gutes Zielerfassungsradar. Komplett militärischer Standard, mit eigenem Phased-Array. Wir müssen uns keine Gedanken ums Ausrichten machen oder so. Wenn wir sie am Schiff installieren, bekommen wir fast 360 Grad im Quadrat Sichtfeld.”

„Fast?”

„Wir sind nicht wie ein Kriegsschiff gebaut, also werden sich die Platten nicht richtig überlappen. Es wird einige Lücken geben, aber es ist ein exzellentes System. Ich wurde daran während meiner Navigation ausgebildet - ich kann euch zeigen, wie man es benutzt.”

„Hervorragend”, sagte Ana. „Ein anständiges Radar zu haben, ist wertvoll. Was ist mit dem Laser selbst?”

„Da ist ein Laser hier, im anderen Container. Dieser hier hat Kondensatoren.” Gavin zeigte auf eine Kiste. „Es sind große Kondensatoren. Und Lee und ich haben die Aufladezeit nachgeschlagen. Frau Keflavic hatte recht - es wird lange dauern, einen Kondensator aufzuladen.”

„Wir bekommen einen Schuss alle zehn Minuten, nicht sehr nützlich”, sagte Ana.

„Ja, aber diese Kondensatoren sind größer als die, die sie erwähnt hat. Und effizienter.”

„Sie laden schneller?”

„Nö. Langsamer. Na ja, langsamer für uns, bei unserer Ausgangsleistung. Aber sie speichern mehr Energie.”

„Mehr Energie bedeutet größere Schüsse?”

„Theoretisch, wenn der Laser das verkraften kann. Oder mehr kleinere. Und wenn ich dieses Manifest richtig lese, gibt es acht davon. Nicht nur Haupt- und Ersatzkondensator, wie ein Laser normalerweise hat.”

„Sag's ganz deutlich”, forderte Ana.

„Wir müssen zwei Stunden aufladen. Aber wenn wir das getan haben, bekommen wir zehn Schüsse mit voller Kraft, bevor wir wieder aufladen müssen.”

„Zehn Schüsse mit voller Kraft?”

„Du sagst es.”

„Hervorragend.” Ana klopfte auf den Schiffsrumpf. „Endlich bin ich wieder auf einem Kriegsschiff.”
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„Harter Andockvorgang abgeschlossen, Kapitän. Alle Magneten zeigen grün.” Spieler, der Steuermann der Pinguin, projizierte Bilder der vier Andocksporne, mit denen das Schiff verbunden war. „Die Deckmannschaft bittet um Erlaubnis, die Ketten anzubringen.”

„Ja. Fahren Sie fort. Sobald wir angekettet sind, wird die Wache entlassen, außer denjenigen, die für die Ankerwache eingeteilt sind.” Kruder stand auf, klopfte den Staub von seiner Uniform und setzte seine Mütze auf. „Hans, sind wir bereit?”

„Wir sind es, Kapitän”, sagte Erster Offizier Fusterheim. „Wir werden mit der Wartung und dem Beladen beginnen und unsere abgeordnete Mannschaft ausfindig machen.” Die Prisenmannschaften von gekaperten Schiffen waren angewiesen worden, nach Casarubrum zurückzukehren und dort auf die Pinguin zu warten. Dies war der einzige Hafen, von dem Kruder garantieren konnte, dass er ihn nach einem einigermaßen festen Zeitplan anlaufen würde.

„Ausfindig machen? Wie viele sind hier?”

„Keiner scheint in der Übergangsunterkunft zu sein. Zumindest hat noch keiner geantwortet.”

„Keiner? Das ist überraschend. Wann haben Sie Ihre Nachrichten verschickt?”

„Direkt nachdem Sie die Station angefunkt haben, Kapitän.”

„Vor Stunden.”

„Ja. Wahrscheinlich feiern sie in den örtlichen Bars, Kapitän. Ich werde sie ausfindig machen und angemessen bestrafen.”

Kruder sah Fusterheim direkt in die Augen. Keiner antwortet? Selbst die betrunkensten Matrosen würden einen aus ihrer Gruppe nüchtern genug halten, um auf einen Rückruf zu reagieren.

Fusterheims Blick wanderte zu Blomberg, der an seiner Konsole saß, und dann zurück zu Kruder. Er schüttelte kaum merklich den Kopf.

Kruder nickte. Hans denkt, dass etwas Schlimmes vor sich geht, und er traut Blomberg nicht, es zu hören. „Sehr gut. Machen Sie weiter. Sonst noch etwas?”

„Ein neues Problem.”

„Was denn jetzt?”

Fusterheim winkte vier andere Brückenoffiziere zu sich. Alle trugen graue Handelsoveralls und Standard-Hautanzüge. Die Anzüge waren mit Abteilungs-Schulterabzeichen und Handelsrang-Abzeichen versehen. Die drei Männer und zwei Frauen tauschten Blicke aus und grinsten dann den Kapitän an.

Kruder verengte die Augen. „Sind Sie alle bereit loszulegen?”

„Jawohl, Sir. Wir stehen bereit.”

„Was hält Sie dann auf?”, fragte Kruder.

Fusterheim starrte auf Kruders Füße, ließ seinen Blick zu Kruders Gesicht wandern und machte eine ›Was ist damit‹-Geste.

Kruder sah nach unten und bemerkte, dass er polierte Stiefel, gebauschte Hosen und die volle Uniform eines Union-Korvettenkapitäns trug. „Verflixt. Das geht so nicht. Ich muss mich umziehen. Das Management hier ist empfindlich, was ihre Vorrechte angeht. Sie werden unzufrieden sein, wenn wir alle zu spät zu unserem Treffen kommen. Warten Sie nicht auf mich, Hans.”

„Wie der Kapitän wünscht, natürlich.”

„Ich hole Sie ein.”

„Wir brechen jetzt auf, Kapitän. Wer wird Ihre Eskorte sein?”

„Meine was?”

„Stehende Anweisungen, ein Offizier Ihres Ranges darf das Schiff nicht allein verlassen. Nicht auf dieser Station. Sie müssen eine Eskorte haben, oder zumindest einen Begleiter. Einen bewaffneten Begleiter.”

„Ich brauche keine Wache.”

„Vorschriften, Kapitän. Katerine und ich sind beide bewaffnet.” Fusterheim deutete auf sein Gürtelholster. Katerine, die Logistikoffizierin, tippte auf ihr Holster. „Sie müssen eine bewaffnete Eskorte haben.”

„Die Mannschaft ist mit den Wartungsvorbereitungen beschäftigt. Wir müssten eine Waffe ausgeben lassen und jemanden finden, der derzeit qualifiziert ist und die richtige Kleidung trägt. Ich sollte sie nicht stören.”

Blomberg stand auf und nahm Haltung an. „Wenn es dem Kapitän recht ist, ich bin als Experte für Pistolen eingestuft. Ich kann leicht eine Waffe auschecken, während der Kapitän seine Uniform wechselt.”

„Der Quartiermeister ist anderweitig beschäftigt. Sie können keine Waffe beschaffen.”

Kruder starrte ihn an. „Sie haben andere Pflichten zu erfüllen, Leutnant.”

„Ich bin mir keiner bewusst, Sir. Und da der Kapitän die Wache entlassen hat, habe ich keine weiteren Pflichten auf der Brücke, und der Erste Offizier hat mir keine anderen Aufgaben zugewiesen.”

Kruder wandte sich an Fusterheim und hob die Augenbrauen. „Hat er nicht, oder?”

Fusterheim schüttelte den Kopf.

„Und Sir?”

„Ja, Leutnant?”

„Ich bin bereits korrekt für einen Stationsbesuch auf dieser Station gekleidet.” Blomberg trug einen Standard-Overall mit einem einzelnen Rangstreifen und einem generischen Deck-Abteilungslogo auf der Brust.

„Bereits gekleidet. Ja, das sind Sie. Hatten Sie vor, die Station zu besuchen, Leutnant?”

„Ich hoffte darauf, Kapitän.”

„Hofften? Dies ist eine isolierte Reparaturstation, Leutnant. Hier gibt es nichts zu sehen. Sie können froh sein, wenn Sie eine warme Mahlzeit bekommen. Warum wollen Sie hier einen Besuch machen?”

„Kapitän. Dies ist meine erste Tour außerhalb der Grenzen der Union. Sie waren auch einmal ein junger Offizier auf Ihrer ersten Auslandsreise. Sicher erinnern Sie sich an Ihren ersten Besuch an einem fremden Ort? Neue Sehenswürdigkeiten, neue Menschen. Weckt das keine Erinnerungen?”

Fusterheim unterdrückte ein Glucksen. Drei der Offiziere bei ihm trugen breite Lächeln. Katerine, die Logistikerin, kicherte. „In der Tat, Kapitän, Ihre erste Reise außerhalb der Union war ziemlich denkwürdig, nicht wahr?”

Fusterheim lachte. Kruder starrte ihn an, dann Blomberg und dann wieder zurück zu Fusterheim. „Hans, das ist unziemlich.”

„Jetzt oder damals, Kapitän. Unziemlich? Das war es sicherlich, zu der Zeit.”

Jetzt brachen alle Offiziere außer Blomberg in Gelächter aus, und Kruder grinste und verbarg für einen Moment sein Gesicht. Blomberg stand stramm, seine Augen huschten umher.

Fusterheim fasste sich und wischte sich Tränen aus den Augen. „Die Zeit drängt, Kapitän.”

Kruder grinste. „Das tut sie. Das tut sie. Leutnant, holen Sie Ihre Waffe und warten Sie hier auf mich. Hans, Sie müssen sich beeilen. Ich werde mich umziehen und Sie einholen.”


Kapitel 33

„Peng, peng, peng, ich bin Dena, die Geißel der Raumwege!” Dena formte mit den Fingern eine Pistole und schoss auf jede Lampe im Korridor.

„Hör bitte damit auf”, sagte Ana. „Du siehst aus wie ein Vollidiot.” Er und Dena warteten vor Keflavics Außenbüro, während Dirk und Scruggs die letzte Zahlung für die Arbeit überbrachten. Sie beobachteten die Korridore auf mögliche Hinterhalte oder Ärger, der ihnen folgen könnte. Scruggs meinte, dass Dirk und das Geld eine Eskorte bräuchten. Ein Wächter würde ihn wichtiger erscheinen lassen, und sie würde beide genau im Auge behalten.

Dena schlug vor, dass Scruggs Keflavics junge männliche Assistenten genau unter die Lupe nehmen sollte. „Man weiß nie, was die unter ihren Hosen verstecken könnten. Lass sie die ausziehen, um nachzusehen.”

Scruggs errötete.

Nach anfänglichen Auseinandersetzungen und vielen ›Das können wir nicht versprechen‹ und ›Da sind wir uns nicht sicher‹, zusammen mit einer großzügigen Anwendung des Geldes der Tribune, hatten sie nun einen brandneuen ventralen Laser direkt unter dem Maschinenraum installiert. Keflavics kleine, aber effiziente Reparaturcrew hatte ihn parallel zur Längsachse des Schiffs montiert, getarnt als übergroße Treibstoffschöpfkelle. Die acht Kondensatoren waren in zwei verschiedenen Behältern versteckt und mit Steuerleitungen und Sensoren ausgestattet.

Dena zeigte auf eine weitere Lampe. „Vielleicht mag ich es, ein Idiot zu sein.”

„Selbst du kannst unmöglich so ein großer Idiot sein wollen.”

„Weißt du, was ein Otter ist?”

Ana verdrehte die Augen. „Ist das irgendein dämliches Haustier, das du auf Blackrock hattest, und es war süß und kuschelig und lustig, und du vermisst es so sehr, dass du heulst?”

„Es ist wie eine Katze, die in Flüssen schwimmt. Man kann sie trainieren, ja. Und sie sind süß. Aber du verstehst es nicht.” Dena zeigte auf Ana. „Schau dich an. Militäroutfit, Waffen bereit, Gurt mit Jupiter weiß was in diesen Taschen. Sieht furchteinflößend aus.”

„Weil ich furchteinflößend bin.”

„Und alte Klamotten, lässt dich arm und elend aussehen.”

„Das liegt daran, dass ich arm und elend bin. Aber ich mag es so, zumindest den elenden Teil. Hält mich scharf. Lässt mich meine Wut fokussieren.”

„Wenn jemand dich sieht, sieht er diesen elenden Berufssoldaten, der dich eher erschießen als mit dir reden würde.”

„Reden wird überbewertet. Schießen wird unterbewertet.”

„Jetzt schau mich an.” Dena drehte sich, ihre Jackenschöße flatterten. „Was siehst du?”

Ana musterte sie von oben bis unten. „Einen oberflächlichen Idioten, dem Klamotten wichtiger sind als Selbstverteidigung. Ein übertrieben aufgetakeltes Partygirl.”

„Nicht sehr bedrohlich, oder?”

„Nö. Worauf willst du hinaus?”

Dena hielt ihre Schleuder hoch. „Wie wäre es, wenn du stillstehst und ich dir einen davon gegen die Stirn knalle? Du stehst doch auf Waffen. Denkst du, das würde wehtun?”

Ana brummte. „Versuch mich damit zu beschießen und du wirst es bereuen.”

„Ist es eine anständige Waffe? Ja oder nein?”

Ana nickte. „Sie ist auf kurze Distanz effektiv. Fast so effektiv wie eine Schusswaffe, und leichter zu verbergen, und nicht so auffällig. Einfach zu reparieren. Munition ist billig. Gute Feuerrate in geübten Händen. Die einzigen Probleme sind die kurze Reichweite und die Notwendigkeit, etwas Abstand zum Angreifer zu haben.”

„Beides kein Problem auf einem Raumschiff oder einer Station. Und ich bin kleiner und schneller als die meisten Männer, ich kann einen Schuss abgeben, bevor sie zu nah kommen. Ich lasse niemanden Größeres ohne triftigen Grund zu nah an mich heran. Wenn sie mich in die Finger kriegen, ist es aus für mich.”

Ana sah sie mit neuem Respekt an. Sie weiß, wie sie ihre Stärken nutzen kann. „Das ist tatsächlich eine intelligente Einschätzung deiner Stärken und Schwächen.”

„Ein Flussotter”, Dena ließ ihre Schleuder schnalzen, „ist klein, pelzig, süß und irgendwie albern. Sieht überhaupt nicht bedrohlich aus. Planscht in Flüssen herum, bringt die Leute zum Lachen. Leicht zu unterschätzen. Aber kommst du zu nah, hat er große Zähne und Krallen und wird dir die Hand abbeißen und damit weglaufen, bevor du reagieren kannst. Du lernst schnell, dich nicht mit fröhlichen, lächelnden Ottern anzulegen.”

„Willst du damit sagen, dass du ein pelzbedecktes Wassersäugetier bist?”

„Ich sage, dass in einem Kampf die ersten Schüsse auf dich abgefeuert werden, und während du damit beschäftigt bist, vier große Typen mit Stöcken abzuwehren, die auf deinen Kopf einschlagen, stehe ich hinten und picke sie mit Steinen ab.”

„Hm”, sagte Ana.

„Siehst du?”, Dena lächelte, „Ich bin schlauer, als ich aussehe.”

„Das müsstest du fast sein”, sagte Ana.

Dena streckte ihm die Zunge raus. „Na, mir ist egal, was du denkst. Ich bin Single, reich – na ja, nicht reich, aber wir haben etwas Geld –, wir haben ein Raumschiff, einen Laser und diese neue Jacke!” Sie drehte sich auf der Stelle und ihre neue knielange Lederjacke wirbelte herum. „Die Welt liegt uns zu Füßen!”

„Weißt du überhaupt, was eine Auster ist?”, brummte Ana.

„Irgendeine Art Fisch, oder?”, sagte Dena.

„Weichtier”, sagte Dirk, der gerade mit Scruggs aus dem Büro kam. Dirk hatte sich im Hintergrund gehalten, musste aber mitkommen, weil sein Fingerabdruck auf den Chips benötigt wurde. Anas Vorschlag, nur Dirks Daumen mitzubringen, anstatt des ganzen Dirk, war abgelehnt worden.

Knapp.

„Und steck dir dein imperiales Weichtier sonstwo hin. Weichtier dich selbst.” Dena wirbelte mit den Händen. „Peng. Peng. Passt auf, Piratenkönigin Dena kommt, um euch zu holen.”

„Ein Weichtier”, sagte Dirk, „ist eine Art Schalentier.”

„Fische mit Schalen? Wie schwimmen die denn?”

„Sie schwimmen nicht.”

„Warum heißen sie dann Fische?”

„Das ist eine gute Frage, Naturmädchen. Aber es wird wohl eines der Geheimnisse des Lebens bleiben müssen.” Ana zeigte auf eine Box unter Dirks Arm. „Ist das für mich?”

„Für uns alle. Amiens Brandy. Ein Abschiedsgeschenk von Keflavic. Sie macht gerade ein letztes Briefing mit ihrer Crew. Sie braucht ihr ganzes Personal für einen großen Auftrag auf einem ankommenden Schiff. Weichtiere. Hattet ihr die nicht auf Rockhaul, wo du aufgewachsen bist?”

„Kann mich nicht erinnern. Sie waren nicht Teil des Terraforming-Pakets, das wir bekommen haben. Wir hatten Ozeane und viele Fische, aber daran erinnere ich mich nicht. Irgendwas mit dem Salzgehalt im Ozean, Art der Salze oder so, das die Sache schwierig machte.”

„Das ist schade. Sie sollen Aphrodisiaka sein. Hier lang zum Ausrüster.”

„Was für ein Schiff kommt an?”, fragte Ana.

„Großer Frachter. Nimmt den Platz neben uns ein. Keflavic sagt, all ihre Logistikleute werden beschäftigt sein, also wenn wir noch etwas brauchen, müssen wir selbst laden. Wir sind bis zur nächsten Schicht bezahlt, danach berechnet sie Gebühren. Wir sollten von hier verschwinden.”

Die Gruppe versammelte sich und machte sich auf den Weg den Korridor entlang. Dirk war der Einzige, der nicht sichtbar bewaffnet war, aber bei genauer Betrachtung hätte man eine Wölbung nahe seinem Gürtel im Kreuz bemerkt. Dena hatte ihre Schleuder am Gürtel und den riesigen, tief hängenden Revolver an der Hüfte. Ana trug sein Gewehr in Marschbereitschaft.

Die Gruppe bog links ab und entdeckte Lee und Gavin, die aus einem Seitenkorridor kamen. Die Sicherheit von Keflavics Werft war immer streng - bewaffnete Wachen an den Luftschleusen, und nur sie sechs plus die notwendigen Reparaturtechniker hatten Zugang. Sogar Ana hatte zugegeben, dass das Schiff sicherer war als ein Kriegsschiff auf einem imperialen Stützpunkt, also hatten sie die Gelegenheit genutzt, die Station zu besuchen und einzukaufen.

„Hey, Süß-aber-Verrückt - was denkst du?” Dena drehte sich und ließ ihre Jacke aufwehen. „Ziemlich schick, was?”

Scruggs hatte aufgegeben, sich über ihren neuen Spitznamen zu beschweren, nachdem Dena versprochen hatte, ihr beim Styling zu helfen. Dena hatte Scruggs' Haar zu einem aufgerollten, geflochtenen Pferdeschwanz frisiert. Scruggs zog ihren Zopf durch eine Baseballmütze und den Rücken hinunter und kaufte eine kürzere Jacke. „Hervorragend. Gefällt mir.”

„Müssen dir auch eine besorgen”, sagte Dena. „Lee? Lust, mit mir shoppen zu gehen?”

Lee lachte. Sie hatte eine Box mit einem grünen Kreuz unter dem Arm. „Wir haben nicht gerade die gleiche Größe, Freundin Dena.” Lees großer, schlanker Körper stand in völligem Kontrast zu Denas kleinerer, kurvigerer Figur.

„Der Spaß liegt im Suchen, nicht im Finden.”

„Wünschte, das würde auch für Teile und Vorräte gelten.” Gavin schob einen geliehenen Handkarren mit Kisten und Taschen. Selbst ein kleines Schiff brauchte einen stetigen Strom von Filtern, Chemikalien, Reinigungsmitteln und persönlichen Gegenständen, ganz zu schweigen von Lebensmitteln und Wasser in Mengen. „Hab ein Schnäppchen bei Zahnpasta gemacht - also hab ich zweiunddreißig Tuben davon gekauft.”

„Nicht dieses grässliche Minzzeugs, das du vorher hattest?” Dirk plumpste seine Box auf den Karren.

„Genau das. Toller Preis und reinigt am besten.”

„Schmeckt wie minzaromatisierter Arsch”, sagte Dena.

„Besser als normaler Arsch”, sagte Gavin.

Alle lachten und gliederten sich in eine Formation ein. Zwei Wochen auf derselben Station, mit ihrem Schiff sicher bewacht und reichlich anständigem Stationsessen und Alkohol hatten den Stresspegel der Crew gesenkt. Sie waren entspannter als seit Wochen. Aber entspannt bedeutete nicht ahnungslos. Die geheime Reparaturstation war nicht unbedingt gefährlich, aber es gab viele Waffen, Alkohol und herumstreifende Besatzungsmitglieder, die laut werden konnten. Das Personal war eindeutig - Streitigkeiten zwischen Schiffsbesatzungen sollten unter ihnen geklärt werden, und sie würden nicht eingreifen.

Ana stellte sich an die Spitze, das Gewehr in Marschbereitschaft. Dena und Dirk kamen als Nächstes, Dirk fummelte an seinem Kommunikator herum, Dena hielt ihre Hände frei. Gavin schob den Karren in der Mitte, und Lee schleppte ihre Box mit medizinischen Vorräten hinter ihm her. Scruggs bildete die Nachhut, das Gewehr in niedriger Marschbereitschaft.

„Navigator”, sagte Dirk, „wir können immer noch einen Teil der Zahlung zurückhalten. Ich möchte sicherstellen, dass du mit der Softwareintegration zufrieden bist.”

Die Heart's Desire hatte jetzt zwei Radarsysteme. Eines zum Scannen für Navigation und Kurse, und eines zum Zielen für den Laser. Sie installierten das Navigationsradar an verschiedenen Punkten des Schiffs und schafften es sogar, es mit dem Navigationscomputer zu verbinden. Sie hatten jetzt eine volle 360 x 360 Grad Sicht auf den Raum um sie herum, würden aber jeden Radardetektor im System zum Leuchten bringen.

„Wie ich schon vorher erwähnt habe, Pilot”, stöhnte Lee. Sie hatte diesen Punkt schon mehrmals angesprochen. „Es ist nicht integriert. Das Scanradar gibt uns einen aktualisierten Kurs zum Ziel, aber wir müssen das Schiff manuell auf diesen Kurs drehen, um den Laser auszurichten. Es kann Drift und so weiter berechnen, aber wir können keine Kursanweisungen zurückführen.”

„Blabla blabla blabla”, sagte Dena. „Sprich normal.”

„Wenn wir etwas abschießen wollen”, sagte Lee, „schalten wir das Navigationsradar ein. Es sagt uns, wohin wir das Schiff richten sollen. Wir schwenken das Schiff und zeigen in diese Richtung. Dann schalten wir das Zielradar ein und warten.”

„Klingt ziemlich ineffektiv”, sagte Dena.

„Das Beste, was wir tun konnten. Wir sind ein Frachter, kein Kriegsschiff. Wir können Dinge treffen, die nah sind, die langsam sind oder die uns verfolgen. Vorausgesetzt, wir drehen uns, um auf sie zu feuern.”

„Hervorragend.” Ana grinste. „Allein etwas zu haben, das zurückschießen kann, wärmt mein Herz.”

„Dieses Grinsen lässt mich erschaudern”, sagte Dena. „Achtung. Gesellschaft.”

Der Korridor war breit genug, dass zwei nebeneinander gehen konnten, aber mit dem Karren würde die Gruppe jeden, der sich näherte, dazu bringen müssen, sich an die Wand zu drücken. Vor ihnen war eine Gruppe von Handelsschiffbesatzungsmitgliedern in schicken Uniformen. Sie winkten zur Seite, als sich die Crew der Heart's Desire näherte.

„Nette Klamotten”, sagte Dirk. „Konfödhandelsuniform.”

„Dirk”, sagte Dena. „Diese Uniformen sind brandneu. Und sauber. Und gestärkt. Und gebügelt. Niemand hat solche Uniformen.”

„Verstanden.” Dirks Hand wanderte zu seinem Gürtel. „Ana, sie... gehen anders. Wie ich, als ich im Dienst war.”

Anas Hände zuckten. Er hielt sein Gewehr immer noch in Marschbereitschaft, aber sein Finger war jetzt am Abzug. „Das sind Nats. Sie geben vor, Konföderierte zu sein. Ich erkenne die Skinsuit-Ausstattung. Scruggs. Kontakt vorne.”

Scruggs war nicht so subtil wie Ana. Ihr Gewehr kam hoch und sie trat zur Seite, um die Gruppe vor ihr freizugeben und rückte vor. Ana trat nach rechts. Dirk und Dena griffen nach Waffen. Gavin übergab den Karren an Lee und zog einen Schraubenschlüssel aus seinem Werkzeuggürtel. Lee ließ den Medizinkoffer auf den Karren fallen und übernahm das Schieben.

Die sich nähernden Nats bemerkten die Bewegung. Drei mit Waffen im Holster bewegten sich nach vorne, die anderen folgten dahinter. Keiner von ihnen verlangsamte sein Tempo.

Die beiden Gruppen bewegten sich den Gang entlang. Drei Meter vor einer Kollision hielt Ana an und hob seine linke Hand, die Handfläche nach vorne. Die Crew der Heart's Desire pausierte. Der führende Nat-Offizier kopierte Anas Geste, und seine Gruppe hielt ebenfalls an.

„Gehen Sie zur Seite”, sagte der Nat-Offizier.

„Nein”, sagte Ana. „Gehen Sie den anderen Weg zurück.”

„Das ist nicht praktisch für uns.”

„Ist mir egal”, sagte Ana. „Ich werde Ihnen nicht den Rücken zukehren, und ich werde Ihre Leute nicht in die Nähe lassen. Ich mag ihr Aussehen nicht.”

„Das Gleiche könnte ich über Sie sagen. Sie sehen nicht besonders vertrauenswürdig aus.” Der führende Nat blickte auf Scruggs' Gewehr hinunter. „Willst du versuchen, jemanden mit deinem Gewehr zu erschießen, kleines Mädchen?”

Scruggs grinste. „Vielleicht. Kennen Sie jemanden, der erschossen werden muss?”

„Viele Leute, aber ich werde mich zurückhalten.” Er blickte zu Dena hinüber. „Nette Jacke.”

„Danke, ich habe sie heute gekauft.” Denas rechte Hand blieb an ihrer Seite und verbarg ihre geladene Schleuder. „Betont meine Schultern, findest du nicht?”

„Ja.” Der Nat nickte. „Sehr gute Qualität. Doppelt genähte Nähte. Eingesetzte Taschen.”

„Jep.” Dena nickte. „Bist du irgendeine Art von Schneider?”

„Mein Vater war einer. Er kannte sich mit Kleidung aus. Er hat für mich einige ähnliche Jacken gemacht. Aber deine ist anders als meine.”

„Tatsächlich? Inwiefern ist meine anders?”

„Du hast einen Schlitz, damit du deine Schleuder laden und bereithalten kannst, und sie dann hochziehen kannst, ohne im Futter hängenzubleiben. Großartige Waffen für eine Station, Schleudern. Sie können außer Gefecht setzen, wenn man trifft, aber ohne Gefahr, Sichtfenster oder etwas Wichtiges zu zerstören. Davor habe ich mehr Respekt als vor der Schrotflinte.”

Dena drehte ihre Hände. Jetzt hielt sie die Schleuder vor sich, eine Metallkugel im Leder, das Gummiband gespannt. Sie musste nur anheben, zielen und loslassen, und jemand würde einen sehr schlechten Tag haben.

Beide Seiten manövrierten um einen Vorteil. Hände schwebten in der Nähe von Waffen. Hände an Waffen verkrampften sich oder wanderten zu Abzügen. Gavin umklammerte seinen Schraubenschlüssel – einer der Nats hatte auch einen. Alle waren angespannt und warteten.

„Was passiert jetzt?”, fragte Ana. „Wir müssen zu unserem Schiff. Wir wollen keinen Kampf, aber wir werden nicht zurückweichen.”

„Dasselbe gilt für uns”, sagte der Nat-Offizier. „Wir haben Geschäfte zu erledigen und keine Zeit für Späße. Ihr solltet zurückweichen.”

„Kommt nicht in Frage. Moment mal!” Ana schnippte mit den Fingern. „Das ist es. Wir könnten Karten ziehen. Was sagt ihr dazu?”

„Was geht hier vor!” Eine neue Stimme mischte sich ein. Ein Mann in einer ähnlichen Uniform mit Kapitänsstreifen tauchte hinter den Nats auf. „Lasst mich durch.”

Die Nats machten Platz, als sich Kapitän Felix Kruder durchdrängte. „Imperiale”, sagte Kruder. „Das hätte ich mir denken können.”

„Sie wollen Karten ziehen für den Durchgang, Kapitän.”

„Ihr wollt Karten ziehen. Nun, das ist kein Problem. Wir werden das tun, die höchste Karte geht siegreich vorwärts, die niedrigste Karte muss schmachvoll zurückweichen. Was sagt ihr?”

Ana betrachtete den Neuankömmling. „Wir werden auf keinen Fall irgendwelche deiner Karten ziehen. Drei Streifen. Sogar ein Korvettenkapitän.”

„In der Tat.” Kruder stemmte die Hände in die Hüften. „Und welchen Rang hast du jetzt?”

„Senior Centurio, vor meiner... Pensionierung.”

„Pensionierung? Hast du jemanden umgebracht?”

„Mehrere Jemande.” Ana nahm seine Hand vom Abzug seiner Schrotflinte. „Aber ich erschieße nur Leute, die es verdienen.”

„Du hast mich nicht erschossen.”

„Du hast es nicht verdient. Noch nicht.” Ana grinste. „Hallo, Felix.”

„Hallo, Anastasios. Schön, dich wiederzusehen.”

Die beiden Männer umarmten sich, während die Crews mit offenem Mund zuschauten.


Kapitel 34

„Erster Zenturio”, fragte Dirk. „Sie kennen diesen Mann?”

„Felix und ich kennen uns schon lange”, sagte Ana.

„Für Sie heißt das Kapitän Kruder”, sagte ein junger Nat-Offizier im Hintergrund und starrte Ana böse an.

„Schon gut, Leutnant Blomberg.” Kruder winkte ab. „Anastasios und ich waren eine Weile auf demselben Schiff.”

„Felix war der Kapitän und ich kommandierte das Marine-Kontingent”, sagte Ana. „Vor langer Zeit. Gute Zeiten.”

„Imperiale Marines?”, fragte Dirk.

„Nein.”

Dirk musterte die amüsierten Nat-Besatzungsmitglieder vor ihm. „Landungstruppen der Union der Nationen?”

„Nein.”

„Wenn nicht die Union oder das Imperium...”, sagte Dirk.

„Es war ein... privates Unterfangen”, sagte Kruder. „Nichts Offizielles, aber meine Vorgesetzten wussten, wo ich war, ebenso wie die des Leitenden Zenturios, vermute ich. Und wer sind Sie?”

„Ich bin der Pilot”, sagte Dirk. „Das ist unsere Crew. Heavyweight Items ist unser Schiff.”

„Dieser stark modifizierte Frachter, den sie gerade nebenan fertig machen”, sagte Kruder. „Eine ungewöhnliche Konfiguration. Und imperiale Registrierung. Seltsam, jemanden wie Sie hier zu sehen, fast im Raum der Union der Nationen.”

„Ihr seid dieser riesige Containerfrachter neben uns”, sagte Lee. „Ich habe euch vom äußeren System kommen sehen. Euer Peilsender sagt Earl of Clydebank. Euer imperialer Peilsender.”

„Die Earl of Clydebank, ja.”

„Seltsam, so ein großes Schiff hier zu sehen”, sagte Lee. „In einem winzigen Raumhafen, einem winzigen Reparaturhafen. Ich hätte Sie in einer der großen Werften erwartet. Eine der großen Werften weit im Raum der Union der Nationen. Nicht in einer unabhängigen Station an der Grenze zur Konföderation. Mit einem offensichtlich gefälschten Peilsender.”

Kruder lächelte. „Wir bekommen hier einen guten Preis. Sie geben uns einen Rabatt für Qualität.”

„Wir zahlen hier fast doppelt so viel für Vorräte”, sagte Lee.

„Das werden wir auch, aber wir gleichen es durch die Menge wieder aus”, sagte Kruder.

„Das ergibt keinen Sinn”, sagte Lee. „Ihr seid alle Nats. Warum zeigt euer Schiff einen imperialen Peilsender?”

„Es ist unhöflich, zu viele Fragen zu stellen.”

Blomberg hatte an seinem Kommunikator herumgefummelt. „Kapitän.”

„Jetzt nicht, Blomberg.”

„Aber, Kapitän, wir haben keine-”

„Kommunikation, ich weiß. Diese Station blockiert unbefugten internen Funkverkehr. Was unserer sicherlich ist. Anastasios, ich habe dich nicht erkannt. Hast du abgenommen?”

Ana breitete die Arme aus. „Nur mein sauberer Lebenswandel. Du siehst immer noch gleich aus.”

„Ich fühle mich nicht gleich.” Kruder verzog das Gesicht. „Ich fühle mich manchmal sehr alt. Ana, es ist wunderbar, dich zu sehen. Es erinnert mich an gute Zeiten. Aber ich habe zu tun.”

„Natürlich hast du das.” Ana nickte. „Ich auch.”

Kruder klopfte Ana auf die Schulter. „Was hast du gesagt? Freier Handel, war es das nicht?”

Ana lachte. „Das mache ich nicht mehr. Jetzt ist es 'Das Imperium', aber danke. Kopf hoch.”

„Du auch.” Kruder sprach zu seiner Crew. „Wir gehen unseren Geschäften nach. Tretet beiseite und lasst diese Imperialen in Ruhe. Wir haben keinen Streit mit ihnen.”

„Kapitän”, sagte Blomberg. Er wechselte von Standard zu Germanisch. „Wir können sie nicht gehen lassen. Wir müssen sie festnehmen. Unsere Mission und die Möglichkeit-”

„Erstens, hinterfrage nicht meine Befehle. Zweitens haben wir Geschäfte mit den Stationsbehörden hier, und sie sehen es nicht gerne, wenn wir uns in die Angelegenheiten ihrer anderen Besucher einmischen. Und drittens, und das ist am wichtigsten...” Kruder verzog das Gesicht zu Ana.

„Drittens”, sagte Ana und wechselte von Standard zu Germanisch, „verstehe ich Germanisch, du wertloser Welpe. Wenn du denkst, du könntest mich daran hindern, mich zu bewegen, kannst du es gerne versuchen, aber es wird nicht gut für dich enden. Oh, und hör auf, deinen Kapitän vor Fremden zu blamieren.”

Blombergs Mund klappte auf. Kruder wiederholte seinen Befehl, beiseite zu treten, und seine Crew stellte sich entlang der Wand auf, Blomberg am Ende. Ana marschierte, bis er an ihnen vorbei war, drehte sich um und winkte der Crew des Heart's Desire vorwärts. Gavin nahm den Wagen zurück. Dena, Dirk und Lee gingen an den Nats vorbei und tauschten Höflichkeiten aus. Gavin hielt den Kopf gesenkt und schob den Wagen. Scruggs folgte dahinter, die Hände an ihrer Schrotflinte, aber nicht mehr schussbereit.

Gavins Wagen erreichte das Ende der Reihe der Pinguin-Besatzungsmitglieder, aber in seiner Eile rammte er ihn seitlich gegen die Wand. Ein Stapel Kisten kippte um und zwei Dutzend Luftfilter fielen herunter. Gavin beeilte sich, sie aufzuheben. Scruggs wartete, bis er fertig war. Blomberg bückte sich, hob eine Kiste auf und setzte sie zurück auf den Wagen, dann stand er auf. Er stand Gavin Auge in Auge gegenüber. Sein Mund klappte auf, dann zog er seine Pistole und richtete sie auf Gavin. „Halt.”

Gavin erstarrte, als er die Waffe Zentimeter vor seinem Gesicht sah.

„Waffe!”, riefen Ana und Scruggs gleichzeitig. Ana zog seine Schrotflinte hoch und richtete sie auf die Seite von Blombergs Kopf. Scruggs hob ihre Schrotflinte und drehte sich, rammte den Lauf in den Bauch der Frau neben ihr. Die beiden bewaffneten Pinguin-Crewmitglieder zogen ihre Pistolen und richteten eine auf Scruggs, die andere auf Ana. Dena zog ihre Schleuder, und Dirk und Lee zogen beide Revolver.

„Wartet”, rief Kruder. Er hielt die Hände hoch. „Nicht schießen. Nicht schießen.”

„Im Namen des Imperiums, Felix”, rief Ana. „Bring deinen Jungen unter Kontrolle.”

Kruder hielt die Hände weiter hoch. „Blomberg, Sie sind verhaftet. Geben Sie Ihre Waffe dem Ersten Offizier. Hans, nehmen Sie ihm die Pistole ab.”

Blomberg schüttelte den Kopf. „Das kann ich nicht tun, Kapitän.”

„Das ist ein Befehl.”

„Ich kann diesen Befehl nicht befolgen, Kapitän.”

„Ich werde auf jeden Fall ein ernstes Wort mit den Offiziersanwärter-Auswahlgremien führen, wenn ich zurückkomme”, sagte Kruder. „Hans, Katerine. Senkt eure Waffen. Tretet zurück.”

Hans, der Erste Offizier, senkte seine Pistole sofort auf den Befehl des Kapitäns hin. Er streckte die Hand aus. „Blomberg, geben Sie mir Ihre Waffe.”

Katerine hielt ihre weiterhin auf Scruggs gerichtet. „Kapitän, sie hat eine Schrotflinte in meinem Bauch.”

„Ana...”, sagte Kruder.

„Scruggs”, sagte Ana. „Tritt zurück und weg von dieser Dame. Halte deine Waffe oben. Tritt weit genug zurück, dass du sie auf Felix richten kannst.”

„Wer ist Felix?”

„Der Nat-Kapitän.”

Scruggs machte einen Schritt zur Seite und glitt dann an der Wand entlang, wobei sie ihre Schrotflinte erhoben hielt. Als sie weit genug zurückgewichen war, drehte sie sich und richtete sie auf Kruders Kopf.

Kruder sah sie nicht einmal an. „Blomberg, wenn Sie diesen Imperialen erschießen, wird sein Freund Ihren Kopf den Korridor hinunterjagen und meine neue Uniform ruinieren, und ich werde es zulassen. Ihm sogar dafür danken, dass er ein wahnsinniges Crewmitglied aus unseren Reihen entfernt hat. Lassen Sie Ihre Waffe fallen.”

„Aber er ist es nicht, Kapitän.”

„Er ist nicht was?”

„Ein Imperialer, Kapitän. Ich kenne diesen Mann, ich habe sein Bild gesehen, es ist in der speziellen Geheimdienst-Datenbank. Er ist Gerhart Sorge. Ein Bürger der Union der Nationen, und ein Spion und Mörder. Er wurde von einer Sondersitzung des Ausschusses wegen Spionage und Verrats zum Tode verurteilt. Alle Offiziere der Kriegsmarine sind angewiesen, ihn auf Sicht zu erschießen.”


Kapitel 35

„Wir haben den Code geknackt”, verkündete Lionel Devin, als er in die Sporthalle stürmte.

„Welchen Code?” Devin schlug auf einen Boxsack ein. „Wir hatten einen Code zu knacken?”

„Was machst du da, Tribun?”

„Boxen.” Devin schlug erneut zu. Er stand in der Ecke der Sporthalle der Pollux und trug riesige rote Boxhandschuhe, mit denen er auf den Sandsack einschlug. Andere Besatzungsmitglieder trainierten an verschiedenen Stationen.

„Das sieht nicht nach irgendeinem Boxen aus, das ich je gesehen habe. Es ist eher wie Klatschen.”

„Es ist schwieriger, als es aussieht”, sagte Devin.

„Du hast in deinem Leben noch nie geboxt. Warum fängst du jetzt damit an?”

Devin schlug so hart er konnte auf den Sandsack ein. Er schwankte und bewegte sich einen Zentimeter. „Ich muss meinen Frust abbauen.”

„Dafür übst du doch mit dem Schwert. Warum trainierst du nicht damit?”

„Ich fühle mich schuldig.”

„Wegen des Übens?”

„Weil ich eine weitere Übungspuppe zerstört habe. Ich zerlege sie schneller, als Imin sie bauen kann. Und jetzt ist ihm das Holz ausgegangen. Wir müssen eine Ladung Holz besorgen, damit ich es zerhacken kann.” Devin schlug erneut zu.

„Also Bäume für den Tribun.” Lionel schüttelte den Kopf. „Du sollst draufschlagen, nicht nur klatschen.”

„Ich kann mich mit dem Boxen nicht anfreunden. Es erscheint mir so... gewöhnlich?”

„Gewöhnlich?”

„Schwertkampf ist eine Beschäftigung der Oberschicht. Beim Boxen fühle ich mich wie ein Plebejer, wie die stinkenden Massen, weißt du, die im Dreck wühlen.”

Lionel verschränkte die Arme. „Wirklich? Plebejer?”

„Ja.”

„Im Dreck wühlen?”

„Ja-oh.” Devin erinnerte sich, dass der Subpräfekt kein Adliger war. „Nicht, dass etwas falsch daran wäre, im Dreck zu wühlen.”

„Oder am Wühlen an sich, offenbar”, sagte Lionel. „Ich beginne, diese Typen aus dem alten Frankreich und dieses Klingendings zu verstehen - das, was Köpfe abschneidet. Wie heißt es nochmal?”

„Guillotine.”

„Seltsames Wort, das du kennst.”

„Sie haben es uns in der Tribunenschule beigebracht. Wollten, dass wir verstehen, worauf wir uns einlassen. Der Code?”

„Was?”

„Der Code, von dem du gesprochen hast. Den ihr geknackt habt.”

„Richtig.” Lionel aktivierte den Wandbildschirm und zeigte die Sektorkarte. Dann überlagerte er sie mit einer Reihe von Raumschiffkursen. „Kurse der Schiffe, die verschwunden sind.”

„Ja.”

Die Kursanzeige änderte sich, jeder Kurs war nun eine Kette von verschiedenfarbigen Segmenten.

„Sieht aus, als hätte man zerbrochene Stücke bunter Spaghetti gemischt”, sagte Devin.

„Spaghetti gibt's in Farben?”

„Ich lasse Imin dir welche machen. Grün, blau, was auch immer du willst. Du kannst sie auf Papier kleben und hübsche Bilder machen. Und weiter?”

Lionel brachte eine Legende an der Seite an. „Dunkelstes Rot ist achtzehn Wochen her, helles Rot siebzehn, Orange sechzehn, und so weiter.”

Devin sah es sofort. Er streckte die Hand aus, um den Bildschirm zu berühren, fluchte und hielt dann seine Hände hin. Lionel band die Handschuhe auf, dann zeigte Devin darauf. „Auf dieser Seite gibt es einen Kurs, der hier beginnt und dann hierhin und dorthin führt.” Er begann mit der ältesten Farbe und folgte den bunten Linien. „Ein Schiff – das Piratenschiff oder Räuberschiff – startete hier und bewegte sich so über die Raumwege.” Er zeichnete von den ältesten zu den neuesten Farben nach. „Es nahm jedes Schiff mit, wo es sich kreuzte. Hervorragend. Endete hier, keine Aktivität seit ein paar Wochen. Wohin ist es gegangen?”

Lionel fügte ein Nationalitätssymbol für die vermissten Schiffe hinzu. „Was denkst du?”

„Dieser Typ hier – du nennst ihn Räuber-A, wie ich sehe – nimmt nur imperiale und konföderierte Schiffe. Keine Nats. Aber würden wir es wissen, wenn er Nats genommen hätte?”

„Wir hätten etwas gehört. So wie bei dem anderen Schiff. Räuber-B.”

„Das andere Schiff? Oh... hier drüben?” Devin zeigte auf die andere Seite des Bildschirms. „Dieser Cluster.”

„Separates Schiff. Nimmt Konföderierte, Nats und Imperiale. Wir wissen, dass mindestens zwei Nat-Schiffe genommen wurden, weil sie zusätzliche imperiale Routen hatten, die sie nicht erreichten. Es könnten noch mehr sein.”

„Richtig”, überlegte Devin. „Zwei Schiffe?”

„Ja.”

„Und dieser... spezielle Schaden, den wir gesehen haben?”

„Das wäre Räuber-B, der, dem die Nationalität egal ist. Und unser Piratenberatergremium sagt, dass Räuber-A dem Profil eines gut ausgestatteten Frachters entspricht, der durch die Raumwege zieht, unterwegs Gefangene sammelt und hier endet.” Lionel zeigte auf einen Punkt.

„Konföderierter Raum?”

„Ein Freihafen. Er könnte dort hingegangen sein, um sich neu zu versorgen.”

„Und der andere?”

„Er operiert von einer zentralen Basis aus, springt von dort aus, schnappt sich, was er kann, und springt dann zurück.”

„Das macht Sinn. Was ist deine Schlussfolgerung?”

„Was wir hier sehen, Tribun.” Lionel nahm seine 'Briefing'-Haltung ein. „Was wir hier sehen, ist ein großer umgebauter Frachter, der einen mäandrierenden Kurs durch die Randgebiete des Imperiums und der Konföderation nimmt und nur konföderierte und imperiale Frachter kapert, dann ihre Besatzungen und Ladungen mitnimmt, die nie wieder gesehen werden. Und die Tatsache, dass es nur konföderierte und imperiale Besatzungen sind, bedeutet...”

„Es sind die Nats. Es ist eine Operation unter falscher Flagge. Sie versuchen, die Spannungen zwischen uns und den Konföderierten zu erhöhen.”

„Erinnerst du dich, was dieser Freund von Imin sagte? Dass sie Frachter kapern und die Besatzungen töten?”

„Selbst die Nats würden das nicht tun. Sie haben ihre eigenen Frachter, um die sie sich Sorgen machen müssen. Aber was machen sie mit den Besatzungen?”

„Die Union der Nationen ist ein ziemlich großer Ort. Sie können viele Leute an abgelegenen Orten dort verstecken und sie aufbewahren, bis sie sie brauchen.”

„In einem Krieg. Das ist Räuber-A. Was ist mit Räuber-B?”

„Alle seine Gefangennahmen sind im selben Gebiet. Wir denken, eine zentrale Basis, von der aus er hin und her springt.”

„Eine Basis? Eine echte Basis?”

„Wahrscheinlich nicht. Eher eine Art Depotschiff oder ein korrupter Systemadministrator, der die Fracht kauft und so weiter.”

„Na gut. Aber welcher?”

„Imin geht dem nach. Er spricht mit einigen seiner Freunde, und die werden ihm ein paar Ideen geben. Er glaubt, er kann es etwas eingrenzen. Er ist gerade nicht an Bord.”

„Wo ist er?”

„Wie gesagt, Tribun, er ist nicht auf dem Schiff...”

„Das heißt, ich muss nicht wissen, wo. Schon klar. Wie schnell können wir das System verlassen und da raus?”

„Es gibt einen Konvoi, den wir begleiten sollten, zumindest teilweise. Er formiert sich gerade, es wird ein paar Tage dauern. Wir können aufladen, auftanken und die Valhalla und die Hydrogen Queen mitnehmen, um den Konvoi zu schützen.”

„Ich will diesem Kriegsschiff nachgehen, wem auch immer es gehört.”

„Wenn wir hier überstürzt abhauen, werden sie merken, dass etwas nicht stimmt.”

„Wer sind 'sie'?”

„Es muss irgendeine Art Spionagering geben, der diese Schiffe mit Informationen über Ziele versorgt.”

„Ich habe keine Zeit, das herauszufinden, und wir haben auch nicht die Fähigkeiten dafür.”

„Imin vielleicht schon.”

„Hm.” Devin bewegte seine Handgelenke. „Meine Hände tun weh.”

„Das ganze Scheinboxen. Wir müssen warten, bis Imin zurückkommt.”

Imin kam quälende sechs Stunden später an. Devin war auf und ab gegangen, hatte Berichte verlangt und seine Crew angeknurrt. Die Crew versteckte sich. Lionel verdrehte die Augen, arbeitete aber weiter.

Imin erschien in Devins Büro, wenige Minuten nachdem er sich an Bord gemeldet hatte. Lionel folgte ihm mit einem breiten Grinsen im Gesicht.

„Imin!”, rief Devin.

„Tribun.” Imin salutierte. Ein schlampiger Salut. Sehr schlampig. Mit der falschen Hand. Und er schwankte. Seine andere Hand steckte in der Tasche der schmutzigen Jacke, die er trug.

„Ich möchte, dass du mir sagst... warte mal. Hast du getrunken?”

„Absolut, Sir!”, grinste Imin. „Viel!”

„Bist du betrunken?”

„Absolut, Sir!”

Devin öffnete den Mund, hielt aber inne, als Lionel winkte.

„Was ist, Subpräfekt?”

„Ich möchte darauf hinweisen, dass Steward Imin im Sondereinsatz war. Also ist sein Zustand... genehmigt.”

„Genehmigt? Du hast ihm gesagt, er könne sich betrinken?”

Lionel zuckte mit den Schultern. „Ich habe nicht gesagt, dass er es nicht darf.”

„Nur weil du nicht gesagt hast, dass er es nicht darf, heißt das nicht, dass er es tun sollte. Du musst ihm ausdrücklich sagen, dass er es darf.”

„Verstanden, Tribun. Heißt das auch, dass er keine Leute Treppen hinunterstoßen soll? Denn das habe ich ihm auch nicht erlaubt.”

Devin schloss für einen Moment die Augen und wandte sich dann wieder Imin zu. „Imin, hast du jemanden eine Treppe hinuntergestoßen?”

„Das habe ich, Sir.”

„Wer war diese Person?”

„Personen, Sir. Mehr als eine.”

„Welche Personen?”

„Schlechte Menschen, Sir. Sehr schlechte Menschen.”

„Tribun”, unterbrach Lionel. „Warum stellen Sie Fragen, deren Antworten Sie gar nicht wissen wollen?”

Devin hob die Augenbrauen, schüttelte den Kopf und zeigte auf die Stühle. „Alle setzen sich. Imin, nimm diesen Stuhl.”

„Besser nicht, Sir.” Imin zog seine Hand heraus. „Blutet, Sir.”

„Ist es ernst?”

Imin wedelte mit seiner Hand. Blut tropfte von einem Verband und befleckte den Boden. „Fleischwunde, Sir.”

„Wie hast du-” Devin hielt inne. Lionel schüttelte wieder den Kopf.

Devin nickte und griff nach dem Intercom. „Medizinische Abteilung in meine Kabine.”

Eine Stimme kam von der offenen Tür. „Bin schon da, Sir.” Der Schiffsarzt trat ein. „Der Subpräfekt hat schon gerufen. Setzen Sie sich, Imin, wir versorgen Sie. Ähm, Tribun, all dieses Blut...”

„Setz ihn in diesen Stuhl.” Devin zeigte auf einen fleckigen Stuhl in der Ecke. „Er wird nicht der Erste sein, der darauf blutet.”

Es dauerte zehn Minuten, bis der Arzt Imins Hand zu seiner Zufriedenheit versorgt hatte. Subpräfekt Lionel grinste die ganze Zeit. Devin kochte vor Wut.

Imin schlief ein.

„Er gehört ganz Ihnen, Sir.” Der Arzt ging.

Lionel weckte Imin auf. „Imin?”

„Was'n los? Oh, ich bin auf dem Schiff. Subpräfekt, Tribun? Ist schon Essenszeit? Tut mir leid, ich werde schnell was zubereiten.”

„Kein Essen, Imin. Du hast getrunken.”

„Ja, Sir.”

„Sag dem Tribun, warum du getrunken hast.”

„Ich war nervös, Sir.”

Devin lehnte sich vor. „Warum warst du nervös?”

„War nicht sicher, ob ich den Job kriege, Sir.”

Devin sah Lionel an. „Den Job? Welchen Job?”

„Frachtchef auf der Hector Dixey. Sie brauchten einen neuen Decksmann mit Frachterfahrung. Ich sagte, ich könnte das machen, wenn sie mir eine Chance geben. Bot ihnen einen guten Deal bei den Löhnen, im Gegenzug für einen Anteil an möglichen Gewinnen.”

„Ich bin begeistert von deinem wirtschaftlichen Scharfsinn, Imin”, sagte Devin. „Aber wie hängt das hier zusammen?”

Imin erklärte. Er sei zur Station gegangen und habe einige seiner zwielichtigeren Kontakte aufgespürt. Er sagte, er müsse schnell Geld verdienen, da er von der Marine abhauen müsse - eine kleine Sache mit fehlendem Geld im Stewards-Konto. Er hätte einen Tag, vielleicht zwei, um zu verschwinden, und er bräuchte eine Koje auf einem Schiff, das von der Station weg fliegt, und ordentlich Kohle. Das Gespräch verbrauchte eine Menge Alkohol. Sein Kontakt sagte, er würde mit seinem Kapitän sprechen, der geschickte Raumfahrer schätze, die den Mund halten können. Es gäbe einen Job, wenn er bereit wäre, sofort abzureisen. Und eine Vermittlungsgebühr zu zahlen.

„Also hast du die Vermittlungsgebühr bezahlt”, sagte Devin.

„Das habe ich, Sir. Er sagte, er würde sich bei mir melden. Dann ging ich zurück zu seinem Schiff, zur Hector Dixey, um mich für die offene Stelle zu bewerben.”

„Welche offene Stelle?”

„Frachtchef, Sir. Sie hatten eine offene Stelle.”

„Das sagtest du. Er hat dir das erzählt?”

„Nein, Sir. Es gab keine Öffnung, als er anfing zu reden.”

„Woher wusstest du dann, dass es eine Öffnung gab?”

„Die beiden sind auf dem Weg zurück zum Schiff die Treppe auf der Station runtergefallen.”

„Sie sind die Treppe runtergefallen?”

„Um ehrlich zu sein, Sir. Sie wurden gestoßen.”

„Gestoßen? Von wem?”

„Oh, von mir, Sir. Ich war's. Hab ihn und seinen Kumpel die Treppe auf der Station runtergestoßen.”

„Moment, du hast ihn die Treppe runtergeworfen?”

„Jawohl, Sir. Brauchte Platz auf seinem Schiff. Brauchte einen Weg, der nicht verdächtig war.”

„Wie geht's ihm?”

„Tot, Sir. Beide. Haben sich das Genick gebrochen.”

„Wow.” Devin saß still. „Wow. Das ist...”

„Einfallsreich”, sagte Lionel. „Sehr einfallsreich, Imin. Gut gemacht. Weitermachen.”

Imin nickte, seine Augen wurden schwer. „Danke, Sir.”

„Und Glück gehabt”, sagte Devin. „Ich meine, Glück, dass beide gestorben sind. Sie hätten auch nur schwer verletzt sein können.”

„Oh, sie sind nicht sofort gestorben, Sir. Waren nur übel zugerichtet.” Imin hob seine Hand. „Daher hab ich das hier. Er hat mich gestochen, als ich ihn trug.”

„Als du ihn trugst?”

„Oh ja, Sir.” Imin lächelte. „Er ist beim ersten Mal nicht gestorben. Musste ihn wieder hochtragen und ein zweites Mal runterwerfen, damit es echt aussah. Schwer, der Mistkerl. Und er hat mich vollgekotzt.”


Kapitel 36

„Ergeben Sie sich oder sterben Sie, Verräter!”, rief Blomberg und hielt seine Pistole weiterhin auf Gavins Kopf gerichtet. „Im Namen des Rates sind Sie verhaftet.”

Gavin stand regungslos da, während Blombergs Pistole aus zwei Fuß Entfernung auf seinen Kopf zielte. „Ich glaube, Sie haben den Falschen erwischt, Kumpel.”

„Ich habe gestern noch Ihr Foto betrachtet. Ich weiß genau, wer Sie sind. Und ein Gentest wird es beweisen.”

Die beiden Crews standen wie versteinert im Korridor. Blomberg zielte auf Gavin. Ana auf Blomberg. Scruggs war zurückgetreten und hielt Kruder im Visier. Die beiden bewaffneten Besatzungsmitglieder der Pinguin hatten ihre Waffen gesenkt, konnten sie aber schnell wieder heben. Lee stand hinter Gavin.

„Ich mache keinen Gentest”, sagte Gavin. „Sie haben den Falschen, Leutnant.”

„Woher kennen Sie meinen Rang? Woher kennen Sie die Ränge der Union?”

Ana hielt seine Schrotflinte weiterhin auf Blombergs Kopf gerichtet. „Du dummer junger Welpe. Jeder, der länger als einen Tag im Weltraum war, kann Ränge lesen. Es steht auf deinem Ärmel.”

„Blomberg, senken Sie Ihre Waffe”, wiederholte Kruder.

„Das werde ich nicht, Kapitän. Er wird entkommen.”

„Das ist ein Befehl.”

„Tut mir leid, Kapitän, ich habe Befehle, die Ihren übergeordnet sind.”

„Wirklich?”, Kruder senkte seine Hände. „Von wem?”

„Ich handle unter direktem Befehl des Rates. Meine Befugnis liegt in meinem Quartier.”

Fusterheim zischte. „Ich wusste, dass sie einen Spion haben würden.”

„Leutnant, sind Sie je auf die Idee gekommen, vertraulich zu mir zu kommen und mir das zu sagen?”

„Darüber können wir später sprechen, Kapitän. Sie, Verräter, heben Sie die Hände.”

„Du kapierst es nicht, Welpe”, sagte Ana. „Ich werde dir den Kopf wegblasen, wenn du die Waffe nicht wegnimmst.”

Blombergs Augen zuckten zu Ana. „Ich nehme keine Befe-aaaargh!”

Gavin hatte Blombergs Handgelenk gepackt und die Pistole von seinem Kopf weggedrückt. Blomberg kämpfte. Alle schrien.

„Nicht schießen. Waffen runter. Runter.” Ana drehte seine Schrotflinte um, um Blomberg niederzuschlagen. Der unbewaffnete Nat trat vor ihn und packte Blombergs Hände, richtete sie zur Decke. Blomberg fluchte und drückte ab.

Blombergs Pistole feuerte das ganze Magazin mit einem Brrrrapppp ab. Entgegen Kapitän Kruders stehenden Befehlen und dem gesunden Menschenverstand hatte er schwere Geschosse geladen, anstatt stationssichere Splittergeschosse. Die Stationsbesatzung hätte ihn ins All befördert, wenn sie sie zuerst gefunden hätten.

Seine Kugeln zeichneten ein Muster an die Decke. Fliesen zerbrachen, Lichter zersprangen und eine Deckenplatte bekam ein nadelgroßes Leck. Drei Rohre platzten. Eines war die Kaltwasserzufuhr, das zweite Warmwasser. Das andere Rohr war das Abwasserrohr.

Die Wandbeleuchtung fiel aus, nur die Notbeleuchtung spendete noch etwas Licht. Das Warmwasser explodierte zu Dampf, das Kaltwasserrohr lieferte Volumen und das Abwasserrohr vereinte sich damit, um sie alle mit einer heißen, dampfenden, stinkenden Wolke aus flüssigem Kot niederzuwerfen.

Scruggs bekam es voll ins Gesicht. Sie taumelte zurück und zielte, wie trainiert, in die allgemeine Richtung ihres letzten Ziels und feuerte beide Läufe ab. Sie fiel bereits zurück, als sie es tat, und die Waffe zog nach oben, sodass sie über die Köpfe aller hinwegschoss.

Sobald die Lichter ausgingen, ging Kruder, Veteran tausender Kneipenprügeleien in seiner Jugend, in die Hocke und tackelte sein nächstes Besatzungsmitglied. Beide krachten auf den nassen, stinkenden Boden und schlugen sich die Köpfe am Metall an, entgingen aber jeglicher weiteren Schießerei. Kruder fing einen Querschläger von Scruggs' Splittergeschossen ab, als er zu Boden ging.

Gavin schlug Blombergs Hand einmal und noch einmal gegen die Wand. Blombergs Waffe fiel in die Dunkelheit. Ana nutzte dies aus, um Fusterheim, seinen nächsten bewaffneten Gegner, mit dem Kolben am Hinterkopf zu treffen. Fusterheim ging schlaff zu Boden.

Das Deckenrohr schlackerte unter dem Druck und rülpste flüssigen Kot. Es drehte sich im Kreis und traf sowohl Dirk als auch Dena, die zurücktaumelten.

Dena hatte genug. Sie stolperte zurück, um die Gruppe zu umgehen, hob ihre Schleuder und feuerte schnell auf alle Nats, die sie im schwachen Licht sehen konnte. Sie traf Blomberg an der Schulter, der aufschrie und zu Boden ging, als Gavin ihn losließ.

Der verbleibende Nat, noch immer in der Lage zu sehen und schneller im Denken, sprang über Blomberg, duckte sich unter Anas Schlag weg, stieß Dirk beiseite und stürmte auf Dena zu. Sie hantierte gerade an einer neuen Ladung, als er in sie hineinrannte. Er war fünfzig Prozent schwerer als sie, also warf er sie um und schmetterte sie zu Boden. Er rollte über sie hinweg, sprang auf und rannte weiter, verschwand in der Dunkelheit am Ende des Ganges.

Ana lehnte sich mit dem Rücken an die Wand. „Alle, Anwesenheitskontrolle. Scruggs?”

„Hier, Zenturio. Kann nicht sehr gut sehen. Unverletzt. Zwei Nats liegen hier am Boden.”

„Halt sie da. Ingenieur?”

„Mir geht's gut.” Gavin beugte sich hinunter und untersuchte Blomberg. „Die Schulter des Nat-Jungen ist übel zugerichtet. Er wird nirgendwo hingehen.”

„Lee?”

„Mir geht's gut.” Sie beugte sich in der Dunkelheit vor. „Der, den du getroffen hast, ist immer noch unten. Er wird eine Weile weg sein.”

„Nicht tot?”

„Noch nicht.”

„Überprüf ihn nochmal, und die beiden, die Scruggs hat. Dirk, Dena?”

„Wir sind hier, Zenturio.” Dirk half Dena auf. „Einer ist entkommen. Hat Dena umgerannt. Er ist wahrscheinlich auf dem Weg zurück zu seinem Schiff.”

„Lasst uns von hier verschwinden.”

„Zenturio!”, rief Scruggs. „Ihr Nat-Kapitän will mit Ihnen sprechen.”

„Er ist nicht mein Kapitän. Alle, sammelt eure Sachen, macht euch bereit zurückzugehen.” Ana ging den Gang hinunter und beugte sich über Kruder. „Felix, wie schlimm ist es?”

Kruder knirschte mit den Zähnen. „Dein Mädchen mit der Knarre hat mich gestreift, glaube ich. Oder dieses Idiotenkind. Ich werde überleben.” Er schnüffelte. „Du stinkst.”

„Du hast mich zurückgerufen, um mir vorzuschlagen, dass ich dusche?”

„Es tut mir leid, Ana. Ich wusste nichts von diesem Jungen. Oder seiner Ernennung durch den Rat.”

„Das dachte ich mir. Ähm, meine Leute und ich, wir könnten ihn mitnehmen und einfach-”

„Nein, nein. So sehr ich ihn auch gerne aus einer Luftschleuse werfen würde, deiner oder meiner, meine Besatzung, einige von ihnen, würden das nicht zulassen. Aber ich werde gezwungen sein, Vergeltung zu üben, verstehst du? Wenn wir dich oder dein Schiff wiedersehen, muss ich handeln. Die Kriegsmarine wird nichts anderes zulassen.”

„Die Kriegsmarine, hm? Willst du mir vielleicht etwas Besonderes über dein Schiff und deine Beförderung erzählen? Großes Schiff hier draußen, Marinebesatzung.”

„Ich glaube, Sie wissen es bereits. Ein Korvettenkapitän in Uniform, eine reguläre Besatzung...”

„Sind Sie zufällig durchs Imperium gesegelt und haben imperiale und konföderierte Schiffe gekapert?”

„Natürlich nicht.” Aber Kruder schnaubte, als er es sagte.

„Dachte ich mir schon. Gut gemacht, Felix. Toller Trick. Wie lange bleibt ihr?”

„Ich brauche Vorräte. Blomberg wird darauf bestehen, dass ich dich verfolge und zurechtweise, aber ich werde es hinauszögern können, vielleicht einen Tag.”

„Bis dahin sind wir längst weg.”

„Geht weit und schnell. Wir haben stärkere Motoren, als es den Anschein hat. Das ist ein guter Plan. Und, Ana, ich meine das auf die bestmögliche Art. Ich hoffe, ich sehe dich nie wieder.”

„Weil ich dann am Ende eines Zielvisiers sein werde.”

„Zenturio!”, rief Dirk von vorne. „Wir sind abfahrbereit, und dieser Kerl ist wahrscheinlich schon zurück auf seinem Schiff und holt Verstärkung.”

„Aufbruch, zurück zum Schiff”, befahl Ana. Die Crew joggte den Flur hinunter. Ana hielt an und trat Blomberg zweimal hart, als er vorbeilief. Scruggs blieb stehen und trat ihn einmal, dann ging sie weiter.

Sie erreichten das Ende des Korridors, Ana hielt inne und drehte sich um. „Felix.”

„Ja, Anastasios?”

„Herzlichen Glückwunsch zu deiner Beförderung!”


Kapitel 37

„Verbrenn etwas Treibstoff”, sagte Ana, als er sich auf seinen Sitz hinter Dirk setzte und seinen immer noch fast kahlen Kopf abtrocknete. „Bring uns hier raus.”

Sie hatten die Casarubrum-Werft in Eile verlassen. Dirk hatte die finalen Zahlungsautorisierungscodes gegeben, sobald er zur Heart's Desire zurückgekehrt war, und die Hafenkontrolle hatte sie sofort ablegen lassen. Lee hatte sie auf ihrem üblichen treibstoffsparenden Kurs zum Sprungpunkt mäandern lassen.

Dirk betätigte sanft einen Schubdüser. „Lee hat den Kurs bereits programmiert. Wenn wir ihn ändern, muss einer von uns hier bleiben, und ich würde gerne duschen. Ach, und übrigens, das ist eine Schiffssache, wir nehmen deinen Rat nur an, wenn es irgendeine Art von Bodenkampf gibt. Was häufiger vorkommt, als ich möchte. Von jetzt an lasst uns nicht mehr auf die Oberfläche von Planeten gehen.”

„Oder Stationen”, schaltete Lee einige Knöpfe.

„Oder Stationen”, stimmte Dirk zu. „Oder irgendwohin. Lass uns nie wieder das Schiff verlassen.”

„Du kannst dich in deinem Schrank einschließen, wenn du willst, Navy. Mir egal. Und ich hätte auch gerne, dass du duschst, aber wir müssen vom Earl of Clydebank wegkommen, bevor sie uns einholen.”

„Sie bewegen sich jetzt nicht”, wandte Lee ein. „Sie sind angedockt.”

„Sie können jederzeit ablegen.”

„Selbst wenn sie das täten, können sie uns nicht einholen. Wir können doppelt so schnell beschleunigen wie jedes Handelsschiff.”

„Jedes Standardhandelsschiff, ja, das sagst du mir ständig. Aber wir sind kein Standardhandelsschiff. Was bedeutet, dass es andere Arten von Handelsschiffen gibt. Und welche Art von nicht-standardmäßigen Handelsschiffen, denkst du, sind hier draußen mitten im Grenzgebiet? Solche, die das Äquivalent eines imperialen Korvettenkapitäns als Befehlshaber rechtfertigen. Wie viele Frachter haben eine Crew, die groß genug ist, um so viele Offiziere an Bord zu haben? Wir haben sechs im Kampf dort gesehen, und das waren sicher nicht alle. Und sie hatten diesen dummen Jungen mit seinen Ratsanordnungen.”

„Wir haben wohl einen der Piraten gefunden, von denen wir Gerüchte gehört haben, oder?” sagte Lee.

„Wahrscheinlich”, sagte Ana. „Dieser Junge hat über ihre Mission geredet. Ein so großes Schiff, wie kann es hier draußen mit Handel Geld verdienen, und was hatte es in dieser geheimen Werft zu suchen? Wenn sie Vorräte oder Wartung gebraucht hätten, hätten sie ein Dutzend näher gelegene imperiale Planeten anfliegen können.”

„Sie wollten nicht, dass jemand einen guten Blick darauf werfen kann”, sagte Dirk. „Verstanden. Na ja, wir werden den Geruch wohl ertragen müssen.”

„Nein, müssen wir nicht”, sagte Ana. „Du hast all diese fancy Software. Was ist mit diesem Zufallsweg-Programm? Richte uns auf den Sprungpunkt aus, beschleunige so schnell wie möglich, und es wird das Schiff steuern, richtig?”

„Das können wir machen”, sagte Lee.

„Bringt uns schneller und sicherer dort hin, und am wichtigsten, zumindest was dich betrifft, Navy.”

„Ja?”

„Du kannst duschen. Du stinkst.”

Zwei Stunden später schlenderten eine finster dreinblickende Dena und eine mürrische Scruggs in den Kontrollraum. Ana beobachtete die Anzeigen.

„Fliegst du jetzt die Kiste, Alter?” fragte Dena.

„Der Computer macht das. Eins dieser neuen Programme.” Ana schnupperte. „Ihr riecht viel besser. Irgendwie nach... Minze.”

„Zahnpasta”, sagte Dena. „Minzgeschmack-Zahnpasta.”

„Ihr habt euch mit Zahnpasta gewaschen?”

„Stellt sich raus, Gavin hat ein Sonderangebot für alles mit Minzgeschmack gefunden. Zahnpasta, Seife, Mundwasser. Wir werden alle die nächsten paar Monate minzfrisch sein.”

„Besser als die Alternative.”

„Zenturio?” Scruggs schnallte sich in ihren Sitz. „Glaubst du, was dieser Nat über Gavin gesagt hat?”

Ana zuckte mit den Schultern. „Könnte stimmen. Ist mir egal.”

„Nun, er ist ein Spion. Und ein Verräter, laut denen.”

„Letztes Mal, als ich nachgesehen habe, hatten wir genug Probleme, den imperialen Gesetzen zu folgen, ganz zu schweigen von denen der Union der Nationen. Und für wen soll er überhaupt ein Verräter sein?”

„Was meinst du?”

„Die Nats sagen, er sei ein Verräter und ein Spion, und dass er früher in der Nat-Marine war, und dass er für... wen gegen sie spioniert hat? Das Imperium? In dem Fall ist er doch auf unserer Seite, oder?”

Scruggs verzog das Gesicht. „Daran hab ich nie gedacht. Ist er das?”

„Frag ihn. Geht mich nichts an.”

„Ich frage mich, ob es eine Belohnung gibt?” fragte Dena.

„Wahrscheinlich”, sagte Ana. „Willst du versuchen, sie zu kassieren?”

„Naja, ich meine...”

„Wäre einfacher, die für Scruggs hier zu kassieren. Bist du nicht immer noch hunderttausend Credits für irgendjemanden wert?”

„Das letzte Mal, als ich nachgeschaut habe, ja”, sagte Scruggs. „Und der Ingenieur ist nett. Er hilft uns. Wir sollten ihn nicht verraten.”

„Außerdem, wofür würden wir das Geld ausgeben?” sagte Dena. „Nat-Klamotten? Ich mag Nat-Mode nicht. Irgendwie bieder.”

„Es stellt uns allerdings vor ein kleines Problem”, sagte Ana. „Wir können nicht in den Konföderationsraum, weil sie Navy aufhängen wollen, wir können nicht im Unionsraum bleiben, weil sie den Punk erschießen wollen, und das Imperium, außer Tribun Devin, will Scruggs tot sehen - Art und Weise nicht näher spezifiziert. Ich glaube, Lees Leute suchen nach ihr. Und ich selbst habe ein paar Probleme aus der Vergangenheit.”

„Wo auch immer wir hingehen, sind wir Kriminelle?” fragte Dena.

„Ja.”

„Mann, ich weiß echt, wie man sie aussucht”, sagte Dena. „Sag mal, Zenturio, was hat dein Nat-Marine-Freund in eurem kleinen Privatgespräch gesagt, bevor du gegangen bist?”

„Er hat nichts zugegeben, aber ich bin ziemlich sicher, dass er Pirat spielt, Konföderations- und Imperiumsschiffe kapert, um uns zu überzeugen, gegeneinander in den Krieg zu ziehen. Ach, und sein Schiff ist viel schneller und stärker, als es aussieht, und er wird uns beim nächsten Mal in die Luft jagen müssen, wenn er uns im Visier hat.”

„Gut zu wissen”, sagte Dena. Ein Alarm ertönte auf der Konsole. „Ist das gut?”

„Wahrscheinlich nicht.” Ana tippte auf die Gegensprechanlage. „Navigator, deine Konsole schreit mich an.”

„Was zeigt sie an?”

„Das tut sie nicht. Es steht 'Benutzerdefinierter Alarm siebenunddreißig'.”

„Den muss ich nachschlagen. Moment.” Lee ging kurz offline, dann kam sie zurück. „Ich komme hoch. Wir müssen mehr Geschwindigkeit aufnehmen.”

„Warum?” fragte Ana.

„Dieser Alarm bedeutet, dass ein anderes Schiff von der Station abgelegt hat. Willst du raten, welches?”

Kruder war mit seinen Befehlen nicht zufrieden. Oder besser gesagt, mit seinen neuen Befehlen. Ein blasser und schwitzender Blomberg war nach einer Weile in der Med-Kapsel mit einem Stapel Anweisungen aus einem geheimen Versteck angekommen.

„Sie gehören also zur Sicherheitsdirektive, Leutnant?”, fragte Kruder.

„Ich kann das weder bestätigen noch dementieren-”

„Ach, vergessen Sie's. Sie müssen es sein. Ich habe einen Spion an Bord erwartet. Ich wünschte nur, sie hätten uns einen mit einem Hauch von Kompetenz aufgehalst.”

„Kapitän, das ist ungerecht. Wir wurden-”

„Beinahe getötet, wegen Ihrer Dummheit, und unsere Hauptmission ist aufgrund Ihrer Handlungen gefährdet. Wir werden abbrechen und zur Basis zurückkehren müssen.”

„Unsere Befehle dort-”

„Ich werde sie durchsehen, wenn ich Zeit dazu habe, Leutnant. In der Zwischenzeit bin ich um unsere vermissten Besatzungsmitglieder besorgt. Während Sie Ihre medizinische Behandlung bekamen, hat der erste Offizier die Station durchkämmt. Unsere Leute sind nicht hier.”

„Mit Verlaub, Sir, Sie sollten sie jetzt durchsehen. Ich habe die relevanten Abschnitte hervorgehoben.”

Kruder verzog das Gesicht, blätterte durch die Befehle, seufzte und aktivierte sein Interkom. „Brücke?”

„Sir?”

„Abdocken. Volle Geschwindigkeit zur Sprunggrenze.”

„Kapitän, wenn wir unsere volle Geschwindigkeitsfähigkeit so nah an der Station zeigen-”

„Ich weiß. Aber es bleibt bei voller Geschwindigkeit.”

Blomberg lächelte, als Kruder den Kanal schloss. „Danke, Kapitän.”

„Danken Sie mir nicht. Ich gebe zu, dass diese Befehle ordnungsgemäß formatiert sind. Aber der einzige Grund, warum ich mich so beeile, ist, dass sie uns in Richtung eines unserer Treffpunkte bringen, wo ich erwarte, dass unsere Besatzungsmitglieder auf uns warten.”

„Keine Sorge, Kapitän, wir werden diesen Verräter noch fassen.”

„Das will ich für Sie hoffen.”

„Warum das, Kapitän?”

„Weil Sie unsere Hauptmission mit dieser sinnlosen Jagd nach einem einzigen Mann zunichte gemacht haben. Wenn wir ihn aus irgendeinem Grund nicht fassen, werden Sie dem Rat das Scheitern beider Missionen erklären müssen.”


Kapitel 38

„Spring uns einfach irgendwohin”, sagte Ana. Er beobachtete seinen Bildschirm. Pinguin hatte die Station verlassen und verfolgte sie aus dem System hinaus.

„Irgendwohin ist keine Position, die ich in den Computer eingeben kann”, sagte Lee. „Wir brauchen ein konkretes Ziel.”

Ana fluchte, als er gegen die Lasersteuerung stieß. Der Kontrollraum der Heart's Desire hatte ursprünglich einer alten Garage geähnelt, in der Elektronik friedlich altern konnte, aber seit der Laser, die aufgerüstete Ausrüstung der Tribune und die neuen Radare installiert worden waren, fühlte er sich eher wie ein Schrank an, in den zu viele Kisten gestopft waren. Kisten, die wahllos aufgestapelt waren, mit scharfen Kanten, bereit nach außen zu explodieren, wenn man den falschen Knopf berührte.

Und es roch nach verbrannter Elektronik, heißem Plastik und schmutzigen Toiletten.

„Dieser Ort ist schlimmer als die Klos”, sagte Ana und streckte sich, um sich anzuschnallen. „Stinkig und überfüllt.”

„Niemand hat gesagt, dass du hier sein musst”, meinte Dirk. „Wir können diesen Teil sehr gut alleine erledigen, vielen Dank. Wenn du gehst, wird es weniger eng sein.”

Lee hustete. „Und viel weniger stinkig.”

„Spring uns einfach irgendwohin”, wiederholte Ana. „Denn wenn wir nicht bald von hier verschwinden, dann wird Felix' Frachter-”

„Der Earl of Clydebank”, sagte Lee und gab Daten in ihren Navigationscomputer ein.

„Ich bin sicher, so heißt er nicht”, sagte Ana. „Aber wie auch immer. Wir müssen weg.”

„Was will er denn machen, uns rammen?”

„Glaubst du, so ein großes Schiff mit einem Nat-Kommandeur und all diesen Nat-Marine-Offizieren an Bord hat nicht irgendeine Art von Anti-Schiff-Fähigkeit eingebaut? Er hat mir so gut wie zugegeben, dass er im Imperium Schiffe gekapert hat.”

„Wir werden bald an der Sprunggrenze sein. Wir können zurück ins Imperium”, sagte Dirk. „Wir werden diesen Nat abhängen, und Lee kann ihr Gespräch mit dem Tribune führen, wenn wir ihn finden können.”

„Wir müssen die Berechnungen durchführen, das wird Zeit brauchen”, sagte Lee.

„Warum?” Ana starrte Lee an. „Du hast uns doch diese Leier von wegen Sprungberechnungen und nicht auf Computer warten müssen erzählt.”

„Ich habe dir gesagt, dass wenn nichts im Weg ist - keine vagabundierenden Planeten, Kometen oder andere Sterne zwischen uns und unseren Zielen - dann können wir einen Haufen Berechnungen auf Null setzen, und das beschleunigt die Sache.”

„Also setz auf Null.”

„Das können wir nicht, Zenturio.” Lee schüttelte den Kopf. „Auf all unseren Wegen zurück ins Imperium gibt es Hindernisse - andere Systeme, kalte Zwerge, Zwergplaneten. Das Nullsetzen wird in dieser Richtung jetzt nicht funktionieren. Wir müssen die vollständigen Berechnungen durchführen. Wir können einen Sprung zurück in die Richtung, aus der wir kamen, nicht in weniger als zwei Stunden berechnen.”

„Navy, haben wir zwei Stunden?”, fragte Ana.

„Nö.” Dirk spielte an seinem Bedienfeld herum. „Lee, kannst du alle Kurse anzeigen, die du berechnen kannst?” Dirk zeichnete einen Punkt auf die Anzeige. „Nimm diesen Punkt an der Sprunggrenze, den wir in weniger als dreißig Minuten erreichen werden. Zeig mir, wohin wir von dort aus sicher einen Sprung berechnen können. Gib mir nur Richtungen, keine Ziele.”

Lee nickte und legte Daten auf den Bildschirm.

Dirk überlagerte den Vektor des verfolgenden Schiffs auf seinem Bildschirm. „Der Frachter deines Freundes ist überraschend schnell. Gute Beschleunigungskurve.”

Ana fluchte laut, wiederholt und ununterbrochen. „Verdammt sei dieser blöde Ingenieur.”

„Willst du ihn erschießen?”, fragte Dirk.

„Warum fragst du das?”

„Das ist deine übliche Reaktion auf Probleme.”

„Nur wenn das Schießen die Probleme lösen würde. Was es hier nicht tun wird.”

„Machst du's nicht zum Spaß?”

Ana schüttelte den Kopf. „Überraschenderweise bin ich nicht so wütend auf den Ingenieur. Das ist nicht seine Schuld. Er hat sich vor einem ganzen Imperium versteckt, er hat einen ziemlich guten Job gemacht, und um fair zu sein, hat er nicht gesagt, dass es ernsthafte Komplikationen geben könnte, wenn wir zu dieser Werft gehen? Und außerdem wäre es zu viel Arbeit, ihn zu erschießen.”

„Da ist der Ana, den wir kennen und lieben.” Dirk schaltete die Gegensprechanlage ein. „Ingenieur?”

„Ja, Skipper?”, antwortete Gavins Stimme.

„Ich habe ein paar Fragen.”

„Bin ich dieser Superspion Gerhart Sorge?”

„Das war keine davon, aber rein akademisch gefragt, bist du's?”

„Spielt das eine Rolle?”

„Für mich nicht. Du hast mir nichts getan. Oder dem Imperium, soweit ich das beurteilen kann. Aber es scheint für diese Nats wichtig zu sein.”

„Glaubst du ihnen?”

„Es spielt keine Rolle, ob ich es tue. Sie glauben es, also werden sie entsprechend handeln.”

„Wirst du mich an sie ausliefern?”

„Nein. Erstens brauchen wir einen Ingenieur. Zweitens scheinen sie dich erschießen zu wollen, und es wird sie wahrscheinlich nicht groß kümmern, wenn sie auch die Leute um dich herum erschießen müssen.”

„Du denkst, Anas Freund wird uns alle erschießen?”

Ana lehnte sich nah an den Lautsprecher der Gegensprechanlage und drückte den Knopf. „Uns alle erschießen? Er wird es zweimal tun, ohne zu zögern. Wenn Felix Kruder denkt, es sei seine Pflicht, uns zu erschießen, oder wenn es ihm befohlen wird, wird er es sofort tun.” Ana tippte erneut auf den Knopf. „Danach wird er wirklich traurig darüber sein.”

Dirk schüttelte den Kopf. „Da hast du's. Erstens brauche ich einen Ingenieur. Zweitens, Tod. Aber drittens, es ist nicht das Richtige. Ich bin ein Aristokrat. Ich sollte die Leute unterstützen, die mit mir arbeiten, wie Devin.”

„Seltsamer Zeitpunkt, um so ehrenhaft zu werden. Hast du getrunken?”

„Schon eine Weile nicht mehr. Aber Devin hat mich an ein paar Dinge erinnert. Wir werden dich nicht ausliefern. Aber wir haben ein Problem.”

„Eine Schiffsladung verrückter Nats, die mich und jeden in meiner Nähe erschießen wollen?”

„Ja. Und ein langsamer Sprungcomputer. In welchem Zustand ist der Sprungantrieb?”

„Tipptopp, Skipper. Die Werftleute haben eine komplette Überholung gemacht, als sie die Stromleitungen installierten - sie mussten einige der Sprungantriebsverbindungen verlegen, und es war Teil des Services.”

„Normalerweise haben wir genug Treibstoff für mindestens zwei Sprünge. Zwei lange Sprünge.”

„Sicher, Skipper. Wir sind auch randvoll mit Treibstoff. Die Treibstoffkosten waren minimal im Vergleich zu einem neuen Laser.”

„Könnten wir drei schaffen?”

„Nun... Lass mich das überprüfen.” Gavin ging offline.

„Pilot?”, fragte Lee. „Was machen wir hier?”

Dirk markierte einen von Lees Kursen auf der Tafel. „Normalerweise springen wir zu bewohnten Systemen oder solchen mit Treibstoffquellen. Das ist sicherer. Aber wir können hier ins Dunkle springen und eine deiner vorberechneten Sicherheitszonen nutzen.”

„Und dann sind wir im Dunkeln, Pilot. Wie lange bleiben wir da? Anas Freund kann uns einfach aussitzen, bis wir zurückkommen.”

„Nicht, wenn wir weitermachen. Wir springen dorthin, ins Dunkle, planen einen neuen Kurs in diese Richtung, das dauert drei bis vier Stunden, was auch immer, und dann geht's weiter. Wir springen zu diesem System hier. 429-6666. Unscheinbar, selten besucht, und laut Navigationsdaten gibt's dort keinen Treibstoff.”

„Also sitzen wir in einem leeren System ohne Treibstoff fest... oh.” Lee nickte. „Wenn wir noch einen Sprung schaffen können, können wir zurück ins Imperium springen.”

„Richtig. Sicher zu Hause, weit weg von den Konfös und den Nats, bereit, den Job zu erledigen, den der Tribun uns gegeben hat. Bewaffnet und gefährlich.”

„Wenn der Ingenieur sagt, dass wir drei Sprünge schaffen können, können wir es tun. Wir überqueren diesen Riss und kommen zurück in den imperialen Raum.”

„Fragen wir ihn.” Dirk aktivierte die Sprechanlage. „Ingenieur? Wir müssen uns bald entscheiden. Hinter uns sind Leute mit Waffen.”

Gavins Stimme ertönte. „Wir können es schaffen. Die Zahlen stimmen. Vielleicht können wir es nie wieder machen, aber dieses eine Mal, direkt nach der Werft, können wir es tun.”

„Hervorragend.” Dirk plante die drei Kurse auf dem Bildschirm und überprüfte sie mit Lee. Nachdem sie beide zugestimmt hatten, öffnete er den schiffsweiten Kanal. „Achtung, Achtung, hier spricht Ihr Kapitän. Wie üblich für uns nach einer überstürzten Abreise von irgendwo verfolgt uns eine Gruppe wütender Leute. Leider haben sie in diesem Fall Waffen, ein gut bewaffnetes Schiff mit großer Reichweite und einer ausgebildeten Besatzung, die sauer ist, weil wir sie angeschossen und/oder verprügelt haben. Sie holen auf, also ändern wir unseren Kurs, um vom Imperium weg in den tiefen Weltraum zu springen, wo wir zwei zusätzliche Sprünge durchführen werden, insgesamt siebzehn Tage im Sprungzustand, um zu entkommen. Der Navigator, der Ingenieur und ich haben uns beraten, und wir halten es für eine vernünftige und sichere Aktion.” Dirk schaltete das Mikrofon aus, überlegte einen Moment und schaltete es wieder ein. „Außerdem werden uns die Leute hinter uns töten, wenn wir das nicht tun, also haben wir keine Wahl. Alle auf Sprungstationen.”

Scruggs' Stimme kam aus den Lautsprechern. Vom Echo her war sie in der Lounge. „Wohin gehen wir?”

„Erst ins Dunkle, dann noch ein Sprung, dann sind wir in einem Grenzsystem mit Einrichtungen.”

„Hat es einen Namen?”

„Klar.” Dirk spielte mit seinem Bildschirm. „Nirgendwo Wichtiges. Ein Ort namens... Fawkes. Sieht klein und unbedeutend aus. Ich bin sicher, dort passiert nie etwas.”
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„Sprung abgeschlossen, Tribun”, sagte der Steuermann der Pollux. Das blaue Licht des Sprungraums verblasste auf den Bildschirmen und die Kameras zeigten das aktuelle System.

„Sehr gut.” Devin streckte sich in seinem Stuhl. „Irgendwelche Meldungen?”

„Baken”, sagte der Sensoroperator. „Sieben Handelsschiffe plus unser Konvoi. Scanne sie gerade. Nichts von besonderem Interesse. Zwei der Handelsschiffe sind auf dem Weg zur anderen Seite und werden innerhalb einer Stunde von Tappacala-1c verdeckt sein.”

„Tappacala-1c ist der bewohnbare Planet?”

„Größtenteils bewohnbarer Planet. Goldlöckchen-Zone. Gemäßigtes Klima, zur Hälfte Wasser, kaum Bahnexzentrizität, moderates Wetter. Niedriger, aber akzeptabler Atmosphärendruck. Weit verbreitete terranische Pflanzen. Mäßig kleine Bevölkerung.”

„Ich höre da ein Aber heraus?”

„Niedriger Sauerstoffgehalt. Die Terraformung greift noch. Man kann überleben, irgendwie, aber die Segelanweisung empfiehlt zusätzlichen Sauerstoff mitzuführen.”

„Braucht man Umweltanzüge?”

„Nicht laut Handbuch, Sir.”

„Das sind eine Menge Baken für ein Randsystem, in dem wir Probleme mit dem Atmen hätten.”

„Einige Orbit- und Gürteloperationen, Tribun. Gasriesen zum Auftanken. Und Menschen brauchen mehr Sauerstoff, aber die Pflanzen sind mit dem Kohlendioxid zufrieden. Große Landwirtschaftsbetriebe hier. Getreide, exotische Hölzer. Teakplantagen sind laut Segelanweisung ein großes Ding.”

„Ein Planet voller Teak. Schade, dass wir nicht bleiben. Ich könnte etwas davon für meine Schwertattrappen gebrauchen.”

„Jawohl, Sir. Zwei der angeschlossenen Handelsschiffe fragen an - nein, mein Fehler, sie haben nicht gewartet. Sir, zwei der angeschlossenen Handelsschiffe haben den Konvoi ohne Erlaubnis verlassen.”

„Die, die planmäßig hier ablegen sollten?”

„Jawohl, Sir.”

„Lass sie ziehen. Wünsch ihnen gute Reise oder so was. Was ist mit der Hector Dixey?”

„Die Hector Dixey, Sir?”

„Ja, sie sind in letzter Minute dazugestoßen. Stell sicher, dass sie die richtigen Routenanweisungen haben. Und check auch bei der Valhalla und der Hydrogen Queen, bestätige ihre Routenanweisungen. Kümmer dich darum und melde dich, wenn du fertig bist.”

„Wenn Funk mir dabei hilft...” Der Sensoroperator steckte die Köpfe mit dem Funkoffizier zusammen. Er muss einen privaten Kanal geöffnet haben, denn dann versteiften sich der Steuer- und der Navigationsoffizier, und eine Vierer-Diskussion begann.

Devin blendete das aus und öffnete einen Kanal zu Lionel. „Subpräfekt?”

„Wie besprochen. Wir springen zwei Sprünge voraus und setzen uns vor den Konvoi. Wir werden treiben, wenn sie aus dem Sprung kommen. Die Hydrogen Queen und die Valhalla werden sofort bei ihrer Ankunft wegspringen. Der Konvoi wird sich auflösen, und Imin wird uns entweder über den Planeten anfunken, oder wir werden der Hector Dixey einfach folgen, wenn sie als nächstes springen. Von der räumlichen Geometrie her werden es für sie höchstens zwei, maximal drei Sprünge sein, bis sie ihr Ziel erreichen.”

„Sag mir nochmal, dass es das richtige Schiff ist.”

„Imin denkt, sie sind in etwas Zwielichtiges verwickelt, und er scheint eine Menge... ungewöhnliches Wissen in diesem Bereich zu haben. Unser Piraten-Beratungsausschuss hat eine Liste von Gütern erstellt, die wir für unser verstecktes Piraten-Kriegsschiff verfolgen sollen, und die Hector Dixey hat die meisten davon.”

„Was für Güter? Munition? Waffen? Nahrung?”

„Luftfilter, Geräteteile und Reinigungsmittel. Dinge, die du aufbrauchst, wenn du viel mehr Leute auf deinem Schiff hast als normal und deine Umweltsysteme überlastest. Die Leute stellen Fragen, wenn du Waffen kaufst, aber wenn du zehnmal so viele Wasseraufbereiter wie normal bestellst, denken die Leute nur, du bist schlecht im Bestellen von Vorräten.”

„Nahrung?”

„Jedes Schiff, das du kaperst, hat Nahrung. Nahrung ist kein Problem. Filter und Verbrauchsmaterialien hingegen sind markenspezifisch. Die Chancen, dass ein anderes Schiff die richtigen Ersatz-Staubbeutel für den Staubsauger hat, sind ziemlich gering.”

„Was hat Imin dazu gesagt?”

„Ich hab ihn nicht erwähnen lassen. Wollte keine Kreuzkontamination der Daten. Ich ließ die Gruppe die Ladungen von einem Dutzend Schiffen auswerten und fragte, welches ihrer Meinung nach Piraten beliefern könnte. Sie haben alle die Hector Dixey gewählt.”

„Gut gemacht. Wir werden uns ein paar Piraten schnappen.”

„Vielleicht. Oder einen der Piraten. Was ist mit Raider-A?”

„Die kommen als nächstes. Aber dieser Raider-B bereitet mir Sorgen. Er ist etwas zufälliger als der andere, und da ist diese... seltsame Schadensproblematik.”

„Und er könnte aus dem Kern gekommen sein und wissen, was dort vor sich geht.”

„Ja. Es passieren viele Dinge hier draußen, die möglicherweise mit dem Kern zusammenhängen. Kommen irgendwelche neuen Kurierboote an?”

„Nichts, was ich dir nicht schon erzählt hätte. Ähm, eine Sache noch.”

„Ja?”

„Da ist noch die kleine Angelegenheit mit diesem Haftbefehl gegen dich, von dem jeder weiß, dass er existiert, den aber niemand offiziell gesehen hat.”

„Solange kein Kurierboot mit einer offiziellen Kopie ankommt, existiert er nicht. Konzentrieren wir uns auf die Probleme, die vor uns liegen.”

„Du bist nicht der Typ, der den Kopf in den Sand steckt, Tribun.”

„Manchmal ist das der einzige Weg, Dinge zu erledigen.”

„Der Konvoi löst sich auf, Tribun”, meldete der Sensoroperator. „Zwei Frachter auf dem Weg zur Containerfarm. Einer steuert eine Auftank-Umlaufbahn an. Valhalla und Hydrogen Queen signalisieren bevorstehende Sprünge.”

Nach zwei Wochen der langweiligsten Sprünge durch den tiefen Weltraum, die Devin je erlebt hatte, waren sie dem Konvoi ins Fawkes-System voraus. Die Pollux war eine Woche früher gesprungen und hatte einen Kurs zum äußeren System eingeschlagen. Sie schalteten ihr Funkfeuer aus und gingen in eine ballistische Umlaufbahn in Richtung des bewohnten Gebiets. Sie sendeten keine aktiven Sensorabtastungen aus und hatten ihren Antrieb nicht eingeschaltet, sodass sie für Handelsschiffe unsichtbar waren. Jedes Kriegsschiff, das einen Sweep durchführte, hätte eine mehr als faire Chance gehabt, sie zu erwischen, aber sie erwarteten keine Kriegsschiffe dort.

„Kurs halten. Wer steuert die Auftank-Umlaufbahn an?”

„Die Hector Dixey, Sir.”

„Sehr gut. Du überwachst ihre Übertragungen?”

„Das tue ich, Sir. Und gerade kommt eine rein, in Code. Einer Ihrer Codes, Sir.”

„Braver Junge, Imin.” Devin grinste. „Er lässt uns wissen, dass er da ist.” Devin wandte sich an Lionel. „Subpräfekt?”

„Tribun?”

„Wie hat Imin den Kapitän dieses Schiffs davon überzeugt, ihn Nachrichten senden zu lassen?”

„Nun, Imin sagte, er musste deinen Dienst verlassen, weil er dein Geld gestohlen hat und wegkommen wollte, bevor du es entdeckst.”

„Gute Geschichte, aber schwer zu glauben.”

„Das wäre es. Aber wir haben dafür gesorgt, dass er Geld von dir stiehlt und damit den Kapitän besticht. Imin nimmt gerade Geld von einigen deiner Konten und teilt es mit dem Kapitän des Schiffs. Er wird das in jedem System mit einer Bank machen, wo die Hector Dixey durchkommt.”

„Tatsächlich stehlen... oh.” Devin neigte den Kopf. „Ihr habt einen Betrug arrangiert, bei dem er vorgab, Geld von mir zu stehlen, damit es aussieht, als wäre er ein Dieb.”

„Nicht ganz.”

„Was dann genau?”

„Wir haben deine echten Bankencodes benutzt und sie verwendet, um tatsächlich Geld von dir zu stehlen.”

„Ihr habt meine Codes gestohlen?”

„Nun, wir haben sie dir nicht wirklich gestohlen, Tribun. Du hast sie uns gegeben.”

„Ich habe ihm Bankencodes gegeben?”

„Mir. Ihm. Beiden. Klar.”

„Wie?”

„Er und ich haben darüber gesprochen, also haben wir mit dir geredet und gesagt, wir bräuchten deine Bankencodes für ein Projekt. Du hast uns welche gegeben.”

„Ich habe nicht gefragt, warum?”

„Nee. Du warst mit wichtiger Tribunenarbeit beschäftigt und wolltest nicht gestört werden.”

„Tribunenarbeit?”

„Ich glaube, es war Dessert. Pudding, wenn ich mich recht erinnere.”

Devin hatte eine vage Erinnerung daran, dass etwas vor einem Sprung während einer Mahlzeit passiert war. „Ich dachte... ich dachte, er bräuchte sie, um Rechnungen zu bezahlen.”

„Bestechungsgelder sind ja irgendwie auch Rechnungen.”

„Oh.” Devin überflog den Bildschirm. „Hat er viel gestohlen?”

„Ich hoffe doch. Er muss mir zehn Prozent geben. Er geht das Risiko ein, aber ich wollte eine Vermittlungsgebühr.”

„Du hast eine Vermittlungsgebühr dafür verlangt, mich zu bestehlen?”

Lionel blickte auf. „Zehn Prozent sind sehr angemessen, Tribun. Du solltest froh sein, dass es so wenig ist. Die meisten Leute würden zwanzig wollen. Du solltest mir für meine Großzügigkeit danken.”

„Danke. Moment, danke ich dir gerade dafür, dass du weniger Geld von mir gestohlen hast, als du hättest können?”

„Kein Grund, das Thema auszuwalzen, Tribun. Es würde mich nur in Verlegenheit bringen. Ich weiß, wie glücklich du dich schätzen kannst, Leute wie Imin und mich zu haben, die sich um dein Wohlergehen kümmern. Aber wenn du dich extra schuldig fühlst, könntest du immer deine Wertschätzung zeigen.”

„Ich sollte extra Wertschätzung zeigen?”

„Klar. Ein Trinkgeld. Ein Bonus für gut geleistete Arbeit.”

„Ich sollte dir mehr Geld geben?”

„Sicher.” Lionel blickte von seiner Konsole auf. „Zwanzig Prozent mehr wären in Ordnung.”

Fawkes hatte keine bewohnbaren Planeten, nur Stationen und Gasriesen. Fabriken extrahierten Mineralien aus den äußeren Ringen des größten Gasriesen, Fawkes-1d. Die beiden Hauptlinien-Frachter rasten in die schwebende Containerfarm, um ihre mit Getreide und Holz beladenen Container für örtliche Fabriken wie Blech- und Stahlwerke zu übertragen. Dann würden sie tiefer ins Imperium vordringen, um die Rohstoffe gegen Fertigwaren zu tauschen. Dann zurück nach Tappacala und alles von vorn. Ein stetiger, florierender Handel, nur unterbrochen durch die Tatsache, dass der kürzeste Weg zwischen Tappacala und Fawkes Piraten ausgesetzt war. Was erklärte, warum die Frachtkapitäne sich überhaupt erst dem Konvoi angeschlossen hatten.

„Hector Dixey in einer Betankungsumlaufbahn, Sir”, sagte der Sensoroperator. „Vierundzwanzig Stunden zum Auftanken, nach unserer Schätzung.”

„Beobachtet sie. Sobald sie aus der Umlaufbahn kommen, ruft mich. Egal welche Schicht, Tag oder Nacht. Ich gehe jetzt essen.”

Die Hector Dixey bewegte sich erst in der Mitte der zweiten Schicht zwei Tage später, und selbst dann schlenderte sie nur. Lionel bemühte sich nicht anzurufen, sondern verließ einfach die Brücke und summte Devin in seinem Büro an.

„Herein.”

Lionel trat ein und zuckte zurück. „Igitt. Was brennt hier?”

„Das Mittagessen.”

„Die Hector Dixey bewegt sich. Langsam.”

„Zweieinhalb Tage zum Auftanken?”

„Nicht jeder hat so eine Spitzencrew wie du, Tribun. Oder einen hervorragenden ersten Offizier. Das riecht verbrannt.”

Devin schob den Teller vor ihm weg. „Es ist widerlich. Ich hatte Mahlzeiten gegessen, die Imin vor seiner Abreise eingefroren hatte. Aber jetzt sind sie alle weg, und ich bin mit diesem Fraß übrig geblieben. Lass uns ihnen nachstellen.”

„Das müssen wir nicht. Sie machen nicht mal ein Viertel G. Brennen diese Essenstabletts? Was hast du mit ihnen gemacht?”

„Warum nur ein Viertel G?”

„Spart Treibstoff. Deshalb haben sie so lange zum Auftanken gebraucht. Ich schätze, sie müssen irgendwo drinnen einen versteckten Zusatztank haben, und sie mussten wahrscheinlich den Haupttank füllen, ihn verarbeiten, vom Haupt- in den Zusatztank pumpen und dann den Haupttank wieder auffüllen.”

„Klingt ineffizient.”

„Klingt, als würden sie irgendwohin fliegen, wo sie sich nicht auf Treibstoffnachschub verlassen können, irgendwo ohne Planeten, Kometen oder Gasriesen. Und sie brauchen den Treibstoff für den Rückweg.”

„Sehr gut. Du wirst der Hydrogen Queen und der Valhalla Bescheid geben, wohin wir geflogen sind?”

„Wir lassen vor dem Sprung eine Antwort-Bake zurück. Sie kennen den Code, um sie zu aktivieren. Dein Schreibtisch ist versengt. Wie lange hast du diese Tabletts in der Mikrowelle gelassen?”

„Eine Stunde.”

„Eine Stunde?” Lionel griff sich an die Stirn. „Jupiter bewahre uns. Warum so lange?”

„Das Rezept sagte fünfzehn Minuten pro Pfund.”

„Pro Pfund wovon?”

„Kartoffeln. Es ist ein normales Tablett. Größtenteils Kartoffeln. Ungefähr vier Pfund.”

„Vier Pfund Kartoffeln... Welches Rezept?”

„Hier.” Devin zeigte die Nachricht auf dem Bildschirm. „Siehst du?”

„Das ist fürs Backen”, sagte Lionel. „Ofenkartoffeln. Nicht Mikrowellenkartoffeln. Hast du noch nie gebacken?”

„Backen. Mikrowelle.” Devin zuckte mit den Schultern. „Ist das nicht dasselbe?”

Lionel ließ sich in einen Stuhl fallen. „Ich bin froh, dass du ein besserer Tribun als Koch bist.”

Devin schob sein Essen beiseite. „Wir folgen ihnen?”

„Zwei können mit einem Viertel G spielen. Sie verlassen die Umlaufbahn und steuern auf die Sprunggrenze zu. Wir werden direkt hinter ihnen sein, wenn sie springen. Buchstäblich. Mein Kurs wird uns in einer Linie mit dem Planeten halten - wenn sie keinen Sensor haben, der durch ihre Antriebsflamme schaut, werden sie uns überhaupt nicht finden.”

„Was passiert dann?”

„Sie springen, wir verfolgen den Sprung.”

„Bist du sicher, dass wir das können?”

„Nein.”

„Nein? NEIN? Imin ist auf diesem Schiff.”

„Wir haben eine ausgezeichnete Chance, ihm zu folgen, aber keine hundertprozentige. Wir haben darüber gesprochen. Er war bereit, das Risiko einzugehen.”

Devin schlug auf den Tisch. „Was, wenn ich es nicht war?”

„Sie haben uns gesagt, wir sollen etwas tun, und wir haben es getan. Wir haben die bestmöglichen Informationen genutzt und eine Entscheidung getroffen.”

„Er wird getötet werden.”

„Das dachte er nicht. Ich denke es auch nicht.”

„Ich hätte informiert werden sollen.”

„Tribun.” Lionel setzte sich. „Devin. Deine Aufgabe hier ist es zu entscheiden, was getan werden muss, und dann zurückzutreten, während wir es tun. Du hast gesagt, wir sollen die Piraten finden. Wir glauben, das haben wir geschafft. Wir werden es nach einem Sprung wissen.”

Devin schob das Essentablett weg. „Was passiert nach dem Sprung?”

„Wir kommen ins nächste System und suchen nach einem Piraten. Wenn wir einen sehen, ist es Zeit für einen deiner Ruhm-oder-Tod-Angriffe.”

„Ich würde den Ruhm vorziehen, wenn es dir egal ist.”

„Ich auch.” Lionel zuckte mit den Schultern. „Aber bei dir ist das nicht immer die sichere Wette.”
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„Nur Kriegsschiffe haben Sensoren, die Sprünge verfolgen können”, sagte Dirk. „Es gibt keine Möglichkeit, dass sie das getan haben könnten.”

„Dann müssen sie ein Kriegsschiff sein”, sagte Lee.

Die Pinguin war ihnen in die Dunkelheit gefolgt.

Sie hatten eine normale Reise gehabt. Lee versorgte die Schrammen und blauen Flecken, die sich alle während ihrer Flucht von Casarubrum zugezogen hatten. Sie trainierten jeden Tag. Scruggs übte Waffenhandhabung mit Ana. Lee, Gavin und Dirk frischten ihre berufliche Ausbildung auf. Dena arbeitete an Simulatoren, um mehr über das Schiff zu lernen. Scruggs und Dena kämpften miteinander. Ana reinigte und wartete seine umfangreiche Waffensammlung.

Rocky nervte alle außer Dirk, bis sie seinen Ball warfen. Sie waren inzwischen alle erfahrene Raumfahrer und hatten gelernt, dass es den ersten Teil eines Sprungs angenehmer machte, wenn man sich aus dem Weg ging.

Mitten in der Dunkelheit anzukommen, Millionen von Kilometern von allem Interessanten entfernt, bot nicht viel Möglichkeiten zur Langeweilebekämpfung. Aber auch wenn sie es oft vergaßen, Dirk war ein Marineoffizier mit Karriere und hatte schon früher mit Sprung-Blues zu tun gehabt. Er brachte alle dazu, nach draußen zu gehen und in der Dunkelheit zu schweben, bis sie einen Blick auf die Unermesslichkeit des Universums hatten. Er schwebte gerade außerhalb der Luftschleuse und wartete auf seine Rückkehr ins Innere, als er einen Blitz sah und Lee rief.

„Es war ein Sprungblitz”, bestätigte sie.

„Das glaube ich nicht”, sagte Dirk. „Lass das Sensorprotokoll noch einmal durchlaufen. Sind wir sicher, dass es ein Sprungblitz war?”

„Der Computer sagt ja”, antwortete Lee. „Besser, du kommst rein.”

„Ich fasse es nicht. Warum sollten sie sich die Mühe machen, uns hierher zu folgen? Anas Freunde sind wahnsinnig.”

„Vielleicht schuldet Ana ihnen eine Menge Geld?”

„Oder sie wollen einen bestimmten Ingenieur wirklich, wirklich dringend erschießen. Wir müssen mit ihm reden.”

„Du musst hier reinkommen. Die Sprungzeit hat begonnen. Wir springen in fünfzehn Minuten.”

Dirk fluchte, verriegelte aber das Schiff und kam herein. „Mannschaftsbesprechung, sobald wir im Sprung sind. Alle hier. Besonders Sie, Ingenieur.” Er ging zurück in sein Zimmer, zog seinen Overall an und kam zurück in den Aufenthaltsraum.

„Wo ist der Ingenieur?”

„Hier, Skipper.” Gavin zog sich in den Aufenthaltsraum.

„Dieses Nat-Schiff ist uns gefolgt. Ich glaube nicht, dass sie nach mir suchen.”

„Wahrscheinlich suchen sie nicht nach Ihnen.” Gavin griff nach einem Haltegriff. Lee hatte die Motoren auf 0,1 G hochgefahren, um während des Sprungs ein Oben und Unten zu haben.

„Wir müssen mehr darüber wissen, was Sie getan haben-”

„Müssen wir das wirklich?” Ana, gefolgt von einer schwitzenden Scruggs und einer schwitzenden Dena, zog in den Aufenthaltsraum.

„Sie jagen den Ingenieur”, sagte Dirk.

„Wenn sie nicht ihn jagen würden, würden sie jemand anderen jagen.” Ana nahm sich ein Glas Basic. Nach einem Blick auf Scruggs und Dena holte er zwei weitere. „Je weniger wir wissen, desto besser. Außerdem sind wir jetzt im Sprung. Wir können nichts dagegen tun.”

„Wissen ist Macht”, sagte Dirk.

„Unwissenheit ist ein Segen”, sagte Ana.

Die beiden Frauen lehnten sich gegen die Wand und tranken ihr Glas Basic aus.

„Igitt”, sagte Scruggs. „Zuckrig.”

„Juhu”, sagte Dena. „Endlich etwas, das ich trinken kann. Baby-Marine, du bist besser im Grappling geworden.”

„Du bist selbst nicht schlecht”, sagte Scruggs. „Irgendwie glitschig, wenn du in Fahrt kommst. Sehr geschmeidig und schwer festzuhalten.”

Dirk schloss die Augen und knirschte mit den Zähnen. „Ich möchte, dass ihr alle wisst, wie schwer es mir gerade fällt, keinen Kommentar dazu abzugeben. Ich nehme an, ihr zwei habt nur zum Spaß Null-G-Wrestling gemacht?”

„Der Zenturio ließ uns versuchen, den anderen zu entwaffnen”, sagte Scruggs. „Es ist viel schwieriger, als es aussieht.”

„Einander? Warum nicht ihn?” fragte Dirk.

„Weil ich etwa 50 Kilo mehr wiege als sie”, sagte Ana. „Ich bin ein Mann, größer, stärker, und sie werden mir nichts wegnehmen, was ich behalten will. Wenn sie mich entwaffnen wollen, müssen sie ein Messer benutzen. Oder ein Bajonett. Oder eine Schleuder.”

„Was ist der Sinn von all dem?” fragte Dirk.

„Optionen”, sagte Ana. „Wenn es ein großer Kerl ist, müssen sie ihn erschießen. Wenn es ein Mädchen in ihrer Größe ist, können sie sie erschießen, aber vielleicht könnten sie sie auch entwaffnen.”

„Ich dachte, du magst es, Leute zu erschießen?”

„Ich mag es zu gewinnen”, sagte Ana. „Manchmal bedeutet das, Leute zu erschießen. Aber Schießen ist laut, endgültig und unordentlich. Manchmal möchte man nach dem Ereignis ein Gespräch führen, oder man schleicht herum und will keine Schüsse hören, oder man trägt vielleicht seine besten Kleider. Ich will meine Kleidung nicht ruinieren. Ich bin ganz für Optionen. Was uns zu einem Thema bringt. Ingenieur?”

Gavin verschränkte die Arme. „Was?”

„Was ist unsere Option, um einen Hafen zu erreichen? Wo können wir mit diesen Typen, die uns folgen, hingehen, ohne uns Sorgen machen zu müssen, erschossen zu werden?”

„Das geht dich nichts an, alter Mann. Ich brauche deine Hilfe nicht.”

„Ich biete auch keine an”, sagte Ana. „Ich habe meine eigenen Probleme. Aber wir müssen wissen, wo wir handeln oder hinreisen können, ohne dass unser Ingenieur möglicherweise von wütenden Nats in die Luft gejagt wird.”

„Ich...” Gavin seufzte. „Es ist am besten, wenn ich mich von Nat-Marineeinheiten fernhalte. Bei den nicht-militärischen Leuten sollte ich okay sein. Dasselbe gilt für die Konföderierten. Normale Planeten, in Ordnung. Oder Schiffe. Keine Marineeinheiten.”

„Sprichst du Germania?”

„Ja.”

„Russe?”

„Ja.”

„Gutes Russe? Schlechtes Russe? Oder wie ein Muttersprachler?”

„Wie ein Muttersprachler.”

„Wow.” Scruggs klatschte. „Drei Sprachen. Standard, Germania und Russe. Wie machst du das?”

„Ich bin ein guter Schüler”, sagte Gavin.

„Oder vielleicht hast du Russe mit Papa und Germania mit Mama gesprochen”, sagte Ana.

Gavin schwieg. „Germania mit Papa. Russe mit Mama. Aber das ist lange her. Ich bin eingerostet.”

„Hast du jemals etwas gegen das Imperium unternommen?” Lee war aus dem Kontrollraum gekommen.

„Nichts.”

„Nichts, oder nichts, wovon sie wissen. Noch”, sagte Ana.

Gavin entfaltete seine Arme und rieb sich den Kopf. „Nichts, wovon sie wissen. Und alles, was sie vielleicht herausfinden könnten, würde sie... unglücklich machen, aber nicht empören.”

„Nicht empört genug, um eine Flotteneinheit hinter dir herzuschicken, meinst du, nicht wie die Nats.”

„Wusste nicht, dass sie eine Flotteneinheit waren”, sagte Gavin. „Es sah aus wie ein Frachter. Und es war ein Zufall, dass sie mich kannten. Ich wusste nicht, dass sie da waren. Ich habe euch gesagt, dass es Komplikationen geben könnte.”

„Es ist ein Kriegsschiff”, sagte Ana. „Felix hat das so gut wie gesagt. Und die Tatsache, dass sie uns hierher gefolgt sind, bedeutet, dass sie Sensoren auf Kriegsschiffniveau haben.”

„Wir haben dieses Laser-Ding”, sagte Dena. „Und diese speziellen Radargeräte. Können wir nicht kämpfen?”

„Ja, das können wir”, sagte Dirk. „Aber sie übertreffen uns fast um das Dreifache an Masse, und ein Teil davon sind wahrscheinlich weitere Waffen. Und ich wette, sie haben ihre Laser nicht fest verschweißt. Sie werden Geschütztürme haben, um sie zu bedienen. Und Computer. Und Besatzung, um sie zu bemannen und zu kontrollieren.”

„Ja, wir können kämpfen”, sagte Ana. „Einen kurzen Kampf. Und wir werden verlieren.”

„Hört mal, was ist das große Problem?”, sagte Gavin. „Jeder hier hat eine Vergangenheit. Ich auch. Die Nats sind unzufrieden mit mir. Mit unserem Piloten hier sind sie auch nicht so glücklich. Und wenn ich sehe, wie vertraut der alte Mann hier mit ihnen ist, wette ich, dass die Konföderierten mit ihm reden wollen.”

„Die Konföderierten könnten an einem Gespräch mit mir interessiert sein”, sagte Ana. „Ich werde ihnen aber nicht die Gelegenheit dazu geben.”

Gavin zuckte mit den Schultern. „Wir laufen einfach weiter. Wir wollten sowieso nicht im nächsten System anhalten, diesem... 425-6666. Wir kommen aus dem Sprung, Lee bestimmt unsere Position, wir machen die Berechnungen und sind in zwei Stunden wieder weg. Es ist egal, ob die Nats uns folgen. Noch ein Sprung und wir sind in einem gut bereisten System, und dort werden sie uns nichts antun.”

„Nein”, sagte Lee. „Wir können keinen weiteren Sprung machen.”

„Wir haben genug Treibstoff, das habe ich dir schon gesagt”, sagte Gavin. „Der Antrieb war noch nie so effizient, seit er die Fabrik verlassen hat. Wir sind in Ordnung. Wir haben genug Treibstoff, um es zu schaffen.”

„Treibstoff ist nicht das Problem. Die Berechnung ist es.”

„Dann mach doch deine Schnellberechnung”, sagte Gavin.

Lee schüttelte den Kopf.

„Warum willst du nicht?”

„Nicht will nicht. Kann nicht.”

„Lee.” Gavin hob einen Finger und ließ ihn dann wieder sinken. „Warte. Wir können die Berechnungen erst machen, wenn wir dort sind, oder?”

„Genau. Zu viele Ungewissheiten nach diesem Sprung. Ich brauche unsere exakte Position. Wir landen zwar außerhalb der Sprunggrenze, aber es gibt zu viel Schrott im äußeren System. Wir müssen uns entweder bewegen, um einen freien Weg zu bekommen, oder ein umfangreiches Berechnungs-Update durchführen.”

„Bei den Nasenlöchern des Kaisers”, sagte Dirk. „Wie lange wird das dauern?”

„Drei, vielleicht vier Stunden, wenn wir stillstehen. Länger, wenn wir uns bewegen.”

„Ich verstehe das nicht”, sagte Dena. „Wieso ist diese Sprungberechnung vorher nie zur Sprache gekommen?”

„Bei Kriegsschiffen kommt das vor”, sagte Dirk. „Aber zivile Frachter machen einfach einen Sprung, dann tanken sie oder umkreisen einen Planeten. Sie haben Tage Zeit, um ihren nächsten Sprung zu planen und sich vorzubereiten. Wir nicht.”

„Wir landen, bleiben still und Lee macht diese Sprungberechnungen, egal wie lange es dauert, und dann springen wir raus. Was wird passieren?”

„Dieses Nat-Schiff - sie sind direkt hinter uns. Sie können sehen, wohin wir gesprungen sind, und uns wieder jagen, wenn ihr Kapitän so wütend ist, wie er klang.”

„Oder so wütend, wie dieser Spionagejunge ihn macht”, sagte Ana. „Und ich glaube, der Spionagejunge ist ziemlich wütend. Felix hat mir gesagt, er will uns nicht wiedersehen. Und wenn Felix Kruder dich nicht wiedersehen will, passieren schlimme Dinge, wenn er es doch tut.”

„Wir beenden diesen Sprung, wir gehen in den Orbit”, sagte Dena. „Lee macht unsere Berechnungen, und dieses Nat-Schiff springt hinter uns her. Was passiert dann?”

Die drei Weltraummenschen - Dirk, Lee und Gavin - tauschten stirnrunzelnde Blicke aus. Ana schüttelte den Kopf. „Erzähl du es ihr, Navy.”

„Na ja, es könnten schlimme Dinge passieren.”

„Schlimme Dinge?”

„Naturmädchen”, sagte Ana. „Wenn wir dort in Reichweite sitzen, wenn Felix aus dem Sprung kommt, wird er uns in Stücke schießen, sobald wir in Reichweite seiner Waffen sind.”
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„Kontakt”, verkündete Lukas, der Sensoroperator der Pollux. „Zwei Schiffe.”

„Hat ja lange genug gedauert”, brummte Devin von seinem Platz auf der Brücke der Pollux.

„In der Tat, Tribun.” Lionel blickte von seinem Bildschirm auf. „Die Crew braucht sieben Minuten, nachdem wir in ein fremdes neues System gesprungen sind, um zwei Schiffe ohne Peilsender zu finden, die versuchen, sich zu verstecken. Das ist unverzeihlich. Soll ich die Auspeitschungen für heute ansetzen? Oder denken Sie, dass das Warten in Erwartung bei der Crew genau das Maß an Furcht einflößender Effizienz erzeugt, das Sie anstreben?”

Devin biss sich auf die Lippe. „Sensoren. Masse und Vektor?” Die Pollux war nach der Hector Dixey gesprungen und dann einfach gedriftet, während die passiven Sensoren arbeiteten.

„Unsicher, Sir. Wir haben sie beim Durchqueren des Eisriesen gesehen. Wir brauchen mehr Zeit.”

„Machen Sie weiter, Sensoren.” Devin sackte in seinem Stuhl zusammen. Das System bestand aus zwei nicht sehr eng umeinander kreisenden roten Zwergen - 429-6666 und 425-6666. Es hatte keine bewohnbaren Planeten, keinen Asteroidengürtel, wenige Monde und schlechte Sonneneruptionen. Es war weniger ein Sternensystem als vielmehr ein Ort, an den man Schiffe schickte, die man hasste und von denen man hoffte, dass sie ausbrannten, zusammen mit Besatzungen, für die man das Gleiche empfand.

Lionel scannte Devins sauren Gesichtsausdruck und tippte dann auf einen privaten Kanal.

„Was?”, fragte Devin. „Was ist los?”

„Das wollte ich Sie gerade selbst fragen, Tribun.”

„Mein Steward ist allein auf diesem Schiff. Wird er in Ordnung sein? Was, wenn sie entdecken, dass er ein Spion ist und versuchen, ihn zu töten? Was glauben Sie, passiert gerade mit ihm?”

„Passieren? Höchstwahrscheinlich denke ich, dass er gerade fertig damit ist, den Rest der Crew im Poker zu schlagen, all ihre Löhne eingesteckt hat, den Bordkoch gefeuert hat und sich selbst ein schönes Mittagessen zubereitet.” Lionel warf einen Blick auf den Dienstplan an einem Wandbildschirm auf der Brücke. „Mitte der zweiten Schicht. Ich schätze, er macht Suppe.”

„Ich vermisse seine Suppen.”

„Sehr schneller Wechsel von der Sorge, dass er getötet wird, zum Vermissen eines warmen Mittagessens.”

„Ich würde mir in dieser Situation um jedes meiner Crewmitglieder Sorgen machen. Aber ich mache mir auch Sorgen ums Mittagessen. Mittagessen ist die wichtigste Mahlzeit des Tages.”

„Ich dachte, das wäre das Frühstück?”

„Das ist auch am wichtigsten. Sie sind alle wichtig.”

„Eine muss wichtiger sein als die anderen.”

„Diejenige, die man gerade isst, ist die wichtigste.” Devin rieb sich den Bauch. „Zumindest wenn Imin kocht. Ich habe keine anständige Mahlzeit mehr gehabt, seit er weg ist. Ich vergehe.”

„Das könnte mehr damit zu tun haben, dass sich ein gewisser Tribun schuldig fühlt, seine Pflicht am Rande zu erfüllen, anstatt zum Kern zurückzueilen, um seine Schwester zu retten.”

„Dieser Tribun klingt dumm. Wenn ich ihn sehe, werde ich ihm eine Ohrfeige geben.”

„Lassen Sie mich einen Spiegel und eine Kamera holen. Ich werde dieses Video oft abspielen.”

„Statusänderung”, sagte Lukas. „Wir haben Vektoren und Größen. Ziel A entspricht in Masse und Antriebsfahnenablesungen der Hector Dixey. Die Hector Dixey nähert sich einem größeren Ziel - Ziel B - in der Umlaufbahn um den äußeren Eisriesen. Ziel B ist zwischen zwei- und dreimal so groß wie die Hector Dixey.”

„Kriegsschiff”, sagte Devin. „Das ist unser Pirat.”

„Könnte sein.” Lionel sagte: „Aber warum in diesem System? Sensoren, kann man an diesem Eisriesen auftanken?”

„Das Spektroskop sagt... sagt vielleicht, Sir! Nicht viel Wasserstoffatmosphäre dort, und das meiste davon wäre gefroren, aber man könnte etwas abkratzen, vielleicht. Würde lange dauern, aber es ist da.”

„Warum sagen die Segelanweisungen dann, dass es hier keinen Treibstoff gibt?”, fragte Devin.

„Wann wurden sie zuletzt aktualisiert?”, fragte Lionel. „Wenn das vor zweihundert Jahren war, wäre dieser Eisriese weiter draußen gewesen und hätte überhaupt keine nennenswerte Atmosphäre gehabt.”

„Macht Sinn. Können wir uns an sie heranschleichen?”

„Jawohl, Sir.” Lukas spielte mit seinen Einstellungen. „Sie sind weit außerhalb der Sprunggrenze, also könnten sie jederzeit springen. Wenn wir warten, bis sie beide im Schwerkraftfeld des Planeten sind, dann können sie nicht entkommen.”

„Hervorragend.” Devin lächelte. „Beginnen Sie mit dem Anschleichen. Ich gehe zum Mittagessen...” Devins Lächeln verwandelte sich in ein Stirnrunzeln. „Nein, ich gehe ins Fitnessstudio, um... Ich gehe einfach. Ausführen. Ausführen. Ausführen.”

Die Hector Dixey, vermutlich mit Imin und einer Ladung köstlicher Suppen an Bord, stürzte in das Schwerkraftfeld des Planeten, mit dem Ziel eines Null-Null-Abfangkurses mit dem dort befindlichen Schiff. Die Pollux schlich hinterher. Devin schmollte in seiner Kabine und befahl der Technik, ihm eine Waage zu schicken, und ließ sich von den Marines eine Auswahl verschiedener Munitionsarten zum Wiegen bringen. Er kämpfte immer noch mit seiner Bestellsoftware.

Drei Schichten später bestätigte Lukas, dass die beiden Schiffe aneinander gekoppelt waren. Die Pollux hatte sich von hinten an die beiden herangeschlichen. Das zweite Schiff war 2,5-mal so groß wie der Frachter, was es entweder zu einem großen Frachter oder einem kleinen Kriegsschiff machte. Lukas rief Devin an, der einen Haufen Munition einsammelte und zur Brücke zurückkehrte.

„Danke, Marine 1C Jeelin”, sagte Devin zu dem Marine, der kam, um die Munition abzuholen. „Ich habe endlich eine Gruppe von Gewichten, damit ich die Einheiten herausfinden kann.”

„Jawohl, Sir. Darf ich fragen, wollte der Tribun sie mit den Treibspiegeln wiegen?”

„Mit was wiegen?”

„Sir. Diese Munition kann in verschiedenen Waffen verwendet werden. Es gibt... Adapter... genannt Treibspiegel, spezielle Haltepatronen, die es erlauben, sie anderswo zu verwenden. Wir benutzen sie nicht oft, aber sie sind verfügbar.”

„Und...”

„Sie werden in der gleichen Verpackung wie die eigentliche Munition mitgeführt, Sir. Verfügbar zum Laden.”

„Sie wären im Gewicht der Verpackung enthalten?”

„Jawohl, Sir.”

Devin seufzte. „Können Sie mir einige dieser Treibspiegel besorgen, Marine?”

„Sofort, Sir!”

„Nein. Wir werden gleich in den Kampf ziehen. Bringen Sie sie mir morgen Nachmittag. Wegtreten.”

Der Marine salutierte und ging. Devin starrte auf den Bildschirm. „Subpräfekt, geben Sie mir gute Nachrichten.”

„Sie haben uns nicht gesehen, und sie können jetzt nicht mehr entkommen”, sagte Lionel. „Zu tief in der Umlaufbahn, wir sind direkt hinter ihnen, ein schnelles vertikales Manöver, Zielradar und wir können sie zum Mittagessen haben.”

„Sie werden wahrscheinlich besser schmecken als mein letztes Tablett”, sagte Devin.

„Bei Ihren Kochkünsten ist das eher eine Gewissheit als eine Wahrscheinlichkeit”, sagte Lionel.

„Machen Sie sie sichtbar, Subpräfekt”, sagte Devin.

Lionel gab die korrekten Befehle. Das Schiff stürzte nach unten und zur Seite für eine bessere Sicht. Radars peitschten heraus, untersuchten die beiden Schiffe und meldeten dem Computer zurück. Der Computer zeichnete ein Bild auf die Bildschirme.

„Was ist das für ein Schrotthaufen?”, fragte Devin.

„Das ist kein Kriegsschiff”, sagte Lionel.

„Das ist überhaupt kein Schiff. Es sieht aus wie... ein Schiff, das versucht, in einem anderen Schiff ein Baby zu machen. Und das andere Schiff will gerade kein Baby.”

Devin legte seinen Kopf schräg. „Auf der Seite da, das ist der Bug eines Frachters. Aber er ist in der Mitte. Sensoren. Was ist das für ein Ding?”

Lukas projizierte einige Anzeigen auf den Bildschirm. „Sir, der Computer sagt, es sei entweder ein Tanker oder ein Frachter, aber die Zuverlässigkeit ist sehr gering.”

„Es ist beides.” Subpräfekt Lionel ging zum Bildschirm und zeigte darauf. „Das hier ist der Bug eines Tankers, mit den Tanks. Der Maschinenraum fehlt. Das ist das Heck eines Frachters, aber die vorderen Teile, Brücke und Wohnmodule sind weg.”

„Zwei Schiffe, die hier draußen zusammengekratzt oder zusammengestoßen sind. Zusammengeklebt.”

„Sieht so aus.”

„Nun, diese Monstrosität hat keine Schiffe beschossen. Ich sehe keine funktionierenden Triebwerke.”

„Und die Hector Dixey auch nicht.”

„Richtig”, Devin klopfte auf seinen Stuhl. „Also keine Piraten. Aber wo ist das Kriegsschiff? Wo sind die Piraten?”

„Statusänderung”, sagte Lukas. „Sprungfackel.”

„Sprungfackel?”, fragte Devin.

„Bake. Imperiale Bake.” Lukas blickte auf. „Imperiales Kriegsschiff. Sie manövrieren.” Linien tanzten über die Anzeigen, während Lukas seine Daten überprüfte. „Sie stürmen heran. Kommen direkt auf uns zu.”
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„Sie rufen uns an”, warnte Lukas.

„Wessen Kriegsschiff ist es?”, fragte Devin. „Welches Kriegsschiff?”

„Nur ein allgemeiner Imperialer Sender. Scanne jetzt. Einen Moment.” Das neue Kriegsschiff hatte die zusammengebastelte Station auf dem Display ersetzt. Als die Station angezeigt wurde, hatten sich alle Brückenoffiziere in ihren Sitzen zurückgelehnt und gelacht. Jetzt ließ das neue Kriegsschiff sie alle nach vorne beugen und eifrig auf ihre Sensorbildschirme tippen.

„Können Sie ihre Scans blockieren?”

„Wir können es versuchen, aber Sir, als wir die Station anpeilten, haben wir unseren Sender eingeschaltet. Das ist lange genug her, dass sie wissen werden, wer wir sind.”

„Dann vergessen Sie's.”

„Sir?”, sagte Lukas, der Sensoroperator. „Wir haben möglicherweise ein Problem.”

„Was für ein Problem?”, fragte Devin.

„Wir sind viel weiter innerhalb der Sprunggrenze, als wir dachten.” Lukas projizierte eine Einstellung auf den Bildschirm. „Wir dachten, sie wären bei ihrer Ankunft nur vorsichtig. Aber nach unseren Scans stellt sich heraus, dass dieser Planet viel massereicher ist als in den Segelanweisungen verzeichnet. Die Sprunggrenze liegt fast fünfundzwanzig Prozent weiter draußen als erwartet. Wir sind nicht nur innerhalb, wir sind weit unten im Gravitationsbrunnen.”

„Hervorragend”, sagte Devin. „Aber nur ein Problem, wenn wir schnell von hier wegmüssen.”

Der Kommunikationsoffizier meldete sich. „Eingehende Nachricht.”

„Geben Sie sie mir.”

„Ähm. Persönlich für Subpräfekt Lionel, Sir. Privat für ihn codiert.”

Devin drehte sich zu Lionel und hob eine Augenbraue. „Freunde von Ihnen, Subpräfekt?”

„Nicht dass ich wüsste. Aber ich habe kürzlich einen neuen Satz Gedenkbesteck bestellt. Vielleicht ist es meine Lieferung. Geben Sie's her.”

Die Kommunikationsoffizierin wischte über ihren Bildschirm. Lichter blinkten auf Lionels Konsole. Er tippte einen langen Code ein und drückte dann auf ein Display. Er neigte den Kopf und spielte die Nachricht ab.

„Nun?”, fragte Devin.

„Ich übernehme das Kommando”, sagte der Subpräfekt und schlug auf seinen Bildschirm. „Bringen Sie uns mit voller Kraft raus. Egal in welche Richtung.” Der Steuermann reagierte auf die Befehlsstimme. Lichter blitzten auf der Brücke auf, als die Pollux manövrierte. „Bringen Sie uns aus dem Gravitationsbrunnen des Planeten, bevor der Unbekannte ankommt. Sofort. Ignorieren Sie die Sicherheitsvorschriften.”

Tribun Devin starrte den Subpräfekten an. Er würde das nicht tun, es sei denn, etwas sehr Schlimmes wäre passiert.

„Beschleunigungswarnung.” Der Steuermann zog einen Hebel. Alarme dröhnten. Devin wurde in seinen Sitz gedrückt, dann von seinen Gurten hochgehoben, als das Schiff sich drehte. Seine Arme schwebten nach oben. Die Drehung war noch nicht beendet, als er wieder zurückgeschleudert wurde. Sein linker Arm krachte gegen den Sitz. Trotz der Polsterung tat es weh. Andere auf der Brücke fluchten, als Hände und Ellbogen gegen Konsolen oder Kontrollen schlugen. Devin keuchte. Er konnte nicht atmen, und sein Sichtfeld verengte sich. Das Dröhnen entfernte sich. Hatte er befohlen, es auszuschalten? Sterne kreuzten seine Augen, alles wurde dunkel.

Devin roch Toast. Hatte er einen Schlaganfall? Warum hatte Lionel das Kommando übernommen? Hätte er nicht etwas sagen sollen? Hätte der Steuermann nicht auf ihn hören sollen? Er war doch der Kapitän. Oder? War das alles eine Farce oder eine Art Traum?

Nein, wenn es ein Traum wäre, wäre er viel angenehmer. Er hätte besseres Essen. Warum hatte er Imin jemals gehen lassen? Er hätte Imin mehr Tiefkühlkost dalassen sollen. Vielleicht eine Lasagne. Er mochte Lasagne.

Warum dachte er an Lasagne? Gab es nicht ein Schiff? Eine Schlacht...

Das Gewicht auf seiner Brust ließ nach. Das Dröhnen der Alarme tauchte wieder auf. Er steckte in seinem Stuhl fest und sein Handgelenk schmerzte.

Er konnte atmen. Seine Augen klärten sich. Die Alarme wurden lauter.

Lionel brüllte den Steuermann an. „Ich sagte, geben Sie Gas, Steuer.”

Villa, die Navigationsoffizierin, stieß den Steuermann an. „Er ist ohnmächtig, Sir. Hat den Totmannschalter losgelassen.”

„Übertragen Sie die Kontrolle-”

„Ich hab's, Sir.” Villa tippte auf ihren Bildschirm. „Ich kann noch ein G geben, das ist alles.”

„Maximieren Sie es!”

„Kein Totmannschalter hier, Sir. Ich könnte uns alle umbringen.”

„Ändern Sie unseren Vektor. Kurs folgt...”

„Sir, mit unseren Vektoren und dem Planeten...”

„RUHE!”, brüllte Devin. „Lionel, Steuer, irgendjemand, Bericht. Was ist gerade passiert?”

„Ich antworte, Sir”, sagte Villa. „Er ist weg. Ohnmächtig unter dem Schub. Als der Subpräfekt sagte 'ignorieren Sie die Sicherheitsvorschriften', zog er den Überbrückungshebel. Der lässt uns in den Gefahrenmodus gehen. Das gibt uns maximale Triebwerksleistung, bis er loslässt. Wenn er ohnmächtig wird, lässt er los. Ich habe keinen Sicherheitshebel, also wenn ich maximalen Schub befehle und ohnmächtig werde-”

„Werden wir alle sterben. Subpräfekt?”

„Wir sind zu tief im Gravitationsbrunnen. Ich wollte rauskommen, bevor sie uns einfangen. Keine Zeit zum Reden. Wir können jetzt in den Standardorbit gehen.”

„Sehr gut. Steuer, Standardorbit.” Die Brücke atmete wie eine Person aus, als die G-Kräfte auf ein erträgliches Maß sanken. „Sind wir jetzt in Sicherheit?”

„Nö, gefangen.”

„Was?” Devin drehte sich um. „Was meinen Sie damit?”

„Moment noch.” Lionel schickte den Marinesoldat, um dem Steuermann zu helfen, rief dann nach einem Sanitäter und veranlasste, dass die Navigationsoffizierin das Steuer übernahm, bevor er antwortete. „Wir sind jetzt in einer höheren Umlaufbahn, aber selbst mit meinem Ausweichmanöver war es nicht genug. Immer noch innerhalb der Sprunggrenze. Sie können uns immer noch schlagen. Mit seinem Vektor...” Lionel zeigte einige Kurse auf dem Bildschirm. „Wir können die Sprunggrenze nicht erreichen, ohne ihm nahe zu kommen, scheint's.”

„Also kommen wir ihm nahe, warum ist das schlecht? Es ist doch ein imperiales Schiff, oder?”

„Sie haben sich in dieser privaten Nachricht identifiziert. ISS Castor. Eine Pollux-Klasse Fregatte, genau wie wir.”

„Zwei moderne Fregatten im Grenzgebiet?”

„Sieht so aus.”

„Ausgezeichnet. Was ist mit Ihrer Nachricht?”

„Und, gute Nachrichten! Ich wurde zum Präfekten befördert und zum Kommandanten eines Schiffes ernannt.”

„Noch besser. Gratulation!”

„Danke, Sir.”

„Welches Schiff?”

„ISS Pollux.”

Devin gestikulierte auf der Brücke herum. „Ist das hier nicht die Pollux?”

„Die eine und einzige.”

„Ich dachte, ich wäre der Kapitän der Pollux?”

„Vielleicht sollte ich Ihnen die ganze Nachricht vorlesen?”

„Das wäre nett.”

Lionel öffnete eine Nachricht auf seinem Bildschirm. „Authentifizierungen. Dann: Von der Flottenleitzentrale an Subpräfekt Lionel, Grüße, der Rat...”

„Anstatt das Ganze vorzulesen, vielleicht nur den Kern der Sache, Sub... Verzeihung, Präfekt Lionel.”

„Natürlich, Sir. Vom Kanzler, im Namen des Kaisers... Blabla... Hervorragender Offizier – diesen Teil mag ich wirklich – loyaler Dienst – wohlverdiente Beförderung. Den Teil mit dem Wohlverdienten mag ich auch.”

„Präfekt?”

„Hmm? Oh, Entschuldigung... übernehmen Sie das Kommando über die Fregatte ISS Pollux, und sobald Sie das Kommando zu Ihrer Zufriedenheit gesichert haben, verhaften Sie den Verräter, Devin, den sogenannten Lord Lyon, und stellen Sie ihn unter strenge Bewachung.” Lionel grinste Devin an. „Ich löse Sie ab, Sir.”

Devin betrachtete ihn. „Nun, ich bin abgelöst.” Er schaute auf die taktische Anzeige, die die beiden Fregatten zeigte, die den Planeten umkreisten. „Hervorragend.”

„Danke, Sir.”

„Und der Rest?”

„Der Rest, Sir?”

„Sie sollen mich verhaften.”

„Ja.”

Devin beobachtete, wie Lionel auf seinem Bildschirm tippte. „Und...?”

„Und was, Sir?”

„Werden Sie das tun? Mich verhaften?”

„Ich befolge Befehle, Sir.”

„Sie verhaften mich.”

„Noch nicht, Sir.”

„Noch nicht?”

„Noch nicht.”

„Und warum nicht?”

„Ich bin schwer zufriedenzustellen, Sir.”

„Was? Reden Sie Klartext.”

„Die Befehle besagen, dass ich das Kommando übernehmen soll, und sobald ich das Kommando zu meiner Zufriedenheit gesichert habe, den Rest erledigen soll. Ich bin noch nicht zufrieden.”

„Werden Sie bald zufrieden sein?”

„Nicht für lange Zeit. Zum Beispiel hatte ich seit Wochen keine anständige Mahlzeit mehr. Wir müssen Imin zurückholen, damit wir etwas Gutes essen können. Dann müssen wir auftanken und diese Piraten vernichten.”

„Glauben wir nicht, dass die Castor vielleicht die Piraten sind?”

„Höchstwahrscheinlich, Sir. Ehrlich gesagt, die beste Vermutung. Macht diesen Teil ein bisschen herausfordernd.”

„Ich verstehe-”

„Statusänderung”, unterbrach der Sensoroperator. „Sprungaufblitzen. Scanne jetzt.”

„Sehr gut”, sagte Lionel.

Devin hob eine Augenbraue.

„Was?”, sagte Lionel. „Ich bin jetzt der Kapitän. Sie wurden abgelöst und alles.”

„Aber nicht verhaftet?”

„Nein.”

„Funkbake”, sagte der Kommunikationsoffizier. „Imperialer Frachter, Heavyweight Items. Sendet Notsignal.”

„Natürlich tut er das”, sagte Devin. „Können wir mit ihm kommunizieren?”

„Versuche es gerade, Sir. Sie haben um einen Anruf gebeten... aber es gibt kein Handshaking, Sir.”

„Versuchen Sie es weiter... warten Sie, Entschuldigung, Kapitän. Ich maße mir Ihre Brückenrechte an.” Devin starrte Lionel an.

„Kein Problem, Tribun. Behandeln Sie meine Brücke, als wäre es Ihre eigene.”

„Ich danke Ihnen.”

„Außer Manöverbefehle und dergleichen.”

„Danke.”

„Und Crewbefehle, und Beförderungen, und nun, ich werde eine Liste machen. Vielleicht könnten Sie sich auf positive Bestätigungsaussagen beschränken?”

„Nur das?”

„Sie können auch Snacks bestellen.”

„Könnte ich kurz auf einem privaten Kanal mit Ihnen sprechen, Präfekt Lionel?”

„Natürlich, Tribun.”

Devin öffnete einen privaten Kanal und zeigte Lionels Gesicht auf seinem Bildschirm. „Was in Jupiters Namen geht hier vor, Subpräfekt?”

„Präfekt. Dieser Teil ist echt. Wollen Sie das in Ihrem Büro machen? Mehr Privatsphäre.”

„Werden Sie nicht behaupten, dass es jetzt Ihr Büro ist?”

„Nee, es... wissen Sie... ist es Ihr privates Büro oder ist es das Büro des Kapitäns? Ich sollte das nachschlagen.”

„Haben wir jetzt Zeit für Scherze?”

„Absolut nicht, Tribun.” Lionel grinste in die Runde auf der Brücke. „Aber wir müssen beide weiter lächeln, weil wir in Schwierigkeiten stecken. Sie haben auf ein Schiff aus der Hauptstadt gewartet, nun, hier ist es. Komplett mit nicht verzerrten, ordnungsgemäß formatierten Haftbefehlen. Und Post. Und richtigen Handshake-Codes, sodass sie jeden auf dem Schiff kontaktieren können, den sie wollen.”

„Sollten wir die Kommunikation einfrieren?”

„Zu spät, und nein. Sie setzen darauf, dass Ihre Leute Sie gegen den Kanzler und was auch immer im Kern vor sich geht, unterstützen. Am besten finden wir jetzt heraus, wem wir vertrauen können.”

„Mitten in einer Schlacht?”

„Noch keine Schlacht. Aber sie können jederzeit eine erzwingen. Sie sind weit genug außerhalb unserer Umlaufbahn, dass wir, selbst wenn wir es versuchen, die Sprunggrenze nicht erreichen können, ohne sie zu konfrontieren. Wir müssen erst aus diesem Gravitationsbrunnen herausklettern. Sie können jederzeit einen Kampf erzwingen.”

„Wir können sie besiegen”, sagte Devin.

Lionels Lächeln wurde breiter, aber er schüttelte den Kopf.

„Wir können nicht?”

„Lächeln Sie für die Truppen, Tribun.”

Devin klebte ein Lächeln auf sein Gesicht. „Wir sind eines der mächtigsten Kriegsschiffe der Flotte.”

„Für unsere Größe, und da draußen ist unser Spiegelbild.”

„Bemannt mit inkompetenten Offizieren und dem Abschaum der Flotte und diensttuenden Wehrpflichtigen.”

„Kapitän Albert Saxon, Kaiserlicher Raumfahrtdienst, laut meiner Nachricht. Kennen Sie ihn?”

Devin fluchte.

„Klingt, als würden Sie ihn kennen, Tribun. Zusammen gedient?”

„Er verachtet mich fröhlich.”

„Natürlich, Sie sind ein viel besserer Taktiker als er?”

Devin schüttelte den Kopf. „Nein. Er ist gut. Besser als ich. Fast so gut wie Sie, denke ich.”

„Lassen Sie uns nicht übertreiben, aber das dachte ich mir. Wenn wir uns engagieren, wird es ein Schlagabtausch sein. Wir werden beide Schaden nehmen, schweren Schaden, es sei denn, jemand macht einen dummen Fehler. Ist er der Typ, der dumme Fehler macht?” Lionel hob die Augenbrauen.

„Nein.”

„Klingt, als würden wir uns gegenseitig zu Tode prügeln.”

„Ja.”

„Hier ist, was wir tun werden-”

Devin unterbrach ihn. „Sie geben einem Tribun keine Befehle, auch wenn Sie jetzt Präfekt sind.”

„Das ist, so seltsam es auch klingen mag, genau mein Punkt. Ich werde das Schiff führen und kämpfen lassen, und Sie werden einen Weg finden, das Imperium zu retten. Wenn Sie mir sagen, wir sollen angreifen, greifen wir an. Wenn Sie mir sagen, wir sollen uns zurückziehen, ziehen wir uns zurück. Das ist Ihre Aufgabe. Sagen Sie mir, was Sie brauchen, und wir werden es tun.”

„Statusänderung!”, verkündete der Sensoroperator. „Sprungfackel.”

„Ist Dirk weggesprungen?”, fragte Devin.

„Nein, Sir, Heavyweight Items ist noch da, scheint aber irgendein Kommunikationsproblem zu haben. Dies ist ein neues Schiff. Ein Frachter.” Der Sensoroperator blickte auf. „Laut Kennung der Earl of Clydebank, nur dass...”

„Nur dass wir vor einiger Zeit mit diesem Schiff gesprochen haben”, sagte Lionel. „Und es flog in eine andere Richtung, und ich wette, Sie haben alles gescannt, was auftaucht, und es gibt irgendeine Anomalie in den Scans.”

„Es ist zu groß, um der Earl of Clydebank zu sein, Sir. Zu lang.”

„Tribun, ich präsentiere Ihnen die Piraten des Verge.” Lionel deutete mit einer Handbewegung auf das Display. „Raider-A, Raider-B, ihr Versorgungsfrachter und ihre Unterstützungsbasis. Nun, Unterstützungswrack. Ihnen geliefert und zu Ihrer Verfügung. Welchen sollen wir zuerst angreifen?”

„Hmmm-” Devin verzog das Gesicht. „Sie schwören, meinen Befehlen zu folgen, Präfekt?”

„Dem verrückten Hund des Verge folgen? Immer. Immer.”

„Sehr gut”, sagte Devin. „Rückzug.”


Kapitel 43

„Es ist ein alter Code, aber er stimmt, Kapitän”, sagte der Kommunikationsoffizier der Pinguin. „Soll ich ihn durchstellen?”

„Ja, danke.” Kruder trommelte mit den Fingern, während der Anruf zur imperialen Fregatte durchgestellt wurde. „Warten Sie. Irgendwelche Nachrichten von Fusterheim?”

„Nein, Sir, er ist immer noch im Maschinenraum.” Der Sprung war normal verlaufen, aber die zwei so dicht aufeinanderfolgenden Sprünge hatten... irgendetwas verursacht. Bei der Ankunft im System hatte das Schiff von einem Ende zum anderen gebebt, und der gesamte Strom war ausgefallen. Die Stromversorgung kam nach wenigen Minuten zurück, aber der Maschinenraum meldete „anhaltende unbekannte Probleme”. Kruder hatte Fusterheim in den Maschinenraum geschickt, um zu sehen, was los war.

„Nun gut. Schauen wir uns diesen verfluchten Imperialen an.”

Das Rauschen verschwand vom Hauptbildschirm und Captain Albert Saxon vom Imperialen Raumdienst erschien auf dem Bildschirm.

„Sie sind nicht dieser Russe”, sagte er.

„Nein, bin ich nicht”, erwiderte Kruder.

„Und Ihr Schiff hat einen anderen Namen als zuvor.”

„Das stimmt.”

„Und ich hatte diesen Code noch nie gesehen.” Saxon runzelte die Stirn. „Sie haben ihn beim letzten Mal nicht benutzt, als Sie uns gesehen haben.”

„Nein, habe ich nicht.” Kruder verschränkte die Hände und wartete. Die Stille dehnte sich aus.

„Haben Sie mir noch etwas zu sagen, Kapitän?”

„Entschuldigung, sind Sie mit Ihren Fragen fertig? Sie schienen es eilig zu haben, was ich annehme, der Grund ist, warum Sie sich nicht vorgestellt haben.”

Saxon starrte ihn wütend an. „Captain Albert Saxon, Imperialer Raumdienst. Was machen Sie in unserem Raum.”

„Ich bin Kruder, Kapitän, Union der Nationen. Dass dies Ihr Raum ist, wird von meiner Regierung in Frage gestellt, aber ungeachtet dessen sind wir hier auf... Einladung eines Mitglieds Ihrer Regierung. Mir wurden diese Codes gegeben, um Hilfe anzufordern. Ich hatte nicht erwartet, ein reguläres imperiales Schiff zu treffen.”

„Ich hatte auch nicht erwartet, hier draußen einen Nat zu treffen.”

„Sieht so aus, als hätten wir beide einen überraschenden Tag.”

„Ist das der Grund, warum Ihre Maschinen ausgefallen sind?”

„Ich stürze mich nicht blindlings in etwas hinein, ohne zu wissen, worauf ich mich einlasse.” Und bis Fusterheim bestätigt, dass alles funktioniert, möchte ich außerhalb der Sprunggrenze bleiben, falls ich vor zwei Kriegsschiffen fliehen muss.

„Was wollen Sie?”

„Es gibt einen imperialen Frachter in diesem System, dem wir folgen. Einer unserer Bürger ist an Bord. Wir möchten ihn retten.”

„Dann retten Sie ihn.”

„Sie könnten versuchen, sich zu widersetzen.”

„Laut meinen Unterlagen sind Sie eine Art Pirat. Können Sie nicht mit deren Widerstand umgehen?”

Kruders Gesicht wurde weiß bei dem Wort ›Pirat‹, und er umklammerte die Armlehnen seines Stuhls. „Ich bin kein Pirat. Ich handle unter Befehlen meiner Regierung.”

„So sagen Sie. Aber nur zu. Wir haben andere Probleme. Tatsächlich sollten Sie Ihren Bürger ziemlich bald retten, bevor dieser Frachter an der Station dort andockt.”

„Wir haben eine weitere imperiale Fregatte im System entdeckt. Sie hat nicht auf unsere Codes reagiert. Können Sie garantieren, dass sie sich nicht in unsere Rettungsaktion einmischen wird?”

Saxon lehnte sich auf dem Bildschirm zurück. „Ist das eine Rettung oder eine Entführung?”

„Können Sie garantieren, dass sie sich nicht einmischen werden?”

Saxon blickte für einen Moment vom Bildschirm weg, dann nickte er. „Kapitän... Kipper?”

„Kruder.”

„Kapitän Kruder, retten Sie Ihr Besatzungsmitglied. Bald. Bleiben Sie dieser anderen Fregatte und der Station fern. Wenn Sie versuchen, bei einem von beiden anzudocken, werde ich Sie zerstören. Wenn Sie diesen Frachter in den Stationsorbit verfolgen, werde ich Sie zerstören. Wenn der Frachter springt, folgen Sie ihm nicht tiefer ins Imperium oder-”

„Sie werden mich zerstören. Ja, ja, ich verstehe.”

„Sie haben vier Stunden Zeit, um Ihren Freund zu fangen und zu verschwinden. Das sollte mehr als genug Zeit sein.”

„Das ist es. Danke. Noch eine Frage.”

„Ich bin nicht geneigt, weitere Fragen zu beantworten.”

Kruder ignorierte dies. „Als Teil unserer... Vereinbarung mit Ihrem... Schirmherrn... haben wir mehrere Schiffe zu einem Treffpunkt hier geschickt, mit Besatzungen von gekaperten Schiffen und einigen unserer eigenen Leute. Wie ist deren Status, bitte?”

„Nie gesehen”, sagte Saxon. Seine Augen waren ausdruckslos. „Weiß nichts von irgendwelchen Besatzungen.”

„Nie gesehen?”

„Keine von ihnen.”

„Es waren viele, vielleicht können wir-”

„Ich weiß nichts darüber.”

„Ich werde Ihnen Beschreibungen und Kurse schicken-”

„Ich sagte, ich weiß nichts darüber.” Saxon blickte in die Ecke seines Bildschirms. „Noch drei Stunden und siebenundfünfzig Minuten. Fangen Sie Ihren Mann und verschwinden Sie. Saxon Ende.”

Der Bildschirm wurde schwarz. Kruder saß lange Zeit da. Schließlich drehte er sich um. „Leutnant Blomberg!”

„Kapitän!”

„Haben Sie diesem Gespräch etwas hinzuzufügen?”

„Sir, ungeachtet meiner Erklärung der Befehle des Rates ist meine Beteiligung an diesem Unternehmen minimal.”

„Ihre minimale Beteiligung ist der Grund, warum wir in diesem System sind.”

„Ich habe meinen Befehlen nichts hinzuzufügen, Sir.”

„Natürlich nicht. Steuer, plotten Sie einen Kurs, um diese verfluchten Imperialen mit dem Spion einzuholen.”

„Erster Offizier in der Leitung, Sir”, sagte der Kommunikationsoffizier.

Kruder schlug auf sein Intercom. „Hans?”

„Sir.” Fusterheims Stimme war kratzig. „Wir haben das Problem herausgefunden.”

„Wo sind Sie?”

„Draußen auf der Hülle am Ende eines langen Seils.”

„Wozu?”

„Wir brauchten Magnetfeldmessungen, die nicht vom Schiff gestört werden. Ich bin mit einigen Sonden rausgejettet, und der Chef überprüft von innen. Wir sind innerhalb der Sprunggrenze gesprungen.”

„Was? Ist unsere Astrogation-”

„Nein, Sir. Nein, die ist in Ordnung. Dieser Planet ist nicht wie registriert. Die Notizen in den Flottenanweisungen sind falsch. Er ist viel dichter als er aussieht, viel mehr Eisen. Viel mehr Eisen. Die Sprunggrenze ist keine Standardgrenze, sie erstreckt sich viel weiter nach außen. Als wir ankamen, hat das Ungleichgewicht alle unsere Schaltkreise durchbrennen lassen. Der Chef setzt gerade alles zurück.”

„Ich verstehe.” Kruder blinzelte. „Wir haben Glück gehabt.”

„Wir sollten kosmischer Schrott sein. Oder Sprungenergie. Oder irgendwas, aber nicht hier. Der Chef will alle Schaltkreise noch mal überprüfen, wenn er fertig ist. Das könnte eine Stunde dauern.”

„Er bekommt keine Stunde. Sagen Sie ihm, wir brauchen maximale Beschleunigung, um diesen Frachter einzuholen. Es sind verdammte Imperiale im System, und sie haben uns eine Frist gesetzt.”

„Können Sie mit der maximalen Beschleunigung warten, bis ich wieder drinnen bin?”

„Ja, aber beeilen Sie sich.” Kruder schloss den Kanal. „Steuerung, rufen Sie Luftschleuse... K13 an. Sobald der erste Offizier an Bord ist, nehmen Sie die Verfolgung dieses verfluchten Frachters auf. Es ist Zeit, einen Spion zu fangen.”


Kapitel 44

„Bringen Sie uns näher heran. Ich möchte fast an dieser Station andocken”, sagte Devin und stand auf. „Aber gemächlich. Keine radikalen Manöver. Wir haben reichlich Zeit.”

„Sehr wohl, Tribun.” Lionel nickte. „Wo werden Sie sein?”

„In meiner Kabine, Filme schauen. Sobald Sie mit Ihrem Kurs zufrieden sind, kommen Sie zu mir. Bringen Sie den Bootsmann mit.” Devin verließ die Brücke, hielt aber inne, als der Kommunikationsoffizier ihn rief.

„Tribun, es gibt einen Anruf von der Castor.”

„Für wen?”

„Privat für den Kapitän.”

Devin zeigte auf Lionel. „Da ist der Kapitän. Ich bin jetzt nur überflüssiges Gepäck. Lassen Sie den Unter- das wird schwer, sich daran zu gewöhnen. Lassen Sie den Präfekten sich darum kümmern.”

Lionel tippte auf seinen Bildschirm. „Was soll ich der Castor sagen, Tribun?”

„Sie sind jetzt der Kapitän, tun Sie, was Sie für richtig halten. Ich schlage vor, ihm zu sagen, dass ich in meiner Kabine bin und nicht für Kommunikation zur Verfügung stehe. Das sollte ihn zweimal nachdenken lassen.”

Devin sah sich einige Anzeigen an, die Lionel ihm vor Wochen gezeigt hatte. Die, die Schäden an Schiffen in Schlachten zeigten, und das eine System, in dem sie die Überreste eines Handelsschiffes gefunden hatten. Dann zeigte er den Kurs der Pollux um 429-6666 auf dem Bildschirm, dann fügte er die Station und die Hector Dixey hinzu. Schließlich fügte er die anderen Schiffe hinzu und spielte die Umlaufbahnen vor und zurück. Nach einer halben Stunde läutete seine Türklingel, und er ließ Bootsmann McSanchez und Präfekt Lionel eintreten.

„Meine Herren, möchten Sie etwas trinken? Oder einen Snack?”

„Jetzt nicht. Wir sind im Dienst, Tribun”, sagte McSanchez.

„Das ist auch gut so, denn ich könnte vielleicht eine Flasche von irgendetwas finden, aber Essen wäre jenseits meiner Fähigkeiten.”

„Jove sei Dank dafür.” Lionel ließ sich in einen Sessel fallen. „Denn zu Ihrem Essen gezwungen zu werden, könnte schlimmer sein als eine halbe Stunde mit Kapitän Saxon zu reden.”

„Und wie geht es dem guten Kapitän?”

„Er will Sie verhaften lassen. Und erschießen. Und nicht in dieser Reihenfolge.”

„Und Sie haben das nicht getan, weil...”

„Ich sagte, ich müsse einige andere Nachrichten lesen, die er aus dem Kern überbracht hat, und ein langes Gespräch mit Ihnen führen.”

„Was gibt es Neues aus dem Kern?”

„Nichts über Ihre Schwester oder ihren Mann. Der Kanzler hat angeordnet, Sie als Staatsfeind festzunehmen. Kaiserliches Siegel auf dem Haftbefehl, aber nicht das persönliche Siegel des Kaisers, also möglicherweise einige Machenschaften. Aber die Art von Machenschaften, die wir nur in kaiserlicher Gegenwart klären könnten.”

„Denken Sie, wir sollten die kaiserliche Gegenwart besuchen?”

„Ich denke, wir sollten unsere aktuelle Situation besprechen”, Lionel setzte sich auf. „Und apropos unsere aktuelle Situation, Sie sind ziemlich gelassen angesichts dieser ganzen Sache.”

„Welche Teile dieser ganzen Sache?”

„Dass ich zum Kapitän ernannt wurde. Befördert. Ihr Schiff übernehme. Den Befehl erhalten habe, Sie zu verhaften.”

„Entschuldigen Sie, Sir”, sagte McSanchez. „Ich war nachlässig. Gratulation zu Ihrer Beförderung zum Präfekten, Sir. Wohlverdient und längst überfällig.”

„Danke, Bootsmann.”

„Und Gratulation zur Beförderung zum Kapitän der Pollux. Sie wird nie einen besseren Kapitän haben.”

„Nochmals danke, Bootsmann.”

„Hrmpf”, sagte Devin. „Nie einen besseren Kapitän?”

„Der Präfekt wird von der Besatzung sehr geschätzt, Tribun.”

„Und ich? Ich war vorher der Kapitän...”

„Sie werden auch respektiert, Sir. Mutig. Ehrlich. Aufrichtig, loyal zum Kaiser und zum Imperium. Couragiert.”

„Ich höre da nicht 'kompetent', Bootsmann.”

„Sie bringen Ihre eigenen einzigartigen Fähigkeiten in das Schiff ein, Sir.”

Devin runzelte die Stirn, dann lachte er. „Ich wäre ohne Sie nie irgendwohin gekommen, Präfekt Lionel, und jeder weiß das. Er hat Recht, die Pollux wird nie einen besseren Kapitän haben.” Devin streckte seine Hand aus, und Lionel schüttelte sie kräftig. „Und jetzt werde ich wieder ein Tribun sein und den Leuten nicht bei ihrer Arbeit im Weg stehen. Schauen Sie sich das an.”

Devin zeigte die verschiedenen Kurse auf dem Bildschirm. „Unsere strategische Anweisung. Unser verlorenes Besatzungsmitglied, Imin, hier zurückholen.” Er markierte die Hector Dixey. „Die primäre Piratenpräsenz im System zerstören, hier.” Devin markierte die Station. „Und den anderen Piraten im System gefangen nehmen oder außer Gefecht setzen, hier.” Jetzt markierte Devin die Castor. „Beachten Sie, ich sagte nicht 'zerstören'. Ich will ihn intakt, oder zumindest mit minimalen Verlusten. Das sind imperiale Bürger dort, unsere Mitbürger, und ich will so wenig Schaden an ihnen wie möglich.”

„Verstanden, Tribun”, sagte Lionel. „Wir werden uns sofort darum kümmern. Nach dem Mittagessen okay?”

„In Ordnung. Und da ist noch eine Sache”, sagte Devin. „Wir müssen dieses Nat-Schiff, die Earl of Clydebank, vertreiben. Wir wollen es von hier weg haben.”

„Natürlich wollen Sie das”, sagte Lionel. „Danke für Ihre strategischen Anweisungen, Tribun. Immer gut, einen prägnanten Überblick über die strategische Situation zu haben. Lassen Sie mich unsere taktische Situation zusammenfassen. Wir sind in Alarmbereitschaft, alle Stationen sind besetzt, alle Waffen bereit. Wir sind auf Konvergenzurs mit dieser Piratenstation und sollten in etwa vier Umläufen fast direkt darüber vorbeifliegen. Wir werden so nahe sein, dass wir Steine werfen könnten, also wird das Aufnehmen von Imin und die Zerstörung dieser Basis kein Problem sein.” Lionel manipulierte das Brett. „Nach nur wenigen Umläufen werden wir die Dinge hier unten erledigt haben. Dann werden wir vollen Schub geben, um aus dem Gravitationsfeld des Planeten herauszukommen und die Castor in einer Schlacht zu treffen. Wir werden natürlich vollen Schub geben, aber wir werden durch das Gravitationsfeld behindert sein. Effektiv werden wir etwa ein Viertel unseres normalen Schubs und unserer Manövrierfähigkeit haben. Kein Ausweichen vor Lasern oder Positronen, die auf uns abgefeuert werden. Selbst wenn sie blinde Kastenbarrieren abfeuern, wird der Zielbereich so viel kleiner sein, dass sie uns zwangsläufig treffen werden, bevor wir sie treffen. In der Zwischenzeit weben und ausweichen sie in einer hohen Umlaufbahn. Wir müssen unser Gegenfeuer über die ganze Hölle und darüber hinaus verteilen, um den größeren Kastenbereich abzudecken, in dem sie manövrieren könnten. Endergebnis, sie werden uns den Boden aufwischen, während wir aufsteigen.”

„Danke für Ihre taktische Einschätzung, Präfekt.” Lionel lächelte. „Bootsmann, ich weiß, dass Sie kein Offizier sind, aber ich hätte gerne auch Ihre Einschätzung der Situation.”

„Nun, Sir, diese Station geht nirgendwo hin, also kann sie jederzeit in die Luft fliegen, wenn Sie es wünschen. Der Frachter daneben, das Gleiche. Und ich selbst, ein Shuttle und ein paar Marines, wir können Imin problemlos bergen, wenn wir vorbeifliegen. Die Frachter sind keine Bedrohung. Die Piraten werden ausgelöscht. Aber das andere Schiff... das ist ein Problem, Sir.”

„Sehr gut, Bootsmann. Gut gemacht. Allerdings eine Sache bezüglich der Piraten.”

„Sir?”

„Man würde doch erwarten, dass es Beute gibt, oder? Beschlagnahmte Ladungen? So etwas in der Art.”

„Ja, Sir, es sei denn, sie haben sie irgendwo verkauft. Aber sie könnten sie auch einfach in die Sonne werfen, wenn sie sie nicht wollen.”

„Natürlich könnten sie das. Aber hier ist eine Frage: Wo sind die Besatzungen? All diese Frachter, wir haben angenommen, die Besatzungen würden irgendwo festgehalten.”

„Ja, Sir.” Der Bootsmann wandte sich wieder dem Bildschirm zu. „Können Sie die Basis, dieses Frachter-Tanker-Ding, bitte vergrößern, Tribun?”

Devin zeigte auf die Konsole. „Bedienen Sie sich, Bootsmann. Ich bin sicher, Sie sind genauso gut darin wie ich. Wahrscheinlich sogar besser.”

McSanchez manipulierte den Bildschirm, zoomte heran und skalierte die Wohnmodule mit einer Legende, dann brachte er eine Legende und eine Grafik hervor. Devin machte sich eine geistige Notiz. Er hatte nicht gewusst, wie man die Legende aufruft. Oder die Grafik.

„Nur Platz für etwa fünfzig Personen in diesen Wohnmodulen, Tribun. Selbst wenn sie freundlich miteinander umgehen.”

„Was gefangene Frachterbesatzungen nicht wären. Wie viele Besatzungsmitglieder sind auf diesen vermissten Schiffen?”

„Hunderte, Sir. Sir.” McSanchez stand stramm und salutierte. „Erlaubnis, der Entermannschaft auf diesem Frachter beizuwohnen, Sir.”

„Gewährt. Nehmen Sie Marines mit. Viele Marines.”

„Jawohl, Sir.”

„Am besten bereiten Sie sich vor.”

McSanchez salutierte erneut und ging. Lionel wartete, bis er weg war. „Was ist mit mir?”

„Sie haben Ihre Befehle. Zerstören Sie die Station. Retten Sie Imin. Erobern oder lähmen Sie die Castor.”

„Während wir aus einem Gravitationsbrunnen klettern?”

„Finden Sie es heraus.” Devin zuckte mit den Schultern. „Ich bin für die Strategie zuständig, Sie für die Taktik.”

„Das ist ein bisschen... unfair, Tribun.”

„Was auch immer passiert, ich werde direkt neben Ihnen sitzen, wenn es passiert”, sagte Devin.

Lionel gab den Brustsalut. „Das Imperium.”

Devin erwiderte ihn. „Das Imperium.”

Lionel stand auf, um zu gehen, aber Devin hielt ihn auf. „Präfekt?”

„Sir?”

„Glückwunsch zu Ihrer Beförderung und zur Übernahme des Kommandos.” Er grinste. „Ich bin sicher, Sie werden einen Ausweg aus dieser Situation finden?”

„Ist ruhmreich zu sterben ein Ausweg?”

„Das ist es.” Devin biss sich auf die Lippe. „Das ist es.”
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„Bist du sicher, dass es die Pollux ist?”, sagte Dirk. „Es sind zwei.”

„Sie hat ein Leuchtfeuer, Pilot”, sagte Lee.

„Könnte ein Trick sein.” Dirk starrte auf die Einstellungen. „Gavin, können wir uns schon bewegen?”

Dirk und Lee waren im Kontrollraum und lasen die Scans, Ana saß hinter ihnen. Dena und Scruggs hatten zwei Monitore in der Lounge umfunktioniert, um Sensorwerte anzuzeigen.

„Noch nicht, Skipper”, sagte Gavin aus dem Maschinenraum. „Ob es nun ein Trick ist oder nicht, wir müssen herausfinden, was mit unserem Blitz passiert ist.” Sie hatten beim Austritt aus dem Sprung einen Doppelblitz erlebt, was entweder auf einen zu nahen Austritt oder einen versagenden Sprungantrieb hindeutete. „Ich führe gerade Tests durch – das wird Zeit brauchen. Ihr könnt in der Zwischenzeit den Trick entschlüsseln.”

„Du bist nicht wichtig genug für einen Trick, Navy”, sagte Ana. „Es interessiert sie nicht, was du weißt.”

„Außerdem”, sagte Lee, „gibt es nur zwei imperiale Schiffe. Wenn der Tribun versuchen würde, sich zu verstecken, hätte er überhaupt kein Leuchtfeuer an. Wenn er sich nicht verstecken will, würde er es anlassen.”

„Das Schiff, das nicht die Pollux ist, könnte versuchen, uns zu verwirren, indem es das Leuchtfeuer der Pollux zeigt”, sagte Dirk. Er rutschte auf seinem Sitz herum, seine Magstiefel machten das Sitzen umständlich. Für den Austritt hatte er darauf bestanden, dass alle den vollständigen vakuumsicheren Modus-Hautanzüge trugen, mit harten Kragen, Handschuhen und Stiefeln, die Helme griffbereit. Er war sogar so weit gegangen, seinen Bart zu trimmen und eine Offizierskappe aufzusetzen, die er irgendwo gefunden hatte.

„In diesem Fall gäbe es zwei Schiffe, die behaupten würden, die Pollux zu sein, nicht nur eins”, sagte Lee. „Warum sollte der Tribun nicht behaupten, er selbst zu sein, wenn jemand anderes da wäre und vorgäbe, er zu sein.”

„Deshalb mag ich dich, Navigator.” Ana spielte an seinem Bildschirm herum. „Klug. Logisch.”

„Du magst mich nicht. Du nennst mich einen Freak. Du willst nichts mit dem Imperium zu tun haben. Du bist ein seelenloser Söldner, der nur auf sich selbst achtet und dem egal ist, was mit anderen passiert. Und du bist gewalttätig und brutal.”

Scruggs meldete sich über die Gegensprechanlage. „Lee, dir ist klar, dass er das alles als Kompliment auffassen wird, oder?”

„Ja, dem schließe ich mich an”, sagte Dena. „Er errötet wahrscheinlich gerade. Warum bist du überhaupt so nett zu dem alten Mann?”

Lee schüttelte den Kopf. „Soll ich einen Kanal zur Pollux öffnen?”

„Bevor du das tust”, sagte Dena, „hat Scruggs dieses Radardings für die Sachen in der Nähe angeworfen und etwas gesehen, also hat sie eins von diesen Stripperdingern rausgeschickt.”

Dirk tippte auf seine Gegensprechanlage. „Du meinst, Scruggs hat den Nahraum gescannt, ein Schiff gesehen und das Leuchtfeuer abgestreift?”

„Kein Grund, das zu wiederholen, was ich gesagt habe, Dirk. Jedenfalls ist da unten ein Schiff, die Hector Dixey, sagt das Leuchtfeuer. Frachter.”

„Ist es echt oder ein gefälschtes Leuchtfeuer?”

„Scruggs sagt, es ist echt. Wir haben die Spezifikationen in diesem Kriegsbuch nachgeschlagen, das du uns gegeben hast, und sie stimmen überein. Aber da ist noch etwas dahinter. Wir wissen nicht, was es ist. Kann ich es dir zeigen?”

„Zeig es uns”, sagte Ana.

„Mach ich.” Alle Brückenbildschirme wurden schwarz. Sie warteten.

Und warteten.

„Naturmädchen, hier oben sehen wir nichts.”

„Tut mir leid, das war nicht richtig. Lass mich das Bild hier auf meinen Bildschirm bringen, okay, hier, dann muss ich reinzoomen. Das ist direkt neben dem Frachter.”

Ein anderes Bild näherte sich. Dunkle, verdrehte Linien zeigten sich vor einem weißen Hintergrund. In der Ecke war Bewegung, und dann ein rosa Glanz in der Mitte.

„Was ist das?”, fragte Ana. „Sieht nicht wie ein Schiff aus?”

„Oder ein Planet. Oder ein Mond”, sagte Lee.

Das Bild schwankte, das rosa Licht bewegte sich von rechts nach links und wieder zurück.

„Ist das eine Art planetarischer Sturm? Es ist rosa in der Mitte.”

„Rosa?”, sagte Dena. „Nein, sollte weiß sein.”

„Es ist nicht weiß”, sagte Dirk.

„Könnte es ein anderes Schiff sein?”, fragte Ana.

Dirk tippte auf seinen Bildschirm, dann zoomte er heraus. „Dena, falsches Bild. Das ist kein Schiff?”

„Was sehe ich mir an?”

„Weiß nicht, was du dir ansiehst, aber wir sehen ein Video von Rocky, wie er seine Hoden leckt.”

Lee und Ana zoomten ihre Bilder heraus.

„Oooh... igitt”, sagte Lee.

„Das ist ein Satz, auf den ein Hund stolz sein kann”, sagte Ana. „Bin mir nicht sicher, was das mit Weltraumkampf zu tun hat.”

„Imperialer-Scruggs!”, sagte Dena.

Der Bildschirm flackerte, wurde schwarz, dann erschien ein neues Bild. Es war eine Aufnahme des Planeten – des Eisriesen – mit einem markierten Bereich unten rechts. „Zoom in den Kreis”, sagte Scruggs.

„Das ist ein Frachter vorne”, sagte Dirk, als das Bild näher kam. „Muss deine Hector Dixey sein. Und das sind Schiffsteile dahinter. Keine ganzen Schiffe.”

„Ich sehe keinen Antrieb”, sagte Lee.

„Weil keiner da ist”, sagte Dirk. „Da ist ein Wohnbereich... Treibstofftanks. Das sieht aus wie ein Teil eines Antriebsabschnitts – die Schaufeln sehen aus wie von einem Fusionsreaktor, aber keine Düsen. Was auch immer das ist, es bewegt sich nicht.”

„Ich sehe keine Waffen”, sagte Ana. „Was wichtiger ist als ein Antrieb.”

„Centurio, da ist einer dieser Geschosswerfer, von denen du mir erzählt hast, hier.” Scruggs schickte ein weiteres Bild, diesmal in höherer Auflösung, mit einem maschinengewehrähnlichen Vorsprung oben.

„Jap, ein Einschüchterer”, sagte Ana. „Aber nichts, worüber sich jemand, der weiter als einen Klick entfernt ist, Sorgen machen müsste. Keine anderen Waffen. Wie hast du das gefunden, Private?”

„Es gibt ein Mustererkennungsprogramm in der neuen Software. Man lässt Bilder durchlaufen, und es hebt alles hervor, was der Silhouette von Bordwaffen entspricht.”

„Gut gemacht, sieht aus, als hätten wir eine geheime Basis gefunden.”

„Eher wie eine geheime Tankstelle”, sagte Lee. „Und nicht mal viel davon. Nicht viel Treibstoff in diesen Tanks, und ich sehe nur ein Wohnmodul. Nirgendwo, um Dinge, oder Menschen, oder Güter aufzubewahren.”

„Hervorragend”, sagte Ana. „Aber lasst uns nicht den Fokus verlieren. Unser aktuelles Problem-”

„Sprungfackel”, sagte Lee.

„Unser aktuelles Problem ist uns offenbar hierher gefolgt. Aber selbst ein überbewaffneter Frachter ist in einem fairen Kampf keinem imperialen Fregatten gewachsen. Schon gar nicht zweien.”

„Du wirst schon wieder ganz weltraummäßig, Centurio”, sagte Dirk. „Meinst du nicht, du solltest die Weltraummenschen darüber kommentieren lassen, wie Dena sagen würde.”

„Du hast Recht, Navy.” Ana drückte einen Knopf und der Alarm ertönte. „Gefechtsstationen, Gefechtsstationen. Positionen für Schiff-zu-Schiff-Kampf einnehmen. Dies ist keine Übung.”

„Was im Namen des Kaisers?”

Ana aktivierte sein Kom. „Achtung an alle, Achtung an alle, Kapitän Herzog Dirk Friedel wird uns jetzt erklären, wie ein einzelner bewaffneter Handelsräuber zwei voll bewaffneten imperialen Fregatten gewachsen ist. Kapitän?”

Dirk sah Lee an. „Seit wann haben wir einen Gefechtsstationsalarmknopf?”

Lee zuckte mit den Schultern.

Scruggs meldete sich zu Wort. „Ich habe die Werftleute gebeten, einen einzubauen. Du hast dich vorher beschwert, dass wir einen brauchen, also habe ich den netten Jungen, der an der Elektronik gearbeitet hat, gebeten, einen einzubauen.”

Dirk blätterte durch seine Bildschirme. „Ich habe jetzt einen Gefechtsstationsalarm?”

„Nun, nein. Du nicht. Der Centurio hat einen.”

„Wir haben für ein Upgrade unseres Alarmkreislaufs bezahlt? Für den Centurio?”

„Wir haben gar nichts bezahlt. Ich habe nur gelächelt und ihm meinen Kom-Code gegeben.”

Dena schaltete sich ein. „Hat er angerufen?”

„Weiß nicht. Ich habe ihm eine falsche Nummer gegeben.”

„Gut gemacht!”, kicherte Dena über die Sprechanlage. „Gut gemacht.”

„Wenn ihr Mädchen fertig seid”, sagte Ana.

„Frauen, Centurio.”

„Klingt für mich eher mädchenhaft. Aber, Navy, du wolltest uns etwas über diese Fregatten erzählen?”

„Warum.” Dirk knirschte mit den Zähnen. „Warum bekommt der Infanterist den Schiffsalarmknopf und ich nicht?”

„Es betrifft die Schiffssicherheit, oder?”, sagte Scruggs. „Das ist Centurios Aufgabe. Du steuerst nur.”

„Ich steuere nur? Ich muss Sie wissen lassen-”

„Du bist der Kapitän”, sagte Lee. „Ja, Pilot. Pollux ist am Kom.”

„Sind wir sicher, dass es Pollux ist? Der echte Pollux?”

„Nun, wenn es nicht Tribun Devin am Kom ist, dann sprich nicht mit ihnen”, sagte Lee.

„Guter Punkt.” Dirk tippte durch einige Bildschirme und Devins Gesicht erschien. „Tribun. Ich bin froh, Sie zu sehen.”

„Ich würde gerne dasselbe sagen. Sollten Sie nicht auf dem Weg ins Zentrum sein?”

„Wir wurden abgelenkt, als wir einige Waffen besorgten. Und wir haben einen alten Freund von Ana getroffen, und wir glauben, wir haben einen Piratenstützpunkt gefunden. Oder einen Freibeuterstützpunkt.”

„Sie haben einen Piratenstützpunkt und auch einen Freibeuterstützpunkt gefunden.”

„Oh gut, Sie wissen von dem Frachter, der Earl of Clydebank?”

„Wissen was?”

„Spielt keine große Rolle. Sie und die andere Fregatte sollten keine Probleme haben, sich um sie zu kümmern.”

„Ja, diese andere Fregatte.” Devin sog an seinen Zähnen. „Darüber...”
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„Korvettenkapitän Felix Kruder, zu Ihren Diensten”, sagte Kruder. „Und Sie müssen Lord Devin sein.” Kruders Brückenoffiziere waren auf ihre Pflichten konzentriert, aber als Kruder Devins Namen aussprach, zitterte eine andere Phrase über die Brücke. Kruder neigte den Kopf, um zu lauschen, und verzog dann das Gesicht. „Oder wie wir verstanden haben, dass Sie hier genannt werden, der tollwütige Hund des Randes.”

Devin grinste ihn an. „Ich sehe, Sie haben von mir gehört.” Nachdem er mit Dirk gesprochen hatte, hatte er seine Entermannschaft angerufen, um die Abwesenheit von Gefangenen zu bestätigen. Dann hatte er einen verschlüsselten Anruf zu Kruder geöffnet.

„Sie sind uns bekannt, ja.” Kruder wartete geduldig, bis die zehn Sekunden Verzögerung für den Hin- und Rückweg abgelaufen waren.

„Und Sie geben Ihren Rang zu. Sie versuchen nicht vorzugeben, dass Sie nur ein unschuldiger Frachtkapitän sind, der versehentlich an den falschen Ort gesprungen ist?”

Kruder lachte. „Würde es funktionieren?”

„Absolut nicht. Wir hatten jetzt und auch vorher, als wir uns das andere Mal trafen, genug Zeit, um exzellente Scans von Ihnen zu machen. Und die Earl of Clydebank ist zehn Meter kürzer als Sie.”

„Wir könnten eine Umrüstung gehabt haben.”

„Schiffe werden bei Umrüstungen länger, nicht kürzer. Und wir könnten Scans vom echten Schiff haben, die vor ein paar Monaten gemacht wurden. Wollen Sie raten? Aber es spielt keine Rolle, wir haben Ihren Kurs aufgezeichnet. Sie haben in den letzten Monaten imperiale Schiffe gekapert.”

Kruder schaltete sein Mikrofon aus und befahl, ihren richtigen Sender hochzufahren, dann kehrte er zu seinem Anruf zurück. „Ich bin kein Pirat. Ich bin ein Marineoffizier, der auf Befehl meiner Regierung handelt, und wir haben in einem von der Union der Nationen beanspruchten Gebiet Schmuggelware beschlagnahmt.”

„Das auch vom Imperium beansprucht wird, und der Konföderation, und einigen anderen Staatsgebilden.”

„Das ist nicht meine Sorge. Ich habe meine Pflicht.”

„Natürlich haben Sie die, natürlich haben Sie die.” Devin drehte sich nach links, als ihn etwas ablenkte, und nickte. „Einen Moment, Kapitän. Eine kleine Angelegenheit, um die ich mich kümmern muss.” Das Bild fror ein – die Kamera war aus, aber der Kanal war nicht unterbrochen worden.

Kruder sah Alvarez an. „Was geht da unten vor?”

Alvarez stellte eine Teleskop-Kamera-Ausgabe auf den Hauptbildschirm. „Die Pollux hat das Shuttle geborgen, das sie gestartet haben und das an der Hector Dixey angedockt hat. Beide Schiffe manövrieren um diese Station herum. Aber wir haben eine zehn Sekunden Verzögerung, und – ups. Da geht es.”

Eine Explosion flammte weiß auf der Station-Tanker-Frachter-Monstrosität auf und umriss die Pollux, dann zerbrach die Orbitalbasis in brennende Stücke.

„Basis ist zerstört”, verkündete Alvarez.

„Sehr gut.” Kruders Aufmerksamkeit kehrte zu seinem Bildschirm zurück. Devins eingefrorenes Bild nahm die Bewegung wieder auf, als die ferne Kamera sich wieder verband. „Entschuldigung, Kapitän, eine Haushaltsangelegenheit, um die ich mich kümmern musste. Was sind Ihre Absichten in diesem System?”

„Wir werden einen unserer Bürger bergen, der auf der Heart's Desire als Geisel gehalten wird.”

„Dirk hat einen Ihrer Leute? Einen Nat? Auf seinem Schiff?”

„Dirk – Sie kennen Kapitän Friedel?”

„Natürlich. Und Dirk wird Ihnen erlauben, diese Person zu bergen?”

„Das geht Sie nichts an.”

„Die Operationen jedes Schiffes im imperialen Raum gehen mich etwas an.”

„Wir erkennen nicht an-”

„Entspannen Sie sich, Kapitän.” Devin nickte. „Sie können Ihre Person ohne Einmischung von uns bergen. Ich werde sogar Dirk anfunken und ihm befehlen, diese Person auszuhändigen und Kursinformationen mit Ihnen zu teilen. Tatsächlich werde ich ein Shuttle und einige Marines schicken, um ihn zu sehen.”

„Er und seine Crew nehmen Befehle von Ihnen entgegen?”

„Ich habe nicht gesagt, dass er zuhören würde. Ich sagte, ich würde tun, was ich kann, daher die Marines. Ist Ihnen aufgefallen, dass sich eine weitere imperiale Fregatte in diesem System befindet?”

„Die Union der Nationen unterstützt Reisefreiheit. Obwohl wir dieses Gebiet beanspruchen, respektieren wir das Recht auf friedliche Durchfahrt. Wir haben kein Problem mit imperialen Schiffen in unserem Raum.”

„Friedliche Durchfahrt.” sagte Devin. „Was nicht das ist, was Sie vor einer Sekunde gesagt haben. Wir haben auch etwas aufgefangen, das die Reflexion einer gerichteten Kommunikation zwischen Ihnen und dieser Fregatte sein könnte. Kapitän, ich werde offen sein. Sie haben imperiale Schiffe gekapert. Sie und diese Fregatte beide.”

„Nicht gekapert-”

„Falsches Wort, ich verstehe. Wie auch immer, Sie haben diese Schiffe beschlagnahmt und sie zerstört oder irgendwohin zurückgeschickt. Und diese Fregatte, die Castor, ist mit Ihnen involviert, entweder um Deckung zu geben oder um Vorräte zu sammeln. Mehr dazu später. Im Moment sind wir sehr besorgt um unsere Besatzungen. Ich hätte gerne einige Informationen über sie.”

Kruder wartete die Zeitverzögerung ab. „Nochmals, ich-”

Devin sprach über die Antwort hinweg. „Wir ignorieren Ihren Pro-forma-Protest. Aber was ich tue, ist, Ihnen eine Liste von Schiffen zu schicken, die in diesem Gebiet verschwunden sind. Imperiale Schiffe, Nat-Schiffe und Konfed-Schiffe. Wir haben die Schiffe seit Wochen oder Monaten nicht gesehen, und wir haben auch die Besatzungen nicht gesehen. Ich hätte gerne Informationen über ihr Wohlergehen. Wenn Sie nicht in der Lage sind, sie zu liefern, werde ich annehmen, dass Sie sie alle ins All geschleudert haben. Sparen Sie sich den Protest. Ich weiß, dass Ihre Crew Ihre Bestreitungen unterstützen wird. Aber ich schicke Ihnen einige andere Informationen. Sie beinhalten drei Schiffe der Union der Nationen, die verschwunden sind, zusammen mit dem wahrscheinlichen Gebiet ihres Verschwindens. Ich füge auch einige Aufnahmen bei, die wir vor ein paar Wochen von einem Schiff gemacht haben, das in der Atmosphäre auseinanderbrach. Ein Frachter. Sie könnten ihn vielleicht erkennen.” Devin beendete den Kanal.

Blomberg machte von seiner Station aus eine unhöfliche Geste zum Bildschirm. „Von allen Frechheiten, dieser verfluchte Imperiale-”

„Halt den Mund, Blomberg”, sagte Kruder. „Du magst zwar Anweisungen vom Rat haben, aber dies ist mein Schiff. Funk, was schicken sie uns?”

Tannen scannte ihren Bildschirm. „Jede Menge Daten, Kapitän. Listen, Berichte, ein Haufen Bilder. Sensorprotokolle, einige Visuelle. Es kommt immer noch rein.”

„Sortiere es in eine Art Ordnung und schicke es mir. Hans, Sie haben die Brücke. Akzeptieren Sie keine Kommunikation von irgendjemandem, bis ich diese Daten überprüft habe.”

„Sir”, unterbrach Tannen. „Die Pollux kommuniziert mit diesem Frachter, der Heart's Desire.”

„Verschlüsselt? Gerichtet?”

„Ein offener Kanal allgemein in ihre Richtung. Und nicht einmal verschlüsselt.”

„Überwachen Sie es und schicken Sie mir die Aufzeichnung.”

„Und die andere Fregatte, die Castor, ruft uns an.”

„Ignorieren Sie sie vorerst. Lassen Sie uns sehen, was mit diesen Informationen los ist.” Kruder erhob sich von seiner Konsole und verließ die Brücke.

„Ich sagte, Dirk”, erklärte Devin, „dass ich verstehe, dass Sie von einem getarnten Nat-Kriegsschiff verfolgt werden. Wir haben es überprüft und glauben, dass es sich um einen modifizierten Hilfskreuzer handelt – einen ehemaligen Frachter, dessen Sender Pinguin anzeigt. Eine beeindruckende Waffenladung, wenn die Geheimdienstanalyse stimmt. Aber das tut nichts zur Sache. Ich gebe Ihnen einen Kurs, der es ihnen ermöglicht, mit Ihnen auf null-null zu treffen, und dann werden Sie ihren Bürger an sie übergeben. Oder wahrscheinlicher, Sie lassen sie an Bord kommen und ihn mitnehmen. Oder sie. Wer ist es?”

Devin hatte das Heart's Desire auf einem offenen Kanal angerufen, sich höflich nach der Besatzung erkundigt, Dirk dafür gerügt, dass er nicht im Kern war, und seine Erklärungen bezüglich der Probleme mit seinem Laser beiseitegeschoben.

„Tribun”, warf Lee ein. „Sie haben keine Beweise dafür, dass der Mann, den sie suchen, tatsächlich ein Bürger der Union der Nationen ist.”

„Haben Sie Beweise dafür, dass er ein Imperialer Bürger ist?”, fragte Devin.

„Nun, nein”, sagte Dirk. „Aber er ist ein Mitglied meiner Crew. Ich bin für ihn verantwortlich.”

„Und ich bin für diesen Teil des Imperiums verantwortlich und dafür, keinen Krieg mit den Nats anzufangen. Sie sind hier und wollen ihren Mann. Und dann ist da noch diese andere Fregatte. Sie verstehen meine Position bezüglich der Castor?”

Devin hatte erklärt, dass er auf Anweisung des Kanzlers unter Verdacht des Hochverrats festgenommen sei.

„Tribun”, sagte Lee. „Diese Pinguin, ich bin sicher, dass sie der Pirat sind, der Schiffe gekapert hat.”

„Ich auch. Er hat es zugegeben. Ich habe ihm gesagt, er muss ordnungsgemäße Informationen über ihre Besatzungen liefern. Über alle Besatzungen aller Schiffe, die verschwunden sind.”

„Und werden Sie sich wirklich der Castor ausliefern? Mit einem Haftbefehl vom Kanzler?”

„Ich werde tun, was ich für das Beste für das Imperium halte. Wie Sie es auch tun sollten, Kommandant, Prätorianer.”

Ana steckte seinen Kopf in den Bildschirm. „Hey, Eure Tribunschaft?”

„Du schon wieder. Du bist doch dieser Senior-Zenturio, oder?”

„Ja, Eure Tribunschaft. Ich kenne diesen Kruder-Typ. Er und Sie haben viel gemeinsam. Er wird seine Pflicht erfüllen, selbst wenn es ihn umbringt.”

„Eine lobenswerte Handlung, selbst bei einem Feind.”

„Was ich meine ist, er ist ziemlich unglücklich mit uns. Er wird uns wahrscheinlich beschießen. Und Sie werden ihn nicht aufhalten können, ohne auf ihn zu feuern.”

„Ich werde nichts dergleichen tun.”

„Wenn er uns in die Finger kriegt, wird er uns töten. Und da er imperiale Schiffe gekapert hat, sollten Sie da nicht etwas unternehmen?”

„Ich werde einen Trupp Marines auf Ihr Schiff schicken, um die Übergabe zu überwachen. Wir haben Shuttles. Wir werden Ihnen einen Kurs senden. Bleiben Sie auf dem Kurs, bis Sie mit unserem Shuttle angedockt haben, dann ergeben Sie sich den Nats.”

„Sie wollen, dass wir uns ergeben?”

„Ich werde in der nächsten Zeit ziemlich beschäftigt sein”, sagte Devin. „Das Shuttle wird in Kürze da sein.”

Dirk schüttelte den Kopf. „Ich werde es nicht tun.”

Devin zuckte mit den Schultern. „Sie sagen, Sie haben Waffen. Feuern Sie sie ab, wenn Sie wollen. Seien Sie nur nicht überrascht, wenn dieses Nat-Schiff zurückfeuert.”
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„Keiner von ihnen hat sich gemeldet?”, fragte Kruder.

„Ich kann keine Aufzeichnungen finden, Sir”, sagte der Kommunikationsoffizier. Devins Übertragung hatte Listen vermisster Schiffe und Videos von Wrackteilen enthalten. Kruder begann, Fragen zu stellen. Er ließ die Brückenbesatzung nach Details suchen, die Devins Behauptung widerlegen würden, dass die Besatzungen der Union der Nationen ins All geschleudert worden waren.

Kruder erhob seine Stimme. „Finden Sie es heraus! Überprüfen Sie es nochmal!”

„Jawohl, Sir.”

Fusterheim trat an Kruders Konsole und rief den Triebwerksstatus-Bericht auf dem Hauptbildschirm auf. Die Triebwerke der Pinguin waren ohne Probleme wieder angelaufen. Jetzt flog das Schiff einen Standardkurs in den Planetenorbit und folgte vorsichtig der Heart's Desire, wobei es den imperialen Fregatten auswich, die den Eisriesen umkreisten.

„Warum zeigen Sie mir das?”, fragte Kruder. „Ich weiß, dass die Triebwerke nach Ihrer Inspektion gut laufen.”

Fusterheim beugte sich näher heran und senkte seine Stimme. „Was ist los?”

„Nichts ist falsch.”

„Sie erheben nie Ihre Stimme auf der Brücke, niemals. Sie haben dem Kommunikationsoffizier befohlen, Berichte der Kriegsmarine zu überprüfen, die wir vor einem Monat erhalten haben. Was soll er tun? Sie noch einmal lesen? Wir werden monatelang keine neuen Updates bekommen.”

Kruder stand auf und wandte sich an den Kontrollraum. „Bleiben Sie auf diesem Kurs. Fusterheim. Kommen Sie in meine Kabine.”

Sie stiegen zwei Ebenen im Wohnmodul des Frachters hinab. Anders als auf einem Kriegsschiff gab es keinen Kapitänsraum in der Nähe des Kontrollraums. Kruder hatte eine Kabine in der gleichen Größe wie die anderen Offiziere und eine zweite als Büro. Das Büro hatte einen kleinen Waffenschrank, einen Safe und einen Bildschirm.

Er setzte sich an die Konsole und rief eine Anzeige auf. „Das ist ein Teil des Bildes, das uns der Verfluchte Imperiale geschickt hat.”

„Welcher Verfluchte Imperiale? Es gibt zwei.”

„Der Tollwütige. Hier.” Eine der Szenen, die Devin geschickt hatte, zeigte die Zerstörung der zerbrochenen Frachterstücke, die in der Planetenatmosphäre verglühten. „Was siehst du?”

„Ich sehe etwas, das beim Wiedereintritt in die Atmosphäre verglüht.” Fusterheim beugte sich näher zum Bildschirm. „Das ist ein Wohnmodul. Da, das ist die Vorderseite, ich kann die interne Struktur sehen. Muss eine große Explosion gewesen sein. Es ist in sechs Teile gespalten. Nein, acht. Können wir reinzoomen?”

„Ja.” Kruder vergrößerte den Bildschirm.

„Das ist, was von einem Wohnmodul nach einer Explosion übrig bleibt. Es hat acht Räume in diesem Wohnmodul oder hätte sie, wenn es intakt wäre. Hat eines der imperialen Schiffe, die wir gekapert haben...?”

„Nein.” Kruder und Fusterheim waren beide ehemalige Handelsschiffbesatzungen - sie konnten aus dem Gedächtnis genaue Entwürfe der Innenräume von Schiffen zeichnen. Das Imperium konstruierte Wohnmodule mit sechs internen Schotten. Die Werften der Union der Nationen bauten ihre Sektionen mit acht. „Das ist eines von unseren.”

„In der Tat, Hans. Der Tollwütige vom Rand hat auch die Vergrößerung dieses Bereichs hier geschickt.”

„Das sind Körper, in Hautanzügen. Viele. Sechs, sieben... dann dort drüben... mindestens zwanzig.”

„Ja. Hier ist die Vergrößerung der Hautanzüge.” Kruder zeigte ein weiteres Bild auf dem Bildschirm. „Schau hier.”

Fusterheim zischte. Die Halskragen und Manschetten der imperialen Hautanzüge waren rund. Helme rotierten darauf und schnappten auf den Anzugkragen. Die Helme der Union der Nationen wurden aufgeschoben und dann durch einen Hebel an einem Scharnier hinter dem Kopf festgeklemmt. Der Hebel ragte nach unten, wenn er geschlossen war, aber würde herausstehen, wenn er offen war, und schuf so ein charakteristisches Muster hinter dem Kopf.

Die Körper zeigten Nat-style Helmhebel hinter sich.

„Das waren unsere Leute. Was geht hier vor?”

„Ich glaube, wir haben herausgefunden, wo unsere gefangenen Besatzungen hingekommen sind.”

„Imin. Schön, dass Sie zurück sind”, sagte Devin.

„Danke, Sir.”

„Die Marines haben keine Probleme gemeldet, Sie hierher zu bringen.”

„Gab keine, Sir. Die Besatzung und ich kamen gut miteinander aus. Sie ließen mich in Ruhe, ich ließ sie in Ruhe.”

„Sie ließen sie in Ruhe?”

„Nach einigen anfänglichen Diskussionen, Sir. Alle waren sich einig, dass es am besten wäre, wenn ich tue, was ich will.”

„Diskussionen?”

„Diskussionen. Ein voller und offener Meinungsaustausch.”

„Das war alles?”

„Ich habe zwei Leute bewusstlos geschlagen und dem Navigator den Arm gebrochen. Danach hatten wir eine Verständigung.”

„Ich verstehe. Nun, wir werden später ein ausführliches Briefing haben. Aber das war die Piratenbasis. Diese Leute haben die Schiffe in Absprache mit der Castor da drüben gekapert. Alles, um die Spannungen zwischen dem Imperium und der Konföderation weiter anzuheizen und zum Krieg zu führen.”

„Auf Anhieb erfasst, Tribun. Es sieht so aus, als hätte die Castor den Angriff durchgeführt, zusammen mit irgendeinem Nat-basierten Schiff.”

„In der Tat. Hatten Sie in letzter Zeit die Gelegenheit, einen Blick auf irgendwelche Sensoren zu werfen?”

„Ja, Sir. Ich sehe, Herzog Friedel ist zurück im System.”

„Das ist er.”

„Ich frage mich, wie er hierher gekommen ist, Sir. Seltsamer Ort für ihn.”

„Er war anscheinend auf dem Weg woanders hin. Und haben Sie das andere Schiff gesehen?”

„Den bewaffneten Nat-Handelskreuzer, der ihn verfolgt? Ja, Sir.”

„Sie meinen den unschuldigen Frachter, der zufällig nach Dirk angekommen ist?”

„Genau der, Sir. Das ist das Nat-Schiff, das unsere Schiffe gekapert hat.”

„Wie haben Sie das herausgefunden?”

„Der Kapitän der Hector Dixey hatte einige Informationen darüber, Sir.”

„Imin.” Devin setzte sich an seinen Schreibtisch. „Ein paar wichtige Dinge, die ich bestätigt haben muss. Gab es irgendwelche Gefangenen auf der Hector Dixey oder auf dieser Basis?”

„Habe keine gesehen, Sir.”

„Irgendwelche Einrichtungen für Gefangene?”

„Könnte ein Lagerraum gewesen sein, der abgeschlossen werden konnte, aber nichts Größeres, das große Gruppen hätte aufnehmen können.”

„Wo sind die Gefangenen von diesen vermissten Schiffen hingekommen?”

„Das ist die Frage, nicht wahr, Sir? Höchstwahrscheinlich ins All geschleudert.”

„In der Tat. Gut, ich gehe zurück zur Brücke und kümmere mich darum. Ich habe eine Bitte.”

„Ja, Sir. Was möchten Sie, dass ich tue?”

„Nun.” Devin wurde rot. „Es ist mir peinlich zu fragen.”

„Sir?”

„Imin, das war unglaublich mutig von Ihnen, auf dieses Schiff zu gehen, um die Piratenbasis auszukundschaften. Sie werden dafür eine Auszeichnung bekommen.”

„Wenn Sie das sagen, Sir. Ich werde sie zu den anderen legen.”

„Das dachte ich mir. Ich weiß, Sie haben diese schreckliche Tortur durchgemacht, und dass wir in die Schlacht ziehen, und dass wir möglicherweise sterben werden-”

„Das ist jede Schlacht mit Ihnen, Sir.”

„In der Tat. Ich weiß, wir könnten zum letzten Mal in den Kosmos blicken, aber ehrlich gesagt, Imin...”

„Sir?”

„Ich habe seit einer Woche keine anständige Mahlzeit mehr gehabt. Ich würde für eine Suppe töten.” Devin nickte. „Mit diesen kleinen Crackern, die Sie machen? Könnte ich davon etwas haben?”


Kapitel 48

„Tribun auf der Brücke!”, rief Lionel, als Devin auf die Brücke der Pollux zurückkehrte.

„Weitermachen, alles”, Devin schritt herein und hielt dann inne. „Ver... dammte Unterwelt. Präfekt, Sie sitzen auf meinem Stuhl.”

„Kapitänsstuhl, Tribun.” Lionel lümmelte auf Devins Platz. „Hier sitzt der Kapitän.”

„Ich bin nicht... nein, Sie haben Recht. Der Kaiser hat Sie zum Kapitän ernannt.”

„Nicht ganz. Ein Schiff ist eingetroffen mit einem angeblich vom Kaiser stammenden, aber vom Kanzler unterzeichneten Erlass, der mich zum Kapitän ernennt. Und mich befördert.”

„Ich werde meinen Stuhl vermissen.”

„Sie können ihn zurückhaben, wenn Sie nett fragen.” Lionel stand auf. „Kommunikation, ist die Relaisstation, die Sie vorhin eingerichtet haben, bereit?”

Der Kommunikationsoffizier nickte. „Jederzeit, wenn Sie es wünschen, Sir.”

„Machen Sie es jetzt.”

Der Kommunikationsoffizier tippte. „Sie sind schiffswei auf Sendung, Sir.”

„Was soll das?”, fragte Devin. „Was übertragen Sie da?”

Lionel stand auf und wies auf den Stuhl neben ihm. „Tribun Devin, Lord Lyon, ich habe einen Befehl von der Castor erhalten, unterzeichnet vom Kanzler, der Ihre Verhaftung wegen Hochverrats gegen den Kaiser anordnet. Was sagen Sie dazu?”

Devin starrte die Crew wütend an. Alle Offiziere blickten ihn an. Er warf einen Blick auf den Intercom-Verstärker an der Seite der Brücke. Er übertrug die Szene schiffsweit. „Ich würde niemals Hochverrat gegen den Kaiser begehen. Er ist um Jupiters willen mein Schwager. Der Vater meines Neffen.”

„Was geht hier vor?”

„Lionel”, sagte Devin. „Warum tun Sie das?”

„Es ist Zeit, einige Dinge offiziell zu machen.”

„Lionel, er kann Ihnen nichts anhaben. Sie haben nichts Falsches getan. Noch nicht. Sie können mich kriegen, aber Sie befolgen Befehle. Echte Befehle.”

„Als ob mich das schützen würde.” Lionel deutete auf den Stuhl. „Nun?”

Devin gestikulierte in Richtung der versammelten Crew. „Denken Sie an die anderen Offiziere. Und die Mannschaft. Was ist mit ihnen? Haben sie keine Wahl in all dem?”

„Sie waren es, die es angesprochen haben. Sie wollen wissen, wo Sie stehen. Ich will wissen, wo Sie stehen.”

„Ich stehe zum Imperium!”

„Dann beweisen Sie es.” Lionel verschränkte die Arme und wartete.

Devin starrte jeden seiner Offiziere der Reihe nach an. Sie standen mit steinernen Mienen da. Keiner lächelte. Für einen Moment blinzelte er Tränen weg. „Lionel, an manchen Tagen wünschte ich, Sie hätten mich damals nicht aus diesem Abteil gezerrt.”

„An manchen Tagen wünschte ich das auch. Heute ist keiner davon.” Er löste seine verschränkten Arme. „Devin, es ist Zeit. Wir müssen diese Sache in Gang bringen.”

Devin legte seine Hände auf die Rückenlehne seines Stuhls. Er hatte dort täglich gesessen, monatelang, Witze erzählt, gelacht, sich am Rande versteckt, seine Pflicht vermieden.

Diese Zeit war vorbei.

Devin setzte sich in seinen Stuhl. Ein Seufzer ging durch die Brückenoffiziere. Devin hatte für einen Moment das Gefühl, dass ein Seufzer durch das ganze Schiff ging. „Präfekt?”

„Tribun?”

„Sie sind entlassen. Im Namen der Kaiserin übernehme ich das Kommando über die Pollux und alle Flottenelemente in diesem und den angrenzenden Sektoren. Ich erkläre den Kanzler zu einem Rebellen und Piraten, der sich mit unseren ausländischen Feinden gegen das Imperium verschworen hat – unsere Schiffe gekapert, unsere Besatzungen getötet und Hochverrat begangen hat. Seine Befehle sind nichtig, und er muss verhaftet werden. Dies gilt für ihn und alle, die ihm folgen.”

Diesmal war er sich sicher, dass er den Jubel vom Rest des Schiffes hören konnte.

„Der verfluchte Imperiale ist wieder in der Leitung, Kapitän”, sagte der Kommunikationsoffizier über die Sprechanlage. Kruder und Fusterheim hatten in Kruders Büro privat diskutiert. „Ähm. Der verfluchte Imperiale von der Pollux, meine ich.”

„Der arrogante?”

„Kapitän, für mich ist es schwierig-”

„Die klingen beide so. Ja. Der tollwütige Hund vom Rand. Was will er?”

„Er gratuliert Ihnen zu einer erfolgreichen Mission, sagt, er habe Marines entsandt, um die Heart's Desire zu übernehmen, bietet einen Abfangkurs an, der es Ihnen ermöglicht, unseren Bürger zurückzuholen, schlägt vor, dass Sie Vorräte von der Hector Dixey beschlagnahmen, verspricht Ihnen freie Passage zurück zur Union, wenn Sie jetzt gehen, und bietet Ihnen die Chance auf 'Gerechtigkeit für Ihr Volk', wie er es ausdrückt.”

Kruder und Fusterheim tauschten Blicke aus. „Tut er das? Gibt er weitere Details?”

„Er sagt, er werde sie während des Gesprächs liefern, Kapitän.”

„Stellen Sie es hier durch.”

„Kapitän, die Verschlüsselung, auf der er bestand, erfordert...”

„Ja, ich vergesse, dass wir kein echtes Kriegsschiff sind. Ich komme hoch. Nun, Hans, lass uns sehen, was dieser verfluchte Imperiale zu sagen hat.”

Kruder und Fusterheim kamen auf der Brücke an, und der Kommunikationsoffizier nahm die nötigen Änderungen vor. Die Verzögerung für Hin- und Rückweg war immer noch vorhanden, verringerte sich aber, während die Pinguin auf den Eisriesen zusteuerte. Kruder wandte sich dem Bildschirm zu.

„Ah, Korvettenkapitän Kruder”, Tribun Devin verzog das Gesicht. „Schon dahinter gekommen?”

„Wo sind meine Besatzungsmitglieder?”, fragte Kruder. „Ich habe Offiziere mit den Gefangenen geschickt, um eine sichere Überfahrt zu gewährleisten.”

„Nun, das ist es, was ich Sie frage, Kapitän. Die klügste Vermutung wäre, dass sie tot sind”, sagte Devin. „Getötet von diesem rebellischen Abschaum da drüben, Saxon auf der Castor.”

„Er? Warum nicht Sie? Sie hätten sie töten können?”

„Es ist möglich, nehme ich an. Aber wir sind uns nie zuvor begegnet. Ich habe keine dieser speziellen Kommunikationscodes, wie die, die Sie mit der Castor verwendet haben. Und ich habe Sie vorhin gefragt, was los war. Eine vernünftigere Antwort wäre, dass die Besatzung der Castor sie getötet hat? Oder sie töten ließ. Oder an der Tötung beteiligt war?”

„Was wollen Sie damit sagen?”

„Lassen Sie es mich deutlich machen. Rebellische Elemente innerhalb des Imperiums haben sich verschworen, um die Spannungen zwischen uns und der Konföderation zu erhöhen. Sie wollen einen Krieg beginnen und die Verwirrung ausnutzen. Ihre Regierung würde natürlich eine Konfrontation zwischen ihren beiden stärksten Nachbarn begrüßen und die Dinge anfeuern, während wir uns gegenseitig in eine Pattsituation kämpfen. Als unsere Rebellen sie kontaktierten, arrangierten Ihre Leute die Entsendung eines getarnten Kriegsschiffs, das sind Sie, die Pinguin, um im Grenzraum imperiale und konföderierte Schiffe zu überfallen. Wir würden den Konföderierten die Schuld geben, sie uns, und wir würden kämpfen.”

„Haben Sie irgendwelche Beweise dafür?”

„Die verschwundenen Schiffe sind der Beweis selbst. Und es ergibt logischen Sinn. Sie haben die Gelegenheit genutzt, um ein paar Grenzsysteme zu übernehmen, zusätzlichen Handel zu betreiben, was auch immer während dieser Zeit passierte. Gut gemacht.”

„Ich habe vorhin nach den Besatzungen gefragt...”

„Aha. Das war der Haken an der Sache. Selbst Ihre Regierung wäre nicht bereit, ein Massaker an gefangenen Ausländern zu unterstützen. Zum einen müssen Sie sich um Ihre eigenen Frachtschiffbesatzungen sorgen. Und ehrlich gesagt, kann ich mir nicht vorstellen, dass jemand wie Sie daran beteiligt wäre.”

„Ich werde daran nicht beteiligt sein. Ich war daran nicht beteiligt.”

„Was ich herausgefunden habe, basierend auf dem, was meine Berater mir sagen, ist, dass Sie von Ihren Gefangenen Treibstoff und Munition aufgefüllt hätten, aber die Besatzungen behalten hätten. Dann hätten Sie sie periodisch irgendwohin geschickt. Mein Eindruck ist, dass die meisten Konföderierten-Besatzungen ganz glücklich wären, irgendwo auf einem Grenzplaneten auf der anderen Seite der Union abgesetzt zu werden. Kein Grund, sie zu töten oder auch nur zu bedrohen, sie wären überglücklich, den Kommissaren zu entkommen.” Devin winkte und eine Liste von Schiffen erschien an der Seite des Bildschirms. „Hier ist eine Liste von vermissten Konföderierten-Schiffen samt ihrer Besatzungen. Haben Sie eines dieser Schiffe gesehen?”

Kruder sah die Liste nicht einmal an. „Wessen beschuldigen Sie mich? Ich habe keine ihrer Besatzungen.”

„Das sage ich auch nicht. Nun, meine Leute, imperiale Besatzungen, da sieht es anders aus. Die würden ins Imperium zurückkehren wollen. Also hatten Sie einen Deal, Sie schickten sie als Gefangene auf einem oder zwei Schiffen für kurze Strecken zurück ins Imperium. An wen auch immer im Imperium, der das organisierte. Was bedeutet, die Castor und ihre Freunde. Sie hätten sie in imperiale Obhut übergeben, und Ihre Hände wären sauber. Ich bin sehr an diesen Besatzungen interessiert. Haben Sie welche von diesen Besatzungen, Kapitän?”

„Wir haben keine imperialen Gefangenen an Bord. Überhaupt keine Gefangenen.” Was stimmte, Kruder hatte sie alle auf einem der Frachterschiffe entlassen, kurz bevor er zur Überholung ging. Einschließlich einiger seiner Offiziere und Besatzungsmitglieder, um sie zurückzubringen. Ich habe sie alle in den Tod geschickt.

„Ich verstehe. Nun, wenn Sie sie zu uns zurückgeschickt haben, würde das Imperium... irgendetwas mit ihnen machen. Nicht Ihr Problem. Aber selbst dann dachten Sie nicht, dass sie alle getötet würden. Sie haben jedoch einen Fehler gemacht - ich wette, sie haben die zurückkehrenden Frachter beschossen und sich nicht die Mühe gemacht zu überprüfen, wer an Bord war. Einige dieser Leute waren Ihre Leute.”

„Das könnten alles Lügen sein, um uns reinzulegen!”

„Könnte sein. Aber es passt doch ziemlich gut, oder? Und ich wette, die Castor kann Ihnen nicht sagen, wo Ihre Besatzungen sind. Und warum sollte ich Ihnen dieses Videomaterial von diesem Schiff zeigen?”

„Das sind alles interessante Anschuldigungen, aber was hat das mit mir zu tun?”

Fusterheim trat vor und flüsterte Kruder ins Ohr. Kruder nickte. „Und was wollen Sie von uns?”

„Wenn Sie keine imperialen Gefangenen an Bord haben, können Sie gehen. Ich habe in diesem System andere dringendere Anliegen. Die Hector Dixey ist ein Piratenschiff, also wenn Sie Vorräte brauchen, holen Sie sie von denen. Ich schulde ihnen nichts, also können Sie sie ruhig zerstören - ich müsste das sowieso tun. Sie jedoch, Sie sind ein Problem. Nicht ganz ein Kriegsschiff, nicht ganz ein Pirat.”

„Wir führen die Flagge der Union der Nationen. Uns anzugreifen wäre ein Kriegsakt.”

„Und unseren Handel anzugreifen ist das nicht? Ich könnte Sie dafür zerstören. Ich würde eine Kapitulation vorziehen, aber wir haben das andere Problem. Es gibt eine weitere Fregatte hier. Eine Rebellenfregatte.”

„Rebellen gegen wen? Sie, nicht uns.”

„Kapitän. Ich mache Ihnen einen Vorschlag. Wenn Sie nicht auf mich feuern, werde ich nicht auf Sie feuern. Sie können Ihre Vorräte haben und Ihren Bürger. Aber Sie lassen den Rest der Besatzung der Heart's Desire hier und machen sich aus dem Staub.” Devin sah, wie sich ihre Stirn runzelte. „Aus dem Staub machen bedeutet schnell verschwinden. Tut mir leid, ungewöhnlicher Ausdruck. Sie sprechen Standard gut, und ich werde manchmal zu wortreich. Nehmen Sie Ihren Mann und gehen Sie, und ich werde Sie vorerst vergessen.”

„Das ist alles?”

„Mission erfüllt, Kapitän. Das Ziel Ihrer Regierung war es letztendlich, das Imperium zu schwächen. Und das haben Sie getan - ein Bürgerkrieg schwächt immer. Aber das ist unsere Angelegenheit, nicht Ihre. Verschwinden Sie von hier, jetzt.”

„Ich könnte bleiben, wenn ich wollte. Sie würden es nicht wagen, ein Marineschiff einer anderen Macht anzugreifen.”

„Erstens, warum hier bleiben? Jetzt, wo Sie aufgeflogen sind, gibt es hier nichts mehr für Sie. Zweitens, ich befinde mich in offenem Aufstand gegen meine eigene Regierung und Familie, was wird das Beschießen eines ausländischen Kriegsschiffs dem noch hinzufügen? Drittens, so oder so wird es in ein paar Stunden nur noch eine imperiale Fregatte in diesem System geben. Die Bereitschaft des jeweiligen Überlebenden, dann mit Ihnen umzugehen, wird sehr anders sein. Entweder um Beweise zu verstecken oder um Rache an Ihnen zu nehmen. Zeit zu gehen, Kapitän.”

Kruder lehnte sich in seinem Stuhl vor. „Sie rebellieren gegen Ihre eigene Regierung?”

„Jetzt ja. Mission erfüllt, Kapitän.”

„Mir wurde gesagt, die Kaiserin sei Ihre Schwester. Allen Berichten zufolge verstehen Sie sich gut.”

„Berichte können täuschen, Kapitän. Wir sind Geschwister, ja. Aber Geschwister streiten sich oft. Als wir jünger waren, habe ich an ihren Haaren gezogen und mich über ihre Zahnspange lustig gemacht. Sie hat sich gewehrt. Und mich mit Stöcken verprügelt.”

„Sie hat Sie mit Stöcken verprügelt?”

„Hartes Mädchen, die Kaiserin. Sie wollen ihr nicht in einer dunklen Gasse begegnen. Oder auch in einer gut beleuchteten Gasse, wenn wir schon dabei sind. Gehen Sie nun oder nicht?”

„Was werden Sie jetzt tun?”

„Die Verräter besiegen. Ihr Schiff, die Castor, gefangen nehmen oder zerstören. Die Hector Dixey zerstören, wenn sie noch hier ist, meine Marines von der Heart's Desire einsammeln. Für Gerechtigkeit sorgen. Ich bin ein Fan von Gerechtigkeit.”

„Ich auch. Von welcher Gerechtigkeit sprechen Sie?”

„Menschen für ihre Sünden bestrafen, natürlich. Das ist Gerechtigkeit. Aber zuerst werde ich zu Mittag essen. Mein Steward hat eine ausgezeichnete Suppe zubereitet. Sie sagen, Sie sind für Gerechtigkeit?”

„Das bin ich.”

„Wie steht's mit Suppe?”

Kruder blickte kurz nach links zu Fusterheim. Fusterheim zuckte mit den Schultern. „Ich genieße eine gute Suppe.”

„Das dachte ich mir. Ich finde, Gerechtigkeit und Suppe sind oft miteinander verbunden. Trauen Sie keinem Mann, der keine Suppe mag. Ich habe meinen Marines etwas Suppe mitgeschickt, für die Besatzung der Heart's Desire.”

„Ich bin sicher, sie wird wunderbar sein.”

„Oh, das ist sie, er macht da etwas mit verbranntem Pfeffer... Ich könnte über so vieles reden, aber das braucht Zeit. Das ist der Suppen-Teil. Sind Sie auch am Gerechtigkeits-Teil interessiert? Wir haben hier einen verschlüsselten Kanal. Die Castor kann uns nicht hören. Niemand kann das. Nur zwei Schiffskapitäne, die über Gerechtigkeit reden. Und Suppe.”

„Ich bin ganz Ohr, Tribun. Erzählen Sie mir von Gerechtigkeit. Und Suppe.”


Kapitel 49

„Heart's Desire ist auf Kurs, um sich mit unserem Shuttle zu treffen, Präfekt”, sagte Alvarez.

„Sehr gut.” Lionel war zu seiner alten Station zurückgekehrt. Der Kapitänssessel blieb leer für Devin. „Bringen Sie uns in Gefechtsbereitschaft.”

Der Gefechtsalarm ertönte. Die Brückenbesatzung schloss die Verschlüsse und Kragen ihrer Hautanzüge und überprüfte die in der Nähe angebrachten Helme. Der Marine im hinteren Teil der Brücke verriegelte sich in seinem Sitz und testete seine Waffe. Lionel überwachte das Schiff.

„Wenn Sie glauben, dass Sie es in dreißig Minuten wieder zum Laufen bringen können, dann versuchen Sie es”, sagte Lionel zu einem Sensortechniker. „Ansonsten lassen Sie es. Hallo, Tribun.”

„Subpräfekt.” Devin betrat die Brücke.

„Präfekt, Tribun.”

„Was, ich dachte, wir hätten gesagt-”

„Nur weil wir in Rebellion gegen das größte Imperium im bekannten Weltraum sind, ist das kein Grund für mich, eine Beförderung abzulehnen. Ich habe hart dafür gearbeitet.”

„Natürlich. Präfekt. Aber, äh, wenn wir Befehle vom Kanzler ignorieren, wie Leute zu verhaften und so, sollten wir dann nicht auch Beförderungen ignorieren?”

„Klar, das würden Sie sagen, da es nicht Ihre Beförderung ist, aber selbst mörderischer verräterischer Abschaum kann echte Fähigkeiten - wie meine - erkennen, wenn er sie sieht.”

„Ich dachte, dass Ihre Beförderung, nun ja, eher eine Art Bestechung war. Sie zum Präfekten machen und Sie würden mich verhaften.”

„Das ist beleidigend.”

„Ich stimme zu, zu denken, dass sie Ihre Integrität kaufen können.”

„Das ist nicht der beleidigende Teil. Es ist die Vorstellung, dass sie meine Integrität so billig kaufen können. Ein Präfekt ist kaum mehr wert als ein Subpräfekt. Wenn sie mich zum Herzog und Admiral gemacht hätten, wäre das eine andere Geschichte.”

Devin drehte sich zur Seite. „Präfekt!”

„Sehen Sie? Ich sagte Ihnen, Sie würden sich daran gewöhnen. Wie auch immer, ich bin nicht billig, aber ich bin leicht zu haben, Tribun. Aber das ist für später. Könnten wir bitte die taktische Situation besprechen? Navigator, zeigen Sie das System auf dem Bildschirm.”

Der Navigator löschte den Hauptbildschirm und ersetzte ihn durch eine einfache zweidimensionale Darstellung des lokalen Weltraums.

Lionel zeigte darauf. „Das sind wir.” Eine elliptische Umlaufbahn erschien auf dem Bildschirm, ein Punkt, der die Pollux darstellte, glitt die Ellipse hinunter, näherte sich dem Planeten, bevor er wieder nach außen kreiste. „Standardumlaufbahn.”

„Wo sind die Trümmer der Station?”, fragte Devin.

Der Navigator fügte ein weiteres Symbol hinzu, das den Planeten fast berührte. Dies war keine Umlaufbahn, sondern eine Linie aus Punkten, die sich in den Planeten hineinschraubte und schließlich stoppte. „Größere Stücke unten und bereit zum Verglühen, Tribun.” Sie fügte eine weitere Ellipse mit einem kreisenden Punkt hinzu, die sich mit der der Pollux überlappte und fast die gleiche Form hatte. „Und hier ist die Hector Dixey, Sir.”

„Ignorieren Sie sie und ignorieren Sie die Stationstrümmer”, sagte Devin. „Wo ist unser Shuttle?”

Der Navigator löschte die Trümmer und die Hector Dixey. Sie fügte einen Kreis hinzu, der von der Umlaufbahn der Pollux abging, als diese am weitesten vom Planeten entfernt war, und erweiterte ihn dann, um den Planeten zu umkreisen. Der Shuttle-Punkt umkreiste den Planeten in einem wahren Kreis, während die Pollux auf ihrer Ellipse näher und weiter weg pendelte.

„Ausgezeichnet”, sagte Devin. „Jetzt zeigen Sie unseren Jungen Dirk auf dem Bildschirm.”

Eine absteigende Spiralbahn erschien. Dirk kreiste viermal um den Planeten, bevor er sich auf dem Kreis des Shuttles niederließ. „Ich habe mit ihnen gesprochen, Sir, und ich habe auch ihren Kurs beobachtet. Er beschleunigt gerade. Wenn er seinen Plan weiter verfolgt, wird er genau in derselben Ebene wie das Shuttle eintreffen. Und wie wir.”

Die Energie, um eine Umlaufbahn zu ändern, variierte. Es brauchte Schub, um die Form einer Umlaufbahn zu ändern, um den Kreis größer, kleiner oder elliptisch zu machen. Es brauchte mehr Schub, um die Ebene der Umlaufbahn zu ändern - sie in Bezug auf den Äquator des Planeten zu kippen. Frachter hatten nicht viel Schub übrig.

„Ausgezeichnet.” Devin grinste. „Nun, haben Sie eine Position und einen Kurs für unseren Nat-Freund?”

Ein Punkt erschien weiter draußen. „Er befindet sich nicht in der korrekten Umlaufbahnebene, Sir. Er wird seinen Winkel zur Ekliptik ändern müssen. Dann muss er abbremsen und die Umlaufbahn anpassen, um mit Heart's Desire zusammenzutreffen. Komplexe Berechnung, Sir.”

„In der Tat ist es das. Aber die Marine der Union der Nationen ist eine professionelle Organisation, meinen Sie nicht auch, Präfekt?”

„Das sind sie, Tribun.” Lionel nickte. „Das sind sie. Gut ausgebildet.”

„Wie natürlich auch unsere Leute. Navigator, sind Sie gut ausgebildet?”

Tannen hob die Augenbrauen. „Ich glaube schon, Sir. Ich wurde zunächst an der Akademie ausgebildet und hatte weitere Kurse am Kriegskolleg.”

„Natürlich haben Sie das. Navigator, berechnen Sie den besten Kurs für die Pinguin, um ein Null-Null-Rendezvous mit Dirk durchzuführen.”

„Definieren Sie 'am besten', Sir?”

„Nutzen Sie Ihr professionelles Urteilsvermögen. Der Kurs, den Sie einem anspruchsvollen, aber fairen Kapitän eines Kriegsschiffs anbieten würden, einem, der Vertrauen in Ihre Fähigkeiten hat.”

Lionel lachte. „Geben Sie mir auch den Namen dieses Kapitäns, damit ich unter ihm dienen kann, anstatt unter den zeitraubenden Speichelleckern, mit denen ich in der Vergangenheit zu tun hatte.”

Der Navigator spielte an seinem Kontrollpult. „Es wird Zeit brauchen, Sir. Und die Pinguin wird nicht die endgültigen Kursinformationen für die Heart's Desire haben.”

„Nehmen Sie an, er hat sie. Wir werden warten.” Devin lehnte sich in seinem Sitz zurück, während der Navigator damit beschäftigt war, Vektoren zu plotten und Lösungen auf dem Bildschirm anzuzeigen.

Lionel öffnete einen privaten Kanal. „Warum zeigen Sie die am wenigsten wichtigen Elemente auf dem Bildschirm? Keines davon stellt eine Bedrohung für uns dar.”

„Ich finde es immer am besten, die langsamsten, am wenigsten manövrierfähigen Schiffe zuerst auf den Bildschirm zu bringen. Sie sind in ihrer Manövrierfähigkeit so eingeschränkt, dass der Rest von uns sie einfach umgehen kann.”

„Und was lässt Sie glauben, dass der Nat - die Pinguin - Dirks geplante Kursinformationen hat?”

„Ich habe sie ihm gerade geschickt.”

„Tatsächlich.” Lionel knackte mit den Knöcheln. „Werden Sie mir sagen, warum?”

„Angelegenheiten der großen Strategie und Politik, Präfekt. Sie steuern das Schiff, und ich kümmere mich um die Rebellion.”

„In Ordnung. Aber wir sollten das Tabbo im Raum ansprechen. Sensoren?”

Der Sensoroperator blickte auf. „Sir?”

„Fügen Sie diese Sprunggrenzberechnungen dem Bildschirm hinzu.”

Der Sensoroperator spielte an seinem Bildschirm herum. „Hier haben Sie es, Sir.” Zwei Bänder in mattem Rot umkreisten den Planeten. „Das innere ist das in den Segelanweisungen angegebene. Aber unsere Masseberechnungen zeigen, dass das äußere die tatsächliche sichere Sprunggrenze ist.”

Der Bildschirm zeigte nun zwei große rote Bänder, die den Planeten umgaben. Und die Umlaufbahn der Pollux blieb selbst an ihrem höchsten Punkt weit innerhalb dieser Grenzen.

„Das versetzt uns weit, weit innerhalb der Sprunggrenze und ihres zugehörigen Gravitationsfeldes. Gute Initiative, beide zu zeigen, Lukas, danke.” Lionel tippte auf seinen eigenen Bildschirm. „Und hier ist das eine andere, was ich selbst berechnet habe. Lassen Sie mich es Ihnen zeigen.”

Eine weitere hellrote Ellipse erschien. Sie war viel größer als alle anderen Kreise, und der Bereich nahe dem Planeten musste verkleinert werden, um den kleineren Maßstab anzupassen. Der Punkt auf dieser Linie bewegte sich langsamer als die anderen Punkte darunter und blieb immer außerhalb der roten Sprunggrenzlinien. „Dieses Ding, das ich berechnet habe, Tribun, ist die Castor. Sie fliegen hoch über uns, außerhalb des Gravitationsfeldes und der Atmosphäre, ganz zu schweigen von der Sprunggrenze. Das macht sie viel manövrierfähiger und in der Lage, jederzeit auf uns herabzufeuern und uns zum Teufel zu jagen, während wir aufsteigen, um sie zu treffen. Was werden wir dagegen unternehmen?”

„Wir greifen an”, sagte Devin. „Attaque, attaque. Toujours, l'attaque!”

***

„Ich sage ja nur, Navy”, sagte Ana, „dass es vielleicht nicht unser klügster Zug ist, in ein Gravitationsfeld zu tauchen, während uns ein Nat-Kriegsschiff verfolgt.”

Dirk justierte seinen Gurt. „Er ist ein Tribun. Er ist ein Offizier. Er hat das Kommando über das größte Kriegsschiff in diesem Sektor.”

„Er ist ein aufgeblasener Esel, der uns umbringen wird.”

„Möglich. Lee, hast du die Brennmanöver für uns schon?”

„Die ersten paar. Wir müssen den Winkel zur Ekliptik ändern. Am besten machen wir das hier draußen, einfachere Berechnung während der äußersten Spirale.”

Dirk tippte auf die Gegensprechanlage. „Alle anschnallen und bereit machen für Manöver. Wir werden einige harte Brennmanöver durchführen.”

Dena meldete sich aus ihrer Kabine. „Warum machen wir harte Brennmanöver?”

„Wir ändern unsere Bahnneigung.”

„Warum machen wir das?”

„Wir ändern den Winkel, in dem wir den Planeten umkreisen.”

„Ich weiß, was Bahnneigung ist, du herablassender Marine-Trottel”, sagte Dena. „Ich bin lange genug auf diesem Schiff, um das zu lernen. Aber warum ändern wir sie?”

„Um den Winkel zu ändern-”

„DAS WEISS ICH. ABER WAS IST FALSCH AN DIESEM WINKEL?”

„Du musst nicht schreien.”

„Doch, musste ich. Du hast meine Frage nicht beantwortet. Wir landen nicht oder so, wir rasen nur um diesen Planeten herum. Wenn wir nicht auf dem Planeten landen, ist doch eine Umlaufbahn so gut wie die andere, oder?”

„Nun ja, aber wir müssen uns mit diesem Shuttle treffen.”

„Warum treffen sie sich dann nicht mit uns? Du hast mir erzählt, dass in der Marine das kleinere, wendigere Schiff sich immer dem größeren anpasst. Sie sollten sich mit uns treffen, nicht wir mit ihnen.”

„Das habe ich dir erzählt?”

„Ja, hast du. Du hast mir gesagt, je größer das Schiff, desto schwieriger ist es zu manövrieren, also macht das wendigere die Arbeit.”

„Navy hat dir das erzählt?”, sagte Ana.

„Ja, das hat er, Alter Mann.”

„Ich kann kaum glauben, dass er dir das gesagt hat.”

„Er versuchte, mich zu beeindrucken. In demselben Gespräch sagte er auch, ich hätte schöne Augen und er wolle meinen Rock ausziehen.”

Ana grinste. „Okay, das glaube ich schon eher. Ich ziehe meinen Einwand zurück.”

„Moment, das ergibt keinen Sinn”, sagte Lee.

„Das dachte ich auch”, sagte Dena. „Kein Grund, den Rock auszuziehen, es gibt genug zu tun, auch wenn der Rock noch an ist.”

Lee lachte. „Ich meinte, Freundin Dena, das ist eine gute Frage. Warum sich die Mühe machen, unsere Neigung zu ändern? Das Shuttle sollte bei uns andocken.”

„Vielleicht ist dieser Tribun-Typ einfach nur seltsam.”

Dirk schüttelte den Kopf. „Devin tut nie etwas ohne Grund. Manchmal sind es Gründe der imperialen Adelehre des Imperiums, aber immer ein Grund.”

Scruggs meldete sich zu Wort. „Ich habe eine Frage, Zenturio.”

„Was ist es?”

„Ich habe unser Teleskop auf diesen Nat-Typen gerichtet, wie Sie mir gesagt haben.”

„Ich habe dir nicht gesagt, das zu tun.”

„Nun, es ist die Standardsache, die Sie mir sagen, also habe ich angefangen, es automatisch zu machen.”

„Lobenswerte Initiative, äh, Gefreiter”, sagte Dirk.

„Danke, Kapitän. Aber dieses Nat-Schiff feuert auch seine Triebwerke. Ich kann das Glühen sehen.”

„Das kann nicht stimmen”, sagte Dirk. „So weit draußen? Ich habe Schiffe in Umlaufbahnen um Hunderte von Planeten gesteuert, und man beginnt nie so weit draußen, seine Umlaufbahn zu ändern.”

„Es sei denn, man will die Neigung mit minimalem Aufwand ändern”, sagte Lee.

„Ich lese es wohl falsch”, sagte Scruggs. „Können Sie mich überprüfen?”

„Schon gut, Pilot”, sagte Lee. „Ich sehe es. Lass mich das Radar auf ihn richten.”

Dirk, Lee und Ana arbeiteten an ihren Konsolen. Jeder brachte eine Vielzahl von Kursen hervor, fügte die Notizen hinzu und zeigte dann ihre Bemühungen auf dem Bildschirm.

„Er ändert seine Neigung, um sie unserer anzupassen”, sagte Ana. „Wir werden alle in derselben Ebene sein, wenn er fertig ist. Wir, er, das Shuttle.”

„Erstens stimme ich zu”, sagte Lee. „Zweitens, woher weißt du, wie man diese Berechnung anstellt? Etwas, das sie dir in der Armee beigebracht haben, während du Kasernen geputzt hast?”

„Irgendwo aufgeschnappt. Navy, was sagst du?”

„Ich stimme zu, dass er seine Neigung ändert. Und ich stimme auch zu, dass es fast so aussieht, als würde er auf Kurs sein, um unseren zu treffen, wenn er fertig ist. Und ich möchte auch wissen, wie du diese Berechnung anstellen kannst.”

„Hervorragend.”

Dena kam wieder hoch. „Nur damit ich das richtig verstehe. Wir werden dieses Ding mit dem Winkel ändern, sodass wir uns in der gleichen Ebene relativ zu diesem Shuttle befinden.”

„Ja. Genau das ist es. Du hast gut gelernt”, sagte Dirk.

„Ich lese hier von einem Bildschirm ab. Aber nicht nur das, der Nat macht dasselbe. Er hat schon vor uns angefangen, weil du die Triebwerke noch nicht gezündet hast, oder?”

Dirk, Lee und Ana tauschten Blicke aus.

„Gut beobachtet, Naturmädchen”, sagte Ana.

„Woher weiß er, was wir tun werden, bevor wir es tun?”

„Es gibt nur eine Antwort”, sagte Ana. „Jemand hat es ihm gesagt. Ich frage mich, wer, und ich frage mich, warum er das getan hat?”


Kapitel 50

„Präfekt, steigen Sie aus diesem Gravitationsschacht heraus und greifen Sie die rebellische Fregatte an”, befahl Devin.

Lionel blickte von seiner Station auf. „Erstens glaube ich, dass technisch gesehen wir die rebellische Fregatte sind. Er wäre die Regierungsfregatte.”

„Illegitime Regierungsfregatte.”

„Kann ich sie der Kürze halber IRF nennen?”

„Wenn es sein muss.”

„Danke. Zweitens, ist das Ihre taktische Anweisung? Aufsteigen und schießen?”

„Sie können es etwas verfeinern, wenn Sie möchten.”

„Das möchte ich. Aber vielleicht wäre etwas mehr Führung vom Kommandanten angebracht?”

„Drehen Sie die Frage um.” Devin spielte an seinem Bildschirm herum. „Nehmen Sie an, Sie wären Saxon und Sie sehen ein Kriegsschiff gleicher Stärke, das aufsteigt, um Sie herauszufordern. Was würden Sie tun?”

„Meine Priorität wäre es, die Oberhand zu behalten”, sagte Lionel. „Außerhalb der Sprunggrenze bleiben, um meine Optionen offen zu halten, oben bleiben. Maximale Manövrierfähigkeit für den eingesetzten Schub beibehalten. Den Kreis, in dem ich mit einem Zufallskurs ausweichen kann, groß genug halten, dass Sie mich nicht leicht anvisieren können. Dieser Teil ist eine Ermessensfrage und hängt davon ab, wie hoch der Gegner steigt. Wenn Sie versuchen zu entkommen, bleibe ich so weit draußen wie möglich und zerlege Sie in Stücke, während Sie aufsteigen. Aber wenn Sie hochschwenken, ein paar Schüsse abgeben und dann wieder abtauchen, kann ich nach unten manövrieren, um einen besseren Schuss zu haben. Mal sehen...”

Es dauerte eine Minute, bis Lionel einen Kurs auf den Bildschirm bringen konnte. „Hier. Elliptischer als ihr jetziger. Wenn ich unseren aktuellen Kurs projiziere, werden wir so nah sein wie nie zuvor. Aber immer noch außer Reichweite. Allerdings würde ich an ihrer Stelle warten, bis wir uns zuerst bewegen.”

„Sehr gut”, sagte Devin. „Wir bewegen uns. Bringen Sie uns hoch, gerade außerhalb der Reichweite. Knapp außerhalb der effektiven Reichweite, und feuern Sie ein paar Schüsse ab. Dann wiederholen. Mal sehen, was sie tun.”

„Steuerung”, befahl Lionel. „Kampfleistung, jetzt.”

„Nicht volle Leistung?”, fragte Devin.

„Noch nicht.”

Die Pollux stieg aus dem Gravitationsschacht des Planeten auf und erhöhte den Orbit.

„Die Castor sinkt, um uns zu treffen, Sir.”

„Wie viel Schub verwenden sie?”

„Ein G, Sir.”

„Weiter aufsteigen. Waffen, sobald sie in Reichweite kommen, Feuer eröffnen. Verwenden Sie Ihre beste Schätzung für ihren Kurs.”

Die Pollux stieß nach oben und kämpfte dabei die ganze Zeit gegen die Schwerkraft des Planeten an. Ihr idealer Kursplot zeigte, wie sich ihr elliptischer Kurs verlängerte, bis er den der Castor kreuzte.

„Steuerung, Zufallskurs einleiten.”

Devin schwankte zur Seite. Er fiel, als der Hauptantrieb für eine Viertelsekunde auf halbe Kraft ging. Das Schiff gierte nach rechts, und der Kursplot änderte sich erneut. Die Castor tat dasselbe. Aber die Schwerkraft nimmt mit dem Quadrat der Entfernung zwischen zwei Körpern ab. Die Castor war immer 'höher' über dem Planeten als die Pollux. Ihr Zufallskurs war immer weiter.

„Kommen in fünfzehn Sekunden in Reichweite”, sagte der Waffenoffizier.

„Feuer eröffnen, sobald Sie eine Lösung haben.”

„Akzeptable Trefferwahrscheinlichkeit?”

„Ein Prozent”, sagte Lionel.

Alle Köpfe auf der Brücke, die nicht gegen Gurte schlugen, drehten sich zu Lionel. Ein Prozent Trefferchance war lächerlich niedrig.

„Wiederholen Sie, Präfekt?” Der Waffenoffizier tippte eine Zahl in sein Komm, hielt aber einen Finger darüber.

„Sie haben mich verstanden. Feuern Sie bei einem Prozent.”

Der Waffenoffizier blickte zurück. Devin saß in seinem Stuhl und rieb sich das Kinn. Er fing den Blick des Steuermanns auf. „Der Präfekt hat das Schiff, bis ich etwas anderes sage. Weiter so.”

Der Waffenoffizier stach mit einem Finger zu. „Feuer.”

Lichter blitzten auf. Alarme dröhnten. Computer berechneten den Vektor zwischen den Schiffen, wählten einen zukünftigen Kurspunkt und fügten die bevorstehenden Kursänderungen hinzu. Die Zufallskurs-Vektoren wurden im Voraus berechnet, damit sie in die Ziellösungen einbezogen werden konnten. Das ergab ein Zielfeld, und die Computer verteilten Positronenstrahlen darin.

Die Castor verschwand vom Display, als sich rote Linien um sie bildeten. Alle verfehlten. Die Castor tat dasselbe, Strahlen wirbelten zwischen den beiden Schiffen.

„Keine Treffer. Aufladezyklus. Nächste Salve in fünf, vier-”

„Statusänderung!”, unterbrach der Sensoroffizier. „Castor steigt auf.”

„Sie kann Reichweitengleichungen genauso gut lösen wie wir.” Lionel wurde wieder in seinen Sitz gedrückt, als der Zufallskurs erneut aktiviert wurde. „Steuerung, steigen Sie ihr nach.”

„Neuberechnung”, sagte der Waffenoffizier. „Neues Ziel in fünf Sekunden... Feuer.”

Das Schiff rutschte seitwärts, als die Triebwerke feuerten, dann hing es für eine halbe Sekunde stabil und die nächste Salve wurde abgefeuert.

„Klarer Fehlschuss.” Die Castor hatte den Schub in dem Moment, bevor die Pollux feuerte, auf Null reduziert. Jeder einzelne Strahl verpuffte hunderte Meter vor dem Ziel im Weltraum.

„Nochmal.”

„Sie steigt immer noch, Sir.”

„Folgen Sie ihr nach oben. Waffen, wie stehen Ihre Chancen?”

„Zwei Komma fünf Sir, steigt langsam. Feuer. Verfehlt.”

Die Pollux rollte um dreißig Grad, dann korrigierte sie.

„Sie haben gefeuert. Wir sind getroffen”, sagte der Steuermann. „Eine Triebwerkleitung. Computer hat kompensiert.”

„Nicht schnell genug”, sagte Lionel. „Weiter feuern.”

„Feuer in zwei. Eins. Feuer. Alles Fehlschüsse.”

„Nochmal.”

„Aufladen. Keine Antwort vom Feind. Feuer. Alles Fehlschüsse.”

„Sagen Sie mir, dass wir dieses Mal näher dran waren.”

„Tut mir leid, Sir. Dieser Höhenunterschied... Wow, Warnung vor drohendem Ausfall!” Der Waffenoffizier griff nach den Gurten.

Die Pollux drehte sich vorwärts, Kopf über Schwanz. „Nicksteuerung außer Betrieb”, sagte der Steuermann. „Effizienz des Zufallskurses um dreißig Prozent reduziert.”

„Maschinenabteilung meldet Treibstoffleitung getroffen. Arbeiten daran.”

„Feuer”, sagte der Waffenoffizier. „Wieder verfehlt. Trefferwahrscheinlichkeit liegt bei drei Prozent.”

„Bringen Sie uns da hoch, Steuerung. Wir brauchen eine bessere Wahrscheinlichkeit. Waffen-”

Devin regte sich. „Präfekt. Abbrechen.”

Lionel sah zur Seite. „Abbrechen?”

„Ja. Bring uns runter.”

Lionel suchte Devins Blickkontakt und hob die Augenbrauen. Devin nickte und zeigte nach unten.

„Steuer”, sagte Lionel. „Wenden und volle Gegenschubkraft.”

Der Steuermann blinzelte, gehorchte dann aber dem Befehl. Alle hingen in ihren Gurten, als das Schiff sich drehte, dann feuerte der Hauptantrieb und die Pollux fiel wie ein Stein.

Eine weitere Salve der Castor ging über der Pollux ins Leere. Die Castor hatte den Rückzug nicht erwartet.

„Wir fallen”, meldete das Steuer.

Der Waffenoffizier schoss weiter und traf weiterhin nicht. Nach fünfzehn Sekunden sprach er: „Computer meldet keine Zielerfassung über null Komma null eins Prozent.”

„Feuer einstellen”, sagte Lionel.

Der Sensoroperator zeigte den Technikerreport auf dem Bildschirm. Beide Treffer waren geringfügig und würden bald repariert sein.

„Standardumlaufbahn”, sagte Devin. „Präfekt, Ihre Analyse dieses Kampfes?”

„Könnten wir das unter vier Augen besprechen, Tribun?”

„Hier ist in Ordnung. Fahren Sie fort.”

Lionel verschränkte die Arme. „Erstens war es ein Scharmützel oder eine Begegnung, kein Kampf. Zweitens war es ergebnislos. Es wurden keine großen Taktiken angewandt. Wir wurden durch die planetare Schwerkraft behindert. Die Castor nutzte ihren Manövrier- und Höhenvorteil, um überlegene Trefferwahrscheinlichkeiten zu berechnen. Sie blieben am Rand der Waffenreichweite und stocherten immer wieder, vertrauend auf die Wahrscheinlichkeiten. Im Grunde spielten wir beide ein großes Roulette-Spiel. Sechsunddreißig Felder auf dem Rad. Dreiunddreißig mit 'Fehlschuss' beschriftet, eins mit 'Treffer auf Castor' und zwei mit 'Treffer auf Pollux'. Diese Chancen gefielen ihnen, also hielten sie die Entfernung bei und wir drehten weiter am Rad.”

„Ihr Vorschlag, um diese Chancen zu ändern?”

„Näher ran und schneller schießen.”

„Können wir schneller schießen?”

Lionel blickte nach vorn. „Waffen?”

„Wir schießen bereits häufiger als sie, Sir, und wir können den Aufladezyklus nicht ändern. Mit der Zeit werden die Kondensatoren erschöpft sein.”

„Warten Sie nicht auf die volle Aufladung. Schießen Sie bei halber Ladung”, sagte Devin. „Präfekt, greifen Sie den Feind erneut an. Feuern Sie mit halber Kraft.”

„Ich hätte gerne einen Moment, um meine Kontrollen neu zu kalibrieren, Sir”, sagte der Waffenoffizier.

„Bitte tun Sie das. Präfekt, Sie können aufsteigen, wenn Sie bereit sind.”

Lionel führte ein Gespräch mit dem Waffenoffizier. Er gab Anweisungen an die Steuer- und Navigationsoffiziere und lehnte sich zurück, um zu warten, bis das Schiff aufholte. Als die Brückenbesatzung anderweitig beschäftigt war, öffnete er einen privaten Kanal zu Devin. „Nun, Tribun?”

„Nun was?”

„Was geht hier vor?”

„Wissen Sie, dass sie mich den tollwütigen Hund des Randes nennen?”

„Das weiß jeder. Und?”

„Was macht ein tollwütiger Hund? Was für eine Person ist er?”

„Verrückt. Wahnsinnig.”

„Aggressiv? Engstirnig?”

„Tribun”, sagte Lionel. „Man muss kein tollwütiger Hund sein, um so zu sein. Ich kenne einige völlig zurechnungsfähige Schiffskapitäne, die so sind. Vielleicht haben Sie auch einen getroffen. In einem Spiegel.”

„Dieses Aufsteigen und über uns Schweben ist nicht besonders aggressiv.”

„Nein, aber es ist der richtige Zug aus ihrer Sicht. Warum einen Vorteil aufgeben?”

„Warum in der Tat. Aber auf sie zuzufliegen, das ist aggressiv.”

„Ja. Und wenn Sie mich lassen, werde ich-”

„Aggressiver sein. Das ist es, was ich will. Aber ich will es in Etappen, das ist alles. Ich will, dass er weiterhin denkt, wir seien aggressiv und uns anderer Optionen nicht bewusst.”

„Das wird einfach sein”, sagte Lionel. „Denn ich sehe keine anderen Optionen, die wir haben. Steuer, wieder auf sie zu. Noch einmal.”

Dirk und Lee hatten den Kampf auf die schiffsweiten Bildschirme übertragen, während sie in ihre Umlaufbahn beschleunigten. Zwei Kriegsschiffe zu finden, die kein Leuchtfeuer sendeten, wäre selbst für ihre verstärkten Frachtersensoren schwierig gewesen, aber zwei Schiffe zu finden, die minutenlang Stöße hochenergetischer Partikelstrahlen aussandten, war viel einfacher.

„Der zweite ist auch nicht gut gelaufen”, sagte Lee. „Der Tribun zieht sich wieder zurück, lässt sich fallen.”

„Ich bin sicher, sie haben einen Treffer auf der Castor gelandet”, sagte Dirk. „Mindestens einen. Ihr Kurs zitterte an einem Punkt.”

„Könnte ein zufälliger Ruck gewesen sein, als ein Triebwerk stockte.”

„Das würde ich auch sagen, wenn sie nicht mitten in einer Schlacht gewesen wären, Navigator. In einer Schlacht ist das eine schlechte Nachricht.”

„Willst du noch andere schlechte Nachrichten, Navy?” sagte Ana von seinem Stuhl aus.

„Absolut nicht”, sagte Dirk.

„Tut mir leid, es ist mir egal. Schau dir das an.” Ana zeigte eine kurze Bildsequenz auf dem Bildschirm. „Zähl die Schüsse.”

„Ich habe dir gerade gesagt, dass ich keine schlechten Nachrichten will.”

„Ich habe dir gerade gesagt, dass es mir egal ist, was du willst.”

„Warum, bei Jupiter, Zenturio, hast du dann gefragt?”

Ana neigte seinen Kopf zur Seite. „Das ist eine gute Frage. Es ist mir egal. Also warum habe ich gefragt?”

„Es ist höflich”, sagte Lee.

„Ich bin nicht höflich. Ich will nicht höflich sein. Wann bin ich höflich geworden? Ich muss zu viel Zeit mit Scruggs verbringen. Moment, Navy.” Ana tippte auf seinen Bildschirm. „Scruggs? Bist du da?”

„Ja, Zenturio”, sagte Scruggs. „Wie können wir Ihnen helfen?”

„Nicht gut.” Ana runzelte die Stirn. „Überhaupt nicht gut. Dena, bist du da?”

„Verschwinde, Alter”, sagte Dena. „Wir sind beschäftigt.”

„Viel besser. Scruggs, fang an, wie Dena zu reden. Das ist ein Befehl.”

„Äh, okay, verstanden, Zenturio”, sagte Scruggs.

„Nein, sag mir, ich soll abhauen.”

„Äh, ich...”

„Arbeite daran. Dena wird es dir beibringen.” Ana wandte sich Dirk zu. „Nun? Hast du gezählt?”

„Jap.” Dirk presste die Lippen zusammen.

„Was ist los?” fragte Lee.

„Zu Beginn der letzten Schlacht feuerte die Pollux sechzehn Schüsse pro Salve ab. Jetzt ist es nur noch die Hälfte. Entweder machen sie etwas mit ihren Computern...”

„Oder sie haben in der letzten Schlacht die Hälfte ihrer Hauptbatterie verloren”, sagte Ana. „Schwere Schäden. Nicht gut.”


Kapitel 51

„Tribun, wir können eine enge Begegnung nicht überleben, wenn die Hälfte unserer Batterien außer Gefecht ist”, sagte Lionel. „Das ist ein enormer Nachteil.” Ihre letzte Begegnung hatte zu einem verheerenden Feuergefecht geführt.

„Weiß Castor das?”

„Tribun, natürlich wissen sie das.”

„Dann werden sie es nicht erwarten. Fahren Sie wieder hoch und feuern Sie mit halben Batterien.”

„Und mit halber Kraft?”

„Ja.”

„Tribun.” Lionel senkte seine Stimme. „Die Gefahr katastrophaler Schäden, wenn wir unser angeschlagenes Schiff konzentriertem feindlichem Feuer aussetzen, ist erheblich. Das Risiko, getroffen zu werden, bedeutet, dass unser Roulette-Rad jetzt doppelt so viele ›Treffer auf Pollux‹ wie ›Treffer auf Castor‹ hat. Wir sollten dieses Risiko nicht eingehen. Die Techniker sagen, sie brauchen nur ein paar Stunden, um neue Steuerleitungen zu verlegen-”

„Nein.” Devin schüttelte den Kopf und rief den Bildschirm des Navigators auf. Er zeigte die Castor, die Pollux, Heart's Desire und die Pinguin, mit in die Zukunft projizierten Kursen. „Unser Shuttle hat sich gemeldet, sie docken gerade an. Die Dinge werden sich bald ändern.”

„Sie werden sich sicherlich ändern”, sagte Lionel. „Nur nicht zu unseren Gunsten.”

„Halten Sie den Druck aufrecht. Castor reagiert gerade auf uns. Wir wollen, dass das so bleibt. Nicht mehr lange. Nicht einmal für eine Stunde. Noch siebzehn Minuten.”

„Tribun, wenn wir nicht mit der Hälfte unserer Batterien schießen können, müssen wir gefährlich nahe rankommen, um der Castor überhaupt Schaden zuzufügen.”

„Wie nah? Gibt es einen Punkt, an dem Ihr theoretisches Roulette-Rad ausgeglichen sein wird?”

„Nun, ja. Aber die ganze Zeit, während wir uns nähern, werden sie auf uns schießen. Die Chancen werden zu ihren Gunsten stehen, bis wir sie mit einem geworfenen Stein treffen können.”

„Dann kommen Sie nah ran.” Devin zuckte mit den Schultern. „Wie schwer kann das schon sein?”

„Wie schwer das sein kann? Lassen Sie es uns Ihnen zeigen.” Lionel tippte auf sein Interkom. „Ingenieur, schicken Sie einen Mannschaftsdienstgrad mit zwei Rollen Maschinenraumband zur Brücke. Wir werden eine Demonstration durchführen!”

„Das Shuttle sagt, sie sind zum Andocken bereit, Pilot”, sagte Lee. „Ich kann sie auf den Bildschirmen sehen.”

Dirk rief die vier Kameras auf, die das Shuttle zeigten. „Ich mache es manuell. Ana, kannst du ein Begrüßungskomitee zusammenstellen?”

„Ein unfreundliches Begrüßungskomitee kommt sofort.” Ana tippte auf sein Interkom. „Scruggs, Dena, bewaffnet euch und trefft mich an der Luftschleuse.” Er schnallte sich ab und verließ seinen Stuhl. Dirk läutete den Manöveralarm, und Ana zog sich Hand über Hand den Korridor entlang, bis er Dena und Scruggs an der Schleuse traf. Scruggs trug ihre zweitbeste Schrotflinte, die zu ihren leicht abgenutzten Kampfoveralls, dem geschwärzten Werkzeuggürtel und den harten Stiefeln passte. Dena war das sexy Gegenteil, mit hautenger Lederhose und -shirt, Jacke und einem tief sitzenden Holster mit Revolver.

„Dir ist klar, dass du in diesem Outfit erfrieren oder kochen wirst, wenn unserer Atmosphäre etwas zustößt”, sagte Ana.

„Dir ist klar, dass enge Lederklamotten fast so gut sind wie Raumanzüge”, sagte Dena. „Ich habe volle Schiffsschuhe unter diesen Stiefeln, und diese Lederjacke wurde angepasst, um Handschuhe aufzunehmen.” Sie hob ihr lederumhülltes Handgelenk. Ihr juwelenbesetztes Armband war tatsächlich eine Metallklammer, die eine Handschuhdichtung aufnehmen konnte.

„Das wusste ich nicht”, sagte Ana. „Was ist mit einem Helm?”

„Muss einen Nothelm benutzen”, sagte Dena. „Aber ich versuche, ein Armband machen zu lassen, das am Kragen der Jacke abdichtet.”

„Du hast ja doch bei unseren Vorträgen aufgepasst”, sagte Ana.

„Beängstigend, nicht wahr?” Das Schiff schwankte leicht, dann blinkte das Luftschleusenlicht grün. Die drei standen zurück, die Hände an den Holstern oder die Schrotflinten haltend, aber nicht damit drohend.

Das Luftschleusenrad drehte sich, dann öffnete sich die Tür zur Schleuse. Eine uniformierte Gestalt trat heraus. Es war eine Frau, und sie war fast Anas Zwilling - dunkle Kampfuniform, schwere Stiefel, Werkzeuggürtel und ein Bandolier mit Ausrüstung über der Brust. Sowohl sie als auch Ana hatten harte Kragen mit Helm im Nacken, fest versiegelte Handschuhe und Stiefel und Waffen.

„Senior Centurio?”, fragte die Marineinfanteristin.

„Hier, Oberfeldwebel”, sagte Ana.

Denas Augen wanderten zwischen ihnen hin und her. „Ihr zwei kennt euch?”

„Wir kennen den Typ des anderen”, sagte Ana.

„Hmm.” Dena betrachtete die Frau genauer. „Hmm. Nun, sieht aus, als würde dein Typ gewinnen, Centurio. Du hast drei Taschen an deinem Gürtel, und die Feldwebelin-”

„Oberfeldwebel”, unterbrach die Marineinfanteristin.

„Entschuldigung, die Oberfeldwebel hat nur zwei Taschen. Du gewinnst um eine Tasche.”

Die Oberfeldwebel schüttelte den Kopf. „Der Centurio ist kein Marine, deshalb braucht er extra Platz, um ein Ersatzpaar seiner Rüschenhöschen aufzubewahren, für den Fall, dass er sie beschmutzt.”

Dena lachte. Ana lächelte. Scruggs sah entsetzt aus.

Ana streckte seine Hand aus. „Sie haben Pakete für uns.”

„Ja.” Die Oberfeldwebel drehte sich um und rief in die Luftschleuse. „Bringt die beiden Kisten hoch.”

„Was ist drin?”

„Eines ist ein Kommunikator. Er hat ein spezielles Verschlüsselungspaket installiert. Der Haushofmeister des Tribuns hat uns vor unserer Abreise eingewiesen. Der Tribun hat Ihnen hier Anweisungen hinterlassen.”

Dirk nickte. „Was ist in der anderen?”

„Suppe.”

„Suppe?”

„Suppe.”

„Was sollen wir mit einer Suppe anfangen?”

„Sie sollen sie einem Nat-Kapitän geben, wenn er Ihr Schiff betritt. Was, wie mir gesagt wurde, bald passieren könnte, wenn Sie den Anweisungen nicht folgen.”

„Sollten Sie nicht hierbleiben und das verhindern?”, fragte Ana.

„Ich habe keine Befehle in dieser Hinsicht. Sobald ich meine Pakete ausgeliefert habe, sollen wir zum Shuttle zurückkehren und auf die Pollux warten. Sie werden uns abholen, nachdem sie die Schlacht gewonnen haben.”

„Was das Gewinnen der Schlacht angeht”, sagte Ana. „Sie scheinen in einem Gravitationsbrunnen festzustecken.”

„Ja. Und?”

„Sie verlieren.”

„Der Tribun wird gewinnen. Das tut er immer.”

„Wie will er das anstellen?”

„Ich weiß es nicht. Niemand weiß es. Niemand weiß je, wie er das macht.” Die Unteroffizier zuckte mit den Schultern. „Deshalb gewinnt er immer.”

„Präfekt”, keuchte Devin. „Versuchen Sie, mich umzubringen?”

Die Pollux stieg mit voller Kraft auf. Nicht mit Kampfkraft oder normaler Leistung, sondern mit so viel Schub, wie die Triebwerke geben konnten, ohne zu explodieren.

Die Hände des Steuermanns schwebten über einem großen roten Knopf auf seiner Konsole mit der Aufschrift 'Notaus'. Der Schieberegler für den Totmannschalter war mit großen Streifen aus rosa Maschinenraumklebeband fixiert worden. Wenn er ohnmächtig würde, würde das Schiff weiter beschleunigen, es sei denn, die Technik schaltete die Triebwerke ab.

Die gesamte Brückenbesatzung war in ihre Stühle geschnallt und stöhnte, während sie auf Bildschirme tippte. Auf mehr als der Hälfte der Bildschirme blinkten rote oder gelbe Lichter.

Lionel grunzte. „Nicht absichtlich, aber wenn es passiert, ist es ein willkommener Nebeneffekt. Geschieht dir recht.”

Weitere rote Lichter blinkten auf den Bildschirmen auf. „Die Castor feuert”, sagte der Waffenoffizier.

Devin rülpste. „Ich muss mich übergeben.”

„Tu das nicht, du wirst ersticken. Waffen, Feuer erwidern.”

Der Waffenoffizier schwitzte und keuchte, während er seine Tasten bediente. „Kein Ziel. Die Castor zieht sich weiter zurück.”

„Kein Ziel? Bleiben sie außer Reichweite?”

„Präfekt, sie sind in Reichweite, aber unser Computer hat Schwierigkeiten, die Beschleunigung zu kompensieren.”

Lionel wurde zur Seite geschleudert. Die Pollux wackelte, als sie einen Treffer einsteckte. „Ihr Computer scheint einwandfrei zu funktionieren. Haben sie einen besseren als wir?”

„Ich glaube, die Eingaben spiegeln die Übergeschwindigkeit nicht wider, sodass wir das falsche Zielerfassungsmodell verwenden.”

„Übernehmen Sie die manuelle Kontrolle und fangen Sie an zu feuern. Nach bestem Ermessen.”

Der Waffenoffizier schlug auf seine Konsole. „Feuer.”

Die funktionierenden Waffen der Pollux spuckten Positronenstrahlen aus. Die Castor zog sich weiter zurück, unbeschadet.

Die Brückenbeleuchtung flackerte und erlosch dann. Die Notbeleuchtung schaltete sich ein. Die Konsolen zeigten weiterhin die Schlacht an. Das Schiff wackelte erneut, und die Beschleunigung fiel auf die Hälfte ab.

„Status?”, brüllte Lionel.

„Waffen online. Hauptantrieb online, aber halbe Leistung. Keine Antwort von der Technik oder der Schadenskontrolle.”

„Bringen Sie die Geschwindigkeit hoch.”

„Unmöglich.” Der Steuermann spielte an den Knöpfen herum. „Schubregler reagieren nicht.”

„Die Castor zieht sich zurück, Entfernung vergrößert sich”, sagte der Waffenoffizier. „Wir haben – ich habe ein Ziel. Feuer.”

Devin ignorierte das Geplapper um ihn herum. Er schaute auf seinen eigenen privaten Bildschirm. „Komm schon, Dirk. Tu deine Pflicht.”

Die Castor und die Pollux beschleunigten und entfernten sich vom Planeten. Sie waren von ihren ursprünglichen Umlaufbahnen abgewichen. Jetzt waren sie höher, langsamer und hatten ihren Winkel zum planetaren Äquator verändert.

Devin erweiterte seine Kursplanung. Zwei andere Linien kreuzten seine in den nächsten Minuten. Die Heart's Desire und die verfolgende Pinguin. Keine würde sich berühren oder auch nur sehr nahe kommen.

Aber sie würden in Waffenreichweite kommen.

„Nein, ich werde nicht sterben, um einen Imperialen Tribun zu retten”, sagte Ana. „Es ist keine gute Idee. Und ich mag ihn nicht. Und ich bin dem Imperium auch nicht sonderlich zugetan, wenn wir schon dabei sind.”

„Senior Centurio”, sagte Dirk. „Ich kann nicht glauben, dass ich das sage, aber ich habe meine Befehle. Dieser Kommunikator hat Verschlüsselungscodes, und sobald ich sie geladen hatte, gab es diese Kursinformationen, die wir brauchten, um das hier zu bewerkstelligen, und Befehle zum Angriff.”

„Erstens, seit wann befolgst du jemals Befehle korrekt? Zweitens, wer ist der Feind, denn ist der Tribun nicht eine Art Rebell, und drittens, selbst wenn er es nicht wäre, warum sollten wir uns für ihn umbringen lassen?”

„Genau”, warf Dena über Funk ein. „Warum sollten wir uns für ihn umbringen lassen? Oder von ihm. Es gibt genug andere Leute in diesem System, die gerne bereit sind, uns umzubringen. Dieser Nat-Schiffskapitän klang unglücklich, und selbst wenn er uns nicht umbringen will, sein Offizier wollte es sicher. Und ich glaube nicht, dass das andere imperiale Schiff – die Casper oder wie auch immer – uns mag. Hassen die uns nicht auch? Warum verschwinden wir nicht einfach?”

„Sie mögen uns vielleicht nicht”, sagte Ana. „Aber sie haben derzeit keinen besonderen Grund, uns umzubringen, also bin ich dagegen, ihnen einen zu geben.”

„Wie geben wir ihnen einen?”, fragte Dena.

„Naturmädchen, dir ist schon klar, dass wir uns gerade in einer Raumschlacht befinden, oder?”

„Irgendwie schon. Ich bin ein bisschen verwirrt. Was hat es mit diesem Oben/Unten und dem Gravitationsbrunnen auf sich, von dem ihr dauernd redet? Erst müssen wir den Winkel ohne Grund ändern. Dirk hat gerade die Steuerdüsen gefeuert und dann die Haupttriebwerke. Ich weiß genug, um zu verstehen, dass das wichtig ist.”

„Die räumlichen Vektoren...” Dirk hielt inne. „Ich meine, wie man...”

„Naturmädchen”, sagte Ana. „Wir laufen eine felsige Schlucht an einem sehr steilen Hügel hoch. Das ist der Gravitationsbrunnen. Der Hügel bremst dich. Die Schluchtwände zu beiden Seiten sind nah an dir, sodass du nicht mehr als ein paar Meter zu jeder Seite ausweichen kannst. Du wirfst Steine auf eine Person über dir, aber die Schlucht wird sowohl breiter als auch flacher, während du hochläufst. Also findet es die Person oben immer leichter zu klettern und hat mehr Platz zum Ausweichen. Und sie wirft Steine auf dich zurück. Das sind die Castor und die Pollux. Die Pollux klettert hoch, und die Castor lässt Steine auf sie fallen.”

„Aber wo sind wir in dem Ganzen?”

„Wir stehen oben und warten, bis die obere Person vorbeiläuft, dann stellen wir ihr ein Bein”, sagte Ana.

„Oh. Das könnte Spaß machen. Und wir sind irgendwie auf der Seite des Tribuns. Wir sollten ihm helfen.”

„Ich bin dagegen”, sagte Ana. „Ich denke nicht-”

Scruggs unterbrach sie. „Ihr geht das alle falsch an. Centurio?”

„Was gibt's, Private?”

„Sie haben Panzer in die Luft gejagt, und Lastwagen, und, ich weiß nicht. Boote?”

„Klar. Hunderte.”

„Flugzeuge?”

„Jede Menge Flugzeuge. Ich habe mal einen Zeppelin zerstört. Ein herausragender Schuss, wenn ich das selbst sagen darf.”

„Was ist ein Luftschiff – nein, schon gut. Sie haben Panzer, Lastwagen, Autos, Boote, Flugzeuge und Luftschiffe zerstört.”

„Jep.”

„Wollen Sie nicht eine imperiale Fregatte zu dieser Liste hinzufügen?”
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„Die Entfernung verringert sich”, sagte Lukas, der Sensoroperator. „Aber langsam. Ihr Beschleunigungsvorteil ist reduziert.”

„Verringert oder täuschen sie uns?”, fragte Lionel.

„Unklar.”

„Schub erhöhen.”

„Nicht möglich. Steuerung reagiert nicht.”

„Was sagt die Technik dazu?”

„Unbekannt. Sie antworten nicht auf Funkrufe.”

„Schicken Sie einen Boten. Und hören Sie auf, Wörter mit 'un' zu beginnen.”

„Verstanden... Entschuldigung, Präfekt.”

„Waffen?”

„Wir zielen so gut wie möglich, Präfekt. Ich verzeichne zwei Treffer. Einer davon hat definitiv eine Waffenhalterung getroffen. Ihr Feuer hat nachgelassen. Wenn wir die Manöver besser vorhersehen könnten, könnte ich mich verbessern.”

„Tun Sie, was Sie können. Warten Sie.” Lionel überprüfte seinen Bildschirm. „Keine Antwort von der Technik und Sie können keinen Schub hinzufügen. Können Sie den Schub verringern? Reduzieren Sie den Schub um zehn Prozent.”

Der Steuermann tippte auf seine Konsole. Dann noch einmal. Dann tippte er etwas ein und drückte Enter. „Präfekt, keine Reaktion auf Schubbefehle. Das Steuer reagiert nicht.” Er tippte einen weiteren Befehl ein. „Die Triebwerke stehen nicht mehr unter meiner Kontrolle. Ich überprüfe andere Steuerfunktionen.”

Devin blickte von dem Bildschirm auf, den er gerade studierte. „Heißt das, wir haben keine Kontrolle mehr?”

Lionel schüttelte den Kopf. „Wir haben die Kontrolle. Ich bin hier, Sie sind hier. Befehlen Sie ruhig weiter.”

„Schön”, sagte Devin. „Wir haben also die Kontrolle, aber keine Steuerung, richtig?”

Lionel nickte. „Steuerung?”

„Ich steuere nicht, Sir. Die Anzeigen funktionieren, alles meldet normal, aber die Systeme nehmen keine Befehle von mir an.”

Lionel nickte. „Einige der Ventile sind abgeklemmt oder geben keine Rückmeldung. Egal, wir sind... aaah.”

Der Schub erreichte plötzlich das Maximum. Alle auf der Brücke wurden in ihre Sitze gedrückt, als die Triebwerke auf Hochtouren liefen. Die Leute schrien und fluchten, als Hände und Arme gegen die Sitze geschleudert wurden.

„Schicken Sie einen Boten... Wow.” Lionel wurde zur Seite geschleudert und die Pollux drehte sich im Kreis, wirbelte vorwärts. Eines der Gierungstriebwerke musste eine Fehlfunktion haben. Wir drehen uns wie ein Kreisel. Keine Boten unter diesen Umständen. „Waffen, feuern Sie weiter. Alle anderen festhalten.”

„Die Fregatten greifen wieder an, Kapitän”, sagte Kruders Sensoroperator.

Kruder schlug seine Handschuhe an die magnetischen Halterungen neben seinem Stuhl. Nach einem langen Gespräch mit Devin hatte er die Pinguin in Gefechtsbereitschaft versetzt. Er überholte Dirk und seine Crew, aber das laufende Gefecht der beiden Fregatten tobte hinter ihm. Er war besorgt, dass sie ihn als Ziel ins Auge fassen könnten.

„Sehr gut. Sind wir schon in Reichweite ihrer Waffen?”

„Bald, Kapitän. Vier Minuten, einundzwanzig Sekunden. Vielleicht vier Sekunden weniger bei optimalem Kurs.”

„So bald schon?”

„Sie kämpfen auf größeren Entfernungen als erwartet, Kapitän. Unser Kriegsbuch sagt, dass die Laser des Verfluchten Imperiums auf diesen Entfernungen ineffektiv sind, aber sie scheinen anderer Meinung zu sein.”

„Fügen sie sich gegenseitig Schaden zu?”

„Ja, Kapitän. Die Pollux hat Manövrierschäden. Die Castor hat Atmosphäre und Trümmer ausgestoßen. Aber, Kapitän, da ist etwas Seltsames an ihren Waffen. Wir können überhaupt keine Laserblitze sehen. Keine visuellen Anzeichen.”

Kruder sah Fusterheim an. „Hans? Was denkst du?”

„Könnten diese neuen Positronenkanonen sein, von denen wir gehört haben. Ich habe noch nie eine in Aktion gesehen, und man sagt, wir können sie visuell nicht erkennen. Es sei denn, sie treffen uns.”

„Sensoren, wie haben Sie die Kampfentfernung bestimmt?”

„Wir gehen davon aus, dass sie bei minimalem Abstand zueinander in Reichweite sind, und wir haben ein Maximum basierend auf dem Schaden, den wir an der Castor gesehen haben. Aber das Maximum könnte weiter sein. Wir haben zehn Prozent hinzugefügt, aber das ist nur eine Schätzung.”

„Wie verhält es sich im Vergleich zu uns?”

„Viel weiter, Kapitän. Unsere Laser haben eine viel kürzere Reichweite.”

„Beobachten Sie diese Imperialen und zeichnen Sie Ihre Daten auf. Das wird für die Geheimdienstabteilung von großem Interesse sein. Steuerung, zeigen Sie unseren Kurs auf dem Bildschirm.” Kruder tippte mit den Fingern. „Wenn sie diese Kurse beibehalten, werden wir, wenn sie uns überholen, in Reichweite ihrer Waffen sein, aber sie nicht in Reichweite unserer. Können Sie uns aus der berechneten Reichweite beider herausbringen?”

Die Steuerfrau schüttelte den Kopf. „Ich habe das bereits überprüft, Kapitän. Wenn wir den Verfluchten Frachter entern wollen und er seinen Kurs beibehält, müssen wir das Reichweitenfenster mindestens einer der Fregatten durchqueren. Wir können ihnen nicht entkommen, wenn sie das nicht wollen. Sie werden keine Probleme haben, uns in ihrer Waffenreichweite zu halten, wenn sie das wünschen. Wir können der einen oder der anderen ausweichen, aber nicht beiden.”

„Ich verstehe.” Kruder drehte seinen Kopf zu Fusterheim und hob eine Augenbraue. Fusterheim nickte mit dem Kinn in Richtung Blomberg, der in der zweiten Reihe saß, und nickte dann einmal.

Kruder nickte zurück. „Hans, Vorschläge?”

„Behalten Sie unseren Kurs bei, um diesen Frachter zu erreichen und den hochrangigen Gefangenen zu entfernen. Aber wir müssen zwei Verfluchten Imperialen nicht die Gelegenheit geben, auf uns zu schießen. Die Pollux war sich unserer Operationen nicht bewusst und war bisher am wenigsten kooperativ. Ändern Sie den Kurs, bringen Sie uns weg von der Pollux und lassen Sie die Castor über uns hinwegfliegen.”

„Wie der erste Offizier sagte, Steuerung.” Kruder richtete sich auf. „Alle in Alarmbereitschaft. Ich traue diesen Imperialen nicht. Alle Waffen bereit zum Einsatz. Aber noch nicht enttarnen.”

Dirk ging die Laser-Checkliste durch. „Kondensatoren geladen, Ingenieur?”

„Sechsundneunzig Prozent.”

„Navigator, Radar an?”

„Weitwinkel-Radar ist an. Wir haben ungefähre Kurse zu den Kämpfenden.” Lee tippte auf ihren Bildschirm. „Ich aktualisiere die Kurse während wir fliegen, aber wir sind-”

„Aktualisiere nur den zur Castor-”

„Hey, Kinder!”, brüllte Dena ins Interkom. „Scruggs und ich beobachten die Bildschirme des alten Mannes. Das Schiff des Tribuns ist gerade durchgedreht!”

„Was zum Teufel bedeutet durchgedreht!”, schrie Dirk.

Ana projizierte ein Bild vom Teleskop auf den Hauptbildschirm. „Ziel-2 dreht sich wie ein Kreisel.”

„Ist durchgedreht, wie ich sagte.”

„Er feuert immer noch”, sagte Ana. „Navy, werdet ihr uns jetzt endlich eine Chance geben oder nicht?”

„Wenn ich kann”, sagte Dirk. „Wir haben die Waffen hochgefahren, einen Kurs zum Ziel, alles, was ich brauche, ist das eingeschaltete Zielradar.”

Ana griff über ihn und kippte einen Schalter um. Die Lichter wurden dimmer und gingen dann aus. „Zielradar an.”

Dena sprach über die Gegensprechanlage. „Die Bildschirme sind aus. Und die Mikrowelle ist tot.”

Gavin meldete sich über die Gegensprechanlage. „Der Stromverbrauch ist gerade um zweihundert Prozent gestiegen. Was habt ihr gemacht?”

„Das Zielradar eingeschaltet.” Ana schnippte mit den Fingern. „Hochleistungsradar. Ingenieur, hast du nicht den Stromverbrauch dieses Dings überprüft, bevor sie es eingebaut haben?”

„Nein, Alter, als die illegalen Techniker unser gestohlenes Radarsystem auf unserem Piratenschiff in der geheimen Piratenwerft zusammengebastelt haben, habe ich nicht die Leistungsaufnahme überprüft. Ich verspreche, es beim nächsten Mal zu tun.”

„Es ist nicht gestohlen”, sagte Dirk. „Wir haben dafür bezahlt.”

„Du meinst, du hast dafür bezahlt”, sagte Dena, „als du mit Miss 'Komm auf mein Zimmer, damit du meinen großen Laser sehen kannst' mitgehen musstest.”

„Das ist eher eine Anmache für Kerle, Naturmädchen”, sagte Ana.

„Hatte in diesem Fall eine ähnliche Wirkung. Werden diese Lichter jemals wieder angehen?”

„Bald”, sagte Dirk.

„Nein”, sagte Gavin. „Alles geht an dieses Radar. Die Lebenserhaltung ist auf Batterien umgestellt. Was wir nicht wollen, weil die Kondensatoren ins Batteriesystem eingebunden sind, also ziehen die Kondensatoren auch Strom von den Batterien. Sie werden die Lebenserhaltung killen.”

„Schaltet alles ab”, sagte Ana. „Wir brauchen für ein paar Minuten keine Lebenserhaltung. Wie lange, bis wir auf diese Knirpse feuern können?”

„Unser optimales Feuerfenster öffnet sich in zwei Minuten und zwei Sekunden und schließt sich in elf Minuten und dreiunddreißig Sekunden”, sagte Dirk.

„Das ist ein langes Fenster.”

„Sie werden über uns hinwegfliegen, also werden sie lange in Reichweite sein.”

„Nun, wenn wir schießen wollen, brauchen wir das Radar.”

Dirk schlug auf seine Konsole. „Ingenieur, mach es. Fahr alles runter.”

„Schalte die Lebenserhaltung aus.”

„Gut”, Dirk bewegte seine Finger. „Ana, bereite dich aufs Feuern vor.”

„Navy”, sagte Ana. „Es feuert automatisch, wenn du die Nase des Schiffs übers Ziel schwenkst, erinnerst du dich? Die Leute deiner Freundin haben es so eingerichtet. Schwenk uns übers Ziel und der Laser feuert.”

„Richtig. Lee, hast du einen Kurs?”

Lee nickte. „Auf deinem Bildschirm, Pilot.”

Dirk packte die Steuerung. „Plus vier Komma fünf x, zweihundertdreiundsechzig Y und zweiundzwanzig Z. Festhalten alle, wir manövrieren.”

Dirk reduzierte den Schub auf null. Die Heart's Desire schwebte. Er drückte den Steuerknüppel leicht nach oben, drehte nach rechts und trat in die Pedale. Das Schiff rollte, drehte sich weiter und gierte gleichzeitig. Ana brachte eine Anzeige auf den Bildschirm. Eine Linie erstreckte sich vom Bug der Heart's Desire und passierte die beiden kämpfenden Fregatten. Die Linie schwenkte darüber, berührte die Castor und setzte sich fort.

„Zu hoch auf der Y-Achse, Pilot”, sagte Lee.

Dirk packte die Steuerung und schwenkte nach unten, während er die Drehung im Uhrzeigersinn umkehrte. Die Linie schwenkte zurück und berührte fast die Castor.

Die Zielradare pulsierten vom Bug des Schiffes. Wie die Heart's Desire umkreisten die Castor und Pollux den Planeten prograd. Die Umlaufbahn der Heart's Desire war höher, sie bewegte sich langsamer, und Dirk hatte das Schiff so gedreht, dass es mit dem Heck voraus kreiste, wodurch das Radar nach hinten und unten scannte. Das Zielradar war eng fokussiert, aber etwas strahlte zur Seite aus. Ein Detektor auf der Castor erfasste die von der Seite kommende Funkenergie und mochte sie nicht. Er übersteuerte den Zufallskurs und schob die Castor fünfzig Meter höher.

Ohne Ziel auf dem Radar feuerte die Heart's Desire nicht. Ein glatter Fehlschuss.

„Noch ein Treffer auf der Castor, Tribun. Wieder ein Geschützturm, da bin ich sicher. Ihre Reaktion ist um sechzig Prozent reduziert.” Der Waffenoffizier musste schreien. Die meisten Kommunikationsverbindungen waren ausgefallen. Das Steuer wurde von der Technik bedient. Die Brücke hatte noch die Waffenkontrolle über die verbleibenden vier Positronenkanonen, und die Verbindung zu den Feuercomputern war intakt.

Lichter blinkten auf den Bildschirmen. „Treffer bei uns. Noch ein Radar verloren.” Der Sensoroperator überprüfte einen anderen Bildschirm. „Korrektur, zwei Radare.”

„Noch ein Treffer! Castor verliert Atmosphäre.”

„Die Distanz verringert sich. Castor steigt nicht auf.”

Devin sah Lionel an. „Warum steigen sie nicht auf? Schaden?”

Lionel schüttelte den Kopf. „Ungeduld. Sie wollen, dass es vorbei ist. Bis jetzt waren sie vorsichtig, unseren Antrieb nicht zu treffen, aber jetzt ist es ein Messerkampf. Sie haben sie wirklich verärgert, Tribun. Andererseits ist das das, was Sie tun.”

„Leute verärgern?”

„Sie verärgern auf jeden Fall mich.”

Der Hauptbildschirm wechselte zu einer Kursdarstellung. „Zwei neue Ziele kommen in Reichweite. Heart's Desire und die Pinguin. Pinguin verfolgt Heart's Desire.”

„Was macht Dirk da?”

„Er dreht sich.”

„Dreht sich?”

„Keine wesentliche Kursänderung. Er dreht sich nur um seine Achse. Pinguin manövriert.” Der Navigator änderte die Bildschirmanzeige. „Wir werden in fünfzig Sekunden über beide hinwegfliegen. Pinguin bewegt sich von uns weg und nähert sich Castors Kurs.”

„Die Heart's Desire macht wieder diese Drehmanöver, Kapitän”, meldete Kruders Steuermann.

„Warum drehen sie sich so viel?”, sagte Fusterheim. „Sie haben keine Waffenbatterien.”

„Nicht, dass wir wüssten”, sagte Kruder. „Nicht ab Werk. Aber sie waren aus einem Grund in Casarubrum.”

„Die verfluchten Imperialen kommen näher”, sagte der Sensoroperator. „Wir schätzen, dass wir jetzt in Reichweite von Castors Waffen sind. Pollux wird unter uns durchfliegen. In weiteren dreißig Sekunden werden wir mit unseren Waffen in Reichweite der Castor sein. Angesichts ihrer Geschwindigkeit und Vektoren werden wir etwa siebzig Sekunden lang in gegenseitiger Reichweite sein. Sie werden uns für eine weitere Minute in Reichweite haben, bis sie über den Horizont verschwinden.”

„Sehr gut.” Kruder nickte.

„Wir werden in zwanzig Sekunden in Waffenreichweite der Heart's Desire sein.”

„Wann werden wir es verlieren? Die Reichweite zu Heart's Desire, meine ich.”

Die Sensoroperatorin schüttelte den Kopf. „Nie. Wir können sie jetzt einholen, egal was sie tun. Tatsächlich machen sie gerade wieder dieses Drehding.”

„Ziel ist ausgewichen”, meldete Lee.

„Wie machen sie das? Wie können sie uns sehen?”

„Sie können unser Zielradar sehen”, sagte Ana. „Sie wissen vielleicht nicht, was es ist, aber sie können sicher sein, dass es nichts Gutes ist. Versuch es noch mal. Diesmal schneller.”

„Schieb dir dein 'schneller' in den-”

„Halt die Klappe und flieg.” Ana schaltete den Schalter aus. Alle Lichter gingen wieder an.

Gavin meldete sich über die Gegensprechanlage. „Was passiert jetzt?”

„Pilot ist zu langsam”, sagte Ana. „Ich lass ihn sich anschleichen, und dann feuere ich.”

„Gute Idee.”

„Es ist meine Idee. Natürlich ist es eine gute Idee. Lee, gib ihm nochmal den Kurs.”

Lee wiederholte einen anderen XYZ-Versatz, und Dirk manipulierte erneut die Steuerung, schwenkte die Nase, um auf die Castor zu zeigen.

„Navigator”, sagte Ana. „Gibt es eine Möglichkeit, diesen Radarstrahl zu verkleinern? Auf ein Viertel der Größe reduzieren, die Streuung verringern, damit er schwerer zu sehen ist?”

Lee nickte und wischte durch die Bildschirme.

„Zenturio”, sagte Dirk. „Ich werde vor ihm zielen und ihn reinfliegen lassen. Sobald ich es sage, schaltest du das Radar ein.”

Ana legte seine Hand auf den Schalter. Dirk drehte das Schiff. Lee aktualisierte den Bildschirm.

Die Reichweitenlinie schwenkte nach rechts, hob sich dann auf dem Display und wurde grün, als sie die richtige Ebene traf. Versätze in der XYZ-Achse wurden auf dem Hauptbildschirm angezeigt. Der blinkende Punkt, der die Castor war, pulsierte nach links und kreuzte dann die Linie.

„Jetzt!” schrie Dirk.

Ana kippte den Schalter. Alle Lichter gingen wieder aus. Sonst passierte nichts. Der Laser feuerte nicht.

Dirk fluchte.

Lee durchlief ihre Bildschirme. „Wieder zu hoch auf der Y-Achse. Pilot, du solltest-”

Ana schlug Dirk auf den Hinterkopf. Dirk schnellte nach vorne und traf die Nicksteuerung. Das Schiff ruckte nach unten.

Castors Aufwärtskletterei kreuzte den Strahl. Der Zielradarimpuls reflektierte zur Heart's Desire. Das Radar aktivierte den Feuercomputer im Kontrollraum. Der Feuercomputer berücksichtigte die Zeit, die der Strahl brauchte, um das Ziel zu erreichen, und die Trägheit der Heart's Desire. Er zielte auf den Punkt, an dem seiner Meinung nach die Castor sein würde, wenn der Strahl abgefeuert würde, vorausgesetzt, all diese Variablen waren korrekt. Er sendete dies an die Laserleistungsregler.

Die Leistungsregler befanden sich am Laser selbst, unter dem Schiff. Sie starteten einen Timer in Pikosekunden und überlegten, was sonst noch den Schuss beeinflussen würde. Die einzige verbleibende Variable war, welche Art von Bewegung die Castor während der Zeit dieser Berechnungen machen würde.

Die Controller-Chips waren auf Kampfmanöver spezialisiert. Sie nahmen Positions- und Kursinformationen sowie die Vektorhistorie auf. Der Algorithmus machte zwei Vermutungen. Ein Schiff weicht wahrscheinlich in eine andere Richtung aus als zuvor, und Schiffe in Gravitationsbrunnen neigen dazu, nach 'unten' auszuweichen, weil sie für ihren Schub mehr Distanz bekommen. Er addierte die beiden Werte, wendete die Korrektur an und feuerte.

Helle Lichter blitzten auf jedem Bildschirm und jeder Kamera auf, die etwas außerhalb der Schiffe zeigte. Der Rumpf bebte. Statische Elektrizität zuckte durch die Luft. Ana schrie, als Elektrizität durch seine Hände strömte. Dirk zuckte in seinem Sitz. Lee schüttelte sich. Elektrizität sprang zwischen den Konsolen und den Rumpfplatten über. Plastik brannte und schmolz, und übler Rauch füllte die Luft. Die Innenbeleuchtung erlosch, und es gab einen gewaltigen KNALL, und das Schiff ruckte zur Seite. Jedes Stück elektrisch betriebener Ausrüstung starb ab. Der Kontrollraum verdunkelte sich, nicht einmal Notlichter. Rauch füllte die Luft. Die Ventilatoren stoppten. Das Schiff saß ruhig da, Hitze und Gestank waberten in der Dunkelheit herum.

„Hervorragend”, sagte Ana. „Haben wir sie getroffen?”


Kapitel 53

Als taktische Übung war es ein interessantes Problem, dachte Kruder.

Die Heart's Desire hatte eine Umlaufbahn um den Eisriesen erreicht und umkreiste ihn mit dem Heck voran.

Die Pinguin jagte hinter ihnen her, auf einer niedrigeren Umlaufbahn. Sie würde unter der Heart's Desire vorbeifliegen. Aber eine Drehung und ein leichter Einsatz ihres Hauptantriebs würde sie in dieselbe Umlaufbahn wie die Heart's Desire bringen - nah genug, um ein Shuttle starten und entern zu können. Ihr Beschleunigungsvorteil war so groß, dass die Heart's Desire ihr unmöglich entkommen konnte. Dirk könnte versuchen, den Hilfskreuzer der Union der Nationen zu rammen, woraufhin Kruders demaskierte Laser sie zu Dampf schmelzen würden. Die Heart's Desire war zum Entern verdammt.

Pollux und Castor rasten hinter den beiden Schiffen her und beschossen sich gegenseitig. Ihre Umlaufbahnen änderten sich, während sie aufstiegen, abtauchten, auswichen, sich schlängelten und sich im Allgemeinen lästig machten. Genauso wie die Heart's Desire dem Geschwindigkeitsvorteil der Pinguin nicht entkommen konnte, konnten Pinguin und Heart's Desire den verfolgenden Kriegsschiffen nicht entkommen.

Natürlich hatten weder Castor noch Pollux Schüsse für die anderen beiden Schiffe übrig.

Noch nicht.

„Die Heart's Desire hat einen Laser abgefeuert!”, sagte Kruders Waffenoffizier. „Auf uns.”

„Auf uns?”, fragte Kruder. „Sie haben auf uns gefeuert?”

„In unsere Richtung.”

„Sie greifen uns an?”, fragte Fusterheim. „Kapitän, wir müssen reagieren.”

„Haben sie getroffen?”

„Nein, Sir. Ging vorbei. Vielleicht zielten sie wirklich auf die Castor.”

„Warum sollten sie auf die Castor feuern?”

„Statusänderung”, meldete der Sensoroperator. „Die Castor rollt. Sieht aus, als würden sie ihre Batterien demaskieren, um sich auf den Beschuss auf uns vorzubereiten!”

„Es ist eine Falle!”, rief Fusterheim. „Sie haben uns reingelegt. Kapitän, wir müssen fliehen.”

„Tarnung aufheben. Alle Stationen bereit zum Gefecht.”

Blomberg sprach: „Kapitän, ich erinnere Sie an die Befehle des Rates-”

„Halten Sie den Mund. Der Rat ist nicht hier, und sie würden keinen Spion gegen ein Kriegsschiff eintauschen. Ziel Castor anvisieren. Alle Batterien feuern, wenn Sie in Schussposition sind.”

Die Pinguin gierte seitwärts und drehte sich, um die meisten ihrer Waffen auf die herannahende Fregatte zu richten. Der Sensor tastete ab, entschied, dass die Castor festsaß, bis sie ihre Drehung beendet hatte, berechnete einen Kurs und leitete ihn an alle Waffen weiter.

Auf Kruders Befehl schaltete der Waffenoffizier die Hauptbatterien auf Computersteuerung um und aktivierte die automatische Sequenzierung.

Die Laser der Pinguin würden in einer gestaffelten Breitseite feuern, wie vom Zielcomputer gesteuert. Wie die Heart's Desire führte er eine Zielberechnung durch, basierend auf Vektor, Entfernung, Zielfähigkeiten und Wahrscheinlichkeit einer Vektoränderung. Dann richtete er jeden Laser auf einen leicht anderen Teil des Weltraums und bereitete sich darauf vor, loszulegen. Selbst auf diese kurze Entfernung war es unwahrscheinlich, dass es Treffer geben würde. Der Weltraum ist groß, Schiffe bewegen sich, und selbst eine geringfügige Kursänderung würde das Schiff aus der Gefahrenzone bringen.

Die Heart's Desire hatte die Castor mit Dirks wildem, weit ausholendem Schuss getroffen. Der Schaden war begrenzt, nur ein paar Steuerleitungen, aber es war ein Schaden.

Eine Subroutine im Computer der Castor erwachte schreiend zum Leben. Ein Schiff, das zuvor ignoriert wurde, weil es als unbewaffnet und harmlos eingestuft worden war, war nun nicht nur bewaffnet, sondern in Reichweite, näherte sich schnell und hart und traf mit Lasern. Der Hauptcomputer berechnete seine Bedrohungsmatrix neu, und die Heart's Desire kletterte nun an die Spitze der gefährlichsten Liste. Die Castor richtete sich neu aus, um das nun gefährliche Schiff anzugreifen und zu zerstören. Der Computer der Castor rollte das ganze Schiff und schwenkte es, um die maximale verbleibende Breitseite ins Ziel zu bringen. Er überprüfte den Kursverlauf der Heart's Desire und stellte eine begrenzte Fähigkeit zum Manövrieren oder Ausweichen fest. Der Computer der Castor beschloss, das Feuer zurückzuhalten, um die meisten möglichen Waffen in der bestmöglichen Reichweite und Entfernung auszurichten. Er berechnete den möglichen Feuerkegel der auf der Heart's Desire entdeckten Waffen und manövrierte von ihm weg.

Der Hauptantrieb der Castor pausierte, die Triebwerke feuerten, das Schiff gierte, die Haupttriebwerke feuerten erneut. Die Castor bewegte sich in die optimale Position, um die Heart's Desire mit einer Salve zu zerstören.

Deshalb drehte sich aus Kapitän Kruders Sicht sein Gegner plötzlich mit seiner verwundbarsten Seite zu ihm, gierte und flog direkt in den Pfad seiner ersten Breitseite.

„Treffer! Mehrere Treffer!”, rief der Sensoroperator der Pinguin. „Noch einmal.”

„Gute Arbeit!”, Kruder klatschte vor Aufregung in die Hände. „Gut gemacht!”

„Feuer! Wieder Treffer. Schwere Schäden an der Castor.”

„Wie viele der Breitseite haben getroffen?”

„Alle vorderen Laser!”

„Wiederholen Sie das.”

„Sie haben alle getroffen, Kapitän. Jeder einzelne vordere Laser. Und noch einmal! Wir zerfetzen sie!”

„Gute Arbeit.” Kruder klatschte erneut in die Hände. „Wie viele Treffer?”

„Treffen wieder. Wir hämmern auf sie ein. Keine Reaktion!”

Der Sensoroperator unterbrach. „Die Castor manövriert nicht. Weder Triebwerke noch Hauptantrieb.”

„Haben wir beides erwischt?”

„Sie befindet sich auf einem ballistischen Kurs, Kapitän. Wir sehen Energie und es gibt Radaremissionen, aber keine Manöver.”

Der Steuermann legte seine Hände auf die Kontrollen. „Nähern für einen besseren Schuss, Kapitän?”

„Wo sind die anderen Schiffe?”, fragte Fusterheim. „Die andere Fregatte?”

„Die Pollux manövriert!”, die Hände des Sensoroperators flogen. „Sie steigt auf. Basiskurs zeigt auf uns. Ihr Schub ist reduziert, aber sie kann uns immer noch einholen.”

„Kapitän!”, Blomberg grinste. „Kapitän. Wir können beide diese verfluchten Imperialen zerstören, und niemand wird es erfahren.”

„Außer diesem Frachter.”

„Den werden wir auch zerstören!”

„Bevor oder nachdem wir den Gefangenen abgeholt haben?”

Blombergs Gesicht fiel in sich zusammen. „Ich habe ihn vergessen, Kapitän.”

„Kapitän”, sagte Fusterheim. „Ich habe die Berechnungen durchgeführt. Wenn wir jetzt aufbrechen, können wir die Pollux trotz ihres Schubvorteils zur Sprunggrenze schlagen. Aber wir müssen jetzt gehen.”

„Kapitän”, erwiderte Blomberg. „Wir müssen diesen Spion gefangen nehmen. Und wir können-”

„Nein, Jungchen, das können wir nicht”, sagte Fusterheim. „Das war Glück. Sie waren beschädigt und nicht auf uns vorbereitet.” Und hoffen wir nur, dass er nicht fragt, warum sie sich dann zu uns gedreht haben. „Wir müssen unsere Pflicht erfüllen, Kapitän.”

„Pflicht?”

„Wir haben Aufnahmen von zwei brandneuen imperialen Einheiten im Kampf und Aufzeichnungen ihrer Reichweite und Beschleunigungsprofile. Das sind wertvolle Informationen, die an die Kriegsmarine weitergeleitet werden sollten. Wenn wir bleiben, riskieren wir nicht nur die Zerstörung, sondern auch den Verlust äußerst wertvoller Erkenntnisse.” Fusterheim drehte sich so, dass Kruder ihn nicht sehen konnte, und zwinkerte.

Kruder verzog das Gesicht. „Unsere Pflicht ist klar. Steuer, bringen Sie uns herum. Wir ziehen uns zurück. Volle Kraft voraus nach Hause.”

Blomberg drehte sich um. „Kapitän, wir können den Spion nicht zurücklassen.”

„Wir müssen.”

„Der Rat verlangt-”

„Der Rat ist nicht hier. Und wenn sie es wären, würden sie zustimmen, dass diese Information einen einzelnen Spion wert ist, der bereits entkommen ist.”

„Setzen Sie Ihre Karriere darauf, Kapitän?”

„Das habe ich bereits. Weiter so, Steuer.”

Blomberg stand auf, trat über das Steuer und bedeckte die Hände des Steuermanns. „Halt. Kapitän, ich kann das nicht zulassen. Im Namen des Rates übernehme ich das Kommando über dieses Schiff und befehle, diesem Spion zu folgen.”

„Meuterei, Leutnant? Hier? Angesichts des Feindes?”

„Ich kenne meine Pflicht, Kapitän.”

„Sie kennen die Strafe dafür!”

„Wir werden nicht-”

Der Steuermann stand auf, drehte Blomberg zur Seite und schlug ihm dann auf den Kiefer.

Blomberg krachte auf das Deck.

Fusterheim trat vor. „Er hat wirklich ein Kinn aus Glas. Steuer, Sie haben den Kapitän gehört. Weiter so.”

„Hans, rufen Sie die Technik an und besorgen Sie uns zusätzliche Energie. Wir müssen von der Pollux wegkommen.”

„Natürlich, Kapitän. Und ich rufe die Mediziner für den jungen Blomberg hier?”

„Ja, natürlich. Natürlich.” Kruder lehnte sich zur Seite und blickte auf den Leutnant, der bewusstlos auf dem Deck lag. „Rufen Sie die Mediziner. Aber sprechen Sie zuerst mit der Technik.”

„Statusänderung!”, rief der Sensor-Operator der Pollux. Die Brückenfunkkanäle funktionierten immer noch nicht, aber die Technik hatte die unkontrollierte Drehung korrigiert. „Der Nat beschießt die Castor. Hat geschossen. Und wieder. Mehrere Salven.”

Die Pollux hatte sich am Himmel gedreht. Die Technik hatte die Energie zu den defekten Triebwerken gekappt. Das Manövrieren war beeinträchtigt, aber zumindest möglich.

Devin knurrte.

„Und noch einmal.” Der Sensor-Operator zeigte eine Schadensanzeige auf dem Hauptbildschirm. „Castor verliert Atmosphäre. Schwere Schäden. Sie hat jegliche Beschleunigung verloren.”

„Waffen, visieren Sie ihre Positronen an”, befahl Lionel. „Nehmen Sie ihre Waffen aufs Korn.”

„Castor manövriert nicht. Treibt auf einer ballistischen Bahn. Rollt auch nicht.”

„Können Sie das bestätigen?”

„Ihr Hauptantrieb feuert nicht. Keine Anzeichen von Steuerdüsen.”

„Feuer einstellen”, befahl Lionel. „Steuer, können wir in einen toten Winkel kommen, geschützt vor ihren Waffen?”

„Ja, Sir, aber dieser Nat steigt. Steigt weiter. Sieht aus, als würde er die Sprunggrenze ansteuern, Präfekt. Soll ich ihn verfolgen?”

Lionel zögerte, dann blickte er zu Devin. „Tribun?”

Devin schüttelte den Kopf. „Lassen Sie den Nat vorerst gehen. Er hat noch nicht auf uns geschossen. Sichern Sie zuerst die Castor. Kommunikation, holen Sie mir diesen Nat ans Funkgerät.”

Lionel manövrierte die Pollux hinter und über die Castor, versteckt vor allen funktionierenden Waffen. Die Umlaufbahn der Castor senkte sich nun in die Atmosphäre. Dagegen musste bald etwas unternommen werden. Die Technik wollte die Energie weiter reduzieren, um die Triebwerke der Pollux zu reparieren und einige Besatzungsmitglieder auf die Hülle schicken, um die Steuerungsleitungen zu reparieren. Sie rechneten mit einer Stunde, dann hätten sie die Manövrierkontrolle wieder auf der Brücke und vielleicht die Hälfte der Waffen einsatzbereit. Die Castor sank weiter, ohne zu feuern.

Devin bekam Kruder von der Pinguin nach einigem Hin und Her zwischen den Funkoffizieren beider Schiffe ans Funkgerät.

„Tribun.”

„Korvettenkapitän.”

„Wie kann ich Ihnen helfen?”

„Sie haben auf ein imperiales Kriegsschiff gefeuert.”

„Ich wurde zuerst von einem imperialen Hilfsschiff der Marine beschossen.”

„Hä? Von einem was?”

„Dem anderen Kriegsschiff.”

„Welchem anderen Kriegsschiff?”

„Der Heart's Desire. Sie hat auf uns gefeuert, als wir uns näherten, um unseren Bürger zu bergen. Eine Bergung, die Sie genehmigt hatten.”

„Die Heart's Desire hat auf Sie gefeuert.”

„Ja.”

„Getroffen?”

„Nein. Sie hat irrtümlich die Castor getroffen, glauben wir.”

„Moment.” Devin schüttelte den Kopf. „Dirk hat auf Sie gefeuert, aber verfehlt und die Castor getroffen?”

„Ja, dann hat sich die Castor positioniert, um ihr bei einem Angriff auf uns zu helfen. Wir haben uns natürlich verteidigt, wie es unser Recht war.”

Devin blickte auf und sah, wie Lionel und der Sensor-Operator den Kampf noch einmal abspielten. Der Sensor-Operator machte eines dieser 'Ahhhh-so-war-das-also'-Nicken.

„Sie sagen also, dass die Castor sich darauf vorbereitete, Sie anzugreifen?”

„Ja. Wir haben Videos ihrer Manöver nach dem wirkungslosen Angriff ihres Begleitschiffs. Ich muss sagen, dass eine solche Inkompetenz, wie sie dort gezeigt wurde, in der Kriegsmarine der Union der Nationen nicht geduldet würde, aber vielleicht typisch ist für diejenigen, die mit Ihnen in Ihrem verfluchten Imperium zusammenarbeiten.”

„Ich werde ein ernstes Wort mit ihrem Kapitän reden. Ich meine Capitan, Captain. Ich werde mit Dirk sprechen.”

„Das sollten Sie auch. Sie haben vorhin vorgeschlagen, dass wir dieses System verlassen. Das tun wir jetzt. Ich konnte unseren Bürger wegen der Gefahren der anhaltenden Feindseligkeiten zwischen Ihren beiden Einheiten hier nicht bergen. Aber ich behalte mir das Recht vor, jederzeit zurückzukehren und ihn abzuholen.”

„Sagen Sie was, Kapitän. Ich werde mit der Besatzung der Heart's Desire sprechen. Wenn jemand von ihnen in der Union leben möchte, werde ich sie auf den ersten Liner setzen, den ich finde, unter Bewachung. In Ihrem Fall werden Sie angewiesen, das imperiale Territorium mit sofortiger Wirkung zu verlassen.”

„Wir gehen aus eigenem Antrieb. Sie können uns nicht zwingen.”

„Denken Sie, Sie können es mit uns aufnehmen?”

„Wir haben gerade eine Ihrer Fregatten außer Gefecht gesetzt. Eine weitere sollte kein Problem sein.”

Devin lachte. Nach einem Moment tat es Kruder auch.

„Bis zum nächsten Mal, Kapitän.”

„In der Tat.” Kruder lächelte, dann ließ er sehr vorsichtig ein Auge in einem Zwinkern zu Devin fallen.

Devin grinste und zwinkerte zurück, dann unterbrach er die Verbindung. Er atmete tief durch, dann noch einmal, und blickte dann zu Lionel auf, der sich wieder mit dem Steuermann besprach. „Präfekt. Status?”

„Wir können fliegen und kämpfen”, sagte Lionel. „Aber nicht gut. Castor ist in Schwierigkeiten, die Umlaufbahn zerfällt. Wir müssen ein paar Leute rüberschicken.”

„Werden wir Reparaturen durchführen dürfen?”

„Wir stehen mit ein paar verschiedenen Gruppen dort in Kontakt. Es gibt einige Unstimmigkeiten darüber, wer die Kontrolle hat. Ich glaube nicht, dass sie irgendwelche Reparaturen durchführen wird, bis wir ein Team an Bord haben. Wir organisieren gerade ein Rendezvous, und die Marines und Reparaturtrupps werden bereitstehen.”

„Weitermachen.” Devin schnippte mit den Fingern. „Dirk. Wo ist die Heart's Desire?”

Lionel zuckte mit den Schultern. Er sah den Sensor-Operator an, der ebenfalls mit den Schultern zuckte und dann etwas in seine Konsole tippte. Zehn Sekunden später erschien ein Bild auf dem Hauptbildschirm.

„Sieht nicht so beschädigt aus”, sagte Devin.

„Nein”, stimmte Lionel zu. „Aber es sieht aus, als würde unten ein Container fehlen. Als wäre etwas abgefallen.”

„Hoffentlich war es nichts Wichtiges”, sagte Devin.


Kapitel 54

„Fang, Rocky.” Scruggs ließ den Ball von der Abteilungswand an die Decke prallen. Rocky der Whippet, mittlerweile ein erfahrener Jäger in der Schwerelosigkeit, stieß sich rückwärts aus der Ecke ab. Der Ball prallte von der Decke direkt in das Maul des sich drehenden Rocky. Er rollte sich auf den Rücken und stieß sich vom gegenüberliegenden Deck ab, zurück auf Scruggs' Schoß.

„Gut gemacht, Hund”, sagte Ana und wuschelte ihm durchs Fell. „Hervorragendes räumliches Bewusstsein. Tolle Erholung.”

„Dieser Hund ist wirklich talentiert”, sagte Dena. „Seine 3D-Fähigkeiten sind erstaunlich. Genau wie diese Suppe.” Die Crew hatte sich versammelt, um den Rest der Suppe aufzuessen, die Tribune Devin ihnen geschickt hatte.

„Dieser Imin-Typ ist ein unglaublicher Koch”, sagte Gavin.

Scruggs löffelte etwas in ihren Mund. „Ist Gerhart Sorge wirklich dein Name, Gavin?”

„Ist Scruggs wirklich dein Name?”

„Nein. Ich hab ihn mir ausgedacht.”

„Ich auch. Es ist eine historische Anspielung. Ich hab mal eine Geschichte über einen Typen mit diesem Namen gelesen. Die Geschichte gefiel mir, also hab ich den Namen benutzt.”

„Gavin ist auch nicht sein Name”, sagte Ana. „Tolle Suppe.”

„Ich wette, Anastasios ist nicht dein Name.” Gavin hob seine Schüssel und leckte am Rand.

„Doch, ist er. Einer davon.”

„Einer davon?” Scruggs ahmte Gavin nach. „Was sind die anderen?”

„Kümmer dich um deinen eigenen Kram und geht dich nichts an. Auf Griechisch natürlich, Private.”

„Und Lees vollständiger Name ist...”

„Michaelson”, sagte Dena. „Lee Michaelson. Steht in der Besatzungsliste. Ist das auch dein echter Name?”

Lee schüttelte den Kopf und nahm die Schüssel, die auf sie wartete. „Nicht relevant.”

„Bin ich die Einzige, die ihren echten Namen benutzt?”, fragte Dena. „Die einzige ehrliche Person hier?”

„Was Ehrlichkeit angeht, hast du dich auf dieses Schiff geschmuggelt und einen Krieg angezettelt”, sagte Ana und löffelte den Rest der Suppe. „Und was Namen angeht, interessiert es niemanden außerhalb von Rockpit, wie du heißt.”

„Rockhaul. Was passiert als Nächstes, Lee?”

„Der Pilot hilft den Marines beim Abdocken. Tribune Devin meinte, sie sollten den Spezialkommunikator mitnehmen, und ich habe ihnen all diese Nat-Software-Codierungsmodule zum Mitnehmen gegeben. Ich denke, er kann sie gebrauchen.”

„Wir hätten sie an jemanden verkaufen können”, sagte Gavin. „Codierungsmodule sind Geld wert.”

„Er hätte uns aus dem All sprengen können”, sagte Lee. „Keine Konsequenzen für ihn, nur ein weiterer verschwundener Frachter.”

Lee starrte Gavin böse an. Gavin starrte zurück.

„Sagt die imperiale Rebellin”, meinte Gavin.

„Sagt der ausländische Spion”, konterte Lee.

„Ich liebe es, wenn die Familie zusammen isst, das wärmt mein Herz”, sagte Ana. „Aber um deine Frage zu beantworten, Piraten-Prinzessin: Sobald die Marine und der Tribune-Typ aufhören, sich anzuschreien, werden wir wahrscheinlich weiter in den Kern fliegen, um für ihn zu ermitteln. Und diesen Laser reparieren lassen.”

„Warum werden sie sich anschreien?”

„Dirk hat nicht getan, was der Tribune gesagt hat, also wird der Tribune seine Autorität gegenüber Dirk behaupten müssen. Dirk hat geholfen, seinen Hintern zu retten, also wird sich der Tribune entschuldigen müssen.”

„Noch mehr Alpha-Männchen-Gehabe.”

„Jup.” Ana ließ seinen Löffel fallen. „Hab ich gerade zugestimmt, dass die Marine ein Alpha-Männchen ist? Was ist in dieser Suppe?”

BONG BONG BONG. „Gefechtsstationen. Gefechtsstationen.” Der Alarm ertönte fünf Sekunden lang durch das ganze Schiff und verstummte dann.

„Wer hat diese Einstellung auf sein Pult gelegt? Gavin? Kannst du das reparieren?”

„Ich denke, ich muss zuerst diesen brennenden Satz Kondensatoren an der Bauchseite reparieren. Diese Laser-Sache, erinnerst du dich?”

„Tut mir leid, das war ich”, sagte Dena. „Ich hatte den Sensorbildschirm offen, und er sagte, ich solle ihn dort lassen, er wollte sich etwas ansehen.”

„Geh und sieh nach, was er will.” Ana schnappte sich Rockys Ball. „Der Rest von uns wird Apportieren spielen.”

„Nicht nötig.” Dirk war von der Brücke zurückgekommen. „Hab gerade mit dem Tribune gesprochen.”

„Und er hat dich als Kapitän gefeuert, und Prinzessin Dena ist jetzt verantwortlich?”, fragte Ana.

Dena kicherte. „Toll! Ich kann mir eine neue Garderobe zulegen. Was trägt ein Piratenkapitän?”

„Du wirst das Schiff steuern und andocken müssen. Denkst du, du kannst das?”

„Ich glaube nicht, dass ich die Fähigkeiten dafür habe, Centurio. Ich bin noch nicht so gut in drei Dimensionen.”

Ana kraulte Rockys Fell. „Lass Rocky dir helfen. Er ist gut in drei Dimensionen. Er kann herumspringen wie kein anderer. Er wäre ein großartiger Pilot.”

„Stimmt.” Dena nickte. „Er hat alle Eigenschaften eines Piloten. Zunge raushängend, sabbern bei jeder Frau in Sichtweite, humpt dein Bein. Schwer, ihn und Dirk die meiste Zeit auseinanderzuhalten.”

„Ich habe Daumen”, sagte Dirk. „Damit kann ich die Kontrollen bedienen.”

„Wenn wir Rocky jemals kybernetische Gliedmaßen verpassen, bist du deinen Job los.”

„Bis zu diesem Tag...” Dirk ließ sich in seinen Sessel plumpsen. „Der Tribune und ich hatten eine offene und ehrliche Diskussion. Uns ist vergeben worden, dass wir so lange gebraucht haben, einen Laser zu besorgen und nicht sofort in den Kern geflogen sind. Hauptsächlich, weil er sich die Software, die Lee ihm gegeben hat, genauer ansehen will. Wir sollen in den Kern fliegen und für ihn spionieren. Diesmal richtig spionieren.”

„Keine Spionage mehr”, sagte Ana.

„Er hat mir weitere Bankcodes gegeben, Centurio”, sagte Dirk.

„Worauf warten wir dann noch? Lass uns spionieren gehen. Will er den Superspion hier dabei haben?” Ana zeigte mit den Fingern auf Gavin.

„Ich habe ihn davon abgebracht.”

„Wirklich?”, fragte Gavin. „Warum?”

„Wir brauchen einen Ingenieur. Du bist ein guter. Wenn wir Probleme haben, hilfst du uns. Ich will das nicht verlieren. Du wirst bezahlt. Willst du woanders hingehen?”

„Nö.” Gavin schüttelte den Kopf. „Hier zu bleiben ist einfacher, jetzt wo ich nicht mehr so viel von meiner Vergangenheit verstecken muss. Außerdem mag ich euch irgendwie.”

„Awww. Lasst uns alle umarmen”, sagte Ana. „Gebt mir nur eine Minute, um meine Hand auf meine Brieftasche zu legen.”

„Was wird er tun?”, fragte Lee.

„Nicht sicher. Er sagte, wir sollen weitermachen, und gab mir einige Treffpunkte und neue Codes. Er hat jetzt eine Rebellion zu planen.”

„Warum hast du es mir nicht gesagt?”, brüllte Lionel. Er und Devin waren in der Kabine des Tribuns, nachdem Devin das Gespräch mit Dirk beendet hatte. Devin sortierte verschiedene Kaliber von Kleinwaffenmunition auf seinem Schreibtisch.

„Was sagen?”

„Dass du Dirk angewiesen hast, nur zum Schein auf die Pinguin zu feuern und Kruder die Castor beschießen zu lassen?”

„Das war ein Unfall. Zufall.” Devin hielt eine Patrone hoch. „Zumindest soweit du weißt. Ist das eine Gewehrkugel?”

„Bei Jupiters Eiern. Nein, war es nicht. Es war eine Falle. Und das ist eine Patrone, keine Kugel.”

„Falls es so war, und ich gebe nichts zu. Es war eine saubere Falle, oder?”

„Warum hast du mir nichts gesagt?”

„Angenommen, dein Verdacht stimmt, was ich weder bestätige noch verneine. Erstens wollte ich nicht, dass das Wissen um das, was passieren würde oder könnte, dein taktisches Urteilsvermögen trübt. Du musstest voll und ganz im Kampf aufgehen, deine Reaktionen mussten echt sein. Sonst wäre Castor nicht so auf dich fixiert gewesen. Sie hätten eine Falle vermutet. Zweitens ist die Pinguin technisch gesehen ein feindliches Schiff. Wir hätten verlieren können, und wenn wir verloren hätten, wollte ich nicht, dass es irgendwelche Konsequenzen für die Crew gibt, oder für dich, oder Dirk, oder sonst jemanden. Wer weiß, was bei einem Verhör hinterher herauskommen würde?”

„Du hast uns fast umbringen lassen, weil du echte Reaktionen wolltest? Deshalb hast du uns nichts gesagt?”

Devin rollte die Patrone zwischen seinen Fingern. „Bist du sicher, dass das keine Kugel ist?”

„Die Kugel ist das Metallteil innen. Das ist eine Kugel, das Treibmittel und das Zündhütchen. Das Ganze nennt man Patrone.”

Devin tippte auf seinem Schreibtisch und begann, durch Bildschirme zu blättern. „Nein. Ich habe dir damals nichts gesagt, und ich sage dir auch jetzt nichts, weil ich bei meiner Ehre als imperialer Adliger versprochen habe, dass alles, was Kruder und ich besprochen haben, nicht weitergegeben wird. Dasselbe gilt für Dirk. Deshalb habe ich niemandem etwas gesagt. Ich habe es versprochen. Ich halte, was ich verspreche.”

Lionel ging zum Beistelltisch und schenkte sich einen Drink ein.

„Bedien dich ruhig an meinem Alkohol, Präfekt.”

„Ich hab nachgesehen. Technisch gesehen ist das die Kapitänskabine. Was den Inhalt zu meinem Alkohol machte. Zumindest für eine kurze Weile. Du kannst ihn nach diesem Drink zurückhaben.”

„Ich bezahle dafür.”

„Zahl mehr.” Lionel nahm einen Schluck. „Dein Geschmack bei Alkohol lässt nach.”

„Alles, was wir hier draußen kaufen konnten.” Devin rief Bilder von Munition auf. Er hielt die Patrone neben den Bildschirm und blätterte durch. „Aber keine Sorge. Die Technik sagt, dass sowohl wir als auch die Castor bald sprungbereit sein werden. Ich bringe uns zurück zum Treffpunkt mit allen Einheiten, die wir finden können, um die Kampfschäden zu reparieren.”

„Und du wirst besseren Alkohol kaufen?”

„Erstens werden wir die Schiffe reparieren. Zweitens gibt es ein paar Piratenkontakte, zu denen Imin und Dirk Informationen geliefert haben. Darum werden wir uns kümmern. Drittens ist Dirks Schiff in ordentlichem Zustand, und ich schicke einige Informationen mit Lee kernwärts. Sie werden die lokalen Gouverneure sondieren und herausfinden, wer auf welcher Seite stehen wird, und Informationen über Flottenbewegungen sammeln.” Devin legte die Patrone auf seinen Schreibtisch und tippte auf seinen Bildschirm. „Wenn wir rebellieren, dann machen wir es mit Stil.” Der Bildschirm piepste. Devin drehte ihn zu Lionel.

„Bestellung angenommen. Zur Übertragung vorgemerkt”, las Lionel. „Oh gut, jetzt, wo wir einen stetigen Nachschub an Gewehrkugeln haben, sind wir bereit, es mit dem größten Imperium im bekannten Weltraum aufzunehmen.”

„Sie heißen Patronen, nicht Kugeln, Präfekt.” Devin grinste. Das Interkom piepste. „Ja?”

„Tribun”, sagte Trevor. „Die Technik meldet, dass beide Schiffe jetzt sprungbereit sind. Wir können nach Fawkes zurückkehren. Und wir haben vorläufige Kurse von dort kernwärts geplant.”

„Sehr gut, lass es mich wissen, wenn wir die Sprunggrenze erreichen.”

„Bereits erledigt, Sir. Wir können jederzeit los.”

„Verstanden.” Devin schaltete das Interkom aus und wandte sich Lionel zu. „Na?”

Lionel hob sein Glas. „Auf das Imperium!”

Devin prostete ihm zu. „Auf das Imperium.” Er schaltete das Interkom wieder ein. „Sprung.”
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